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und Palliſaden) gegen die Einfaͤlle der germaniſchen Horden 
zu ſchützen ſuchte. Als in der Folge, namentlich unter Kaiſer 
Aurelian (270 — 275 n. Chr.), die Alemannen, in Ver⸗ 
bindung mit verſchiedenen anderen teutſchen Voͤlkerſtaͤmmen, 
dieſe Gränzen durchbrachen und die Decumatenländer übers 
ſchwemmten, 309g Aurelius Brobug, einer der edelften 
und. tbätigften römifchen Zmperatoren, im Jahr 277 nad 
Chr. fiegreich gegen fie zu Felde, entriß ihnen Die bereite 
befegten Städte, ſchlug fie über den Nedar und die Albge⸗ 
birge zurück und ſuchte, indem er das nicht mehr baltbare 
Bollwerk durch Aufführung einer fleinernen Mauer (die 
Teufelsmauer) erfeßte, die fich, verftärkt durch in gehoͤriger 
Entfernung von einander angebrachte Thuͤrme, von Neufladt 
und Regensburg an der Donau. über Berge, Flüße und 
Mordfte bis im die Gegend von Wimpfen erſtreckte, die 
Sränzen gegen jene furchtbaren Feinde zu fichern ?). Zw 
gleich ließ. er die zerftörten Vefeftigungen wieder herftellen | 
und neue Städte und Burgen anlegen >). Die Trümmer 
jener Mauer find noch jeßt an vielen Orten fichtbar und 
daß der Neckar den Nömern fchon früher, als wir ibm bei 
ihren Schriftftellern genannt finden, bekannt ſeyn mußte, 
beweifen die zahlreichen Ueberreſte römiſcher Niederlaſſungen 
an feinen Ufern. Vopiscus nennt ihn zuerſt ) und nad 
ibm Ammianus, wo er und dad kuͤhne Unternehmen dei 
Kaiſers Valentinian (369 n. Chr.) erzählt, welcher, 


2) Aelius —E € 23 Diederiti a imperatoris Hadriavi 
et Probi vallo et muro: ""Schorplig. MNiu⸗ ill. I. 242 59q. Sattler 
allg. Geſch. v. Würtemb. 11.2258" fi. Knapp, röm. Dentmale bed Oben 
waldes. Greuzer altrömy Külter an Üdarttin und Reckar. S. 10 fl 
vergl. die daf. angeführten Bhrhflelen" on 

3) V.oopiscus in vita Probi c, 13. „contra urbes Romanas et qestie 
in solo barbarico posuit atque illic milites collocavit.‘“ Eccardır 

bist, Franc. orient. ]. 15. j 
4) 1. c. „ultra Nigrum fluvium.‘ 
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wm ein Caſtell, das er nicht fern von der Mündung des 
Neckars errichtet hatte, zu fichern, dieſem reißenden Strome 
ein neues Bette anwies *). 
$. 2. Wir haben vielen Grund zu vermuthen, daß die 
Stadt Wimpfen, wie die Stadt Weinsberg und fo viele 
andere Städte, jenen Befeſtigungen ibrem Urſprung zu vers 
danfen bat, welche Probus mach feinem Siege über die 
Altmannen am Nedar nen anlegen und theilweife wieder 
herſtellen ließ %). Ohne allen Zweifel ift es wenigſtens, daß 
die Römer an diefem, durch feine Lage am Jufommenfluße 
des Kochers und der Yart mis dem Nedar für fie fo aͤußerſt 
wichtigen Punkte, eine Niederlaſſung gehabt haben. Die 
vieterlei Dentmale ), welche ſchon feit Jahrhunderten im 
dertiger Gegend aufgefunden murden, die täglich aufgefuns 
den werden uns im großartigen Bawäberreften dem Befchauer 
noch jeßt fichtbar find, laffen anf einen lange dauernden 
Aufenthalt der Römer daſelbſt fchließen. Cine geoße Anzahl 
römifcyer Münzen, bei dem Landvolk unter dem Ramen 
„Heidenköpfle““ bekannt, Afchenkrüge, Lämpchen, Ueberrefte 
einer Waflerleitung und eined Bades u. f. w. wurde bei 
Anlegung der Saline am fogenasnten alten Berg ausgegras 
ben *)._ In der Nichtung gegen den nah gelegenen Würs 
tembergifchen Ort Untereifesheim gewahrt man die Spuren 
einer römifchen Heerftraße Ceine andere führte am Kocher 


5) Ammianus Marcellinus, rer. gest. XXVIII. 2. Wilhelms Ger⸗ 
manten u. f. Bewohner S. 306. Greuger 0. a. D. ©. 28 ff. 

6) Knipschild de civ. imp. 111. 60. Pistorius amoen. hist. jurid. 
11. 684 ff. 

7) Heid Gel d. Stadt Bimpfen. ©. 22 ff. 

8) Bor 2 Jahren find in meinem Beiſein bei Anlegung eines Gartens 
am Fyße der Stadtmaner, nicht weit von dem rothen Thurm, mehrere 
Kmifche Befüße, wie auch altteutiche Alterthümer, gemaltes Glas zc. 
aufgefunden und mir für das Kabinet Sr. Hoheit unfers Allerdurchlauch⸗ 
tigften Erbgroßherzogen zugeftellt worben. 

1°. 
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Erſtes Heft. 


Erſchienen Im Sabre 100.) 


.Beitraͤge zur älteren‘ Geldiqte ver vormats freien Reicoſtadt 


Biupfen am Berg und des vormals adeligen Ntiterflifts ad 
S. Petram zu Wimpfen im Thal. Bon dem Archiv-Gerretär 
Baur. (Mit zwei Stegelabbildungen.) 

Giauffenderg und Großenlinden. Bon dem correfp. Mitgliede 
Herren Pfarrer Abicht zu Hochelheim bei Wetzlar. (Mit einer 
Abbildung.) 


. Urkunden zur Gefqhichte der Stadt Grünberg. Aus dem da⸗ 


gen Stadtarchive raitgetheilt vom Rector Glaſer daſelbſt. 


. Das Munimðaivua —RRX Bertuf ur Beſtimmung der 


Lage beffelben. Bon Harrer 9. E. Scribda zu Mefſſel. 


. Die Glauburg. Plfodigsentigarifiges Fragment von Pro- 


feffor Ph. Dieffenbag. in. Brishberg. 


Zur Geſchichte Der Brei von Roivnrod. Aus dem Rachlaffe 


des verfiocbenen Großherzogl. Diſtotio graphen, ‚Geh. Ratte . 
und Prälaten ıc. Dr. Schmidt. Mitgetheilt vom Hera ug» 
geber. (Mit einer Stammtafel.) 

Das Hömerbad zu Seligenſtadt. Bon Deransgeber. 
(Mit einer Zeichnung.) 


VIII. 


III. 


VI. 


vu, 


vi, 


IX, 


xt, 


Epronit des Bereind. Protololl Aber bie in der Paupiver- 
fammlung bes hiſtoriſchen Bereins für das Großherzogthum 
Heſſen gepflogenen Verhandlungen. 


Zweites Heft. 


(Erſchienen im Jahre 1882.) 


Chronik des Vereins. 

Verzeichniß der Vereinsmitglieder. 

Beiträge zur Geſchichte des Kloſters Steinbach, vom Geh. 
Staatsrath Dr. Knapp. (Mit einer Abbildung.) 


. Befchreibung eines alten Grabes in dem Reviere Arnsburg, 


Provinz Oberhefien, vom Rentamimann Kabricius. [Mit 
einer Abbildung.) 

Bernere Bermehrungen und Berichtigungen zu den bis jeßt 
erfhtenenen chronologiſchen Berzeichniffen der erfien Mainzer 
batirten Drude. Bon H. Helbig zu Lüttich. 


. Antite Münzen und Geraͤthſchaften auf. ihre Beitauhipeile che⸗ 


miſch geprüft. Bon dem Prof. Dr. Quapp zu Bießen. 
Bar Egindard (Einhard, Ainhart), der Biograph Kaiſers 
Carl des Großen, aus dem Odenwalde gebürtig?- Vom Geh. 
Staatoraib Dr. Knapp. 


Berſuch einer Deutung bes Reliefs am. Yortale ber airche 


zu Großenlinden. Bon Herrn Dr. W. Schäfer, Secretär 
bes alterthumsforfchenden Bereins zu Drespen. 

Ueber Benugung, der, Rechnungen. bei geſchichtlichen Forſchun⸗ 
gen. Bom Geh:- Biaatoraid pr.’ Kıinpp. 

Kurze Nadritsl Von, bem’ shssöoligen "Kofler Altenburg. Bom 
Rentamtmaun Babrtitugme Yhrsburg. (Mi einer u, 
bildung.) 

Die Haineburg, Ah Spiegel: ingwall, bei dem Saloß 
Lichtenberg, Provinz Btarkenburg. Bom Geh. Giaatsratp | 
Ur. Quapp. 


. Urkunden. Mitgetheilt von dem Prof. ir. Klein zu @teßen. | 


Die Bappen ber Städte des Großherzogthuus. Bon dem 
Dberfinanzratb Günther dahier. | 
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Drittes Heft. 
(Erſchienen im Fahre 1844.) 


Fortſetzung des Auffaßes: Die Wappen der Städte des Groß⸗ 
herzogthums. (Prov. Startendburg und Rheinheflen). 


. Nachrichten über die ausgegangenen Orte Bergheim und Bor- 


nigheim, fowie über eine neu aufgefundene Römerflätte „Hein- 
aus” genannt. 

Ein Schreiben an Heren Prof. Dr. Dieffenbar zu Friedberg 
von Pfarrer Deichert zu Grüningen. 


. Miscellen. 
. Die Erfolge der Nachgrabung nah römifchen Alterthümern 


auf dem Witenburgsfelde bei Arnsburg, vom Rentamtmann 
Sabricius (Mit Abbildungen). 


Die Chronik des Bereins. 


I. 


Beiträge 


zur älteren Geſchichte der vormald freien Reichsſtadt 
Wimpfen am Berg und des vormals abeligen Ritters 
ftiftö ad S. Petrum zu Wimpfen im Thal. 
| ‚Bon dem 
Archiv » Sekretär Baur. 
(Mit zwei Siegelabbilbungen,) 


Den 


Mur die ältere Gelchichte der Stadt und des Stifte 
Wimpfen bat allgemeines biftorifches Intereſſe. Dasjenige, 
was fich bereitd darüber, in verichiedenen Schriften zer⸗ 
ſtreut, gedruckt findet, zu versollftändigen und zu berichtis 
gen, ift der Zweck diefer Blätter, Eine große Anzahl noch 
ungedrudter Urkunden und an Ort und Stelle gefammelter 
Notizen find dabei benutzt worden. 


L. Die Stadt Wimpfen. 


$. 1. Der-römifche Kaifer Tr sjan (98— 117 n. Chr.) 
ſuchte, geleitet Durch feinen Hang zu Grostrungen, zuerſt 


ſeit Auguſtus, die Graͤnzen ſeiaes Reichs gegen Teutſchland 


hin wieder zu erweitern. FE feſetzte die Laͤnder zwiſchen 
der Donau und dem Rhein und bildtet aus ihnen, indem 
er fie zinsbar machte (agri "decumeiea) *), eine römifche 
Provinz, welche fein Nachfolger Hadrian (117 — 138 
u. Chr.) durch die berühmte Pfahlhecke (ſtarke Verhaue 


1) Haeselin dissert. de Lupoduno in act. acad. Palat. III. 185 sqg 
Kto d. Dei. Bereinb, 3. BlLid 1 
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und Palliſaden) gegen die Einfaͤlle der germaniſchen Horden 
zu ſchützen ſuchte. Als in der Folge, namentlich unter Kaiſer 
Aurelian (270 — 275 n..Chr.), die Alemannen, in Ver⸗ 
bindung mit verfchiedenen anderen teutfchen Voͤlkerſtaͤmmen, 
dieſe Graͤnzen durchbrachen und die Decumatenländer übers 
fhwemmten, 309 Aurelius Brobug, einer der edelften 
und. thätigften roͤmiſchen Imperatoren, im Jahr 277 nach 
Chr. fiegreich gegen fie zu Felde, entriß ihnen die bereite 
befeßten Städte, ſchlug fie über den Nedar und die Albges 
birge zurück umd fuchte, indem er das nicht mehr baltbare 
Bollwerk durch Aufführung einer fteinernen Mauer (die 
Teufelemaner) erfeßte, die fich, verftärkt durch in gehöriger 
Entfernung von einander angebrachte Thürme, von Neuftadt 
und Negendburg an der Donau. über Berge, Flüße und 
Moräfte bis in die Gegend von Wimpfen erſtreckte, die 
Oränzen gegen jene furdhtbaren Feinde zu fichern ). Zus 


gleich ließ er die zerftörten Befeftigungen wieder berftellen 


und nee Städte und Burgen anlegen ?). Die Trümmer 
jener Mauer find noch jetzt an vielen Orten fichtbar und 
dag der Neckar den Roͤmern fchon früher, ald wir ihn bei 
ihren Schriftftellern genannt finden, bekannt ſeyn mußte, 
beweifen die zahlreichen Weberrefte römifcher Niederlaffungen 
an feinen Ufern. Vopiscus nennt ihn zuerft *) und nach 
ibm Ammianus, wo er und das kuͤhne Unternehmen des 
Kaiſers Valentinian (369 n. Ebr.) erzählt, welcher, 

2) Aelius Sparten € 2 Doedertitt “42 imperatoris Hadriani 
et Probi vallo et muro: ""Schorpig- Alsdtia ill. I. 242 sgg. Sattler 
allg. Geſch. v. Würtemb.- 11.3158 f "Knapp, röm. Dentmale des Oden⸗ 
waldes. Greuzer alträmy Eiltor a ; Dbärktin und Nedar, ©. 10 ff. 
vergl, die daf. angeführten Schriftftehere ven 

3) Vopiscus in vita Prebi c. 13. ‚‚contra urbes Romanas et gastra 
in solo barbarico posuit atque illic milites collocavit.‘“ Eccardus 
‚ bist, Franc. orient. 1. 15. 
4) l..c. „ultra Nigrum fluvium,‘‘ 


% 
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um ein Caſtell, das er nicht fern von der Muͤndung des 
Neckars errichtet hatte, au fichern, dieſem reißenden Strome 
eis neues Bette anwies ). 

$. 2. Wir haben vielen Grund zu vermuthen, daß die 
Stadt Wimpfen, wie die Stadt Weinsberg und fo viele 
andere Städte, jenen Befeltigungen ihren Urfprung zu ver⸗ 
danfen bat, melde Probus nach feinem Siege über die 


Alemannen am Neckar nen anlegen und theilweife "wieder 


herſtellen ließ %). Ohne allen Zweifel ift es wenigſtens, daß 
die Römer an diefem, durch feine Lage am Zufammenfluße 
des Kochers umd der. Yart mir dem Nedar für fie fo äußerft 
wichtigen Punkte, eine Riederlaffung gehabt haben. Die. 
vielerlei Demntmale ’), welche ſchon feit Jahrhunderten im 
dertiger Gegend aufgefunden wurden, vie täglich aufgefun- 
den werden und im großartigen Bawäberreften dem Befchauer 
noch jet fichtbar find, laſſen auf einen lange dauernden 
Aufenthalt der Römer dafelbft fchließen. Eine große Anzahl 
römifcher Münzen, bei dem Landvolk unter dem Namen 
„Heidenköpfle““ bekannt, Afchentrüge, Lämpchen, Weberrefte 
einer Waflerleitung und eined Bades m. f. w. wurde bei 
Anlegung der Saline am fogenaanten alten Berg ausgegras 
ben *). In der Nichtung gegen den nah gelegenen Wir, 
tembergifchen Ort Untereifedheim gewahrt man die Spuren 
einer römifchen Heerfiraße Ceine andere führte am Kocher 


5) Ammianus Marcellinus, rer. gest. XXVIII. 2. Wilhelms Gers 
manien u. f. Bewohner S. 306. Kreuzer a. a. O. ©. 28 ff. 
6) Knipschild de civ. imp. 111. 60. Pistorius amoen. hist. jurid. 


'11. 684 ff 


7) Heid Geſch. d. Stadt Wimpfen. G. 22 ff. 

8) Bor 2 Jahren find in meinem Beiſein bei Anlegung eines Gartens 
am Fyße der Gtabtmauer , nicht weit von dem rothen Thurm, mehrere 
ömiiche Gefäße, wie auch altteutſche Altertblimer, gemaltes Glas 2. 
aufgefunden und mir für das Kabinet Gr. Hoheit unfers Allerdurchlauch⸗ 


tigſten Erbgroßherzogen zugeftellt worden. 
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bin), welche ohne Zweifel dazu beftimmt war, die Verbin⸗ 
dung mit den xömifchen Befeftigungen bei Heilbronn zu 
unterhalten %). — Der von der Farbe feiner Steine foges 
nannte vothe Thurm, ebenfalls römifchen Urſprungs, an 
dem mordöftlichen Ende der Stadt, von wo aus er die 
ganze Gegend beberrfchte, diente, wie wir wohl mit ziems 
licher Gewißheit annehmen dürfen, als Wartthurm '°). 

Die zu feiner Errichtung verwandten Steine find von ders 
felben Befchaffenheit, wie das Mauerwerk, welched man in 
der Nahe der aufgegrabenen römifchen Wafferleitung gefunden 
bat. Der obere Auffat von blauen Steinen iſt neuer; man 
ift dabei von der urfprünglichen Form des Thurms abge⸗ 
wichen. Wenn wir annehmen müfen, daß die Burg 
impfen auf eine römifche Fortiflfation erbaut worden ift, 
fo muß dieß bier, an dem feiteften Theile der Stadt, ges 
fehehen feyn. Auch wird derfelbe noch auf den heutigen 
Tag das Burgviertel und die dahin führende Sraße, die 
Burgfiraße genannt. 


Die Feſtigkeit dieſes Thurmes iſt wirklich bewunderns⸗ 
werthz nur ihr verdankt er ed, daß er den Stürmen fo 
vieler Jahrhunderte zu troßen vermochte und ihr wird er 
8 auch zu verdanfen baben, daß er noch manchem kommen, 
den Gefchlechte Zeugniß geben kann von dem erlofchenen 
Glanze einer längſt entfchwundenen Zeit! — 


Schließlich wollen wir noch eines Römerſteins gedenken, 
welcher vor mehr ald 200 Jahren im Zelde gefunden, lange 








9) Jäger Handb. f. Reif. i. d. Neckargegend. ©. 116 fe 

10) Sin ähnlicher Thurm fleht '/, Stunde von Wimpfen bei bem 
bad, Ort Heinsheim und bildet einen Weftandtheil bes von Rakntp’ichen 
Schloſſes Ehrenberg, welches einft der, im Anfang bes 17. Jahrhunderts 


ausgeſtorbenen Kamille von Ehrenberg gehört hatte, Vergl. Bürgermeifter 


bibl. equestr. I. 521 — 557. 
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Zeit bei einem Apotheker in Wimpfen, Namens Moler, 
aufbewahrt wurde 2). Die Inſcription lautet: 

DIANAE 
AEDEM. CVM. 
SIGILLO (sic). L. MEM 
MIVS. MATERNVS. 

V. 8. 

Dianae aedem cum sigillo (ſoll heißen signo)alucius 
Memmius Maternus votum solvit. 

$. 3. Nach Vertreibung der Roͤmer aus Tentfchland, 
ungefähr gegen Ende des 4. Jahrhunderts, bewohnten die 
Alemannen, zu denen fich fpäter die Franken, aus Norden 
kommend, gefellten, diefen Länderſtrich. 

Für die Gefchichte der Stadt wird jest eine Chronik 
wichtig, welche ein gewiffer Burchardus de Hallis, sacerdos 
praebendarius und fpäter Dechant des St. Peterſtifts im 
hal, etwa um das Jahr 1290 in lateinifcher Sprache ges 
fhrieben bat 2). Derfelbe erzählt nämlich weitläuflg und 
nicht ohne poetiſchen Schwung, daß die Stadt Wimpfen 
früher Cornelia geheißen babe, durch die Hunnen im Jahr 
905 n. Chr. erobert und zerftört,, von den vielen Grau⸗ 
famfeiten aber, welche namentlich die Weiber dabei hätten 
. erdulden müflen, Weibpein CWimpfen) genannt worden; " 
daß jedoch in der Folge der Wormfer Biſchof (antistes 
Wormatiensis ecclesiae) Orudolfus zufällig in diefe Gegend 
gelommen fei und entzuͤckt von der Annehmlichfeit derfelben, 
ſowie betrubt über den graufenbaften Verfall um ibn ber, 





11) Gruterus thes. inscript. 1011. 4. &teiner cod, inscript, I. 167. 

12) Burchardi de Hallis chronicon ecclesiae collegiatae S. Petri 
Wimpinensis; fortgefegt von einem gewiffen Dietherus ex nobili fa- 
milig de Helmstadt a. 1295 — 1340. Angehängt iſt das necrologium 
eccl. colleg. S. Pet. Wimp. Das Original befindet fih in dem Geh. 
Staatsarchiv babier; abgebruct ift es bei Schannat vindemiae literariae 
eoll. II. 57 qq. | 


Herxzoge der Noriker, erwähnt, den der Kaifer ſelbſt nicht 


J 
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auf den Trammern eines Kloſters ein neues Got⸗ 
teshaus errichtet, dadurch aber den Grund zu dem Stift 
im Thal und der Wiedererbauung der Stadt gelegt babe '’). 

Faſt alle Schriftftellee haben bier den Chroniften eines 
Irrthums befchuldigt, weil er biefe Begebenheit in das 
X. Jahrbundert verfeßt habe, und haben, ganz gegen deſſen 
klare Worte und ohne Rückſicht auf die dabei angeführten 
Tedengenkände, dem Hunnenkönig Atilla die Zerſtörung 
Wimpfend zugefchrieben. Allein fie find: dadurch nur ſeibſt 
in einen großen Irrthum verfallen '). Ganz abgefehern 


"davon, daß es überhaupt noch nicht außer Zweifel iſt, ob 


Atilla auf feinem Auge i. 3. 451 die Gegend bei Wimpfen 
berübrte und die Alemannen, welche damals fchon bie und 
da unter ihrer fpäteren Benennung „Schwaben““ vorkoms 
wen, in feinem Strome -mit fich fortriß *); fo hat auch 
ber Chronist felbit, welcher doch der erwähnten. Begebenheit 
um risen großen Zeitramm näher fand ald wir und von 
dem überdieß, ald einem fonft forgfältigen Schriftfteller, 


nicht wohl anzunehmen -ift, daß er fich um beinahe 5 Fahr» 


hunderte geirrt baben follte, mit Teiner Sylbe Atilla er 
waͤhnt; er fagt vielmehr überall nur „Hanni“ oder „gene 


 Uonorum et Ungerorum‘“, und giebt dabei das Jahr 905 


ansdrädlich an »), indem er zugleich einen im Jahr 


zuvor vorgefallenen Streit zwifchen Liutolf, dem Sohne 


K. Otto des Großen und feinem Oheime Heinrich, dem 











13) ©. a. Heid a. a. O. 29 ff. Jäger a. a. O. 99 ff. 

14) Piftorius (a. a. DO. S. 688. 707.) allein hat auf das Ungereimte 
einer folden Annahme aufmerk’am gemacht. 

15) Sattler a. a. O. 11. 359 ff. 

16). ‚„„Anno dominicae incarnationis nongentesimo quinto.‘“ 
Schannat hat biefe Stelle unbegreiflicher Weiſe nicht abdruden laſſen, 
obfchon ihm das Original von bem Stiftedechanten von Kettler mitge⸗ 
theilt worden war. 


babe ſchlichten Lünen. Nun ſteht aber nicht nur dieſe 
Streitigkeit volllommen im Einklang mit der Gefchichte 1"), 
fondern es iſt auch bekannt, daß die wilden Züge jener, 
von Dften her kommenden Völkerſtaͤmme, im Allgemeinen 
Dunnen oder Ungarn genannt, die nach der Schwächung 
des mährifchen Reiches, Feine Schutzmauer gegen Teutſch⸗ 
land mehr vorfauden, feit dem Jahr 900 das teutſche Reich 
jährlich in verfchiedenen Richtungen durchzogen, „Überall 
Spuren von Mord und Brand hinterlaffend, und daß diefe 
Berbeerungen bald Baiern und das füdliche Teutſchland, 
bald Sachſen, Thüringen und Franken trafen e), bie fie 
unter K. Otto von der ganzen Macht Teutfchlande auf dem 
Schhfelde bei Augsburg am 10. Auguft 955 fo gefchlagen 
wurden, daß fie feit diefer Zeit feinen neuen Angriff auf 
Zeutfchland mehr wagten. Bei einem jener Streifzüge ift 
auch Wimpfen zerftiört worden, mag ed nun i. J. 905, 

wie Burkhard fagt, oder 912, wie die Rotenburger Chronik 
meint ?°), oder 933, wie mehrere neuere Schriftfieller be⸗ 
banpten °°), gefcheben fern. Wenn wir aber biernach die 





17) Ditmarus Ann. Merseb. II. Witkindus Annal. 1. III. Spener 
hist. germ. 1. 391. 

18) Sattler a. a. D. 564 ff. 

19) Zei Duellio miscell, II. 176. 177. „Anno domini 912 übers 
zogen die Hunni, bei uns Hennen genandt, Franeckhen, und Düringer 


landt, Hetten Ihr Leger und- Wagenburg zwifchen Winnfterlohe undt 


Schonach bei Burekſtall, nit weit von Nottenburg, undt in dem erſten 
HeerzugE haben Sie Bill menfchen entweder erfchlagen, ober gefangen, 
Kürchen, Gottöheufer, Klöfter, Schlößer, undt Burgk geblindert, ges 
saubt, mit waffen und feuer zerbrochen undt vermwüftet, vill fchöner tuftiger 
gebam zerittet, und eingeworffen, als nemblichen bey Rottenburg bie 
Burgk, undt das Schloß Waldhaus, itzt uff des Walbfes genandt, auch 
das Schloß Werdtbach, ob der Stegmülen gelegen und das Ktofter 
Schwartzach. Nachmals zogens für Wimpffen ‚ vormals Cornelia ge⸗ 
nandt, auch für Baſel, biefelbige Stadt zerrüttet, und zerſbret. 
20) Sattler a. a. O. 
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Zerfiörung Bimpfens in die erfte Hlifte des x. Jahrhun 

derts ſetzen müſſen, fo fallen. die ohnehin gezwungenen Ab⸗ 
leitungen ihres Namens von den Wartern, welche damals 
„aber fie gekommen, in ſich ſelbſt zuͤſammen, denn ed kommt 
ſchon faſt 100 Jahre früher, in Urkunden von 829 und 856, 
unter dem Namen „Wimpfen““, vor). In diefer. Bes 
ziehung bat fich Burkhard allerdings eine Unrichtigkeit zu 
Schulden kommen laflen 2) und auch darin fich geirrt, daß 
er auf den Trümmern der zerftörten Stadt einen Wormſer 
Bifchof Crudolfus erfcheinen laͤßt. Diefer bat wohl niemals, 
ſicher niche im X. Jahrhundert gelebt. Zwar wird ein 
folcyer von Schannat als der vierte befannte Bifchof zu 
Worms um das Jabr 551 bezeichnet; allein augenfällig 
‘ bat er deſſen Eriftenz auf die Angabe des Ehroniften geſtützt, 
indem er nichts Anderes, von ihm anzuführen weiß, als daß 
„2 dag von den Hunnen zerſtoͤrte Wimpfen wieder aufger 

Haut 23), 

Hierzu kommt noch, daß die Alemannen und andere am 
Neckar anſaͤßigen teutſche Voͤlker erſt durch Bonifazius, alſo 
nicht vor Beginn des VIII. Jahrbunderts, theilweiſe noch 
viel ſpaͤter, sum Chriſtenthume bekehrt wurden 2°), Es kann 
demnach von den Trümmern eines Kloſters, auf welde 
jener Crudolf i. J. 503 ein neues Gotteshaus gebant haben 
ſoll, teine Rede ſeyn. 


21) Urk. v. 829 „in castellis Lobedunburg (2abenburg) et Voi- 
pina.“ Urk. v, 856 „in rebus et locis ad Wimphinem aspicientj- 
bus, *° . 

22) Au Piſtorius a. a. D.- "übergeht, biefen Wibderfpruch mit Btill⸗ 
ſchweigen; ja er fügt ſogar ben bereits. vorhandenen Ableitungen noch eine 
neue hinzu. Wahrſcheinlich hat er von dem Daſeyn jener Urkunde nichts 
geroußt, ba er fein Werk ſchon gefchrieben hatte (1731), bevon fie Schannat 
"belannt machte (1734). 

23) Schannat hist. episcop. Worm. p. 308. 

24) Sattler a. a. D. 11. 481 ff. 
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: Somit wäre alfo nichts weiter. biftorifch gewiß, ald daß 
ins Anfang des X. Jahrhunderts die Stadt Wimpfen von 
den Ungaͤrn zerfiört, nachher aber wieder aufgebaut worden 
iſt. Zweifelhaft dagegen erfcheint ed, ob dazu durch die 
Erbauung eines Gotteshauſes durch einen gewiſſen Crudolfus, 
antistes ecclesise Wormatiensis, Veranlaffung gegeben 
wurde; umnerwiefen, ob die Stadt jemals Cornelia **) ges 
heißen; und ganz falſch, Daß fie ihren jetzigen Namen der 
Zerflörung dur die Hunnen zu verdanken habe, man müßte. 
denn annehmen wollen, was freilich nicht im Entfernteften 
zu ermweifen wäre, daß im V. oder VI. Zahrhunderte die 
Stadt fchon einmal ein ähnliches Unglück betroffen habe. 

$. 4. Werfen wir noch einen Bli auf die Lage der 
Stadt vor ihrer Zerfidrung. Die eigentliche Stadt lag 
unftreitig im Thal und breitete fich über eime ziemlich große 
Strede längs dem Redar aid, Auf dem Berge ftand die 
Burg, errichtet auf den Trümmern eines römifchen Caſtells, 
dort, wo fich jeßt noch die Alteften Denkmale: der Römer» 
thurm, Die Weberrefte eines Löniglichen Pallafted und die 
Capuzinerkirche befinden. Nach und nach bildete fi um . 
dieſe Burg eine zweite Stadt, welche nach der: Zerftörung 
Die Hedentendere wurde, obfchon auch die im Thale fortwähs 
rend ald Stadt genannt und von ihrem eigenen Magiftrat 
verwaltet wird. So bekennt Engelhard von Weinsberg 
2. 1336, daß er feine, zwifchen den beiden Städten Wimpfen 
gelegene Burg nächft dem Thurm an die Stadt verfalft 
babe e), und in einem Vertrage von 1380, awifchen Bür⸗ 


— 





25) Mag biefer Rame nun von cornu und elios d. i. Sonnenſtrahi 
ober von der Gemahlin Julius Gäfars hergeleitet werben. Crusius 
Annal Suev. L VIII P. 1. c. 10. p. 214. 

26) urt᷑. v. 1336 (a d. Drig) 8 Heinrich Hatte diefe Burg zur 
Sicherſtellung ber Neckarſchifflahrt erbaut. Noch jeht find Spuren davon 
vorhanden. 
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germeifter umd Richter im Thal und dem Stifte daſelbſt, 
wegen der heiligen Pflege in der St. Georg Vfarrkirche 2* 


Aus Ritterftift fchen Eagerbüchern des XIV. Jahrh. find folgende, die 
Lofalität Wimpfens betreffende Notizen entnommen: 

Bimpfen a, B. der Prebigerthurm in der Gaffe am Kloſter hinab. 
Haus hinter der Burg zw. der Rathsſcheuer u. d. Allmendgäßlein. 
Welfche Gerber und Lederbereiter in der Laiengaffe. Haus am Marktrain 
bei bem Löwenbrumnen, Der Storchbrunnen an der Brunnenftoffel ſtößt 
vorn auf bie Straße oder lange Gaſſe. Wirthshaus zur Krone beim 
Allmuthgäßlein. Herberg zum wilden Dann beim unteren Thor. Alte 
Zubengaffe Hinter der Krone. Babftube eines Baders zwifchen bem Alls 
muth⸗ ober Kloftergäßlein und Weiprecht von Gemmingen auf Hornberg 
abeliche Behaufung. St. Wolfgangskapelle beim alten Berg. Behaufung 
vor dem Heilbronner Thor am Eck in der Lauergaffe gelegen. Barfüßer 
Herberge hinter der Pfarrkirche, ftößt auf den Kirchhof. Das Schoͤneck, 
ein Pfründhans. Pfläftergäßlein in dem Steinweg. Helde am Döpliuss 
graben, Das Webers, Bied⸗ Klingelgäßlein.. Haus, Scheuer und 
Fleiſchbank gen. Margaretenbant bei dem Epital. Das rothe Haus. 
Das Haus gen. Hornader. Im Daufchenberge. Auf bem Hopenftein. 
Am Neuberg. Im weißen Bild, An der SKröttenweid. Auf dem Wolfe: 
berg u, ſ. w. 

Wimpfen 1. 2, Gaſſe bis an unfere lieb. Frauenkirche Corneli. 
Beim Galbrunnen bei unferer lieb. Sr. Corneli Kirche neben der gemeis 
nen Straße. DaB obere Thor an ber Ringmauer. In der Zifchergaffe. 
Der Brunnen und bag Mühlthor, Die Babflube, deren Beſuch von ber 
Stadt verboten wird und müffen die Stiftsperfonen und deren Gefind 
das Bad auf dem Berg beſuchen. Haus gen. ber Lichtenftern. Im 
Stahlblihel. Im Spitzenberg. Am Wittelberg. Auf ber Brühl. In 
der Nydeck. In ber Wannen. Der von Kochendorf Haut, Der Wein⸗ 
garten gen. Murmelftein am alten Berg bei dem Slausbrunnen. . Walken⸗ 
mũhyle. Die obere Redarmähleu. ſ. w. A. 1378 (27. Zul) wird W. i. T. 
von Herzog Ulrich von Würtemberg verbrannt, 

Zu ben älteften Familien gehören obnflreitig die Familie Verg und 
Ernſt. Erſtere kommt fehr Häufig in Urkunden des XIII. u. XIV. Jahrh. 
als betpeiligt bei dem Fahr am Neckar, Lestere in einer Urk. von 1276 
vor, worin Engelhard vdn Weinsberg in ben Verkauf einwilligt, welchen 
Ernſt, Bürger in Wimpfen, über 2 von ihm zu Lehen babende Keden, 
an Wegel, Ganonikus zu Wimpfen i. T. gemacht. 

27) Url. v. 1480 Samltag nad) Sonntag Gantate (Drig.) 
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(omie im einem Vertrage von 1657 über denfelden Gegen⸗ 
ſtand, iſt namentlich gefagt, daß, als die Bürgermeifter 
und Richter im Thal aufgehoben worden und das Regiment 
au die Reichsſtadt abſolute gelangt, auch diefe befugt ſey, 
die Pfleger zu beſtellen 2°). ' 

8.5. .Wir verlaffen jetzt den bisherigen ſchwankenden 
Boden yon Traditionen und Bermurhungen, um einen mehr 


feſten, auf Urkunden geflüßten, zu betreten. 


Wimpfen wird zum Erftenmale genannt in einem Diplome, 
weiches K. Ludwig der Fromme in Gemeinfchaft mit K. 
Lothar, am 11. Gept. 829 außfertigte, und worin er dem 
Bifhof Fulcowicus von Worms die von den fränfifchen 
Königen Dagobert, Siegbert und Chilperich diefem Hochſtift 
verliehene, von den Königen Pipin und Carl beftätigte 
fönigliche Zofleinnahme zu Wormg „et in castellis Lobe- 
dunburg (Ladenburg) et Vuinpino““ von allen dort ankom⸗ 
menden Kaufleuten und Friſonen, ebenfalls beftätigte *%). 


Der in der Urkunde genannte Siegbert III., Sohn Das 
gobert 1. (628 — 638), hatte früher fchon die Stadt feinem 
Lieblinge dem Bifchof Amandus II. von Worms, zum Ges 
ſchenk gemacht >). Der Pallat, welchen der König in. der 
Stadt hatte und in dem er einen großen Theil feines Lebens 
zubrachte, ift zwar ebenfalls von den Ungarn zerftört, fpater 
jedoch wieder hergefiellt worden. Man bat vor Kurzem 
böchft wahrfcheintich die Ueberreſte dieſes Luftfchloffes entdeckt 
und bereitd mehrere Bogenfenfter einer Gallerie, faſt uns 
verfebrt, zu Tage gefördert, welche in dem, dem Nedar 
zugewendeten Theile der Stadtmauer feit vielen Jahrhun⸗ 
derten fo uͤbermauert waren, daß fie von Außen nur in 


28). Original. 
29) Gopialbuch d. Domſt. Worms. Auch bei Schannat cod. prob. n. 5. 
:30) Schannat hist. ep. Worm. p. 309. 
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kaum erteunbaren Umriſſen dem Auge fichtbar blieben ®'). 
Im edelften Styl gehalten, kuͤhn und zierlich zugleich, zeigt 
ihre Struktur von hohem Alterthum. Gebaut auf den 
Gipfel des ſich beinahe 200 Fuß idb über den Nedar ers 
hebenden Gebirge, wie mußte dieſes, noch in feinem Verfall 
fo herrliche Gebäude den Beſchauer überraſcht, welche ent⸗ 
zückende Ausficht feinen Bewohnern gewährt haben *) ! 
Schade, daß bereitd von der inneren Seite der Stadt vers 
ſchiedene Häufer am. die Stadtmauer gebaut find, welche 
ein weiteres Aufbrechen unmöglich machen werden. Für 
dag Alter des aufgefundenen Gebäudes fpricht, außer feiner 
Struftur, auch feine Lage; nämlich in geringer Entfernung 
des oben erwähnten Roͤmerthurms, hart an der Capuzi⸗ 
nerkirche »), deren ganze Bauart, die fait runden Bogen 
anftatt der Spitzbogen, auf das Zeitalter der Ottonen 
beutet °°). 


31) Das Verdienſt gebührt dem thätigen, für die Geſchichte feiner 
Stadt fo empfänglichen Großherzogl. Bürgermeifter Riedling. ' 

32) Es iſt leicht zu begreifen, wie bie teutfchen Kaifer und Könige 
‚fi an einem der fchönften Punkte Teutſchlands oft und längere Zeit ges 
fallen Eonnten. So verweilten alda mit großem Gefolge: Friedrich I. 
am 9. Zebr. 1182. Heinrich VI. om 1. Febr. 1190. Kriebrich II. am 
22. Juli und 1. Auguft 1218. am 3. April und 8. Mai 1224. Hein⸗ 
rich (VII.) am 31. Oktober 1226. 1. Sept. 1227. 1228. 2, Oltbr. 1232. 
28. Mai 1233. 10. Mai 1234. 15. Ian. 1235. Rubolph I. am 13. Zunt 
1282. XAbolph am 17. Juli 1297. Albrecht am 19. Sept. 1300. 1306. 
Heinrich VII. am 20. Auguft 1309. Ludwig ber, Baier am 25. März 1315. 
6. Mai und 2, Juni 1336, 25. Januar 1346. 15. Nov, 1320, u 

(Rah dem Ausftellungsorte ihrer Urkunden bei Boehmer regest. reg. 
atq. imperat. Rom.) 

33) Wie muß man es beklagen, daß biefes Ahrwürbige Denkmal, 
welches der Etadt nur zur Bierbe gereichen kann, fo ganz dem Verfall 
Preiß gegeben wird! Held a, a. D. 72 ff. 

34), Noch ein anderes, wenn auch nicht fo altes Gebäube, befnbet ſich 
in der Nähe de fogenannten Steinhaufes. Gutfridus de Nydecke, 
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5. 6. Zum zweitenmale erfcheint Wimpfen im Jahr 856. 
Bifcyof Samuel von Worms befchwerte fih Damals bei 
K. Ludwig IL dem Teutſchen, daß er von den königlichen 
Beamten und den Grafen fo oft in feinen Gerechtiamen 
Beeinträchtigt werde, worauf ibm der Kaifer am 20. Augufk 
856 die Nechte feiner Kirche in der Stadt Wimpfen bes 
ſtaͤtigte und zugleich genau den Umfang der dortigen Immu⸗ 
nitdr beſtimmte >). Daſſelbe gefchab am 26. Zuli.a. 896 
von K. Arnolf an den Bifchof Dyedenloch von Worm$ °*), 
Es ift bekannt, daß fchon Karl der Große a. 770 dem Bis 
ſchof Erembertus zu Worms und feinen Nachfolgern im 
Bisthum, jenen Länderftrich, welcher bei Wimpfen anfan-⸗ 
gend, fich längs des Neckars umd des Mheind bis an .die - 
Nahe erfiredite, den Worms», Lobden⸗ und Kraichgau ums 
faßend,, ſowohl in spiritualibus ald in temporalibus unters 
worfen hatte. Diefe Wormfer Dideefe war in 4 Archi⸗ 
diafonate getheilt und murde von den Pröbften, (ſpäter 
von Generalvitaren) des Domſtifts, der St. Paulskirche, 
des Stifte Neuhauſen und des Stifts zu Wimpfen i. T. 
adminiſtrirt. 

Noch größere Privilegien erhält die Wormſer Kirche 
unter dem Biſchof Anno, indem ihr K. Otto J. am 27. Nob. 
965, neben der Beſtaͤtigung ihrer Beſitzungen, die Befreyung 
von allen Leiſtungen an den königlichen Fiskus verleiht ?”). 
Namentlich wird auch dabei der Kirche zu „Vuinphina“ ge⸗ 


Canoniker der Kirche zu Würzburg und Wimpfen, hatte es nebſt dem 
"dabei gelegenen Garten dem Kiofter Schönthal vermacht. Das Ritterftift 
prätendirte aber ebenfalls Eigenthumsrechte daran. Man verglich fi 
endlich a. 1368 dahin,’ daß das Kiofter auf alle Teine Anſprüche gegen 
Empfang von 60 Goldgulden verzichtete. urk. von 1368 die Veneris 
XIIII. mens. Jul ( Drig.). 

35) Aus dem Domſtift Bormf. Gepiatöud | ſ. % Schannat eod. 
prob. n. 8. ° 

36) Gopialbuch. , 

37) Schannat L c. n. 21. 
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dacht. Dieſe war der h. Jungfrau Maria geweiht und 
hatte die Filiale Hohenſtadt und Jaxrtfeld. Im Jahr 1234 
überläßt der Domprobſt Nlebelangus Zu Worms dem Doms 
fapitel dafelbſt alle feine Mechte, welche er an der Marien⸗ 
kirche zu Wimpfen a. 8. bit. Don den 3 Altären, welche 
fie befaß, dem St. Lenhard, dem St. Catharinen und Dem, 
St. Johannes 'ded Evangeliften Altar, war der legtere 
der bedeutendſte, Befonders reich dotirt durch die i. I. 1297 _ 
erfolgte Stiftung einer gewiffen Hedwig, der Wittwe des 
Schultheißen Frigo zu Wimpfen. Auch gebörte der Pfarriag 
der, dem b. Vitus geweihren Kirche zu Dautenzell fchon in 
den -älteften Zeiten dem Pfarrer und den Caplänen zu 
Bimpfen. "Die noch jeßt vorhandene, ebenfalls der Jung⸗ 
frau Maria geweiht gewefene evangelifche Stadtkirche iſt 
erft au Ende des XV. Jahrhunderts dem Anfchein nach auf 
die Stelle der früheren erbaut worden; wenigftens deutet 
der Chor der Kirche auf einen diteren Urſprung. Sie führe 
anf der erften Widerlage links an der Facade die Infchrift: 
„Amo Chriſti 1392 uff freitag nach aſcenſionis domini *°) 
ift der erft fein gelegt an diefen Bau.“ 

Au der oben erwähnten, hoͤchſt wichtigen Befreyung von 
der Gerichtsbarkeit der Gaugrafen, kam endlich auch noch 
das legte Tönigliche Hobeitsrecht, indem K. Otto IIL dem 
- Bifchofe Hiltiboldus am 1. Mai 988 den Königsbann im 
den Wäldern bei Wimpfen Ceirca Winpinam civitatem) 
und Bifchofsheim überläßt °°), ein Privileg, welches 8. 
Heinrich IH. dem Bifchof Arnoldus am 25. Dez. 1048 von 
Neuem beftätigte *°%).. 

$. 7. Erft i. J. 1192 wird Wimpfen ald Stadt Coppidum) 
genannt. Auch mußte ed damald wieder zu einigem Anfehen 


— wu. 





38) .Alfo am 3, Juny. 
39) Copialbuch. Schannat 1. c. n. 27. 
40) Original. Sehannat ib. n. 55. 
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gelangt geweſen feyn, weil, laut des Stiftungshriefs bes 
Kloſters Schönau von 11432, Beppe comes de Loufe den: 
Biſchof Baggo von Worms etliche Güter zu jener Stiftung 
überläßt und dafür von diefen zwei talenta an andern Eins 
fünften zu Wimpfen erhält und damit belehmt wird *'). 
Diefed alte Eigenthum der Wormfer Kirche wurde von 
dem tewtfchen Kaifern ſchon oft mit begehrlichen Augen be⸗ 
tracdhtet. Namentlich war es N. Jriebrich H., der ſich viele 
Mühe gab, es zu erhalten. Faſt wäre es ihm gelungen, da 
das Domkapitel ed i. J. 1220 dem Bifchofe frey ſtellte, 
sb er die Stadt dem Kaifer ald Leben geben wolle *). 
Zwar machte derfelbe von diefer Erlanbniß damals nody 
feinen Gebrauch, wohl aber einige Jahre fpäter. K. Heinrich 
befennt nämlich a. 1227 am 20. April von dem Bifchof 
Heinrich mit Wimpfen und dem Schloffe Eberbach belehnt 
zu ſeyn umd verfpricht jenem deßhalh zur Erkennilichteit 
1300 Mark zu zahlen). Allein fchon i. J. 1254 erfcheint 
Burg und Stadt wieder in den Händen des Biſchofs Wir 
hard, welcher zu ihrer Sicherung mir feinem Eapitel übers: 
eintommt, den Brüdern E. und C. de Winsperg und H. de 
Erenberg den TFruchtzehnten zu Wimpfen, Bieberach und 
Nuwern gegen 20 Dark unter der Bedingung zu überlaſſen, 
dag fie durch einen leiblichen Eid verfprechen follten, ihm 
in dem Schuß und der Vertheidigung der Burg und Stadt 
Wimpfen und der dem Capitel in dem Wimpfner Bezirk 
zuftebenden Rechte beizufteben. ). Nach Abgang der ſchwäbi⸗ 





41) Gudenus a. a. DO. I. 3 sqq. 

42) ECopialbuch. Schannat I. c. n. 109. 

43) Ebenbaf, u. Schannat |. c. n. 10%. 

44) K. Adolph beftätigte am 18. Ian, 1298 dem Gonrab v. Weins⸗ 
berg alle ihm von früheren Koͤnigen ertheilte Kreipeiten ımb Rechte, und 
verfegt ihm bie Heichseinkünfte zu Heilbronn, Hall, Wimpfen ze, für 
15000 Pfund Heller. Hanſelmann Landesh. IE. 433, Schannat I,c. 
n. 140. 141. 
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ſchen Herzoge hat ſie ſich nach und nach in Freyheit geſetzt 
und die Kaiſer Karl IV. und Wenzeslaus haben ihr ver⸗ 


ſprochen, fie bei ihrer Reichſsunmittelbarkeit zu erhalten. *). 


Auch iſt die Stadt, fo viel bekannt, nie verpfäͤndet worden. 

Ad Burgmänner erfdeinen: 

a. 1284. Ludewicus de Ettechinstein (Ydftein) und Rabo 
und Gerungus de Helmestat, welche 8. Rudolph dazu 
annimmt, inbem er Erfterem dafür a0 Mark Silbers *), 
Letzteren zwei Dritttbeile des Gerichts zu Helmſtadt als 
Burglehen verleiht *"). 

a. 1298 wirbt 8. Albrecht dem Schwiker von Ravens⸗ 
burg zum Burgmann in Wimpfen mit 10 Mark, wofür 
er ihm 13 Pfund Heller zu Elſens verpfändet **. 

Auch war Wimpfen im XIII. Jahrhunderte der Sitz 
eines Taiferlichen Landgerichts in Franken »). In 
einem Diplome von 1245 beißt ed: „In praesentia Cunradi 
Advocati Wimpinensis et civium civitatis ejusdem.“ Ein 
„Wilhelmus advocatus de Wimpina“ vermacht a. 1250 den 
Hüpfelhof an das h. Geiftfpiral zu Wimpfen. Im Sabre 
4970 erfcheint Jürg von Stetten ald Landvogt und 1278 
ftellt „Hermannus Lesche advocatus in Wimpina‘* eine Urs 
kunde aus, welche in demfelben Jahre von „Krafto de Ho- 
henloch, advocatus provincialis serenissimi domini Regis 
Romanorum“* als Oberlandvogt confirmirt wird °°). Bes 
fanntlich gab es 6 große Reichslandvogteyen in der Wetterau, 





45) urk. v. 1347. 1373 u. 1376 (Drig.). 

46) Bobmann Nheing. Alterth. 547. 

47) Piſtorius a. a. DO. VI. 2244 

48) Lünnig R. A. XII. 437. | 

49) Heid a. a DO, 102. Das daſelbſt angeführte Diplom ift nicht 
von dem Jahre 1282, fonbern von 1365. Menkenius script. rer. 
Germ. I. 444. XLV. 

50) Gopialbuch. Moſer Reicaft Handb. 11. 88, Gudenus 1. c. 201. 
®&. a. u. Kot 79. 
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in dem Speyergan, in dem Ober» und Nieder - Elfafe, und 
in Ober⸗ und Nieder» Schwaben, weldye ihre eigentliche 
Drganifation unter K. Albrecht I. erhielten umd mit zu den _ 
Mitteln gehörten, wodurch er das Anſehen des Reichsober⸗ 
bauptes, wie folched vor Abgang der Hohenſtaufen beſtan⸗ 
den, wiederherzuſtellen ſuchte *). 

Nachdem das Landgericht in Wimpfen feinen böchiten 
Flor umter Rudolph von Habsburg erreicht hatte, ſank fein 
Anſehen fchnell unter den folgenden Kaifern. Doch bekennt 
K. Karl IV. =. 1366, daß es zu des Meiches großem Schas 
den gewefen fey, daß man das Landgericht zw Wimpfen 
wicht befier beftellt habe. . Er richtete: es daher von Neuem 
ein, feßte den Erzbifchof Gerlach von Mainz zum Auffeher 
defielben und trug der Stadt Wimpfen auf, das Gericht 
bei feinen Anfehen zu ſchirmen 2). | 

Dos Wappen der Stadt, Ci. Fig. I. der beigefügten 
Tafel) führt, noch auf die Zeit bindentend, wo fie im Befig 
des Biſchofs zu Worms gewefen, einen ſchwarzen Adler 
mit vothen Füßen und Schnabel, in weldhem er einen fils 
beruen Schlüffel halt, im goldenen Feld >). 

Sed versa est, fagt der Chronift fehr richtig, hulc Urbi 
lux in tenebras et habitatio in desertum!! 


„I Das Ritterfift au Wimpfen im Thal. 


5.8. Wir haben oben (5. 3.) die Unrichtigkeit der 
Annahme nachgewiefen, als ob der erfie Stifter dieſer 

51) S. ben vortrefftichen Aufſatz: bie Reichölandvögte in ber Wetterau 
» d. Bibliothekar Dr. Böhmer zu drankf. in dem Archiv f. Heſſ. Geſch. 
und Alterth. I. 337. 

52) Jäger a. a. O. 111. 

53) Das ältefte noch vorhandene Stabiſiegel iſt vom Jahre 1250 und 
wicht, wis’ Heib a. a. D. 99 angiebt, vom Jahre 1360. Es befindet 
fh an dem Schentungsbrief Über den Hüpfelhof und führt die Umſchrift: 
Regia Wimpina .gerit haec victricia signa. 

Archto d. heſ. Berind, 3 Md. 1. 9. 2 
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Gollegiatlicche ein Bifchof Crudolfus von Wormd um das 
Jahr 503 gewefen fey. Erſt als die Hunnen von K. Otto L 
im Jahre 955 fo gänzlich gefchlagen worden waren, fing 
man an, die Spuren, welche ibre Raubzuͤge faſt in ganz 
Teutſchland hinterlaffen hatten, wieder zu vertilgen. Vor⸗ 
züglich waren es die Praͤlaten, weldye perfänlich ihre Diöceſen 
bereiften, um die zertrümmerten Kirchen wieder aufzubauen ; 
und-fo fam ed auch, daß ein Wormfer Bilchof auf den 
Ruinen eined Klofterd der zerflörten Stadt Winpfen ein 
neued gründete, welches nachher in ein weltliches Stift 
- verwandelt wurde. Gleich der Cathedral⸗ und Mutterkirche, 
dem b. Petrus ald dem Erften unter den Apofteln geweiht, 
(fe Sig. I. der beigefügten Tafel) beftand ed, nach dem 
Beifpiel vieler anderer Hochs und Collegiarftifter in Teutſch⸗ 
land und Stalien, aus einen Probſt, der nach der from⸗ 
men Intention des mittleren Zeitalterd, Chriftumd, und 
aus 12 Canonikern, welche die Apofteln vorftellen ſollten *). 
In der Folge wählte der Bifchof felbft aus dieſen 12 Stifts⸗ 
beren einen Probft, dem er das Archidiafonat Wimpfen 
unterordnnete. Zu diefem Archidiafonatd » Sprengel gehörten 
beinahe alle Orte des Zabergaͤus Fund des. Neckarſtroms, 
äbwärts bis Heidelberg. Daher mußten auch die zu dieſem 
Archidiakonat gehörigen Geiktlichen alle Jahre einmal on 
Pfingften nah Wimpfen kommen *°). 
Schnell hob ſich das Anfeben des nen geftifteten Klofterd 
und trug weſentlich bei zur Wiedererbauung des noch in 
Trümmern liegenden Wimpfens. Allein eben fo ſchnell ſank 
es wieder. Um das Jahr 1250 war ed fo in Verfall ges 
ratben, daB die Sanonifer ihr tägliched Brod fich durch 
milde Gaben verfchaffen mußten. Da wurde Richardus de 
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54) Gudenus I. e. III. 1069. Lersner chron. francof. 1. lib. II. 
p- 104. 
55) Jäger a. a. D. 100. 


Dietesheim, ein kluger und firenger Mann, sum Dechanten 

gewählt. Er ftellte die verfchwundene Sittlichkeit unter 
den Geiftlichen wieder her, führte eine, der erften Stiftung 
gemäße Einrichtung ein, erwarb die wergendeten Güter von 
Neuem, regelte den verwilderten Haushalt und erwirkte, 
um radikal heilen zu koͤnnen, a. 1277 bei dem Bifchof eine 
Bifitation. Das alte Klofter ließ er abbrechen und an 
deſſen Stelle i. J. 1259 (XIII. Kal. Maji) eine Kirche in 
fraͤnliſchem Geſchmacke aufführen, welche noch jest, ein 
Meiſterwerk der Baukunſt, den Kenner wie den Nichtkenner 
mit gleichem Entzücken erfüllt °). Im Laufe der Zeir 
waren 18 Sanonilate, 6 fogenannte Ger» oder Semipraͤ⸗ 
bendarien, von denen je 2 eine: Ganonilatspräbende mit 
einander zu theilen hatten, und 20 Vikarien entitanden. 


- Die Univerfität Heidelberg hatte i. J. 1399 von Pabſt 
Bonifaz IK. auf Bitten des Pfalzgrafen Ruprecht d. jüng., 
- 2 Eanonifatpräbenden erhalten”). Die 3 Brälaturen waren: 


die Prapofitur, das Dechanat und die Euflorey °®), von 
weichen, wie dieß bei den Stiftern hergebracht war ‚-bes 


-fondere Einkünfte abhingen. Auf Nachfuchen des Stifte 


wurde bie, i. J. 1604 durch den Tod des damaligen Brobs 


ſtes erledigte und zum Vortheil der Kirche unbefeßt gebliebene 


Probſtey von Papft Benedict XIV. fupprimirt. 

Im Verhaͤltniſſe zu dem Reich war das Stift mittelbar, 
im Verbältniffe zu Benachbarten aber unmittelbar, indem 
es nur in eeclesiasticis unter dem bifchöflichen Vikariat in 
Bormd fand. Nur ein Adlicher, gleichviel ob Prieſter des 
— — — ——— — — — —————— — 

56) Die Chronik Burkhards enthält bie ausfüpetiche Aufzatlung der 
Verdienſte Richards um das Stift: 

57) Kraemer Stiftung der Hochſchule in Heidelberg, in act. acad. 


-Palat. I. 379. 


. 58) Ein Conradas, custos de Wimphina, erfceint a. 1165 in 
einee Urkunde des Lorſcher Abts Heinrich, neben dem Bifchof Conrad, als 
Beuge: Cod. Lauresh. 
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Stifts oder nicht, kounte die Wurde eines Probſtes erhal⸗ 
ten, die ihm zugleich nicht nur die Collation der Cuſtorey 
und Serpräbenden, ſowie des St. Catharinen⸗Altars der 
ganz in der Nähe befindlichen St. Georgskirche *°), ſondern 
auch dad Archidiakonat über die Pfarreyen und Geiftlichen 
bis Heidelberg verlieh. 
| Zwölf Altäre befanden ſich in der Kirche, deren Fun⸗ 
datoren jedoch nur theilweife fich urkundlich nachweifen laſſen. 
Naͤmlich: 
1) Altare b. v. Mariae. Geſtiftet von Bernoldus de Thann, 
praepositus. a.1431. 
83) ,„  sti. Nicolai. » „ Henricus de Gun- 
. delsheim. 
8) „ 9. Crucis. FR „ D. Gerardus N, ca- 
nonicus. 
4) „ , Joh. evang. „ „ Cunradus, magister 
| de Gundelsheim, vi-' 
j carius. a. 1870. 
6) „nn. Petri, der vornehmſte. Geftiftet von Geral- 
dus de Hawenstein, decanus. a. 1858. 
6) „ 9, divi Kiliani. Geftifter von Burkhardus de 
Hallis. a. 12.. 





59) Statuta eccl, equestr. S. Petri in valle Wimp. de 1274. 1276. 
1331. 1343 etc. Zum Theil abgebrudt bei Würdtwein subs. dipl. ad 
sel. jur. eccl. germ. V. 64 sqq. 

Die St. Georgskirche, audy bie Kleine Kirche im hal genannt, war 
Eigenthum der Stadt, das Stift hatte aber bie Präfentation. Dieſes 
Verhältnis gab Veranlaſſung gu vielen Streitigkeiten. Namentlich) war 
ed die heil. Pflege, über welche man 1480, 1598 u. 1657 fehr weitläus 
fige Verträge abfchloß, worin denn auch bie Verbindlichkeit des Dominis 
kanerkloſters auf dem Berge, alle Sonn s und Feiertage durch einen feiner 
Brüder Meſſe und Predigt in ber Georgslirche halten zu müſſen, gere⸗ 
gelt wurde, — In ben 17608 Jahren wurde bie Kirce als baufällig 
abgebrochen. 


nn — — ⸗·— —— ⸗ — — 
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7) Altare Sti. Joh. Baptist. Geſtiftet von Wolfremus ' 
Schado, vicarius. a. 1364. 

+ Der zeitliche Cuſtos hatte einen Altar ad St. Catharinam 
in der Kirche des h. GBeiftfpitals zu Wimpfen zu vergeben 
und dafür auf demfelben wöchentlich eine Meſſe zu leſen, 
welche in der Folge auf den Satharinen» Altar in der Stiftes 
kirche übertragen wurde. 

6. 9. Die Bifchöfe Aruoldus (+ 1065) und Adalbertas 
(+ 1107) find ed hauptfächlich,, welche als Wohlthäter des 
Stifts betrachtet werden müflen; fie find ed, welche daſſelbe 
durch ihre Dotationen und Befreyungen zu dem glänzenden 
Standpunkte erhoben, worauf wir ed im XIIE und XIV. Jahr⸗ 
hunderte erbliden. In diefen Zeitraum fallen auch deſſen 
meiften Erwerbungen. So erhält es a. 1143 von Biſchof 
Buggo zu Worms die Genehmigung der Dertaufchung eined 
dem Stifte Ddenheim von ihm gefchenften Waldes Bei. 
Mühlbaufen gegen ein Gut zu Agglafterhaufen; a. 1254 das 
Patronatrecht in Agglafterhaufen und Helmfladt; =. 1269. 
1288. 1289. 1296. 1300. 1302. das Patronatrecht und den 
Zehnten zu Heindheim und Mühlbach; a. 1276. 1280. 1284. 
das Patronatrecht, den Zehnten und die Inkorporation der 
Kirche zu Neidenau; a. 1294. 1295. 1301. 1308. 1309. 
das Patronatrecht, den Zehnten und die Inkorporation der 
Kirche zu Kochendorf; 1328 die Inkorporation der Kirche 
zu Reichartshauſen; 1329. 1308. den Zehnten, den Kirch" 
fag und die Inkorporation der Kirche zu Biſchofsheim; 
1265. den Zehnten, Kirchfab und das Patronat zu Großs 
gartach; 1315. den Zehnten zu Offenau; 1325. den Zehnten 
zu Muͤhlbach u. f. w. (Copialbuch). 

Ausgeſtattet wurde es mit den wichtigſten königlichen und 
kaiſerlichen Privilegien und Schenkungen. 

Im Jahre 1281 °%) genehmigt K. Rudolph den Verkauf 





60) Zwei Ust, Dat. Argentine | xy. Kal. Febr. Ind.-kı. (078) 
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eines Fiſchwaſſers im Neckar und a. 1291 °) den verſchie⸗ 
dener Immobilien von Geiten Ritters Heinrich, des Sohnes 
Dietberd von Herbortsheim, an: das Stift. Auch nimmt-er 
in demſelben Jahre die Kirche in feinen und des Reiches 
Schuß und beftdtigt die ihr von feinen Vorfahren verlichene 
Privilegien 2). Daſſelbe gefchiebt von K. Adolph a. 1295 °); 
K. Albert a. 1299 *); K. Heinrich a. 1310 *); K. Ludwig 
a. 131%); 8. Friedrich =. 1320 °)5 K. Karl IV. a. 13568 9), 
welcher zugleich einen a. 1302 zwiſchen dem Capitel und der 
Stadt durch benannte Schieddrichter bewirkten Vergleich 
über verſchiedene Irrungen und Späne genehmigt. 

Am Jahre 1282 °°) gebietet der Kaifer, bei Vermei⸗ 
dung feiner Ingnade, daB Niemand die Chorberren und ihr 
Stift in der Ausübung der ihnen von feinen Vorfahren 
verliehenen Rechte kraͤnken folle. Gleiches Gebot ergeht an 
die Stadt von K. Albrecht a. 1307 ?°)5 von K. Ludwig 
a. 1318’); von 8. Friedrich a. 1320 ”); von 8 Ludwig 

a. 1331 ”). 
Im Jahre 1300 ) gebietet K. Albert dem Rath zu 
Wimpfen, daß er die dortigen Chorherrn an den von ihnen 
und ihren Vikarien bewohnten Häuſern derſelben Freiheit 
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61) Boehmer regest. n, 4687. 

62) Dat. Argentine Non. Nov. Ind. X. (Orig.) 

63) Dat, in Mosebach IX. Kal. Jun. (Drig.) 

6%) Dat. Wormacie Kal. Oct. Ind. XII. (Drig.) 
65) Dat. Colonie ITII. Kal. Jan. (Orig) - - 

66) Dat. in Oppenheim IX. Kal. Jan. (Orig.) 

67) Dat. Wimpine XIIII. Kal. Dec. (Orig.) 

68) Dat. Sultzbach Ind. XI. IX. Kal.fSept. (Drig.) 
69) Dat. Hallis Non, Jun. Ind. X. (Drig.) 

70) Dat. in Nuremberg V. Id. Jan. (Orig.) 

71) Dat. in Oppenheim IX. Kal. Jan. (Orig.) 

72) Dat. in Wimpina XV. Kal. Dec. (Orig) 
73) Dat. in Franconfurt VIIT. Kal. Jan. (Drig.) 
74) Dat. Ezzelingen IIII. Kal. Jan. Ind XIII. (Drig.) 
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genießen laſſe, deren ſie ſich unter K. Rudolph erfreuten. 
K. Heinrich a. 1310 725); K. Friedrich =. 1320 70) und K. 
Ludwig a. 1331 7) geben gleiche Verordnung. Letzterer 
richtet noch a. 1331 °) einen befonderen Befehl an die Stadt, 


von den Wagen, die dem Probſt und den Chorberrn ihr 


Guͤlt und Out führen, keinen Zoll zu nehmen, da der von 
des Landfriedens wegen auf Wagen und Karren, die über 
Land geben, gefeßte ZoU zu Zelle auf jene feine Anwendung 
finde. . 

Im Jahre 1378 ”°) widerruft K. Wenzeslaus die der 
Stadt Wimpfen von ihm und K. Karl a; 1358 gegebenen 
Privilegien, foweit fie dem Mitterfiift entgegen fenen. Einige 
Jahre nachher, a. 1382 *°) und 1391 °°) übergiebt dieſer 
Kaifer das Stift dem Schube des Pfalsgrafen Ruprecht d. 
ält., weil es „vaſte befweret vnd befchediget worden wider 
got vnd recht vnd fie nymands haben der fie fchirmer oder 
ſchutzet vor gewalt vnd vnrecht die an in geſchiet.“ Pfalz 
graf Otto traͤgt a. 1441 *2) dieſen Schutz, wie es fein 
Vetter Ludwig gethan, an Eberhard von Neiperg, Ritter. 

Uebrigens blieb das Stift aus Mangel an Territorial⸗ 


bobeit und wegen feiner inneren Berfaffung, vermög welcher 


die Capitelsmitglieder mur jährlich auf eine kurze beſtimmte 


75) Dat. Colonie IIII. Kal. Jan. (Orig.) 

76) Dat. Wimpine XVI. Kal. Dec. (Orig.) 

77) Dat, in Francenfurt in vig. nativ. dom. (Drig.) 

78) Geben zu Franchenford an Montag vor Sand Johis Baptiſtetag. 
(Drig.) K. Albrecht verleiht a. 1303 der Stadt Wimpfen zur Wiebers 
herſtellung der Redarbrüde den Zoll auf derſelben. Jäger Geſch. von 
Heilbronn I. 87. j 

79) Geben zu Ruremberg an Sand Gedrudentage. (Drig.) 


80) Geben zu Frankenfurd uff dem Moyen an fende michilstag. (Orig.) 
81) Geben zu Betlern des nehſten Sunabendes noch fand Veytötage. 


Drig) - 
82) Dat. heibelberg ferin quarta post beati Udalrici. (Drig.) 
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Zeit zufammen kommen durften, immerhin zu klein, um 
fich in ein Anfehen gegen feinen Nachbar, die Reichsſtadt 
Wimpfen, zu ſetzen. Don folcher wurde es beſtaͤndig bes 
einträchtigt, und obfchon man  diefem lUnwefen durch bes 
 Almmte Verträge abzuhelfen fuchte, fo wurden ſolche von 
der Stadt in der Folge doch nur in foweit gebalten, als 
eö ihrer Gonvenienz angemeſſen war, im Uebrigen aber den⸗ 
ſelben eine Auslegung gegeben, wie es gerade für fie paßte. 


& 10. Zu den meiften diefer Streitigkeiten gaben Ver⸗ 
anlaſſung: der den Stiftsherrn geftattete Weinfchant *°) ; deren 
geiftliche Jurisdiktion »); die von ihnen angefprochene Bes 
freiung ihrer Güter von Abgaben; der Jahrmarkt auf Peter 
und Paulstag, woräber die Stadt von K. Wenzeslaud 
a. 1377 ein Privileg erhalten hatte, das aber auf die ges 
gründeten Nemonftrationen des Stifts in dem folgenden Jahre 
wieder aufgehoben wurde; die damit in Verbindung ftehende 
Angabe der Schlüffel zu den zwei unteren Thoren an dag 
Stift *); die Nedarmühlen; den großen Werd im Nedar, 
die Allmend genannt u. f. w. 





83) &ie hatten a. .1377 von K. Wenzeslaus ein Privileg deßhalb 
erhalten. Geben zu Rotenburg uf der Zaufer am Mittwoch nach Judici 
in ber Vaſten. (Drig.) 

84) Im Jahre 1278 (in die sancti Viti) fiellt Hermannus Lesche, 
advocatus in Winpina, eine Urkunde aus über bad dem Stift zuftehende 
„Haubtrecht und Watmal⸗“ Über die gu bemfelben gehörigen Perfönen ſei⸗ 
ned Bezirks, weiche Krafto de Hohenloch, kaiſerlicher advocatus pro- 
vincialis, beflätigt (VIII. Kal. Maj.). Gopialbuch. 

Diefe Immunitätsrechte wurben durch mehrere Baiferliche Privilegien 
conftrmirt. 

85) Im Jahre 1509 (geben Donnflag nach Pfingfitag) fliftete Bas 
ſtian von Nippenburg, Rittervogt im Babergau , beffalls einen Vergleich, 
ber noch in demſelben Jahre von ‚Herzog: Uri von WBürtemberg, bem 
Schirmvogt des Stifts, wieberholt wird. Beben zu Gtuttgartt vff 
Samſtag nach vnſer lieben Frawen tag affumptionis, 


U 
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Schon a. 1302 *°) geben deßhalb Gerungus de Helmetat 
and Conradus de Nydperg genannt de Waldenstein, Ritter, 
"sucht benannten Bürgern im Thal, einen Schiedfpruch, der 
fowohl von K. Ludwig a. 1340 *7) als auch von K. Karl 
a. 1358.°°) beftäsigt wird (ſ. Beilage C.). Demungeachtet 
dauerten die Neibungen fort, wurden zwar von Zeit zu 
Zeit durch Verträge °%) wieder beigelegt, endlich aber vor 
Das Reichelammergericht gebracht und erft a. 1596 *°) durch - 
einen Hauptvergleich gefchlichter. Allein obfchon diefer die 
Immunität des Stifts und deffen Jurisdiktion über feine 
ſowohl geiftliche als weltliche Dienerfchaft deutlich beſtimmte, 
und folche nicht nur innerhalb des ftiftifchen Bezirks nicht 
befchräntte, fondern fogar, wenn folche auf fädtifchem 
Grund und Boden freveln, ausdehnte und fich die Stadt 
Wimpfen nur bei Mord, Diebitahl und anderen hoben “Dias 
lefisfällen in ftiftifchen Häufern allein die Anslieferung der 
fremden weltlichen Perfonen vorbebielt; — fo ift doch die 
Reichsſtadt ſtets beflißen geweſen, diefem Vertrage zuwider 
zu handeln und ihn rückſichtlich der Geiſtlichkeit und Beam⸗ 
ten, keineswegs aber in Hinficht des Geſindes der Letzteren, 
gelten zu laſſen. Auch haben diefe Zwifte bie wur Aufhebung 
des Stiftes fortgedauert. 

Nicht weniger Beranlaflung zum Streite gaben vie 
Mühlen und Waflerleitungen bei Oberfledingen, welche dad 

86) Dat. et act. Non. Jun. (Drig.) | 

87) Dat. Aschafienburg decima die mens. Jun. (Drig.) 

88) Dat. ‘Sultzbach Ind. XI. IX. Kal. Sept. (Drig.) - 

89) Dahin gehören bauptfächlich der von 1398, geben an Sant marien 
magbalenen tag (Drig.), unter Mitwirtung Engelhards v. Weinsberg, 
Dieter v. Gemmingen, Eberhard v. Reiperg, Ritter, Heinrich v. By⸗ 
ringen, Edelknecht; — und ber von 1383, an Sant Georgien bag (Drig.) 
burd) Albrecht v. Benningen, Ritter, Dans v. Ehrenberg, Edelknecht 
und benannte Bürger von Weinsberg und Heilbronn abgefchloffen. 

90) Geben zu Wimpfen vff dem Berg Sambſtags nach Petri Kettens 
feyer den Siebenden Monatstag Augusti. (Drig.) 
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Stift gemeinſchaftlich mit dem Altariften ded St. Leonhards 
Altard in der Liebfrauenkicche zu Wimpfen a. B., ald Lehns⸗ 
herr beſaß °); fowie die Serechtfamen, welche ibm auf 
dem alten Berg zuſtanden, nämlich die Bannkelter daſelbſt, 
Die Jagensgerechrigleit mit Hunden und Sarnen, die Steine 
gruben an dem Main unter der Ci. 3. 1819 abgebrodhenen) 
Maria Magdalenen-Eapelle. Diele Capelle erfcheint 
ſchon im Jahre 1215, wo fie von dem Gapelan Luithard 
mit einigen von Schwikard de Plankenstein erfauften Gü- 
tern zu Flain dotirt wird. Nachdem fie eine Zeitlang ver⸗ 
fallen gemefen, von dem h. Geiltfpital zu Wimpfen aber 
wieder aufgebaur, auch von demfelben ein Kirchhof dabei 
angelegt worden war, erhält fie durch die vorzüglich reiche 
Schenkung eines Priefterd Sifridus de Hartach und feiner 
Dienerin Werntrude i. %. 1280 *2) neue und größere Bes 
deutung, wird dadurch zugleich aber auch ein Gegenftand 
des Begehrend von Seiten des Stifts und der Kreuzherrn. 

Beide vertragen fich endlich i. 3. 1303 °°) dahin, daß Letz⸗ 
teren geftattet wird, Gteingruben und Baumpflanzungen 
daſelbſt anzulegen, daß fie aber nichts bauen dürften, was 
„ad. profanos usus“ gereiche (ſ. Beilage A und B). 
Moch intereſſiren und einige ältere Verträge uber bie 
Stifrfchen Gerechtfamen an dem Fahr über den Neckar und 
die Jayt °° Auf Befchwerden des Stifte, daß Hand von 





9) Pfalzgraf Friedrich giebt darüber einen Entſcheid a. 1468. Dat. 
Heidelberg uff Dinſtag nach Sant Lenharts tag. (Orig.) 

92) Acta et data cathedra saneti Petri Apostoli. (vid. Cop.) 

Die als Zeugen unterfchriebenen judices Wimpinae find wahrſcheinlich 
das Ritterftift. 

93) Data feria sexta ante dominica Exurge, (vid. Cop.) . 

94) Das Stift, Lehnsherr Über die Fifcherei im Nedar, fchließt wegen 
der Streitigkeiten: ber Fifcher im That mit benen zu Jortfelb a. 1499 und 
1578 mit dem Zeutfchorbensmeifter, ale Oberherrn der Letzteren, meh⸗ 
rere Vergleiche ab. — Ucher die Belehnung der Fiſcherei ſelbſt, welche bie 


. 
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Ehrenberg und Hand Greck von Kochendorf ed an feinem. 
Fahr zu Bimpfen, das man das Mittelfahr nennt, bindere, 
isedem fie feine Fergen nicht Aber die Jart, und namentlich‘ 
sicht Aber die Spike dafelbft, ald von Alters herkommen, 
‚Fahren laſſen wollten, entfchied Pfalzgraf Dtto 1. J. 18333 °°): 
Das Stift fole bei feinem Fahr, das Mittelfahr genannt, 
wo man über den Near nach Offenhain *°) and Land fährt, 
belaflen werden; der Anfpruch Grecken aber, wonach er und. 
feine Eltern von dem Bifchof au Worms und dem Stift - 
Das halbe Theil am oberen Fahr zu Leben gehabt, folle vor- 
dem Lehnhof vertragen werden. 


Kifchersitbe noch jedt in Erbbeſtand Hat, ift, außer dem Beſtandbrief 
von 1441 (Heid a. a. O. 51), ein Wergleich von 1387 beſonders merk⸗ 
wörbig. Rach der alten Fifcherorbnung mußte ein Bittesfift ſcher Fiſcher 
folgenden Eid leiſten: 

„Ich gelobe und fchwöre, daß ich Herrn Dechandt und Capitul ins⸗ 
gemein, und jedem inſonderheit, als des Waſſers wahren Grundt, und 
Aigenthumbs Herren getrew und holdt ſeyn ſoll und will, Ihren Scha⸗ 
den warnen, und Frommen werben, wie einem reblichen WBibermann gegen 
feinen Herrn gebfrt, auch mit allen Fiſchen, fo ich in der Herren Waſſer 
fange, uf angeflelltem freyen Kifchmarkt, bie Markt Täge markt halten, 
diefelbe ohne Ihre Erlaubnuß anderſt wohin bucch mich, mein Weib, 
ober anders Jemandts nit tragen noch verkaufen laſſen, fondern felbe 
zuvor Herren Dechandt und Gapitul anbieten, In allen Fällen das Waſſer 
betreffendt, Bon Ihnen allein Recht geben laffen, und nehmen, rugbare 
Stud getreulich zu rügen, Gebött, Verbott, Ordnung, geſchrieben und 
ungeſchrieben, ober bie Künftig ufgericht werden, inſonderheit aber dieſe 
gegenwärtige halten und vollziehen ſoll und will, und kein Vertrag ober 
Kachtung Irrung Hinzulegen, ohne Wiffen und Zulaffung ber Herren, 
in Beine Weiß, und ohne alle Gefährbe: So wahr mir Gott helfe, und 
fein Heilig Goangelium.” | 

95) Dat. Heidelberg feria secunda post dominicam Iudica (Orig.) 

9%) In einem Bertrag zwifchen bem Domſtift Worms und dem Stift, 
von 1409, wegen des gr. und U. Zehntens zu DOffenheim heißt ed: „in 
dem borffe vnd marken zu Offenheim uff hynſyten bed neckars gen Wymphen 
über geleggen.” Es iſt dieß der würtemb, Ort Offenau. 
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Im folgenden Jahre ») thun Eberhard von Nyperg, 
Mitter, Ludwig von Sickingen und Heinrich von Ehrenberg, 
als Schiedsrichter zwifchen dem Gtift eines, und Hand vom 
Ehrenberg und Kraft und Wolf Greck von Kochendorf andes 
. ven Theils, einen Spruch dahin, daß es. bei der Enticheis 
dung Pfalzgrafen Otto und feiner Raͤthe verbleiben ſolle. 

$. 11. Zum Schluffe wollen wir noch die Reihe der 
Bröbfte und Dekaue bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts 
aufführen, ſoweit fich foldhe aus den und befannten Doku⸗ 
menten zufammenftellen läßt ). 

1) Pröbſte: 

Ruodbrath #.1068. Erfcheint ald Zeuge unter dem Pris 
vileg, welches Biſchof Adalbert dem St. Andreasfift zu 
Worms gab. (Drig.) 

Henricus a. 1125. Unterſchreibt ald Zeuge den Stiftungs⸗ 
brief des Biſchofs Buggo über das Klofter Frankenthal. 

Sigifridus a. 1141. 1158. Seiner erwähnt eine Urkunde 
des Biſchofs Buggo, wodurch die Pfarrei in Hochheim dem 
St. Andreasftift zu Worms incorporirt wird (Copialbuch) ; 
ferner der Stiftungsbrief des Klofterd Schönau von 1182, 
fowie die Schenkungsurkunde eines Hofs vor der Saljpforte 
zu Worms an das Nonnenklofter Neumünfter, ohne Datum. 
(Drig.) 

Liupoldus a. 1175. Die Canoniker des Stifte Wimpfen 
danken ihm für die ihnen zugewandten Wohlthaten. 

Siegefridus a. 1191. wird genannt in einer Urkunde des 
Lorſcher Abts Sieghard für das Klofter Schönau. 

Dietherus a. 1224. 1229. kommt in zwei Urkunden des 
Lorfcher Abts Heinrich für das Klofter Schönau vor. In 


97) Geben uff Sonntag nechft nad) dem heiligen Jares bag. Mrig.) 

98) Schannat ep. Worm- hist. 116. Sehr zu bebauern iſt es, daß 
bie ſchoͤnften Grabſteine, welche fi im Innern ber Kirche befanden, aufs 
gerifien, mehrere Kapellen zerftört und viele andere Ueberreſte bes Alters 
tbums vernichtet worben find. 
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dem Nekrolog des Stifts erſcheint er ad diem VI..Kal. Sept. 
als Woblibäter der Kirche, welcher er einen Weinberg in 
Oltenheim und feinen Hof in Hirlespach ſchenkte. Orig.) . 

Wernkerus de Horneck a. 1254. 1258. 1260. war zu⸗ 
gleich Dechant des Domftiftd zu Speyer und fchentt dem 
Stift das Patronatrecht in Helmſtadt und Agglafterhaufen. - 
cDrig.) 

Petrus de Mur =. 1263. 

Wernherus de Horneck a. 1274. war Probſt zu Speyer, 
machte fich um das Stift vorzüglich verdient, indem er 
4 Präbenden aus feinen Gütern fundirte. Im Nekrolog 
ad diem V. Kal. Oct. 1274. 

Wernherus de Alevelt a. 1275 } 20. Dez. 1278. 

Dietkerus de Helmstat ftarb a. 1294 am 12. Nov. auf 
der Burg Helmfadt am Fieber, nachdem er 20 Jahre lang 
Probft geweien. Er war der Oheim des Ehroniften gl. N., 
gab reiche Güterſchenkungen au Duttenberg, Großgartach 
und Bapſtadt und fliftete die St. Catharinen Capelle. 


Henricus de Duna a. 1318. zugleich Probft der Doms 
kirche und fpäter Biſchof zu Worms. 

Engelhardus de Winsperg a. 1329. Die Dynaften von 
Weinsberg erfcheinen in vielen Beziehungen zu der Stadt 
und dem Stift Wimpfen 9. Im Jahre 1294 9%) vers 
fprechen die Gebrüder Engelhard und Conrad von Weinsberg, 
daß fie dad Stift wegen einiger Güter, die ed von ihrem 
Vater beſitze, nicht beunrubigen, fondern daſſelbe gegen jeden 
Angriff deßhalb fchuben wollen. Ein Engelhard v. Weinds . 
berg läßt fich =. 1387 ald Bürger zu Wimpfen aufnehmen. 


Petrus de Mur a. 1329. gründet eine Capelle bei dem 
Eingang in die Kirche, wo er auch 1368 begraben wurde. 





99) Seid a. a. ©. 57 ff. | 
100) Dät. feria quinta post assumlionem beatae Virginis, (Drig.) 
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Mit Rabanus de Helmstads vergleicht er ſich über das Pa⸗ 
tronatrecht zu Biſchofsheim. 

Albertus de Urbach +} 120%, tritt auf in dem Funda⸗ 
tionshrief Wipertas de Helmstadt über die Capelle der h. 
Jungfrau au Bifchofäheim. 

Bernoldus de Thann + 1132. 

Joannes Durmentz + 1161. 

Theodoricus Rammung } 1188. 

BGBotao de Adelsheim } 1505. 

Rheinhardus a Rippur + 1541. 

Bitterus de Rassfelt } 1604. 


9) Dekane. 
In dem Nekrolog find, ohne ndbere Angaben, aufgeführt 
Hertwicus ad XVII. Kal. Febr. 


Rudolfus ,„, V. „ Mart. Schenkt der Kirche 
15 Morgen in Offenheim und fein Haus zu Wimpfen. 
Drutelinus ad XV. Kal. Apr. 
Fberhardus,, Ill. Id. Apr. 
Wezelo ‚„, Non. Jun. 
Craſto „X. Kal. Sept. 
Meigotus  ,, Non. Oct. 
Gebeno „ XII. Dec. 


Dyne Zweifel haben diefe Verfonen vor dem Jahre 1262 
gelebt. 

Henricus a. 1262 verleiht einen Hof zu Gartach. 

Richardus de Dietensheim, T 27. Apr. 1278. Er war 
aus einem vornehmen adelichen Sefchlechte und zu Dietes⸗ 
heim, einem Flecken jenfeits des Mheind, geboren. Als zwei⸗ 
ten Erbauer der Stiftskirche, deren Vollendung er nicht 
mehr erlebte, haben wir ihn fchon oben CH. 8.) kennen ger 
fernt. Sein Neffe Richard war Subdiakonus und Ereentor 
feines, für die Kirche aͤußerſt günftigen Teftaments. 
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Conradüs de Heilbronn +} 1296 oder 1289 XVI. Kal. . 
Mart. liegt im Kreuzgang begraben. Er war der Obeim 
des Ehroniften Burkhard. 

Burchardus de Hallis + 24. Aug. 1300, ſchrieb die 
befannte Chronit, machte ſich um feine Kirche durch die 
Ordnung befonders verdient, welche er in den Gefchäfts- 
gang brachte, durch die Guterverzeichnifle, Renovationen ꝛc., 
welche er aufftellte, fowie durch die Sammlung aller fchrifts 
lichen Dokumente, welche fich auf die geiftlichen umd welt, 
lichen Angelegenheiten des Stiftes bezogen. Er ftiftete die 
St. Kilianskapelle. 

Dietherus de Helmstadt wird Probſt. 

H. de Oimeren + ıu. Febr. 1296. 

G@eroldus de Hawenstein a. 1300. 

Henricus de Grunbach + 1315. Non. Feb. 

Rembodo de Nyperg a. 1317. eefcheint in der Schenkungs⸗ 
urkunde des Patronatrechts zu Duttenberg von Berthold 
von Neideck an das Domſtift Worms. (Copialbuch.) 

Petrus de Mur a». 1329. wird nach dem Tode Engels 
| hards von Weinsberg Probſt. 

Gertacus de Beitingen a. 1335. 

Rabeno de Ehrenberg a. 1339. 1348. in einer Schentunges 
urkunde über Büter zu Fledingen an den St, Leonhards⸗⸗ 
Altar der Pfarrkirche zu Wimpfen am Berg. 

Theodoricus de Heinsheim a. 1362. 

' Johannes de Horwe a. 1384. 1366. . 
 Fridericus de Nippenburg a. 1104. u. f. w. !%). 

Im Jahre 1803 ift das Ritterſtift in Folge des Reichs⸗ 
Deputations⸗Hauptſchluſſes fecularifirt und nebſt anderen, 
zum Bisthume Worms gehörigen Befikungen dem Groß» 

berzogthbum Heſſen als Entichädigung zugetheilt worden. 


101) ſ. Schannat 1. c. 
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Beilage A. 


.. Fundatio Capellae Sanctae Mariae Magdalenae 
Wimpinae in Monte veteri fundata ä Sifrido de 
Hartach et Werntrude foemina Religiosa. 

Anno 1280. 


Noverint universi Praesentium Inspectores, quod. nos 
Sifridus de Hartack Praesbyter, et Werntrudis faemins 
Religiosa valentes nobis feliceem mercari Memoriam Re- 
ditus seu proventus curiae in oedenheim, quam Henricus 
de Herbortishen quondam proprietatis titulo Yossederat, 
cujus pars media ad nos, pars vero alters ad Ecclesiam 
Wimpinensem apectare dignoscitur Capellae, quam con- 
ventas Hospitalis in Wimpina in monte veteri ad tumu- 
lenda ibidem cadavera de novo construxit, contalimus in 
hac forma, quod de eisdem Reditibus Sacerdos aut or- 
dinis S. Spiritus, aut alius quicungue jdoneus, quem dicti 
fratres Hospitalis ad ejusdem Capellae Regimen elegerint, 
Deo in eadem perpetuo deserviens statuatur; hoc tamen 
memoriter adjecto, qued si ego Sifridus Praesbyter de- 
cessero, Preedicta Werntruda mes famula Supervivente 
praedictae curiae medietas cum caeteris bonis, quaecun- 
que tum relinqguero, ipsi Werntrudae ad suae tantum 
vitae terminos cedent, et eisdem bonis, ubi sibi placuerit, 
sen Ecclesiae expedire videbitur, perfruetur, qua post- 
modum defuncts universa, quae Supra tetigimus bona ad 
dictae capellae Prebendam pleno Jure cedent libere et 
solute, hoc etiam sane adycimus quodque, quid quid nunc 
habemus, aut Deo dante habere potuerimus in posterum, 
nulli Ecclesise aut Monasterio praeterquam praenotatae 
capellae donare, deputare, aut assignare tenebimur, aut 
licebit, praecaventes aut praecaveri volentes ne anachorita 
aut faemina aliqua incluss jbidem se recipiens debeat 
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mansiteare.-e Ne autem hujusmodi donatio nostra aut con- 
stitationum singulo temporis processu aliquatenus valeat 
irritari, essdem tali eautionis medio interposito hic val- 
lamus, videlicet quodsi praedicti fratres Hospitalis seu 
Conventus infra trium Mensium curriculum praefatae ca- 
pellae Regimine desolatae de Sacertote jdoneo non pro- 
viderint, aut aliss divino officio inibi impedimentum 
praestiterint, ad Scabinos, sive Judices Wimpinenses post 
illoram irium Mensiom decursum eiusdem capellae pro- 
visio transferatur hoc articulo subillato, quod si idem 
Praesbyter, „per quem ipsi capellae per manum Jadicum 
fuerit provisum, gravi forte Diffamiae macula fuerit re- 
spersus et in eadem veritatis suffragio convictus sive 
Reclamatione qualibet cedere debeat â capella, Item Si 
idem Sacerdos extremum clauserit Diem et Sic ipsa ca- 
pella ceperit vacare, ejusdem provisio seu etiam locatio 
ad fratres Hospitalis, prout ante consueverat, redeat pleno 
jure, praeterea, hoc memoriter adicimus, quod quilibet 
Sacerdos, qui dictae capellae postmodum fuerit Praefectus, 
utrinsque nostrum, scilicet mei Sifridi Praesbyteri et 
Werntrudis eupra dictorum, jmo et omnium tam ibidem, 
quam alias in christo dormientium, qui eidem capellae 


-eonstituendae aliqua beneficia, aut subsidia de suis sub- 


stantiis in salubre remedium fuerint largiti, anniversarium 
Diem in quatuor tempora jejunio annis singulis Missae 


. efficio et vesperis animarum solenniter celebrare debeat 


et devote praedicta nostra Donatione et conditionum sin- 
gulis perpetuis temporibus vallituris. In cujus facti evi- 
dentiam et fidem honorabilium virorum Domini ‚praepositi 
H. Decani et capituli Wimpinensis Ecclesiae Sigilla una 
cum eigillo civitatis supra dictae cum testimonio fidei 
praesentem Schedulam desuper confectam fecimus robo- _ 
rari. Sunt autem nomina testium B Praepositus H De- 
canus C Heilbrunnen: C.de Heppenhem H de Kirchhardt 
Angie d. Gef. Bereint, 3. 81H. 3° 
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Wecelo de Gemmingen. C de Bruchsella et Ulricus custos 
canonici Ecclesiae memmoratae, Krmestus Wilkelmus ge- 
ner pictoris, Hermanus de Lobelin, Burchardus in foro, 
Gerungus, C de Cofried, Walterus Schepenlenzen, Fride- 
ricus filius Helwigi, Trachemarus Volpertus Elvanger eives, 
et Judices Wimpinae. Nos Praepositus Decanus, et capi- 
tolum Supradictum, et nos cives, et Judices dicti loei 
ad Instantiam partium Sifridi Praesbyteri, et Werntrudis 
suae famulae praedictorum nostra Sigilla huic Instramento 
pnblico fecimus aplicari. acta sunt haec et data anno 
Domini MCCLXXX. cathedra Sancti Petri Apostoli. 


Beilage B. 


Laudum inter Decanum et capitulum Ecclesiae 
Wimpinensis et Magistrum et Fratres ord. S. 
Spiritus super coemeterio in Monte veteri sito, 
quo Magistro, et fratribus adjudicatur facultas 
fodiendi lapides et plantandi ibidem arbores, 
nil vero aedificandi ad usus profanos. 
Anno 1303. 


Nos Magister Ruelinus Scolasticus Monasterij in Wix- 
zenburk, et Magister Henricus de augusta canonicus Ec- 
clesiae S. germani Spirae arbitri, arbitretores seu amica- 
biles compositores electi & Partibus hinc inde in cause, 
quae vertitur inter honorabiles viros — — Decanum et 
capitulum Ecclesise Wimpinensis ex una, et Magistrum, 
et fratres Hospitalis in Wimpina super coemeterio eorun- 
dem fratrum sito in monte veteri ac eius usu, recepto 
in nos arbitrio supradicto, propositis hinc inde & parti- 
bus, quae coram nobis proponere voluerunt, super eisdem 
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propositis arbitrande , seu definiendo pronuntiamus. Ma- 
gistrum et fratres praedictos in eodem coemeterio de 
Jure posse, et facultatem habere debere fodiendi et de- 
ducendi lapides ad üsus eorum, nec non plantandi arbores 
pro suo libitu absque contradictione, et impedimento 
Decani et canonicorum eiusdem. item pronuntiamusgue, 
ex quo idem coemeterium consecratum est, nil debere 
per Magistrum et fratres praedictos in eodem coemeterio 
aedificari ad usus profanos scilicet Domos vel aliud, quod 
consecrationi eiusdem coemeterijj valeat derogare. In 
cujus rei testimonium Sigilla nostra praesentibus duximus 
apponends. datum anno Dni MCCCHI. Dominica, qua 
cantatur Invocarit. 


. Beilage C. 


.Ludowici imperatoris diploma, per quod confir- 

mat concordiam anno 1302 a Gerungo de Helm- 

stadt et aliis coarbitris inter capitulum Wim- 
pinense et cives ejusdem. oppidi factam. 
Anno 1340. 


Ludowicus Dei gratia Romanorum Imperator, sermper 
Augustus. Universis sacri Romani imperii fidelibus, ad 
quos praesentes perveniunt, gratiam suam et omne bonum. 
Cum clericis laici opido eint infesti, ut tradit antiquitase 
et modernorum temporum experientia docet, ex eo dudum 
habita super diversis articulis inter honorabiles viros 
praepositum, decanum et capitulum ecclesiae Wimpinensis 
parte ex una, et prudentes viros consules et commune 
oppidi vallie Wimpinensis ex altera, super quibus, ut 
vitareut dispendia, quac ex.litibus solent oriri, in certas 
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peraonas, per dictas partes extitit compromissum, cujus 
compromissi tenor et forma per omnia sequitur in haec 
verba: In nomine Domini amen. Quia ea, quae in tem- 
pore aguntur, oblivionis damno adimantur, exp@dit ea 
scripturarum testimonio roborari. Quapropter nos Ge- 
rungus de Helmstadt et Cunradus de Nydperg dictus 
de Waldenstein, milites, Petrus scultetus et Cunradus 
dictus Senisvelder , cives vallis Wimpinensis, constare vo- 
lamus 'universis praesentes literas inspecturis, quod cam 
inter honorabiles viros decanum et capitulum ecclesiae 
Wimpinensis ex una et discretos viros scultetum, scabinos 
et universitatem in valle Wimpinensi super articulis diversis 
qui libertatem Ecclesiae praedictae contingere videbautur, 
et guper aliis articulis ex parte altera, pluries esset mota 
materia quaestionis; dietae partes tandem concordiam 
affectantes, et hujusmodi ‚materiam sopiriri quaestionis, 
in nos, tanquam in arbitros arbitratores sea: amicabiles 
comporitores, sub poena centum marcarum argenti, parti 
observanti arbitriam solvendarum a parte non observante 
arbitrium compromittere curaverunt, nostrae ordinationi, 
diffinicioni, statuto et arbitrio stare et obedire sub poena 
praedicta per omnia promittentes. Nos itaque hujusmodi 
arbitrio seu compromisso in nos taliter recepto, diffini- 
mus, statuimus ac etiam arbitramur, quod Scultetus, Sca- 
bini et universitas praedieti, Decanum et Capitulum prae- 
dietos seu ipsorum Ecclesiam in libertatibus, privilegiie, 
honoribus et exemtionibus, eibi concessis ab inclytis Im- 
. peratoribus, et Regibus Romanorum in quarum libertatum 
possessione pacifica hucusque fuerunt, non debent ali- 
quatenus impediri, directe vel indirecte, occulte seu et 
manifeste, sed eos permittere debent uti suis libertatibus, 
'privilegiis, honoribus et exemptionibus pacifice et quiete. . 
Ut autem de illis possit plenius constare et snper hoc in 
‚ posterum nulla quaestio oriatur: Arbitrando statuimus, 
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quod omnes curiac canonicorum et vicarlorum, quae nunc 
sunt aut quae in futurum acquirentur et quorum pro- 
prietas specialiter ad ecclesiam pertinet etsi nulli for- 
sitan eisdem inhabitarent, quod tamen raro credimus perve- 
nire, sint ab omni exactione, sicut hucusgue fuerunt, liberi 
et immunes. Si vero aliquam laicorum curiam canonici 
vel vicarii contingerit inhabitare, ab exactione solvendo, 
non erit immunis. Item statuimus, si aliquis Canonicorum 
et vicariorum in Curiä sus, vel Domo voluerit vendere 
vinaum, debet servare antiquam mensuram et dare et 
vendere ad eandem. Si vero in domo laici vendere vo- 
luerit, debet vendere ad mensuram novam, quam cives 
tenent et observant. Si autem cives vel alii quicungue 
conquerantur , quod a canonicis et vicariis non. observetur 
debita mensura et antiqua, de hoc qui pro tempore faerit 
recarratur ad decanum et hoc ille corrigat et emendet. Si 
vero per ciues mensura usitata et consueta non fuerit 
observata, super hoc 'scultetus requisitus conquerentibus 
faciet justitiae complementum. Item statuimus, quod 
statutum civium, si quod facerent in futurum de non 
‚educendo vinum et annonam , -decauum et capitulum et 
vicarios non astringat, Karistia non ingruente. Item sta- 
tuimus, quod de omnibus rebus emptis et venditis Cano- 
nicorum et vicariorum Tributum, quod vulgariter dicitur, 
Ungelt, nullatenus solvere teneantur. Item statuimus quod 
Scultetus, vel Cives, de Familia. Canonicorum et vicario- 
rum se de nulla jurisdietione intromitiant seu .de corri- 
gepdis excessibus eorundem, sed quod permittatur Decano 
Ecclesiae jurisdictionem suam libere exercere. Item or- 
dinamus, quod jugera tam campestria quam vinearum Ec- 
clesiae, Canonicorum et vicariorum, siut ab omni exactione 
penitus absolute. Item statuimus, quod custodes in campis 
sine capituli licentia non ponantur. Item arbitramur, quod 
vina de antiquo monte pervenientia ad torcular ecclesise 
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deducantur et non ad aliud et decanus et capitulum prae- 
dieti debent eis specialiter unum torcular deputare, quod 
si non feceriut, liberum erit eis illo anno torcular aliud 
quaerere et habere. Item ordinamus,"quod de molendine 
ad ecclesiam pertinente in civilate sito, occasione ceusus 
seu pensionis qui solvitur de eodem, Decano et capitulo 
praedietis, inhabitator ejusdem molendini seu possessor 
non debet collectari seu compelli ad exactionem majorem 
dandam, sive exactio per juramentum seu alio modo 


‘ fuerit instituta. Item diffinimus, quod Insulae de aquis 


> 


ad jus et proprietatem Ecclesiae pertinentibns, quae nune 


. sunt, aut quae provenerint in futurum, ad Capitulum per- 


tineant pleno jure, nec Cives aliquod jus sibi vendicent 
in eisdem, excepta insula quae dicitur Almende, de qua 
scultetus etCives praediecti ea quae proveniunt de eiadem 
sicut uni Civium ex ipeis decem et octo Canonicis, et prae- 
bendis majoribus, cnilibet eorum contribuere fenebuntur. 
Item statuimus, quod muro facto, Capitulum et omnes 
vicarii ad nullam custodiam Civitatis, etsi immineat 
necessitas vel alignod auxilium contribuendo pecuniam 
vel juvando eos cum amicis suis, vel quovis modo alio 
teneantur. Item arbitramur, quod Scultetus, et Cives 
praedicti nullam sibi assumant auctoritatem in monasterio, 
ponendo ibi aliquos armatos ad resistendum inimieis si 
necesse fuerit, vel ponendo.ibi vigiles, vel custodes, vel 
aliquid aliud ordinando, quod non procedit de Capituli 
voluntate. Item statuimus et ordinamus, quod Scultetus 
et Scabini debent Corporale Juramentum praestare quod 


omnia praemissa et singula fideliter obgervabunt, nec per se 


vel alios consilio, auxilio seu quis alio modo venire contra 
praemissa vel aliquid praemissorum aliqnatenus procura- 
bunt. Et si aliquis de Scabinis mortuus fuerit, ille qui 
in locum suum fuerit subrogatus, idem juramentum prae- 
stare tenebitur de observandis omnibus et singulis prac- 


missis ac quodlibet praemissorum, quod ei forie recusa- 
verit, ab ipsorum est consortio amovendus. Sane Nos 
Decanus, et Capitulum, nec non Scultetus, Scabini, et 
universitas vallis Wimpinensie partes praediciae, prae- 
sentibus confitemur quod arbitrium, ordinationem et sia- 
tatum seu diffinitionem praedictorum arbitrorum in quos 
compromisimus, utrinque sponte recipimus, homologamas 
ac et approbamus ordinalionem praedictorum arbitrorum 
arbitrio, senteutise seu statuto stare per ommia promit- 
tenies. In cujus rei testimonium et evidentiam praemis- 
sorum Nos Gerungus de Helmstadt et Conradus de Nit- 
perg dictus Waldenstein , milites, sigilla nostre, nos Petrus 
Scultetus et Conradus Sensfelder coarbitri vallis Wim- 
pinensis, quia sigilla proprie non habemus, sigillo reli- 
giosi viri Commendatorie conventus ordinis fratram Theu- 
tonicorum de Horneck una cum sigillis Decani et Capituli 
et Civium vallis praedictae, quae praesentibus sunt ap- 
pensa, apposuimus et appendi procuravimus ad praesentes; 
Nos commendator praedietus ad preces Petri sculteti et 
Conradi Sensfelder civium praedictorum .nostram sigillum 
duzimus appendendum, Datum et actam Anno Domini 
MCCC. secundo Nonas Junij. Quo compromisso nostrae 
celsitudini praesentato ac eo plene intellecto eximinatis- 
que sigillis et repertis quodeorum fuerint quorum dicuntur 
fuisse, ad instantem reguisitionem dietum arbitrium nostra 
Imperisli auctoritate approbavimus, confirmavimus, neo 
mon ex ceria scientia ad perpetuam memoriam praesentium 
et fotarorum approbamus et praesentibus confirmamas. 
In cujus rei testimonium praesentes conscribi nostraeque 
majestatis sigillo jussimus consiguari. Datum Aschaffen- 
burg decima die mensis Juny.. Anno Domini MCCC. Qua- 
dragesimo. Regni nostri anno vicesimo sexto. Imperii 
vero tertio decimo. | 
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Caroli imperatoris confirmatio super eadem con- 
_ cordia. Anno 1358. 


(Diefe Urkunde unterfcheidet ſich von der vorigen nur burch den Schluß. 
Er lautet :) . 


Nos vero dietorum Praepositi, Decani et capituli pre- 
cibus benignius inclinati, attendentes, quod justa peten- 
tibus non est denegandus assensus, animo deliberato et 
«ano principum, procerum et nobilium virorum nostrorum, 
ac sacri imperii accedente consilio et consensu, praefatas 
literas et privilegia, in quantum rite, juste et rationa- 
biliter processerunt, una cum praefata litera compromiesi 
et arbitrii ac contenta in eisdem innovamus, ratificamus, 
approbamus et ex ceria nostra scientia confirmamus. Nulli 
ergo hominum liceat imperialis majestatig paginam infrin- 
gere seu ac ausu temerario contraire, sub poena centum 
marcarum puri auri, quas ab eo qui contra fecerit toties, 
quoties contra fectum fuerit, irremisibiliter exigi volamus, 
et eorum medietatem nostri imperialis aerarii sive fisoi; 
residuam vero partem injuriam passorum usibus applicari. 
(Signum serenissimi principis et domini, domini Caroli 
quarti Romanorum imperatoris invictissimi et gloriosiesimi, 
Bohemiae Regis), Testes hujus rei sunt: illustris Ru- 
dolphus dux Saxoniae, sacri imperii archimarschalchas, 
ac venerabilis Arnestus Prageneis ecclesiae archiepiscopus; 
Gerardus Spirensis, Theoiridus Miodensis; Joannes Olo- 
mucensis; Joannes Lutomustensis; Bertkeldus Eystetensis; 
Joannes Bismanensis ecelesiarum episcopi. Nec non illnstres 
Joannes Marchio Moraviae, Germanus noster: Faiken- 
‘ berg. Bolko Opuliens. Duces et Wilhelmus Marchio 
Misnens et spectabiles Burchardus Magdeburgens. magister 
imperialis curiae et Joannes de Reiz, Comites et nobiles. 
Leopoldus de Nortembergk. Thion de Kolditz et Buschko 
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de Wildartiiz et quam plures alii nostri principes et 
fideles, praesentium sub imperialis uostrae sigilli testi- 
monio literarum. i 

Datam Sultzbach Anno domini MCCCLVII. Indictione 
undecima Non. Kalen. Septembris. Regnorum nostro- 
rum Anno Romanorum tredecimo, Bohemise duode- 

cimo, Imperii vero quarto. Ä 

Per dominum cancellariu 

Conradus de Gisenhaim. 
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1. | 
Stauffenberg und Großenlinden. 


Von dem J 


torreſp. Mitgliede Herrn Pfarrer Abicht zu Hochelheim 
bei Wetzlar * 


Mit einer Kbbitdung. 





1) Bon Stauffenberg. 


Wenn ich hier von der Burg Stauffenberg, welche bei 
Kirchberg zwiſchen Gießen und Marburg, jedoch noch auf 
Großherzoglich Heſſiſchem Gebiete auf einem Berge liegt, 
zu reden willens bin, ſo muß ich zuvoͤrderſt bemerken, daß 
die Geſchichte dieſer Burg bisher von noch ſehr wenigen 
Geſchichtſchreibern erforſcht iſt, und daß auch dieſe Skizze 
nur ein kleiner Beitrag zu der ausführlich aufzuſtellenden 
Geſchichte dieſer Burg ſein ſoll. Unter den neueſten Heſſi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern hat ſich namentlich Herr Landau, 
Archivar am Kurheſſiſchen Haus⸗ und Staats⸗Archive zu 
Kaſſel, unſer verehrungswuͤrdiges Mitglied, in ſeiner Schrift: 
„Die Heſſiſchen Ritterburgen und ihre Beſitzer, 33. ©. 319 
bis 356° auch um die Geſchichte der Stauffenburg verdient 


*) Aus einem Vortrage, welchen derfelbe in der am 22.. Oktober 
1840 flattgefundenen Generalverfommlung des hiftorifchen Vereins für 
das Großherzogthum Heſſen gehalten hatte. D, Ned. 
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gemacht, und das Wichtigſte daruͤber in dem genannten 
Werke veröffentlicht. Es dürfte daher das Wenige, was 
ich über die Burg Stauffenberg ſagen werde, als etwas 
Vcherflüffiged erfcheinen, wenn ich nicht hoffen dürfte, 
Manches erwähnen zu können, was feither umnerörtert ges 
blieben if. Natürlich wird auch in diefer Skizze Manches 
gefagt werden, was bereitd bei Herrn Landau vorkommt. - 


Die Burg.Stauffenberg bei Kirchberg beftebt aus der 


Ober⸗ und Unterburg. Wann die Oberburg, welde feit 
dem dreißigjährigen Kriege in Trümmern liegt, erbaut wurde, 
ift unbekannt. Die Unterburg ift aber erfi, archivalifchen 
Nachrichten zu Folge, im 16 Jahrhundert, und zwar von 
den Adeligen v. Schab und v. Rolshaufen errichtet worden. 
Wenn daher in der Geſchichte vor dem 16. Jahrhundert von 
der Burg Stauffenberg die Rede ift, fo ift dies immer auf 
die Oberburg zu bezichen. 

Die Trümmer der Oberburg Tiegen auf dem Gipfel des 
Bergs, und die Unterburg, welche feit längerer Zeit in 
Privarbände gekommen ift, bildet ein längliched Viereck von 
2 Stockwerken. Der gegenwärtige Befiger der Unterburg,. 
ein Saftwirth, bat die im Bering derfelben gelegenen Gärten 
zu einer Wirchfchaft eingerichtet, welche im Sommer bäuflg 
von Bürgern aud Marburg und Gießen befucht wird; vers 
- fehwiegen aber darf nicht werden, daß fich diefer Gaftwirth 
am diefer alten Schabifchen und Nolshaufifchen Burg feither 
dadurch ſchwer verfündigte, dag er aus derfelben alle Balken 
und Böden herausbrechen ließ, um Holz zu feinem Bedarfe 
zu erhalten Es ſtehen daher von diefer Unterburg, melche 
noch lange der Zeit getrotzt haben würde, in diefem Augens 
blicke nichts weiter, ald die m zwei Stocd hoben Geitens 
mauern und einige Eleine fchadhafte Eckthüurmchen. Wahr, 
fheinlich wird der gegenwärtige Beſitzer derfelben auch diefe .- 
Mauern nad) und nach abbrechen ,. und die Steine verwers 
then, wenn demfelben nicht Einhalt geſchieht. 


Aber es ift fein Eigenthum, er kann damit machen, was 
er will, wird man fagen! dies beſtreite ich nicht, allein eg 
it doch Schade, daß ein folched Denkmal der mittelalter 
lichen Baukunſt mit fo ſchnellen Schritten feinem Ruin ent⸗ 
gegen eilt. Nur für den Staat, auf deflen Gebier dieſe 
Burg liege, dürfte e8 Beruf fein, auf ihre Erbaltung Bes 
dacht zu nehmen, und dazu ließen ſich wohl Teicht Mittel 
und Wege finden. | 

Zu der Unterburg und deren Umgebung, namentlich zu 
den bis jet noch gut erhaltenen Kellergewölben führten 


durch bobe und ſtarke Ringmauern mehrere Pforten, von 


denen einige feither theild zugemauert, theils demolirt wors 
den find. 

Ueber der Unterburg gegen Nordoften ftand die airche 
des unter den 2 Burgen gegen Süden und Weſten gelegenen 


Städtchens Stauffenberg, welche ihres baufälligen Zuftandes 


wegen im Jahre 1839 ganz abgebrochen wurde. 

Nach der untreuen Anficht bei Merian bildete die Ober⸗ 
burg ein Oblongum mit n Lugthürmchen, von denen noch 
eind mit den unter ihm befindlichen Mauern ſteht. Den 
jet mit Geſtraͤuch bewachfenen und noch deutlich zu erken⸗ 
nenden Schloßhof umgab eine ftarfe Ningmaner, und an 
den, nach dem Thale zu gerichteten Seiten ftanden-2 ſtarke 
Thuͤrme, welche wahrfcheinlich das Schloß beſchützten. Unter 
deſſen heutigen Trümmern befinden fich noch ſtarke unver⸗ 
fehrte Kellergemölbe. Im dreißigjährigen Kriege (1647) 
wurde diefe Dberburg, archivalifchen Nachrichten zn Folge, 


‚von dem Schwedifchen General Koͤnigsmark, welcher es mit 


der Landgräfin Amalia Elifabetb gegen Heflen» Darmftadt 
hielt, in die Luft gefprengt, und durch den nagenden Zahn 
der Zeit in den Zuftand gebracht, in welchem wir fie ges 
genwärtig erbliden. — Merian fagt zwar in feiner Topo- 
graphia Hassiae, Anhang p. 55: „daß die Darmftädtifchen 
im 3. 1637 Stauffenberg verlaffen hätten; die Niederpeflen 
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aber wären bis Lollar gekommen, hätten allda ein Lager 


- formirt, und: Gießen umzingelt;“ ob er aber damit wie 


Dbers oder Unterburg, oder beide zuſammen meint, {fl 


ungewiß. 


Auf der ſüdlichen Seite des unter dieſen beiden Burgen 
liegenden Thales, reſp. Städtchend oder Fleckens fleher ein 
Thor mit einem vieredigen thurmaͤhnlich hoben Gebäude. 
Lintd an der Thormaner ftelt ſich dem Auge ein Schild 


mit einem Helme und Ziegentopf dar. AZwifchen den Höre 


nern des Ziegenkopfs befinden fih 2, ınd Kreuz gelegte 
Schaufeln, Wappenzeichen der Familie von Rolshauſen, 
denen fich amı Halfe des Helms ein Stern zugefellt. Die 
dabei Sich Hefindende Inſchrift beißt: „Inceptum fieri 
MCCCOC!. (1401) per Fridericum Rolshausen,“ woraus 
hervorgeht, daß genannter Rolshauſen, als Pfandinhaber 
der Burg, den Bau angefangen babe '). An andern Stellen 
und Diauern der Unterburg befinden fich noch die Jahrzahlen 
1405 und 1551. 

Bereits im 13. Jahrhundert erfcheint Stauffenberg ald 
eine Burg der Grafen von Ziegenhain. Ob diefe die Burg 
erbaut haben, oder nicht vielmehr die adelige Familie von 
Stauffenberg‘, welche davon den Namen trug, ift ungewiß. 

Luitgarde, eine Erbtochter des Ziegenhainifchen Hauſes, 
hatte Friedrich, Sohn des Landgrafen Ludwig des Eifernen, 


von Thüringen, zum Gemahl. Durch diefe Verbindung 


1) Das Biegenhainife Wappen beſtand aus 2 zufammengelehnten 
Schilden. Auf dem Schilde zur Rechten ift ein quer getheiltes Feld, 
worin oben ein 6 ediger Stern ſich befindet. Das Schitd zur Linken iſt 
ebenfalls getheilt, und zeiget oben die 2 neben einander fiehende 8 edige 
Niddaifche Sterne, Ueber diefen beiden Echitben ſtehen 2 Ziegenhörner. 
c£, Kuchenbecker Anal. Hass. coll. VII. p. 126 und 127. 

Man ſieht daher, daß das am Shore zu Stauffenberg befindliche 
Wappen ein Gompofitum iſt aus dem Biegenhainifchen und von Rolshaufi⸗ 
ſchen Wappın. 4b V. 
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gelangte das‘ landgraͤflich Heſſiſche Haus zu gräflich Ziegen⸗ 
hainiſchen Beſitzungen, und namentlich zu einem Antheil der 
in Rede ſtehenden Stauffenburg. Nach Friedrichs Tode 
entſtand zwiſchen Heſſen und Ziegenhain wegen deſſen Erb⸗ 
ſchaft ein heftiger Streit, welcher im J. 1233 dahin bei⸗ 

gelegt wurde, daß Landgraf Conrad von Thüringen den 
‘- beiden Brafen Gottfried und Berthold von Ziegenhain das 
Schloß Stauffenderg überließ, und zuoleich noch verſprach, 
kein Schloß in ihren Landen zu errichten ?). Hier gefchieht 
der Burg Stauffenberg zum erftenmal in der Sefchichte Ers 
wähnung; wir finden fie im Beſitze der Grafen von Ziegen 
hain, welche fie von der Abtei Zulda zu Lehen trugen °). 

Auf welche Art und Weile diefe Lehnsverhaͤltniſſe ent⸗ 

fanden find, darüber ſchweigt die Geſchichte; die Lehnsbriefe 
nennen Burg, Stadt und Zubehörungen. — Ferner erwähnt 
der Burg Stauffenberg jener Friedensvergleich, welcher im 
J. 1255 zu Oppenheim durch den Kaifer Wilhelm gefchloffen 
wurde °). | 

Stauffenberg erfcheint wieder im N. 1258 unter den 
Objecten des Familienftreites im Ziegenhainifchen Haufe, 
amd im Jahre 1283 in dem Familienftreite des Landgrafen 
Heinrich I. von Heſſen, und ded Grafen Gottfried’ von 
Ziegenhain, wilcher Mechthild, die Tochter des Landgrafen, 
‚zur Ehe hatte). 


2) c. f. Kuchenbecker Anal. Hass. Coll. II. p. 343, wo es heißt: 
„Anno 1233 Conradus Thuringiae Landgravius, cum Godofrido et 
Bertholdo, comitibus de Ziegenhaiu, paciscitur, atque investiteos 
iis, (quae Fridericus, comes de Wildungen , possedit intra fossam 
Ziegenhainae, promiltitque, nullum castrum se erecturum in ipso- 
zum terris, atque Stauffenberg castrum ipsis relinquit et Treysam‘- 
und Wenk Hefſ. Land, Geld. B. 2. Urf. S. 150 und 151. 

3) Wert l.c. B. 3. Url. ©, 248 und Schannat Client. Fuld, 
p- 208. | j 

4) Kuchenbecker Anal. Hass. Coll. II. p. 344. 

5) Bent He. L. G. B. 3. Url. ©, 150, 
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Im J. 1292 belehnte Kaiſer Adolph von Naſſau Hein⸗ 
rich J., das Kind, mit der Reichsfuͤr ſtenwürde unter dem 
Titel eined Landgrafen von Heffen. Diefe Erhöhung er- 
weckte Heinrichen viele Neider, unter andern auch den Erz⸗ 
difchof von Mainz und den Grafen von Ziegenbain. Letzterer 
unterhielt fogar zwifchen dem Landgrafen und feinen Söhnen, 
Heinrih, Otto und Johann, ein fehr geipanntes Verhält⸗ 
niß, und brachte es dahin, daß der Bater gezwungen wurde, 
feinem aͤlteſten Sobne Heinrich einen Theil feined Landes 
abzutreten.. Heinrich, der Sohn, ftarb jedoch noch vor 
dem Vater, und ‚nach deffen Tode fah fich letzterer weiter 
genoͤthigt, feine Landgraffchaft zwifchen feinen Söhnen Otto 
und Johann zu theilen. Otto erhielt Oberheffen mit der 
Nefidenzftadt Marburg, und Johann Niederbeflen mit der 
Reſidenz Caſſel. Letzterer ftarb jedoch zum Gluͤcke im J. 1311, 
worauf Heſſen wieder vercinigt wurde. — Die erwähnte 
Theilung Heſſens erregte zwifchen dem Landgrafen und feinen 
Söhnen vielen Zwift, und namentlich wollte Otto die Theis 
lung nicht eingeben. Er zog daher nach Niederbeflen,. nas 
mentlich nach Caſſel, und gab vor, fein Vater Heinrich 
wäre verftorben. Graf Gottfried von Ziegenhain beftätigte 
es ihm, und brachte ed dahin, daß Otto das Land huldigte, 
ausgenommen Reichenbach, Melfungen und Wotenburg. 
Heinrich erftand aber wieder von feinem Krantenlager, und 
Elagte diefed unanftdndige Betragen feined Sohnes Otto und 
bed Grafen von Ziegenhain dem Mömifchen Kaifer Adolph 
und andern Grafen und Herrn, mit Bitte, ihm Hülfe ges 
gen beide Rebellen zu leiften. Im Auguft ded Jahres 1296 
erſchien der genannte Kaiſer mit den Erzbiſchoͤfen Gerhard 
von Mainz und Gifried von Coͤln, dem Herzoge Rudolph 
von Baiern, dem Abte von Fulda umd einer großen Anzahl 
Volks vor der Stauffenburg und belagerte fie; zugleich zwang 
er den Grafen von Ziegenhain, daß er den Landgrafen Otto 
dahin bringen mußte, ‚feinem Vater Heinrich das Land 


’ 


. 
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wieder zu geben ©. Die Gefchichte ſagt nicht, daß dieſe 
Burg erobert worden fei, jedoch hatte die Belagerung das 
Gute in ihrem Gefolge, daß Landgraf Otto und Graf Gott⸗ 
fried von Ziegenhain gedemüthigt und in die Schranken der 
Drdnung zurücgewiefen wurden. 

Ungewiß, in welchem Jahre, erbielt Eliſabetb, Tochter 
des Srafen Ludwig von Ziegenbain, welche an Philipp IV., 
Herrn von Taltenftein, vermäblt war, die Hälfte des 
Schloſſes Stauffenberg, zur Ausfteuer. Die Wittwe des 
Grafen Gottfried von Ziegenhain, Namens Mechthild, Taufte 
fie jedoch im J. 1305 mit 350 Mark Pfennigen wieder 
zuruͤck. | 

Am %.1323 ward Graf Johann von Solms Burgmann 
des Srafen Johann von Ziegenhain au Stauffenberg ”). 

Im 3. 1309 verband ſich Landgraf Heinrich II., im 


Falle eined Krieges mir Mainz, mit dem Grafen Johann 


von Ziegenbain, welcher ihm unter andern Zulagen auch 
die Deffnung des Schloffes Stauffenberg verfprach, und am 
26. Juli 1386 trat der Erzbifchof Heinrich von Mainz mit 
dem Grafen Gottfried jun. von Ziegenbain in ein Bündniß, 
in welchem ibm leßterer feine Schlöfler Nidda, Gemünden 
an der Straße und Stauffenberg zu oͤffnen verfprach ®). 
In der Miedefelifchen Ehronit und der Heſſiſchen Neims 
chronik beim Kuchenbecker 9, fowie in der Chronik vom 
Gerftenberger 20) finden wir die Nachricht, daß im J. 1366 
Graf Johann von Naſſau zu Kirchberg Cunterhalb Stauffen⸗ 


berg) eine Burg aufgeſchlagen, welche aber Landgraf Hein⸗ 





6) Kuchenbecker Anal. Hass. Coll. Il. p. 12 und 13 und Landau 
a. a. O. 

N Wenk Th. 3. ut, &. 189 und Landau a. a. » 

8) Bent Th. 2. ©. 363. 

9) Kuchenbecker A. H. Coll, II. p. 23 und Coll. VI. p- 276. 

10) Schmincke Mon. Hass. II. p- 488 und Landau: die Burg Kirch 
berg 2. im Archiv für Hefl. Geſchichte 2, 2 Band 2. Heft ©, 358, 

Arie d. heſ. Wereind, 3. 8). 1. 9. 4 
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rich IE zerſtört habe. Das Graf Johann von Naflau gerade 
vor den Thoren von Stauffenberg eine Burg aufſchlug, bat 
feine Richtigkeit, denn man zeigt noch bis heute bei Kirch⸗ 
berg die Stelle, wo fie ſtand, mit den noch vorhandenen 
Grundmauern, allein das angegebene Jahr 1366 fcheint 
falſch zu fein, wie ſchon Herr von Rommel in feiner Heſſi⸗ 


ſchen Geſchichte B’&. Anmert. ©. 113. und Herr Archivar 


Landau am angeführten Orte bemerkt haben. Auf jeden 
Fall muß, den dafeldft angegebenen Yiftoriichen Gruͤnden zu 
Folge, die Erbauung diefer Burg einige Jahre fpäter erfolgt 
fein 12). — Wenn in einer Urkunde vom J. 1370 die Burgs 
leute, Schöffen und Bürger von Gießen lagen, daß fie 
mit dem Grafen von Ziegenhain in Krieg gerathben, umd 
dadurch Schaden, Koften und Erleid gehabt bärten, fo if 
dies auf Stauffenberg zu beziehen ?2). 

Die fernern Schiffale der Burg, namentlich die, wie 
fie. im J. 1359 vom Grafen Gottfried von Ziegenhain an 
die Ritter Heinrih von Roldhaufen und Vollbracht Schab 
für 3500 fl. verpfändet,, 1909 wieder eingelöft, und an den 
Erzbiſchof Johann von Mainz für 5145 fl. und von deſſen 
Nachfolger Conrad im J. 1919 theilmeife an Henne Weiß 
‘von Fanerbach für 1000 fl. verpfändet, im J. 1426 wieder 
eingelößt, und im 3. 1440 an Ebert von Nodenhaufen für 
950 fl. abgetreten wurde; wie ferner die andere Hälfte 
diefer Burg im J. 1947 durch den Heffifchen Landgrafen 
Ludwig I von Mainz wieder eingelößt und dem Grafen 
Johann von Ziegenhain wieder eingegeben wurde; wie endlich 
die adeligen Familien von Weiteröhaufen, Mönch von Bus 
fe, von Trümbach, von Berlepſch, von Rolsbaufen nach 
und nad in den Pfandbeſitz diefer Burg gefonmen find, 
dies Alles finden wir in der erwähnten Gefchichte diefer Burg 
des Herrn Archivars Landau. 


11) &, auch dieſes Archives 2. 8. 2. Heft. ©. 358. O. 8. 
'12) Kuchenbecker Anal. Hass. Coll. I. p. 132. 
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Nachdem im J. 1050 dad Sraͤfliche Haus Ziegenhain 
mit dem Grafen Johann, dem Starken, erloſchen war, 
erbte Landgraf Ludwig J. die Grafſchaft Ziegenhain mit 
Nidda, wahrſcheinlich in Rückſicht der Werdienſte, welche 
ſich derſelbe um den gedachten Grafen auf dem Ruͤckwege 


"vom heiligen Grabe zu Venedig, wo er ihm das Leben ges 


rettet, erworben harte. — Sein zweiter Sohn Heinrich III. 
Landgraf in Oberbeffen, verlieh ind J. 1471. Henteln und 
Hennen Schenk zu Schweindberg ein Burglehen zu Stauffen⸗ 
berg °’). Seit diefer Zeit blieb dieſe Burg immer bei dem 
Heſſiſchen Haufe, und erfuhr, wie fchon erwähnt, im 
breißigjährigen Kriege Das traurige Schidfal, von Dem 
Schweden zerfiört zu werden. 

Nach den Tode des Landgrafen Ludwig IV., des Teſta⸗ 
tors, su Marburg (9. Det. 1604) gelangte diefe Burg an 
die Laudgraͤflich⸗ Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Linie, in deren Beſitz, 
exel. der Unterburg, fie fich noch bie beute befinde. 


2) Bon Großenlinden. 


Das 1'/, Stunde von Gießen au der Frankfurter Chaufles 
gelegene Großherzoglich Heſſiſche Großenlinden hat gegen⸗ 
wärtig 144 Häufer- und 1000 Einwohner, welche, mit Aus⸗ 
(hing von 2 Katholiten und 41 Juden, fämmtlich evange⸗ 
Uiſch find. Es befinden ſich daſelbſt eine fehr alte Kirche, 





13) Kuchenbecker Anal. Hass. Coll. I. p. 112 und 113: Es heißt 
in der Urkunde: „eine Huffunge und eynen Stal, und fünpthalb pfont 
Geides darſelbs uf dem Baithuſſ flellig, jerlicher Gulde, zwene arten 
uf des woffen Gerben und einen agker by ber Leymen kulen, immaiſſen 
we (mie) aldern (Eitern) Telig und fie foldye borgeftelt lehen inngehabt 
und hergebradht han, und darum, fo follen bie genanten Hengkel und 
Denne Schenke und ihr Lehenserbin foliche obgenant Lehen un forter von - 
uns unb unſirn erbin zu rechtim mannlehin und Burgiehne haben, tras 
gen, verfiehin, verbienin und entphahin, ald mannlehens und Burglehens 
seht .und gewohngeit if zc. ” 

4° 


deren Hauptportal mit Emblemen und plafifchen Karrika⸗ 
turen verſehen if, außerdem moch 2 Pfarrhaͤuſer, 1 Schul⸗ 
baus, ı ſehr alted Rathhaus und 3 Mahlmühlen. 
Großenlinden ift einer der älteften Orte der Provinz 
Oberheſſen; fchon zu Zeiten Karld des Großen, kommt 
derſelbe mit feiner Mark im Lorfcher Coder, namentlich in 
Mr. 3160., 3710 und 3717 vor. Im Mittelalter gehörte 
er zum Niederlabngau und im as. Jahrhundert zu „der 


Grafſchaft des Grafen Werner. Nach dem ums Jahr 1121 


erfolgten Ausſterben des Gräflich Wernerifchen Hauſes fielen 
deſſen Belikungen an die Grafen von Gudensberg, und von 
diefen an die Grafen von Gleiberg, und nachdem auch dieſes 

‚Haus gegen Ende des 12. Jahrhunderts in männlicher Linie 
erloſch, wurden deſſen Befibungen an die beiden, damals 


noch vorhandenen ‚Erbtöchter, Salome und Irmengard, 
vererbt. Erſtere vermöhlte fich befanntlich mit dem Grafen 


Hugo von Eherftein, aus welcher Ehe eine Tochter, Namens 
Mechtild, bervorgfig,, welche den Pfalzgrafen Rudolph zum 
Gemabhl erhielt 9. Rudolph verkaufte feinen Gleibergifchen 


Erbantbeil, wozu Gießen, die Hälfte ded gemeinen Kandes 


an der Lahn und des Huͤttenbergs und Großenlinden gehörte, 
im J. 1265 an den Landgrafen Heinrich J. von Heflen, 
md fo gelangte Großenlindeh unter Hrefüfche Hoheit. Die 
andere Stleibergifche Erbtochter Irmengard vermäblte fich 
bekanntlich hit dem Dynaften Hartrad III. von Merenberg, 
und fo wurde ihr Erbantheil von Gleiberg Merenbergiſch, 
im 3. 1333 Nafanifch und feit 1816 Könige. Preußifch. 
Im 3. 1396 vertaufchte Landgraf Hermann, der Ges 
lehrte, an feinen Schwager, Grafen Philipp von Naſſau, 
die Hälfte von Sroßenlinden gegen die Hälfte des Gerichts 
Kirchberg; auch verfprachen fie fich gegenfeitig, in Großen» 


— — — 


linden einen Burglehenbau und einen Burgfrieden zu errich⸗ß2PWG 


— — 


14) Meine Geſchichte des Kreiſes Wetlar Th. 1. ©. 81. 
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ten, wie im Kirchberger Gericht. Die Geſchichte erwähnt 
nicht, daß dieſer Burglehenban zu Stande gekommen ſei, 
man müßte denn das Caſtell, welches daſelbſt nach Merian 
p- 45 geflanden, und im J. 1560 durch einen Blitzſtrahl 
eingeäfchert worden fein foll, daflır annehmen. — Dieſe 


Gemeinfchaft dauerte bis zu der im J. 1585 zwiſchen Heffen _ 


und Nafſſau vorgenommenen Theilung des gemeinen - Landes 


an der Lahn, in welcher Großenlinden ganz Heflifch wurde 9. _ 


Mach dem im I. 1600 erfolgten Tode des Landgrafen 


Ludwig IV. zu Marburg fiel Großenlinden an die Heſſen⸗ 


Darmftädtifche Linie, bei welchem Inden Haufe es bis auf 


"den heutigen Tag geblieben iſt. 

Ohuerachtet Großenlinden febr at it, fo wird es dennoch 
bie ind a6. Jahrhundert in Urkunden immer ein Dorf (ville) 
und in einer Urkunde ded 12. Jahrhunderts, gleichzeitig mit 
dem benachbarten Lüßellinden, Dörfchen Crillula) genannt. 
Großenlinden beißt daher in Urkunden immer major Linden, 


und Lũtzellinden minor villa Linden, Kleiniiden, weil Zügel 


in der Sprache des Mittelalters „Klein⸗ beißt. Späterbin 
entſtand auch das, ?/, Stunden von Gießen gelegene Klein» 
linden, und fo haben wir nun ein Großenlinden, ein Klein« 


-_ 


finden, welche beide Großherzoglich Heſſich, und ein Luͤtzel⸗ 


linden (Kleinlinden), welches jet König. Preußiſch iſt. 
Falſch ift es, was der Heſſiſche Gefchichtfchreiber Wins 


felmann in feiner Heflifchen Sefchichte B. 2. ©. 213 fagt, . 


daß Großenlinden fchon im J. 1238 eine mit Mauern ums 
gebene Stadt gewefen fei, welche dem Landgrafen Heinrich, 
dem Kinde, Sohne der Sophia, Herzogin ‘von Brabant, 


ihre Hufdigung verfagt babe, und Deshalb von letzterer 
serflört worden ſei. Großenlinden war aber im 3. 1248. 


noch nicht Heſſiſch, fondern Eberfteinifch und Tuͤbingiſch, 
mithin konnte auch Heinrich das Kind daſelbſt keine Huldi⸗ 








15) Dafelbſt S. 204. 
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gung einnehmen; wielmehr bezieht ſich diefe verweigerte Erbe 
buldigung auf Hohenlinden jwifchen Biedenkopf und Wetter, 
wie fchon Wenk erwiefen bat. 

Diele Bewohner von Sroßenlinden behaupten, ihr Wohn⸗ 
ort ſei in der Vorzeit eine Stadt geweſen, und wollen dies 
mit dem Heeggraben, welcher den ſuͤdlichen und oͤſtlichen 
Theil des Orts begrenzt, beweiſen, allein dieſer Heeggraben 
war zuverſichtlich nichts anderes, als ein den Flecken ein⸗ 
heegender Graben, aus welchen keine Indizien fuͤr eine ehe⸗ 
mals hier geweſene Stadt ſich ergeben. In dem im Jahr 
1661 aufgeſtellten landſtändiſchen Erbhuldigungs⸗Protokoll, 
welches wir in der beurkundeten Nachricht von Schiffenberg 
finden ꝛe), wird jedoch wirklich Großenlinden als Stadt 
aufgeführt, woraus hervorgeht, daß es vielleicht kurze Zeit 
vorher von irgend einem Heſſiſchen Landgrafen zur Stadt 
erhoben worden ſein müſſe. Ueber dieſe Erhebung ſind jedoch 
bis jetzt keine Urkunden aufgefunden worden; vielleicht be⸗ 
fanden ſie ſich unter den Urkunden, welche vor mehreren 
Jahren ein Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſcher Beamter vom Rath⸗ 
hauſe zu Großenlinden mitnahm, und fie nicht wieder zurück⸗ 
lieferte. 

Nach einer Urkunde in der beurkunderen Nachricht von 
Schiffenberg '") befand ſich in der Vorzeit zu Großenlinden 
ein Gentgericht. Die Centgüter, welche ſich dafelbft befan⸗ 
den, gehörten nach der erwähnten Urkunde dem Grafen 
Philipp von Naſſau, den Herrn von Arnsburg, den Deuts 
ſchen Herren und den Klofterjungfrauen zu Schiffenberg, den 
Chorheren zu Weplar, der von Schwalbachifchen, der von 
Schlauniſchen und der von Kinzenbadhifchen Familie. Nach. 
der angeführten Urkunde mußte jeder, der zu Großenlinden 
zu einem Eentgute gelangte, zu den Heiligen fchmören, dem. 





16) Ih. 2, Url Nr. 340. ©, 19. 
17) Th. 2. &, 193 und Urt, Nr. 237. ©, 82 x. 
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Eandgrafen yon Heſſen treu und bold zu fein, und Miles, 
mas die Centurkunde verlangt, ſtet und feit zu halten. In 
dem Gießer Saalbuche Befindet fich eine Urkunde vom J. 1577, 
in weicher Landgraf Ludwig von Heflen die Gerechtigkeiten 
dieſes Linder Centgerichts beftätigt 0), 





18) Fol. 235 — 239, des "Sieber Gaalbuchs. Die urkunde Iautet 
woͤrtlich, wie folgt: Ä | 
„Bon Gottes Gnaden wir Lubtwig, Landgreve zur Heſſen, Graue. zu 
Gapenelnbogen, Dich, Ziegenhain mit Nidda ꝛc. thun kundt Hierin mit 
dießem unßerm offenen Brieve bekennend „Als etwa von undenklichen 
Jahren her unßer Zehndtgericht zu Lindeß im Amt Gießen, in unßerm, 
end; unßerer koblichen Vorältern, Fürſten zu Heſſen, Nahmen, vermög 
undt inhalt eines alten Weißthumbs, und wie der Buchſtab deſſelbigen 
melbet und ausweißet, jährliche zu beſtimpten Tagen gehalten undt dar⸗ 
nach erfmbt worden, unb wir aber nunmehr von ben Zehnbtgenoffen 
ſolliches unßeres Zehndtgerihts in unberthänigkeit erfucht und berichtet 
werden, Weß geftalt ber abngeregt alt weißthumd uff Pergament ge: 
fchrieben an eglichen Orten verblichen und ſchaden genommen, auch zu 


beforgen, daß er mit ber Zeit weiter brafthafft werden und dadurch 


fowoht ums, als auch ihnen und ihren Nachkomme nachtheill und ſchaden 
zuwachſen möchte, mit Underthäniger Bitt, ihnen ſolchen ihren Weißthumb 
und hergebrachte Gerechtigkeiten wiederumb genediglich zu erneuern, zu 
confirmiren undt zu beſtädtigen, auch ihnen darüber unter unßerm fürſte 
lichen Secrett ſcheinen und Urkundt mitzutheilen, undt wier dann befun⸗ 
den, daß es umb den viell angeregtten alten Weißthumb alſo geſchaffen, 
inmaßen uns vorbracht, daſſelb auch uff Pergament geſchrieben , alſo zu 
Borten von Worten lautet, wie nachvolget: " 

Item, dies iſt das erfle Anhaben vnſers gnebigen Lieben Herrn ꝛc. don 
Heſſen, Schuttheißen zu Lindes ꝛc.“ 

(Anmerkung. Den ganzen Inhalt findet man wortlich in der be⸗ 
urkundeten Nachricht von Schiffenberg Th. 2. Urkunde Nr. 237.) 

„So haben wir ihnen unfern zehndtgenoſſen unßer Zehndtgerichts zu 
Lindeß, undt lieben getreven angeregtem ihren Alten Weißthumb, wie 
der von Wortten zu Wortten vorgeigrieben ftehelt, uff Ihr unbertheniges 
fuchen und Pitten, und bieweilß bie Notturft erfordertt, auch an ſich 
fetbften pilich hiermit und in Chrafft dieſes unßers offenen Briefs con⸗ 
firmirt und beftebdiget, erneuern, confismiren und befreftigen auch den: 
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Nach einer biftorifchen Sage batte der, während der 
Kreuzzüge entſtandene, und im 14. Jahrhundert vom Könige 
Philipp dem Schönen von Frankreich, aufgehobene Orden 
der Tempelberen Güter und Befikungen zu Großenlinden, 
“und bewohnte das dortige Rathhaus, ein Gebäude, das 
‚ allerdings fehr alt ifk, und ing graue Alterthum zuruͤckreicht. 
Eben fo alt, menn nicht noch "älter, fcheint die dortige 
- Kirche zu fein. Sie it völlig ind Kreuz gebaut und bar 
2 Nebenchöre. Bor der Meformation hatte fie 2 NAltäre, 
nämlich den Hochaltar oder St. Petersaltar, und den St. 
Margaretbenaltar. An der äußern Geitenmauer des gegen 
Süden gerichteten Nebenchore befindet fich eine in Stein 
gehauene menfchliche Figur, welche einen Spaten in der 
Hand hält, Das Mertwürdigfte an diefer Kirche ift jedoch 
das Portal, wovon hier in der Anlage eine getreue Abbils 
dung folgt 9%. Wie alt alle diefe plaftifchen Karrifaturen 
an dieſem Portale find, und welche Bedeutung fie haben, 
ift bis jetzt noch im Dunkel. Vielleicht vermag der verehrre 
Präfident unſeres biftorifchen Vereins, Herr Geheime Staats⸗ 
‚ratb Knapp, der fonft fo glüdlih im Entziffern alter Denk⸗ 
male ift, auch diefe Hieroglyphen zu enträchfeln. Sollte 
bier nicht vielleicht vor Einfuͤhrung des. Chriſtenthums ein 


felben wie vor Alters herkommen; doch uns ohn vnfern Fürfttichen Hoch ⸗ 
und Obrigkeiten auch ſonſten menniglichen ann feinen Rechten ohne ſcha⸗ 
den, und daß hinkünflig die Aide und Pflichtte nit mehr, wie vor Alters 
zu den Hailigen, ſondern zu Gott und ſeinem heillgen Wordt, ingalt 
heiliger gefchrifft, geſchehen follen, 
Inn Urkundt .baben wir unßer Secrett infiegell unten an dießem 
ungern Brieff wiſſentlich laſſen hencken, ber geben ift zu Marpurgk 
ven 25. Januarii Anno Domini 1577. 
In Auftrag 
Johann Heinzeberger ' 
Eanzler. 
19) Siehe die anliegendbe Abbildung bes Portals an der Kirche zu 
Oroßenlinden. 


x 


.’ 1 — 


beidnifcher Soͤtzentempel geweſen und diefe hieroglyphiſchen 
Steine von demſelben mit zur Errichtung dieſer Kirche ver⸗ 
wendet worden ſein? Man weiß ja aus der Geſchichte, 
dag die erſten Chriſten in unſerer Gegend immer gern an 
ſolchen Stellen ihre Kirchen errichteten, welche ſie für heilig 
hielten, und wo ſie vorher ihre Goͤtzen verehrt hatten. Man 
denke bier z. B. nur an die alte Stiftskirche in Wetzlar, 
. an welcher ebenfalls bis heute noch viele plaſtiſche Karrika⸗ 
turen und Ammonshoͤrner dem Auge ſich darſtellen. J 

Wahrſcheinlicher iſt es jedoch, daß dieſe Zerrbilder und 
Hieroglyphen bios Phantaſieſtücke des Baumeiſters der Kirche 
find, weit bekannt ift, daß die dentfchen Heiden in unferer 
Gegend nicht in Tempeln, fondern in Hainen ihre Gößen 
verehrten. 

Ich bin jedoch bier weit davon entfernt, diefe meine 
Vermuthung als apodictifche Wahrheit gelten zu laſſen, viel⸗ 
mehr befcheide ich mich gern, wenn diefe meine Hypotheſe 
auch von andern Gefchichtsfreunden geprüft, und einer weis 
tern Unterfuchung unterworfen werde. | 

Großenlinden lag in der Linder Mark (Linder marca), 
zu welcher die Orte Großenlinden, Leibgeftern, Hörnsheim 
und Luͤtzellinden gehörten. Die beiden letzten Drte find jegt 
Könige. Preußifh, und bilden die Barochie Lügellinden. 
Den Antbeil der Gemeinde Hörnsbeim an der Linder Mark 
- befißt feit 2 Jahren der Großherzoglich Heffifche Fiscus. 
Sm J. 1537 wurde von Conrad Heß, Amtmann zu Gießen 
und Wilhelm Weiß von Fauerbach, Amtmann zu Gleiberg, 
der Markbrief der Linder Mark, welcher in einigen $. $. 
fehr ſtreng if, erneuert. | 

Die Fruchtbarkeit der Linder Mark war ſchon in den 
frübeften Zeiten berühmt, jedoch nicht fo fehr, wie die der 
Wetterau. Dies beweifet ſchon der Umſtand, daß Landgraf 
Heinrich IL, oder der Eiferne, im J. 1367 die an den 
Landgrafen, den Gelehrten, verlobte Johanna von Naſſau 
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darauf bewitthumt, und dag viele adelige Familien in der» 
ſelben, namentlich in Großenlinden, ſich anfähig machten. 
Die befannten adeligen Familien zu Sroßenlinden waren die 
Herrn von Linden, welche vom Orte feldit den Namen 
führten, die von Modenhanfen, von Schlun oder 

Schlaun von Linden und von Strebkotz. 

Bon jeder diefer adeligen Familien will ich nur einige 

Mittheilungen machen, und diejenigen Mitglieder anführen, 
welche ich in Geſchichtswerken gefunden babe. 

‘ a. Die adelige Familie von Linden. 

- Die in der Provinz Oberheffen ſehr berühmt gewefene 
adelige Familie von Linden fcheint im 15. Jahrhundert auss 
geftorben, oder wo andershin verpflanzt worden zu fein, 
weil nach dem J. 1495 Fein Glied derfelben in der Sefchichte 
mehr vorkommt. Im Königreiche Würtemberg foll jedoch 
eine adelige Familie von Linden noch fortblühen. Ob diefe ' 
Sage .gegründer ift, und ob diefe Familie von der Familie 
von Linden in Großenlinden abftamme, kann ich nicht ents 
fheiden. Der erfte diefer Familie, welcher in der Sefchichte 
auftritt, if 
1129 Reimarus. Er kommt in der Stiftungsurfünde von 

Sciffenberg ald Zeuge vor. cf. v. Gud. 
‚ Cod. Dipl. Tom. III. p. 1047. 
1226 Gottfried. cf. Kuchenbecker Anal. Hass, coll. I. 
| p. 302. 
1229 Johannes, Ritter, Zeuge in einer Urkunde, das 
| Patronatrecht in Steinbach bei Schiffen» 
‚ berg betreffend. Gud. C. D. HI. p. 1208. 
1233 Macharius und Gnttfried, Ießterer ein’ Neven 
des erfiern, Zeugen in einer Urkunde, 
in welcher der Dynaſte Hartrad von 
Merenderg dem Klofter Arnsburg Güter 
in Holzbeim verfauft. cf. Wenk 3. 2. 
Urk. ©. 109. 
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1237 Conrad, Canonieus in Wetzlar. Gud. C. D. I. p. 72. 
230 Echard und Gottfried, Zeugen in einer Urkunde, 
den Kauf eines Hofs zu Frankfurt a. M. 
‚an dem Kirchhof betr. cf. GQud.C.D.L I. 
p: 452, und Kuchenbecker Anal. H. 
coll. VII p. 277, in welchem letztern 
Citat jedoch Eckhard weggelaſſen ift. 

1382 ıc. Heinrich, kommt vor in Urkunden von 1244 
bi6 1250, das Kiofter Arnsburg betr. 

Gud. C. D. III. p. 1113 und 1118. 
7247 Sibold, Zeuge in einer Urkunde, Güter in Holz 
beim betr. ef. Wenk 3. 2. Url. ©. 167. 

Gotzo, 


Surgleute in Gießen. cf. Gud. 
unse [Soll frien, Dar KIT. 
1259 5 * rad I, enhocker Anal, Hass. coll. IX. 
1255 — 1262 Macharius, Zeuge in verfchiedenen uUrkun⸗ 
| den. cf. Gnd. C. D. V. p. 38 
un? Kuchenbecker Anal. Hass. 
° coll. IX. p. 159 etc. deſſen 
Söhne waren ' 
Macharius, Gottfried und Johannes. 

Die beiden erftien kommen vor in einer Urkunde vom 
J. 1282 ald Zeugen, in welcher Conrad Nuffel, Schenke 
zu Gleiberg, ouf Güter in Wiſſeck zu Gunften des Kloſters 
Arnsburg verzichtet. cf. Gud. C. D. IV. p. 944. Gottfried 
kommt nochmals vor ald Bürge in einer Urkunde vom Jahr 
1274, in welcher Adolph von. Nordecken den dritten Theil . 
feines Hofd zu Sul an das Kloſter Arnsburg verkauft. 
cf. Gud. C. D. IV, p. 922. 


Des Maharius von Xinden Tochter war Hedwig, 
Gemahlin des Cuno, gen. Halber, welche im 3.1319 vor⸗ 
kommt, und einen Altar in der Kirche zu Gießen zu Ehren 
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der Apoftel Simon und Judä hatte erbauen laffen. cf. Gud. 

C. D. IV. p. 1080. 

Der dritte Bruder Johannes von Binden war Ca⸗ 
nonicus und Decan. am Collegiarftifte zu Weblar, welcher 
ums Jahr 1263 in den deutfhen Orden in Marburg trat. 
Seine Brüder, Macharius und Gottfried, überließen 
ihm ın einer Urkunde vom J. 1260 einige Güter in Ha» 
bechenheim (jetzt Hochelheim), ald Erkattung für feinen 
Erbtheil Güter in Großenlinden. Als Zeugen kommen dabei 
vor Gerlach und Johannes von Linden Gud. C. 
D. IL. p. 188. 

Als der Canonicus Johannes von Linden ums Jahr 
1263 in den deutfchen Orden in Marburg trat, fchenkte 
derfelbe feine Güter in SHabechenheim feiner Familie in 
Großenlinden, und diefe verkaufte fie in demielben Jahre 
an die Walburgiscapelle in Wetzlar für 30 Diarten. Gud. 
€. D. II. p. 145. . 

Es ift Daher die Angabe ded Herrn von Gudenus in 
feinem cod. dipl. V. p.322 falſch, daß Johannes von Linden 
erſt im J. 1173 Decan in Wetzlar geworden ſei, denn in 
der angefuͤhrten Urkunde (Gud. C. D. IL p. 145.) Heißt es 
ausdrücklich, daß Bruder Johannes von Linden bereite im 
J. 1263 Deutfchordendbruder in Marburg war. 

41260 Gerlach und Johannes, Ritter. Gud. C.D. I. 

p. 188. 

1260 Conrad, Zeuge in einer Urkunde, in welcher die 
Brüder Reinbold umd Ludwig von Aldens 
burg ihren Gebietern, ven Nittern Engels 
bard und Conrad von Windberg einen Hof 
in Beſſungen verkaufen. c£ Gud. C.D.E 

. p- 637. 
1260 Phiiipp, Burgmanı auf Kalsmunt bei Wetzlar. Gad. 
- - &D.1. p. 207 und im 9. 1266 Zeuge 
bei einem Vergleiche zwifchen dem Stiftk 
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— | Wetzlar und dem Dynaften Hartrad von 
Werenberg und Kraft von Greifenftein. 
Güd. C..D. V. p. 46 und IH. p. 1128. 
Zeuge in einer Urkunde vom J. 4260, 
in welcher Gisbert von Vogedesberg (Vetz⸗ 
berg) und Emercho von Wolfskehlen (zu 
_ Vetzberg) und ihre Erben auf einen ſtrei⸗ 
tigen Manſus zu Langgöns, zu Gunſten 
des Kloſters Arnsburg, Verzicht leiſten; 
desgleichen Zeuge in Urkunden von den 
Jahren 1269 und 1272, Güter in Luͤtzel⸗ 
Inden, Großenlinden und Langgöns bes 
treffend. cf. Gud. C. D. IL p. 178. und 
V. p. 61. 

1263 Seriad und Macharius, Zeugen in einer Urkunde, 

| in welcher Ulrich, Pfalzgraf zu Tuͤbingen 
and Herr zu Gießen, dem Kloſter Arns⸗ 
burg geflattet, qualibet septimana 
einen Wagen Hol; im BWiffeder» Walde 

bauen laffen zu dürfen. ck. Beurkundete 
Nachricht von Schiffenberg 2. 2. Url. 
©. 66. 

u Macha rind erſcheint nochmals als Zeuge in einer Ur⸗ 
kunde vom J. 1270, die Schutzgerechtig⸗ 
keit über das Kloſter Altenberg bei Wetzlar 

| betreffend. Gud. C. D. II. p. 176. . 

1269 Erwin und Conrad. Gud. €. D. II. p. 173. 

1279 Herbord, Zeuge in einer Schentungs - Urkunde des 
Albert Scolaris von Rumrod zu Gunften 
des Deutfeporbenöhanfes zu Marburg. Gad. 

| C. D. IV. p. 934. 

1279 Werner, Zeuge in einer. Güterfchenfungs - Wrkunde 
zu Gunften die Klofierd Arnsburg. Gud. 
| c. D. UI. p. 1155. | 
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Defien Gattin war Iſengard, und beider 
Kinder waren 
Irmengard, verbeirathet an Franto \ 
Milchling. 
Eckhard ck. Wenk B. 2. Url. ©. 257 
und Gud. C. D. III. p. 96, 408 
und 358, und Kuchenbecker cf. Gud. 
Anal. Hass. -coll. VII. p B, C.D. 
Son desgl. Zeuge in einer Urkunde, / Tom. V. 
| Güter des Klofterd Schiffenberg\ p- 18. 
betr. cf. Entdedrer Ungrund ıc. 
Pr. 206. 
Hedwig. 
Sfengard. 
1298. Gottfried und Heinrich, Brüder, Zeugen bei 
einem Heirathsacte. cf. Gud. C. D. I, 


| p. 890. 
Doz Sobannes, Ritter. Gad. C. D. IV. p. 986 und - 
III. p. 20. 


1306 Gerlach, Zeuge in einer Urkunde, in welcher Lands 
graf Heinrich J. als Schiedsrichter fpricht 
zwiſchen dem Kloſter Haina und Heinrich 
von Michelbach über den Zehnden in Bes 

| rendal. Wenk 3. 2. Url. ©. 260. 
1308 Reinerus, Scabinus in Gießen, Zeuge in einer Ur⸗ 
8 kunde, in welcher der Waffentraͤger Franko 
Milchling mit feiner Gattin Irmengard 
und feinen Schweſtern Alheydis und Elifas 
beth dem Wetzlariſchen Bürger Heinrich 
Schurweder ihre Güter in Kirchgöns ver 

Ä "  Taufen. Gud. C. D. II. p. 97. 

1315 Adolph Waffenträger. Joannis spicil. p. 349. 
1322 Conrad, gen. Sehpfand von Linden, verkauft, mit 
| feiner Gattin Guda, feine Güter au Geb 
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terd an der Lahn an den Dynaften Hars 
trard von Merenberg. cf. Wenk B. 2. 
I. © 20 
1327 Hartmann, Mönch im Kloftee Arnsburg. Gud.C. 
D. IV. p. 1041. 2°) 

1335 Frauko, Ritter und Burgmann zu Gießen, Zeuge 
in einer Urkunde, in welcher Lyſa, Wittwe 
des Ritters Johannes von Kinzenbach nebſt 
ihren Kindern der Kirche zu Wetzlar 1 Mal⸗ 
ter Korn jährlicher Penſion von ihrem Hofe 
in Kinzenbach vermacht. Gud. C. D. V. 

Pp. 18, 

1336 Demudid und Cunegund, ſich in Wetzlar auf- 
haltend, fchenkten dem Altar St. Barbarä 
in der GStifigfirche im Wetzlar ihr Haus 

daſelbſt. cf. Gud. C. D. V. p. 188. 

1365 Jobannes, Gem. Guda. Sie verkauften im J. 1365 

ihre Güter in Reichelsheim an das Stift 
in Aſchaffenburg. Gud. C. D. III. p. 465; 
| ferner kommt derfelbe vor im J. 1353 in 

‘ foedere castrensi Königsbergensi; des⸗ 
gleichen Zeuge in einer Urkunde vom Jahr 
1392, in welcher Philipp von Falkenſtein 
und Muünzenberg feinem Neffen, Philipp 
von Faltenftein, alte feine Herrfchaften, 
Schloͤſſer, Land und Leute mit allem Zu⸗ 
gebör für 100,000 fl. verfauft. cf Gud. 
C. D. III. p. 603. desgleichen IV. p. 38. 
desgleichen Auſtraͤgalrichter in Streitigkei⸗ 





20) Abt Heinrich von Zuld giebt a. 1327 dem Friedrich von Wiens 
bach feinen lehensherrlichen Gonfens, ein Gut im Dorfe zu den Linden 
aa Hartmann genannt von ben Linden und feine Frau gegen einen 
jägrlihen Sind zu vererben. (Aus. einem gleichzeitigen Gopialbuche der 
Abtey Fulda.) D. Red. 
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ten n zwiſchen Mainz und Heſſen. ef. Went 
B. 2. Urk. S. 421. 

1482 Saspar, Clericus zu Grünberg. ef. Kuchenbecker 

Anal. Hass. Coll. VII. ‘p. 105. 

105 Alheidis, Mutter und Vorſteherin des Kloſters zu 
Grünberg, in der Neuſtadt, bei St. Pauls 
Kirche gelegen. cf. Kuchenbecker Anal. 
Hass. Coll. VIl. p. 108. und Beurkundete 
Nachricht vom Schiffenderg Th. 2. Urt. 
Nr. 182, ©. 32. 


b. Die adlige Familie von Rodenhauſen. 


Die zweite adliche Familie in Großenlinden war die 
von Rodenhauſen; fie hatte weitläuftige Befigungen 
zu Frankfurt a. M., zu Großenlinden, Lügellinden, Langs 
gönd, Kirchgöns und Kinzenbach. Auch gehörte ihr dag 
eingegangene Dorf Büblinghaufen bei Weplar, ein Burgfig 
zu Kalsmunt bei Wehlar, umd der Kirchfat zu Langgoͤns, 
Kirchgoͤns und Garbenheim; ferner hatten ſie Theil am 
Kirchberger Gericht, und Ebert von Rodenhauſen erhielt 
im 3. 1440 pom Grafen Johann von Ziegenhain die Burg 
Stauffenberg pfandweife. für 950 fl.— Crafto und Wigand 
von Rodenhauſen verkauften am 29. Sept. 1479 das Dorf 
und die Vogtei Büblinghauſen, den Burgfiß zu Kaldmunt, 
nebft dem Kirchenlehen zu Garbenheim an das Weplarifche , 
Collegiatſtift. cf Gud. C. D. V. p. 320. | 

In Großenlinden erfcheinen die Herrn v. Rodenhauſen 
in dem erſten Viertel des 14. Jahrbunderts „und dauerten 
bis zum Jabre 1640, wo fie daraus verſchwinden; die mei⸗ 
ſten von ihnen waren Burgleute zu Gießen. Zu Ehren 
Cunos v. Rodenhauſen, Amtmanns zu Münzenberg, welcher 
im J. 1120 farb, iſt noch ein Grabſtein in der Kirche zu 
Großenlinden vorhanden. Eine Straße in Großenlinden, 
wo die Herrn v. Rodenhauſen wohnten, heißt noch bie heute 
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Me Junkerngaſſe. Sie machten ſich durch einige Legate um 
Großenlinden verdient. Diejenigen Mitglieder, welche ich 
in Seſchichtswerken aufgefunden habe, find folgende. Es 
iſt jedoch wahrſcheinlich, daß auch andere Mitglieder von 
diefer Familie egiftirt haben, weiche nicht zu meiner Kennt⸗ 
niß gelangten. . | 
1254 Erafto, Zeuge in einer Urkunde, in welcher Bers 
R thold, Graf von Ziegenhain, die Schens 
kung von Gütern beftdtigt,, welche Gerhard 
von Duvendahl an das Klofter Hegene 
gemacht hatte. cf. Kuchenbecker Anal. 
Hass. Coll. IX. p. 161. 

4306 Sonandu— und Crafto, Burgleute zu Gießen, 


vermachen dem Kloſter zu Padenhaufen 


ihren -Hof zu Frankfurt. ch. Gyd. C. 
D. Il. p. 774. Ihre Gattinnen waren 
Odyle und Eli ſabeth. Synand war fers 
ner Zeuge in einer Urkunde, Guͤter des 
Kloſters Schiffenberg in Leihgeſtern be⸗ 
treffend. cf. Entdeckter Ungrund ꝛe. Urk. 
1321 Crafto, Zeuge in einer Urkunde, in welcher Oſter⸗ 
indie, Wittwe des Ritters Conrad von 
Weitershauſen, Güter in Debrechtshauſen 
(einem eingegangenen Dorfe bei Wetzlar) 
und zu Lützellinden dem Kloſter Altenberg 
vermacht. cf. Gud. C. D. IIL p. .198. 
43235 Oyfelbert, Ritter,. Zeuge im einer Urkunde der 
Grafen Bernhard und Simon von Solms, 
das Schkoß Hohenſolms betreffend. ef. ud. 
C. D. II. p. 331. 
1338 Conrad, Gem. Bechta. ef. ud. ©..D; V. p. 3. 
1355 Conrad, Scholaſter in Wetzlar. ibid. V. p: 814 
und 336. 
PR d. d. Berrind, 3. B. 1. H. 5 
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135. Crafto, Scholaſter in Wetzlar. ibid. V. p. 288 und 
837; war auch zugleich Stadtpfarrer in 
MWeplar. cf. Ulmenfteind Weblarifche Ges 

Ä | ſchichte. Th. 3. ©. 213. 

1397 Crafto, Waffenträger. Gud. C.-D. V. p. 207. 

1389 Conrad, Waffenträger. ibid. V. p. 814. 

1504 Theoderich, Waffenträger. ibid. V. p. 825. 

1415 Wigand, Canonicus. ibid, V. p. 314. 

414120 Cuno, Amtmann zu DMünzenberg. ibid. V. p. 800. 

Ueber ihn iſt ein Grabftein in der Kirche zu 
| Sroßenlinden vorhanden. 
190 Ebert; er erbielt pfandweife vom Grafen Johaun 
von Ziegenhain die Burg Stauffenberg für 
950 fl. 
AN55 Johannes, Abt des Kloſters Neuſtadt. ibid. I. 
p. 858. 

1479 Erafto und Wigand. Sie verkauften am 29. Sept. 
1479 das Dorf Buͤcklingshauſen bei Wetz⸗ 
lar, nebft dem Burgſitz und der Deffnung 
zu Kalsmunt und dem SKirchenleben zu 
Garbenheim. ibid. V. p. 320, 

1539 Bolpert, Heinrich und Heidenreich. ch Be 
urkundete Nachricht vom Gchiffenberg. 
Th. 2. Url. ©. 90. 

1678 Conrad Eberhard und Philipp Albrecht, 
waren am 12. Julius 1678 zu Gießen bei 
der Erbhuldigung. cf. Species facti etc. - 
Beil. Nr. 22. p- 66. 

1687 Conrad Adolph, Statthalter von Heſſen. el. Gud. 
€. D. I. p. 1000. 


©. Die adlige Bamilie Schlaun von Linden - 


“ Die dritte angefehene adlige Familie in Großenlinden 
war die von Schlun oder Schlaun von Linden; fie erfcheing 
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bereitd im 3. 1280 in Sroßenlinden begütert. Die männ⸗ 

liches Mitglieder derfelben waren meiftentheild Burgleute im 

Gießen. In der erfien Hälfte des 17. Jahrhunderts ftarb 

wahrfcheinlich diefe Familie in Großenlinden aus; nach dem 

Ausfterben vderfelben gab Landgraf Georg U. von Heflens 

Darmitadt deren Güter feinem Canzler Philipp Ludwig von 

Fabricius zu Lehen, deffen Nachkommen ſich durch ein Legat 

von 750 fl. um die Armen- in Großenlinden verdient gemacht 

baden. Im J. 1736 ftifteten fie einen fchönen Altar von 

ſchwarzem Marmor in die Kirche zu Sroßenlinden, und im 

J. 1765 ebenfalls dahin einen Taufltein von ſchwarzem 

Marmor, welche beide heiligen Gegenftände bis heute noch 

in der Kirche zu Großenlinden vorhanden find. Im Jahr 

16140 verkaufte diefe Familie v. Fabrige ihre fchönen Ber 

fisungen an Privaten in Großenlinden. . 

Die wenigen, von mir aufgefundenen, Glieder der Fa⸗ 
milie von Schlaun find folgende: 

1380 Walther, derfelbe kommt vor ald Zeuge in einer 
Urkunde, in welcher Gottfried von Linden 

einen Manſus in Kleinlinden, welchen ders 
felbe vom Landgrafen Heinrich I. von Heflen 
zu Sehen trug, wieder zurück sit. cf. Gud. 
C. D. II. p. 2180. 

1304 — 1308 Eckhard. cf. Gud. d©.D. Ill. p. 19 und 47. 
In der erfien Urkunde erfcheint derfelbe 
mit ald Bürge bei einem Güterverkauf, 
welchen Iſengard, Wittwe des Ritters 
Werner von Linden, an das Kloſter Alten⸗ 
berg gemacht hatte. In der zweiten Urs 
tunde erfcheint. derfelbe als Zeuge, in 
welcher der Waffenträger Conrad v. Milch⸗ 
ling dem Wetzlariſchen Bürger Heinrich 
gen. Schurweder feine Güter in Kirchgöns 
verkauft. at 

5 
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41306 Ecelo. of. Gad. ©. D. IL p. 775. Zeuge im einer 
Urkunde, in welcher Synand und Kraft 
v. Rodeuhauſen, Burgleute au Gießen, 
mit ihren Ebegastinnen ihren Hof au Frank⸗ 
furt an das Kloſter Padenhauſen ver⸗ 

| tauften. 

1345 Eckhard, Zeuge in einer Urkunde, in welcher ſich 
Hartrard von Dierenberg mit. (feiner Frauen 

Schweſter, Lyſa von Merenberg, ver⸗ 
gleicht. el. Wenk. H.8. B. 2. Urk. ©. 358. 

13760 Rupert und Eckbard, Zeugen in einer Urkunde, 
einen Zwiſt zwiſchen Gießen und dem Grafen 
von Ziegenbain betreffend. cf. Kuchen- 
becker Aual. Hass. Coll. I. p. 181 und 
Wenk. B. 2. Url. ©. 274. 

1539 Caspar und. Johannes, kommen, vor in dem Aufs 
gebotsregifter der Grafen und Edelleute 
in dem Türftenthun Hefien. ck Beurkun⸗ 
dete Nachricht von Schiffenderg. Th. 2. 
Urk. ©. 92 und 87: Caspar v. Schlaum 
fommt noch vor in der Beurlundeten 
Nachricht von Schiffenberg. Th. 2. ©. 194 
und Urf. ©. 83, das Sentgericht zu Eins 
des betr. 

1616 Eberhard und Wilhelm, Burgleute zu Gießen, 
kommen vor in der Beſtätigung des Te⸗ 
ſtaments des Heſſiſchen Landgrafen Ludwig. 

Mit dieſen beiden ſcheint dieſet adlige Geſchlecht auege⸗ 


ſtorben zu ſein. 





d. Die adlige Familie von Strebkotz, auch Strebtkat 
genannt 
Auch dieſe Familie wor in. Großenlinden angefeffen; nur. 
wenige Glieder kommen von derfelben in dem mir befannten 
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Geſchichtswerken vor. Bereits im J. 1271 — 1279 erſcheint 
ein Ritter Embricho von Strebkotz in Urkunden zu 
Sroßruliudtu. of. Gud. ©. D. IH. p. 1155. und Beurkundete 
Nachricht von Schiffenberg Th. 2. Urk. ©. 67. Ferner 
erſcheint in Urkunden cin Gottfried von Strebkotz im Jahr 
1463. ef. Kuchenbecker Anal. Hass. Coll, VII. p. 110. 
Endtich finde ich einen N. v. Strebkotz im J. 1476, welcher 
mit Dem Landarafen Herrmann nach Neuß ging, und dafelbft 
mit noch andern 11 Adligen erfchlagen wurde.bf. Senken- 
berg Selecta jur. et hist. Tom. III. p. 496, 


Außer diefen vier genannten adligen Familien waren auch 
noch zu Großenlinden begütert, wie fchon bemerkt worden 
ift, die Grafen von Naſſau, die Kloͤſter Arnsburg und Al⸗ 
tenberg, der deutſche Orden und das Jungfrauenkloſter 
Schiffenberg, das Stift Wetzlar, die Herrn v. Schwalbach 
und Kinzenbach sc. ohne der Grundzinßen und Zehnten zu 
gedenken, welche früher an die Pfarreyen daſelbſt und an 
Auswärtige entrichtet werden mußten. | 


Mas die Population betrifft, fo hatte SGroßenlinden im 
J. 1617 chriftliche Einwohner 550, im J. 1717, 870 und 
im 3. 1817, 807, und jeßt im J. 1840 bat es deren 1000. 
In 223 Jahren hat fih alfo die Bevoͤllerung um 650 Pers 
fonen vermehrt. 


Don Unglücksfällen it Großenlinden in der Vorzeit nicht 
verfchont geblieben. So litt es 3. ©. fehr im 30 jährigen 
Kriege, und namentlich im J. 1635 mit den benachbarten 
Dorfſchaften durch die Per, welche viele Menſchen dahin 
vaffte. In den Jahren 1603, 1706, 1713 und 1714, 1750, 
1759-1762, 1797 und 1807 berefchten dafeldft verheerende 
Krankheiten, und namentlich in den beiden letzten Jahren 
die Boden, und in Yen Jahren 1813 und 18914 forderte 
das herrfchende Nervenfieber ungehenere Opfer. Seit diefer 
Zeit iſt diefer Ort von dergleichen Ungluͤck verſchont geblie⸗ 





— 28 — 


ben, und erfreut fich in jeder Hinficht des Gegend, deu 


Gottes Gütte ihm darbeut °'). 

Zur Geſchichte der Paftorei Großenlinden bemerten wire 
bier noch Folgendes: 

Sroßenlinden lag im Diaconat von Wetzlar, im Archi⸗ 
diaconat von Dietkirchen, und im Erzbisthum Trier. Leber 
die Kirchen im Diaconar Wetzlar, deren Decan Archipres, 
byter genannt wurde, haben wir 2 Verzeichniffe, nämlich 
eind von Codden, gedruckt au Weblar 1776, und eins von 
Naunheim, gedrudt im J. 1783, in welchen beiden die 
Kirche und Paſtorei Großenlinden fehle. Died bat Manche 
zu dem irrigen Glauben verleitet, Großenlinden müfle zur 
Didcefe Mainz gehört haben, ohne zu bedenken, daß alle 
umliegende Drte, ja fogar noch Gießen und Sciffenberg, 
Langgöns, Kirchgoöͤns und Polgöns zur Didcefe Trier ges 
hörten. Erft ein vor einigen Jahren aufgefundenes, bei 
den Necrologien und KHeberollen des Weplarifchen St. Mas 
rienftiftd liegendes, Verzeichniß der Pfarreien deffelden Des 
canat3 von Weblar aus dem 15. Jahrhundert berichtigt den 
Irrthum der beiden genannten Verzeichniſſe. Großenlinden 
erſcheint in demfelben unter Nr. 30 als zum Decanat Weglar 
gehörig, wie wir in Wigands Weplarifchen Beiträgen für 
Geſchichte a Heft S. 77 finden können. Nach diefem Ver⸗ 
zeichniffe ift ed daher gegründer, daß Großenlinden in vie 
Dideefe Trier, und nicht in bie von Mainz gehört. babe. 
Zu leugnen iſt ed jedoch nicht, dag der Paſtor zu Großen⸗ 
linden vor der Reformation immer eine wichtige Derfon war, 
und feinen Wirkungskreis auch auf feine Umgebung, namente 
lich auf die benachbarten Orte und deren Geiſtlichen, welche 
im Gegenfabe zu ihm plebani genannt wurden, auszudehnen 
fuchte. Es fcheint daher, daB die plebani der Umgegend 
— — — — —— 


21) Dan ſehe hierüber Hoffmanns Feier des dritten evang. Jubel⸗ 
feſtes zu Groß⸗ und Kleinlinden im J. 1817. 
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von Großenliaden, namentlich die von Langgoͤns, Luͤtzellin⸗ 
den, Dutenhofen, Kleinrechtenbach, Niedercleen, DObercleen 
und Ebersgoͤns dem Paſtor zu Großenlinden ſubordinirt 
waren, welches aus dem Umſtande hervorgeht, daß bis heute 
noch der Paſtor zu Großenlinden aus allen den genannten 
Ortſchaften gewiſſe Zinßen zu beziehen hat. Außer dieſen 
hatten noch Leihgeſtern, Hoͤrnsheim, Atzbach, Wiſſeck, 
Launsbach, Hochelheim, Albach, Allendorf, Dornholzhauſen, 
Ebersgoͤns ꝛc. Zinßen und Beichthafer an denſelben zu ent⸗ 
richten, welche Abgaben meiſtentheils bis jetzt reluirt ſind. 

Die Filiale der Paſtorei Großenlinden waren vor und 
nach der Reformation. Launsbach und Wille bei Gießen, 
beide Orte 2 Stunden von Sroßenlinden gelegen. Crfteres 
iſt jet König. Preußiſch und bilder das Zilial von Wißmar, 
und letzteres ift Großherzogl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſch, und bat 
eine eigene evangelifche Pfarrei. Weil aber Laungbach und 
Wiſſeck Chei Gießen) fehr weit von Großenlinden entfernt 
waren, fo feßte der Paſtor daſelbſt jure patronatus immer 
einen Sapları dahin, und wie die Gefchichte nacyweißt, wurde 
gleich in den erſten Jahren nach der Neformation ein ges 
wiffee Geiſtlicher, Namens Entenfchar, als Caplan vom 
Paſtor Thomas von Schrautenbach zu Großenlinden nach 
Launsbach berufen, welcher ums Jahr 1557 als Pfarrer 
nach Reißkirchen bei Wetzlar verſetzt wurde. 

Was die Collatur der Paſtorei Großenlinden betrifft, ſo 
weiſ't der Catzenellenbogiſche Vertrag vom J. 1152 nach, 
daß Heſſen Eigenthümer derſelben war. Ueber dieſe Collatur 
entſtand ums Jahr 1543 ein ſehr heftiger Streit zwiſchen 
Heſſen und Naſſau, indem letzteres behauptete, es ſei Mit⸗ 
eollator von Großenlinden. Naſſau gründete feine Anfprüche 
auf den im J. 1396 erhaltenen Antheil an Großenlinden, 
jenem Jahre nämlich, in welchem, wie ich bereits erwähnt 
babe, Naſſau Theil an Großenlinden gegen die Hälfte des 
Gerichts Kirchberg erbielt. Doch gab es in der Folge nach, 
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und überließ Heſſen die Collatur ganz. Die Acten des Streits 
wegen dieſer Collatur liegen bei der Superintendentur in 
Wetzlar, und ohnerachtet ſie ermuͤdend ſind, ſo haben ſie 
doch ein ſehr großes Intereſſe für die Kirchengeſchichte der 
damaligen Zeit. 

Nachdem Heſſen und Naſſau im Hüttenberg im J. 1527 
die. Reformation eingefkbrt hatte, fette erfteres im genannten 
Sabre den Thomas Schrautenbach ald Paſtor nach Großen⸗ 
linden, welcher, nach allen mir communicirten Acten, ein 
gutdenfender und edler Mann geweien zu fein fcheint. Ihm 
‘ folgte ibm J. 1502 Johannes Gtodhaufen, ald Paſtor, 
welcher zuvor Mönch im Klofter Hersfeld geweſen, nachher 
in Gießen zur evangelifchen Kirche übergetreten und dafelbft 
Schullehrer gewefen war. Diefer Paſtor Johannes Stock⸗ 
haufen, von welchem im Großherzogthume Heflen- Darm 
ſtadt noch viele Abkoͤmmlinge vorhanden find, war, nach 
allen mir mitgetbeilten Acten, ein ſehr wifienfchaftlich ges 
bildeter Mann. Ich habe mehrere Driginalbriefe und Bes 
richte von ihm in Händen, aus welchen fein Eifer für bie 
evangelifche Kirche bervorgebt. Ein Brief von ihm an den 
‚ Superintenden Goltwurm in Weilburg ſteht in meinem hiſtori⸗ 
fhen Werke: der Kreis Weblar Th. 3. ©. 193 und 194. 
Er fchrieb ein gutes, aber ſehr undentliches Latein und 
Deutſch, weshalb feine Handfchrift ſchwer zu entziffern if. 
In neuefter Zeit find viele Nachforfchungen uber veflen 
origines und fein Wirken angeftellt worden, und ich ſelbſt 
babe über ihn fo Manches geſammelt, das nicht ohne In⸗ 
tereſſe if”). 
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22) Ueber Kirchenviſitationen und Synoden, welche im Hüttenberg 
fett 1527 gehalten wurden, theilte Herr Pfarrer Abicht in dieſem Vor⸗ 
trage weitere intereſſante Nachrichten mit und werben in einem beſondern 
Auffage in dem Archive erfcheinen, IR, 





IH. 


Urkunden zur Geſchichte der Stadt Grünberg. 
Aus dem bafigen Stabtardyive mitgetheilt vom 
Rector Glaſer daſelbſt. 





Nr. 1. 


Der Streit zwiſchen Schöffen und Gemeinde 
der Stadt Brünberg wird beigelegt. 1305. 


Universis qui presentium inspectores fuerint et auditores, 
Nos scabini eivitatis Grunenberg recognoscimus publice, 
publice profitentes, quod nos fide data renunciamus omni 
rancori et discordie inter nos ex una et universitatem 
nostre civitatis ex parte altera habito. Ita sane videlicet, 


xx 


quod omnia nobis aliqualiter ineumbencia, quogumque 


modo hoc contingat, tam ex parte domini nostri laut- 
gravii aut quocumque modo hoc contingat alio, concor- 
diter amicabiliter sustinebimus et 'portabimus, sicut 
nostrum condecet profectum et honorem. — Promittentes 
' nihilominus fidei dacione apposita, quod unanimiter et 
concorditer exactiones et precarias nos ex parte domini 
nostri lantgravii perpetue tangentes dabimus, ex more 


quo consuetum est dari de marca in civitatibus domini 


mostri sepedicti circum quamgque partem marcpurg. et 
in civitatibus imperii Romani more solito et consueto. 


| 


if 
a 
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Insuper recognoscimus nos cum universitate nostre civi- 
tatis predicte coucordasse,, quodsi, quod absit, defectum 
afiquem in scabinis nostris videlicet duodecim patiemur, 
guocumgque casu hoo contingat, extunc nos scabini pre- 
dicti decedentis loco eque idoneum et fidelem inter nos 
statuemus, secundum quod videbitur decere honorem et 
profectum domini nostri lantgravii et nostram similiter 
ceivitatem et secundum quod condecet animam similiter 
et honorem. Ceterum nos scabini predicti recoguoscimus, 
nos cum universitate sepedicta concordasse in hoc vide- 
licet, quod duodecim de universitate jam dieta nobiscum 
erunt in consilio ad disponendum et tractandum de his, 
que nostram videbuntur decere civitatem, et singulis annie 
duodecim alii eligentur, qui similiter nostro intererunt 
consilio, quemadmodum est predictum, et ista mutacio 
et variacio personarum de universitate erit annis singulis 
observanda. In ceteros nos Scabini predicti recognosci- 
mus, quod singulis annis duo. viri er nobis eligentur ad 
congregandum hoc jus, quod Ungeld dicitur, una cum 
‚ duobus viris de duodecim universitatis et isti quatuor 
singulis annis computationes super hujusmodi jure facient 
his quibus de jure sint faciende et extunc iterum quatuor 
alli eligentur qui hoc iterum facient quemadmodum est 
predictum, et ista consuetudo est perpetue observanda, 
In testimonium omnium predictorum et quod omnia pre- 
dicta inter nos,firma et rata teneantur, nos Scabini pre- 
sentem literam confecimus et contulimus sigillo univer- 
- sitatis nostre firmiter roboratam. Datum anno domini 
millesimo trecentesimo quinto, feria " prozima ante festum 
bonifacii episcopi. 
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Kr. 8. 


Landgraf Otto geſtattet der Stadt Grün, 
berg, das fogenannte „Ungetd’ zu ihrem 
Beften zu verwenden. 1309. 


Nos Otto dei gracis terre Hassie Lantgravius ac 
domina Alheidis sus conthoralis legitima presentibus 
eoncorditer profitemur, quod affectuosis precatibus ho- 
»orabilium virorum nostrorum civium in Grunenberg 
favorabiliter inclinati obventiones Joncarias'), que vol- 
gariter nuncupantur Ungelt, in usus instaurationis et ad 
amplieris sue civitatis sublevamen muniminis aliquali- 
ter convertendas relaxantes presentibus elargimur, nullies 





nostri seu nostrorum heredum ad premissorum execatio- _' 


nem impedimenti obstaclo retardantes. Dantes nostri 
memorati Öttonis domicelli sigillum, quo nos domina 
Alheidis supradicte una continemur, cum proprio care- 
mus, presentibus appensum in eflicaciam testimonii pre- 


4) Obventiones Joncariae feinen Geldleiſtungen geweſen au fein, 
weiche zunähft zum Bellen der Söhne des Landgrafen gethan wurden, 
die Zunfer hießen. Der eine berfeiben, Ludwig, führt vorzugsmeife 
diefen Beinamen. Gpäter wurde, einer urkundlichen Nachricht vom 
Jahre 1341 zufolge, diefes „Ungelt” doch wieder an die Söhne Dtto’s, 
Ludwig den Junker und Hermann, entrichtet. Es beißt in einer vorlies 
genden noch ungedruckten Urkunde von diefem Jahre: „Wir Heinrich den 
Gots gnaben, lantgrebe zeu heſſin bekennen. . daz wir dog geit, bag onie 
libin getrumen burger son Grunenberg Ludwige und Hermann, vnfen 
brubere, . . . gebin follin ..“ 

Im Jahre 1375 (vergl, Wen Urk. II. ©. 449) fehte Landgraf 
Hermann, damals noch Mitregent feines Oheims, Heinrichs bes Gifernen, 
ein neues Ungelt für mehrere Städte feſt, „Tonderlich aber zu Grünberg; 
body aber foll die Stadt ihr altes Ungelt behalten.” Diefer Zufag bee 
weifet, daß die in obiger Urkunde von 1309 getroffene Einrichtung eine 
Abänderung erfahren habe, worauf auch bie Urkunde von 1341 hinweifet, 
Bielleiht war es in Kolge deffen geſchehen, daß Ludwig und Dermann, 
jeber mit 300 Marl Silber, abgefunden wurden. 
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scriptorum. Datum Graninberg anno domini millesime 
treoentesimo none, octavo Kal. April. 


⸗ 


NMr. 8 


Conrad Bulmar ſchwört der Stadt Grün⸗ 
berg Urfehde. 1367. 


Kb Eonrad Bulmar, den man Heffe:nennet, bes 
Senne vffinlich an diſſem brebe, ald mich die ſtad bu Gru⸗ 
neuberg:gefange bat, daz ich in truwen gelobet dan 
vndetzu den heilgen gefworen, daran arme herren 
deme lantgrebe ane ſyme lande odir an ver ſtad Gruneberg 
nummer Su vechin odir mumer wunder fie tzu dunne obir 
nymand von miyner ‚wegin und han ein rechte alte 
orfede globet und geſworen. Was abir daz ber 
Guntram von boenfeld ?) odir fine (one mit myme vorgen. 
bern dem lautgreben krygete, meneten mich dye myns eydes, 
daz ich yn bolfe, daz folde ich Dun, wan fie myn rechte 
herren fin vnd andere nymande. Dad han de; Ku orkond 
gebeten Junchre Gumprachte von hoenfils, diſen bryb vor 


— —— rs 














2) Die bier erwähnten von Hobenfels, einer Burg zwiſchen Mar⸗ 
. burg und Biedenkopf, find nicht zu verwechſeln mit bem im Mittelalter 


am Stheine blühenden Dynaftengefchlechte gleichen Namens. Die bier 


genannte Familie hatte ſchon früher ben Frieden geflört, Im Jahre 1249 
wenigftend verfprecdhen bie Brüder Conrad, Gumpert und Eckhard von 
Hohenfels im Falle eines feindlichen Angriffs auf die Lande, Etädte und 
Schlöffer der Landgraͤfin Sophie, ſich einer Buße von 500 Mark Silbers zu 
unterwerfen (vergl. Wenk Urk. 11. ©, 171), Diesmal Kheinen fie an dem 
Sternerbunde, der fich um jene Zeit wiber ben Landgrafen erhob (vergl. 
Kuchenbeckcr Coll. III. S. 24), Theil genommen zu baben und jener 
Sonrad Vulmar war ihr Dienfimann. — Man bemerke übrigens bie 
Bormel in diefem Urfehdebriefe. Einen ähnlichen fiehe in Maders Nadıs 
richten über die Burg Friedberg I. Th. S. 183. 
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mich beſigele, des ich Gumpracht vorgen. bekenne, daz ich 
myn Jugeß durch bede willen Conrad Heſſen vorgen. an 
diſſen bryb han gehangen. Dat. a. d. Willesimo trecente- 


simo sexagesimo septimo feria secunda ante d. bti Galli 
eonfess. J 


Nr. 2, 


Zreibeitsbriefe des Eandgrafen Heinrichs 
Bes Eifernen in Folge des verheerenden 
Brandes im Jahre 1370. 

4. 

Bir Heinrich von Gots gnadin Lantgrafe ztu Heſſin 
bekennen vor vns vnd vnſir erbin uffentlich an diſem kegin⸗ 
wortigen briefe, daz wir vnßern liebin getruwin, den bur⸗ 
girmeyſtern, den ſcheffin vnd der ſtad gemeynlich ztu Gru⸗ 
nenberg dorch ſulchis grozin vorterplichis ſchaden wegin, den 
fie von brande genummen vnd gelieden habin, die gunſt und 
guade getan han, daz fie vor ſchuld die fie ſchuldig gewoſt 
fun vnd vor borgestog daz ſie vor diſir ztyd getan habin, 
bynnen diſen neſtin dry Jaren, die anegen ſullin noch gift 
diſes brifts, nymand der vnßirn, die dorth vnßirn willin 
tun vnd lazin wullen vnd der wir mechtig ſyn ane geferde 
kumeren, ufhalden noch phenden ſullin in vnßirn Steden, 
Gerichtin, landen und Gebieden, vf daz fie ſich ires grozin 
ſchaden vnd leydes irhalen vnd ſich deſte baz wiren vnd be⸗ 
halten mugen. Des zu orkunde gebin wir en diſen brief 
beſigelt mit vnßirn Ingeß, das bir ane iſt gehangin noch 
Chriſti geburd dryztenhundert jar dornoch in deme ſibentzige⸗ 
ſtin Jare an deme neſtin Suntage vor phingeſtin. 

b 


Wir von Gots guadin Heinrich Iantgrefe ku Heſſin 
vd wir Hermann fun vetter bekennen vffinlichen vor vns 


und vnßir Erbin an difem geynmertigen brive, daz wir 
vnßere Ineben getruwen Borgirmeiftiv, Scheffin unde Borger 
gemeynliche vnßerer Stad Grunenberg, uff daz fie fich ſul⸗ 
ches fchaden deſte baz irbalin mugin, gefryet habin vnd 
fryen fie myd dieſeme brive ztwenzyg Jar, die anegen myd 
gift dyſes brives vnd allerneheft noch eynander volgen, aller 
Bede, Geſchoßes, Sture und Dinftes, die fie und bynnen 
den egenannten Jaren gegebin vnd getan foldin han, doch 
uzgenommen vunfer gerichte, das wir vns an une bebalden 
alfe vore. Wanne abir die egen. Bwenkig Jar vergangen 
vnd ynweg fun, fo fal die vorgen. Fryheyd uz fun. Dez 
bu orkunde ban wir vnſere Ingezegele an difen brif laflin 
henken, der gegebin ift Bu Caſſel noch Ehrifti geburt dritzen⸗ 
bundirt Zar darnoch in deme ſybintzigiſten Jare vff den 
nehrftin Suntag vor phingeftin. 


Wir Heinrich von Bots guaden lantgrefe tzu Heffin 
bekennen vffenliche vor vns vnd vor vnſir erbin an difem 
feinwortigen .brive: Alß wir vnßern burgern vnde flad tzu 
Grunenberg in andern vnßern briven eyne fryheit gegenbin 
habin, die Fryheit ſullin ſy alſo halden, daz die in der 
aldenſtad, die nicht verbrand ſyn vnd auch die in der Nils 
winftad fun geſeſſin, Doch ingelich geſchos tun fullin vnſir 
ftad Grunenberg Bu bewachene vnde ztu bewarene. Dez Bu 
orkunde han wir vnßer Ingeß an difin brief lazzin henken, 
der gegebin iſt noch Chrifti geburd drytzenhundert Jar, dor⸗ 
noch in dem fibingigiften Sare an deme funtage allirnehſt 
vor phingiften. 


Rr. 5 


Landgraf Hermann ertheilt der Stadt 

Srünberg eine awölfjährige Freiheit. 1391. 

Wir Herman von gots Gnaden Lantgrave ztu Heſſen 
bekennen vor und vnd vnſir Erben offenlich in dieſſem bryfe, 
da; wir burgermeifter, Scheffen, Rad und burger gemennlich 
in der Aldenſtad zen Grunenberg, vunfere lieben getruwen, 
dy verbrand fin, gefryet haben und fryen diſſe neften zewelff 
Jar, dy uff datum diſſes bryfes anegen vnd fort noch eins 
andir folgen folen, alfo daz fy dy vorgen. zewelff Far ger 
ſchoßes und bede von vnſernwegen fry figen vnd ſyn foln. 
Bude han wir dez zeu Orkunde vnſer Ingeß an diſſen brieff 
laßen benten. Datum anno dom. MCCC nonagesimo primo 
die proxims post diem beati Michahelis archangeli. 


Fr. 6. 


Landgraf Ludwig (der Jriedfertige) 

fheider die Stadt Grünberg und das dafige 

Antoniterhaus in Berreff der Suter des letz⸗ 
teren. 1431. | 


Wir Ludemwig von Gots guaden, Iantgrave zen Heflen, 
bekennen vffentlich in diſem brieve, ald unfer lieben getrumen 
Durgermeifter und Maid zeu Gruneberg den Erbarn bern 
benriche von Slitze, Meiſter des huſes Set Anthon daſelbs, 
vuſern lieben andechtigen, von deſſelben huſes wegen ange⸗ 
Ianget han vmb etliche virſeſſen vnd als fie meynen yn 
Jerlichs in zeukunfftigen achten geborlichen bete vnd ſchoß 
von agkern, huſen, hobeſteden vnd andern gutern, die des⸗ 
ſelben hern henrichs vorfaren von des huſes wegen vor tzy⸗ 
den vmb burger tzu Gruneberg oder ſuſt gekoufft vnd an 
das huß Sent Anthon bracht han, die in ire geſchoß vnd 
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bede gehort haben und non geboren foln, und vm winſchencke 
und Das byde partbie vor und vnd vor vnfern Reden zeu 
reden komen fin, vnd daz an und vnd vnſer Rete fie dar⸗ 
vmb im fruntfchafft zeu ſetzen geftalt han, — alfo han wir 
fie darvmb noch. rate vnſer Rete vnd nach vnſem beiten 
bedungken geſatzt vnd geſchieden, ſatzen vnd ſcheiden wir 
ſie auch darvmb in crafft dieß briefs mit beider partie willen, 
alſo daz der egen. ber henrich vnd ſyne Nachkomen, Meiſter 
des obgen. huſes, den egen. burgermeiſtern, ſcheffen vnd 
Raide vnd ire Nachkomen von ſolcher guter wegen, die ſy den 
itzund han vnd burgerliche gute geweſt ſin vnd in ir geſchoß 
gehort han, alle Jare zeu ewigen getzyden gutlich geben 
vnd vff ire Rathuß betzalen ſoln vff S. Michelstag, äls 
fie ire Herbiſtbede ſetzen vnd vffheben, tzehen gute rinſche 
gulden, vnd enſol andy derſelbe Meiſter ader fine nachkomwen 
ferbaſſer keine erbe, egker ader wiſen, willicherley daz ſh, 
daz in daz geſchoß vnd bede zeu Gruneberg gehorit, kouffen 
ader an ſich bringen vnd geſchee es, daz dem obgen. S. An⸗ 
thoniihuſe ſolichs waz daz alſo ſchoßhafftig were, vmb Gots 
willen ader in teſtamentwiſe gegeben vnd beſcheiden werde, 
das ſollen fie feile Bierchen vnd fich.daz bhunen eyme are 
eufiern vnd virfouffen, und werez daz fie dag nicht verkouffen 
konten byene eyme are, . ald lange. fie daz dan under In 
behalden, ‚follen. fie daz gein vnſſe ſtad Gruner mit bede - 
vnd geſchoſſe virfebin im anlemafle. 0. millesimd qua- 
dringentesimo trigesimo primo.. 
‚Sig. Lantgrav. g-. Magiktri. 

(Eine Copie von dem Originalfiegef a Antoniterhaufes 

ftellt das beigefügte Blatt dar.) 





_9_ 
Mr. 7. 
Kaifer Friedrid III. geflatter der Stadt 


Srünberg, jährlich einen großen Jahrmarkt iu 
balten 2). 1481. 


Wir Zriderich von gotted gnaden, Romiſcher geiſer, 
zu allenn zeiten Merer des Reichs, zu Hungern, Dalma⸗ 
cien, Croacien ꝛc. Kunig, Hertzog zu Oſterreich, zu Steier, 
zu Kerundten vnd zu Crain, Herre auf der Windiſchen 
March vnd zu Portenaw, Graue zu Habſpurg, zu Tyrol, 
zu Phyrt vnd zu kyburg, Marggraue zu Burgaw und Lanndt⸗ 
graue im Elſas, bekennen vnd tun kunt allermenicklich mit 
dieſem brieve, daz wir vnſern vnd des Reichs Lieben ge⸗ 
trewen Burgermeiſter, rat, Burger vnd Gemeinde der Stat 
Grunemberg, vmb red verdienens, auch fleiffiger bete 
willen durch vnſern vnd des Reichs lieben getrewen Wil⸗ 
helmen von Bybra) von Iren wegen an und beſcheen, 





3) Dies iſt ber noch jeht ausgezeichnete Gallusmarkt, welcher 
indeſſen Bieles von feinem Glanze verloren, hat. Noch vor dem 30jähs 
sigen Kriege wäbrte er 8 Zage, und es follen damals auf diefem Jahr⸗ 
markte mitunter etliche 1000 Stüd Rindvieh verkauft worden fein (Vergl. 
Windelmanns Beſchr. von Hefin, &. 196 ff.). Daß er gerade in biefe 
Woche gelegt und nach dem Tage bes h. Gallus benannt worden, bärfte 
aus feinem andern Grunde herzuleiten fein, als weil die höchſt wichtige 
Urkunde des Landgrafen Heinrichs bed Kindes, in welcher Grünberg 
fräntifches Hecht erhielt, an diefem Tage audgefertigt worden war. Gie 
ift neuerdings abgebrudt im Archive für heſſ. Geſch. 11.8, ©, 124 ff. _ 

4) Diefer Wilhelm von Bibra, aus dem noch jetzt blühenden 
Geſchlechte diefes Namens wirb unter ben geheimen Raäthen bes Lands 
grafen Heinrichs III. genannt. Sodann erfdheint er ald Amtmann zu 
Homberg, weiches dem Ghurfürften Hermann von Ein, einem Bruder. 
des Landgrafen, als Leibgebinge zugefallen war, Am churfürftlichen Hofe 
beteibete er außerdem anfehnliche Aemter, wie 3. B. auf dem Reichstage 
gu Frankfurt im 3. 1489 die Stelle eines Sölnifchen Gefandten. Aus 
dem hoben Anfehen, in welchem er bei Hermann fland, find auch ohne 

Archio d. heſſ. Vercins, > MP. 1. H. 6 
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die fonder gnad getan vnd freiheit gegeben, auch gegonnet 
ond erlaubt haben, Tun, geben, gonnen vnd erlauben Ine 
von Romiſcher keiferlicher macht, vollkommenheit und Rechter 
Viſſenn in crafft dis brieved, alfo daz nu birfur ewigclich 
eins yeden Jars auff fant Ealigten Abend in derfelben 
"Star Brunemberg Ein gemeiner freyer Jar« 
mardt fein vnd gehalten werden und die genanten Burgers 
meifter, Mat, Burger vnd Gemeinde vnd Ihr nachlomen 
daſelbs, auch alle die fo ſolchen Jarmarckt mit Irn kauf⸗ 
manſchatzen, waar, hab vnd gutten oder im annder wege 
befuchen, dartzu vnd davon ziehen, all und yeglich gnad, 
freiheit, Kecht, Freyung, frid, Gleit, Schirm vnd gut 
gewonheit haben, gebrauchen und genieffen follen und mögen, 
als zu foldyen Jarmerckten Recht, herkomen end gewonheit 
iR vnd ben anndern Jarmerckten daſelbs vmb gebraucht 
werden von allermenichlich vngehindert, doch anndern Stetten 
vnd Merckten, in zweyn meyl wegs vmb die gemelt Stat 


Zweifel bie Beziehungen herzuleiten, in welche er mit Kaiſer Briebrih III. 
gekommen. Es galt Lehterem darum, daß bie deutfche Königswürde feis 
nem Sohne Warimilten zugefihert würbe und zu bem Ende warb er 
um die Gunft des Ghurfürften von Cöoln, bei dem Wilhelm von Bibra 
in fo bober Gnade ſtand. Sogleich nach der im J. 1486 wirklich ers 
foltgen Krönung Maximilians erhielt Wilhelm von Bibra von demſelben 
ein Schreiben, worin es heißt: „Das wir bedacht und zu Bergen genoms 
„men baben foldye treue und nüsliche Dienfte, fo uns unfer und des 
„Reichs lieber getrener Wilhelm von Bibra uff viel Wege unverdroffenttidh 
„in unfer römifchen Eöniglichen Würben vleißig gethan hat, darumb wir 
‚ibm billig mehr bann andern mit Gnaden und Gütigkeit geneiget — 
„and fo wir nun gu Töniglichen Würben Eommen fein unb des gebadjie 
„BB v. B. umb folche feine Dienfte nicht Guts noch Geldts von uns 
„begehrt hat, bedenken wir aus angeborner Thugendt, dad wir ihme von 
„ſolches feines Dienftes wegen gar pillicd Gnade erzeigen.” Sin Meh⸗ 
reres hierüber fiehe in Juſtis Denkwürbigkeiten II, Th. ©. 85 ff. wo 
die Gefchichte von bes „weiß Kuniges Schwert“ mitgetheilt ift, weiches 
ebenfalls in die Hände jenes W. v. B. gekommen war, 
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Srunemberg gelegen, an Irn Jarmerckten, frenbeiten vnd 
gerechtikeiten vnvergriffenlich vnd vnſchedlich. Vnd gebietten 
darauf Allenn vnd yeglichen Churfürſten, Fürſten, geiſtlichen 
vnd werltlichen, Grauen, Freyen, Herren, Rittern, knech⸗ 
ten, Haubtleutten, Ambtleutten, Voͤgten, Phlegern, Ver⸗ 
weſern, Schultheiſſen, Burgermeyſtern, Richtern, Reten, 
Burgern vnd Gemeinden vnd ſunſt allen aundern vuſern 
vnd des Reichs vndertanen vnd getrewen, in was wirden 
States oder weſens die fein, ernſtlich mit dieſem brieve, 
daz Sy die vorgenannten Burgermeiſter, Rat, Burger vnd 
Gemeinde vnd all Ihr nachkomen der gemelten Stat Gru⸗ 
nemberg, asch alle die fo ſolhen Jarmarckt als oberurt iſt 
beſuchen, an diſer vnnſer keiſerlichen gnad freiheit, gegon⸗ 
nung vnd Erlaubung, auch Ubung, halltung und gebrauchung 
des gemelten Jarmarckts nit hindern noch Irren, ſonder 
Sy der alſo in oberurtermaſſen gerulich gebrauchen, genieſſen 
vnd dabey genntzlich beleiben laſſen, vnd dawider nit tum, 
noch vemands Zutun geſtatten in diſer weiſe, als lieh einem 
yeglichen ſey zu vermeiden vnns vnd des Reichs ſwere vn⸗ 
gnad vnd dartzu ein pene nemlich viertzig marck loͤtigs gol⸗ 
des, die ein yeder ſo offt er freuenlich hiewider tette, halb 
in vnns vnd des Reichs Camer vnd den aundern halbenteil 
den benanten von Grunemberg oder Iren nachkomen vnab⸗ 
leſlich zu betzalen verfallen ſeyn ſol. Mit Vrkund dis brifs 
beſigelt mit vnſerm keyſerlichen Maieſtet anhanngendem In⸗ 
figel. Gehen zu Wienn am letzten tag deg Monats Jauuary 
nach Eriſti geburde viertzehenhundert vnd im Ein vnd Achtzig⸗ 
ſten, vnnſer Reiche des romiſchen im Ein vnd viertzigiſten, 
des keyſerthumbs im Newnundzwentzigiſten und den Hungeri⸗ 
ſchen im Zweyundzweintzigiſten Jarenn. 
Ad mandatum dm. Imperatoris 
J. Waldeck prothonotarius. 


6* 
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Kr. s 


Landgraf Heinrich IL ſchlichtet den Streit 

zwiſchen Bürgermeifter und Rath au Grünberg 

eines», und Zünften und Gemeinde dafelbft 
anderntheils. 1082. 


Wir Heinrich von gotis guaiden Lantgraut zu Heffen, 


Graue zu Kapenelnbogen , zu Die, zu Ziegenhayn und zu . 


Nidde Thun kunt mit biefem brieve. Nachdeme Irronge 
erwachfen iſt zufchen vnſern lieben getruen Burgermeyſtern 
vnd Rait vnſer Stait Gronenderg eyns vnd zunften vnd 
gemeyne daſelbſt andersteyls, der fie von beiden teylen vf 
huth datum hirunden geſchrieben vor vns vnd vnſer Rethe 
komen ſin vnd haben vns ſolche Irronge vnd gebrechen fur⸗ 


bracht, berurende die ordinancien yne etwan von den hoch⸗ 


gebornen furſten hern Ludwigen Lantgrauen zu Heſſen ꝛc. 
vnfem lieben hern vnd vater ſeligen, dem got gnedig ſy, 
vber die perſonen die daſelbſt bin Ine bisher vñ der ge⸗ 
meyne bie eynen Rait gnomen ſint, gegeben, — ſolche dinge 
vnd gebrechen haben wir mit vnſern Rethen bewegin vnd 
dor Inn befunden, das es inn der geſtalt als es In ſolchen 
dyngen dyßhere daſelbſt gehalten iſt, vor vns vnd vnſer 
gemelte Stait Gronberg nit nutzlich oder beqwene ſin mag 
Darvmb vnd auch Inn Anmerckonge, das der obgnant vnſer 
lieber her vnd vater ſeliger Inn ſolche ordinancien vßbehal⸗ 
ten.boit die macht, ſolches zu andern, zu kurtzen vnd zu 
langen So bain wir mit raite vnſer Rethe den gedachten 
Burgermenfter Raite vnd gan gemennde von folche dinge 
wegen diefe nachgefchriebene ordinancien gegeben vnd gefaßt 
Geben vnd faben die gepnwertiglid Inn vnd mit craft 
dieſes briefs Alfo das im vorbas die gemennde dafelbft zu 
Gronberg vier reddeliche toigeliche perfonen, die 
elich geboren auch verftendige, erlich vnd from fin, bie 
den Rait daſelbſt kyeſen vnd geben vnd der Rait 
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die bie fich nemen fal, mit Ine Inn vnſern vnd der flait 
fachen, moeten vnd gefcheften zum beften vnd mußen zu 
feßen, zu handeln und zu thun Inn allermafen vnd wie 
das mit folchen vieren von der gemynde in vnſer Stait 
Marpurg vnd Opffen gehalten wirder Auch fo füllen der 
Nait daſelbſt zu Gronberg, der da iſt oder hernach fin 
wirder, alle und iglichs Jars eyns rechenunge thun von 
Innemen vnd Vsgeben In der Stait Gronberg fachen und 
geſcheften In bieweſen der obgedachten vier der gemeynde, 
die In vorgerurter maßen von der gemeynde bie den Rait 
geordent vnd gegeben worden vnd es auch damit halden vff 
mais vnd wie das zu Marpurg vnd Gyſſen mit dem Raite 
vnd den vieren von der gemeynde gehalten wirdet. Vnd 
als es bisher nach lude des gedachten vnſers lieben vaders 
ſeligen ordinancien mit dem Artickel der ſechs perſonen, die 
vß der gemeyne gekoren vnd derſelben vier von dem Raite 
zu ſich genomen ſint, bie Ine zu Gronberg gehalden iſt, 
das ſtellen wir abe vnd bevelen Burgermeyſtern, Raite, 
Zunften vnd gantzen gemeynde daſelbſt, ſolche vorgenant 
vuſer ordinancien inne ſampt den andern ſtucken, puncten 


vnd Artickeln ſuſt In der obgemelten ordinancien vnſers 


lieben vaters ſeligen begryffen zu halten vnd dernachzukomen. 
Doch behalten wir vns vnd vnſern erben hierin fur die 


macht , folcher obgemelten vnfer ordinancien nach unfem ge 


fallen zu andern, zu oder abzuſetzen, die zu kurzen oder au 
engen, wie vns nußlich vnd beqweme bedundket fin, Alles 
ane argelift vnd geverde. Des zu urkunde hain wir vnfer 
Ingeſiegel an diefen brief thun hengken der geben ift vff 
Frietag nach dem heilgen phingitage Anno domini milleeimo 
quadringentesimo octnagesimo secundo. 
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tr. 9. 


Landgraf Wilhelm IL der Jüngere) trifft 

um Bellen der Stadt Grünberg neue Anords 

nungen und giebt insbefondere binfichtlidh Der 

Hochzeiten und Kindtaufen firengere Geſetze. 
1092. 


Bir Wilhelm von gotts gnaden landgraue zeu Heſſen, 
Graue zeu katzenelnbogen, zeu Dieß, zcu Ziegenhain vnd 
sen Nivde Thun kunt vnd bekennen vffentlic an diefem 
drieve vor vns vnd vnfer erben aflermeinglich. Nachdem 
vnd ald und vorfomen vd angelangt hait, wie vnd wildher 
maiflen vnſer Stait Grunderg fwerlich vnd gar großlid im 
Armut und zeu verderblichent fomen, fo das fi), wo Ine 
nit anedige half troiſt vnd bybeſtant gethan und in en ander 
gut wefen und regiment yefaßt wurde, wyters und großers 
verterbend vnd vergenglicheyt in buwen vnd andern füchen 
dafelbſt zeu beforgen ſy Daromb nnd vff derfelben vnſer 
burger vnd vnderſaiſſenn demutiges erfuchen und bethe haben 
wir Ine zeu guaden vnd gute vnd Ire vorter fchadenbaftis 
ges weſen zeu verfomen mit zeytigem Raithe vnd zeuthun 
dnfer erbern vnd treflichen Rethe daſelbſt zen Grunberg 
eyne nuve eber ordinancien vnd ſatzung gemacht vnd gegeben 
Geben vnd ſetzen Sue die geynwortiglich In vnd mit crafft 
dieſes brieves die dieße nechiftfolgende zeehen Jare lang von 
dato dieſes felben brieved angehende by ne zcu Grunberg 
ftete vafte und vnverbruchlich by penen und bueßen byr June 
vßgedruckt zeu halten in maßen vnd wie hiernach geſchrieben 
folget. 

Anfenglich vnd zeum ehrſten damit dieſe vnſer ordinan⸗ 
cien zeu gute der Stait Grunberg deſto ſtaithaftiger ange⸗ 
nomen vnd gehalten werde, ſo wullen wir Ine vß ſonder⸗ 
licher gunſt und gnaden die gemelten zeehen Jare den 
wynzcappen vnd wynſchangk alsbalde ingeben 
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vnd zcuftellen vnſer davon an unfer Star getruelich inzcu⸗ 
nemen das fullen vnd mugen fie fich nach rem beſten un; 
und willen Die gemanten zcehen Jare zeu gute vnd notdurfft 
ver Stait Grunberg gebruchen vnd der zeum beften anlegen 
vud vßgeben, vnd Das auch iglichd Yard zeu yeder fronfas 
fen im byweſen unfer Amptknechte dafelbft gruntlich berechen. 
Darzen fo fullen alle vnſer burger vnd Inwoner zen Bruns 
berg alle ire gutere, die fie haben, es fy erde ader 
anders, nichts vßgenommen, zeu gote und ‚den heyligen jer⸗ 
lichs vffwriſſen vnd vom eynem iglichen gulden ader 
gulden wert vier heller Grunberger wer der Stait vßrichten 
vnd geben. Es ſullen auch alle burger vnd Inwonere geiſt⸗ 
lich vnd werntlich zeu Grunberg alle ire fruchte, als 
korn, weys, gerſten, habern, maltz vnd Oiß (7) die ſie 
zcur Molen thun vnd malen laiſſen, von yedem Achterl zen 
Iglicher zeyt nuhen alt heller Grunberger wer geben vnd 
des eyne wagen vff dem margkt wo das am gelegenſten iſt, 
vffrichten, da ſulche gemalen frucht zeu yder zeyt vfrichtig⸗ 
lich gewogen werde. Wer auch in vnſer Stait Grunberg 
dieſe obgemelten zeeben Jare dieſe vnſer vfgerichte ordinan⸗ 
cien in eynem puncte verbreche ader die nit enhilde vnd da 
fu wie das hyr Inn vnderſcheyden ift, nit by ſynen eyden 
verſchoſte noch den Sleſchatz von der gemalen frucht sen 
iglicher sent davon gebe, fo dicke und viel das gefchege, fait 
er das mir zcehen Minfchen gulden, der vns ffunffe und der 
Stait Grunberg die andern ffunffe gefallen fullen, verbueflen, 
vnd füllen die gnandten vnfer burger und Innwoner zeu 
Grunberg alebalde von vbergebung dieſſer ordinancien ans 
faben, die Staitmuren an eynem orte, 1%0.dad am 
nodeften ift, anheben vnd fo further vmbhm zcu faren mit 
fampt den Pforten, Tornen vnd Wachthuſen 
zeu buwen vnd zeu beffern vnd damit foldher buwe deſta 
furderlicher vnd zeu gute der Stait furgenomen vnd volnfurt 
werde, fo ſullen die gnanten zeehen Jare darvber vnſer 


Säultheid der int da ift aber kunftlich von vnſerwegen 
. babin gefaßt wirde vnd eyner vß dem Raithe der dazcu 
togelich iſt zeu buwmeiſtern verordent vnd geſatzt werden 
Die ſullen dem gemeynen buwe nach alle Irin beſten ver⸗ 
mogen ane eynche belonung oder lobens mit Raithe vnd 
thait getruelich vorſin vnd zeu aller scht eyn fliſſigs vfſehn 
haben das die Stait In noitdurfftigen buwen von achten 
zcu zeyten gebeſſert werde. Vnd ſo ſail dieſſe vnſer vffge⸗ 
richte nuwe ordinancien die obgemelten nechiſtfolgenden zeehen 
Jarlang gantz vßweren vnd vnverſchrengkt ſtehen, doch mit 
vorbehaltung das wir ader vnſer erben nach vnſerm willen 
vnd gefallen die lengen, kurtzen vnd widder ruffen mugen. 
Wan aber die genanten zeehin Jar gantz vmb vnd verlauffen 
fin, fo ſullen vnd wullen wir vnd vnſer erben widdervmb 
wie vor dieſſer ordinancien in aller vnſer gerechtikeyt vnd 
vberkeyt ſtehen vnd plieben, desglichen die von Grunberg 
by iren privilegien vnd altem loblichen herkomen ane ver⸗ 
binderung vnd vnbeintregt gelaſen werden vnd ſal alsdan 
diſſe verſchriebung vns noch den von Grunberg keyn nachteil 
gebenn. — 

Nachdem auch in brutleufften vnd kinttauffen bißanher 
zeu Grunberg vil vnnutzer koſten vnd kuſtlichen von tage 
zcu tage erwachſen, dad dan den vnſern zeu groſſem ſchaden 
vnd verterben reichet vnd gefloſſen iſt, haben wir obgenanter 
Landgraue wilhelm das mit vnſern erbern vnd treflichen 
Rethen eygentlich betracht vnd darvmb den vnſern zeu Grun⸗ 
berg vnd dem gemeinen Nutze zeu gute, damit fie derhalben 
muchten ſulchen großen vnkoſten vnd verderblicheyt vermiden, 
ine eyne nuwe Regiment in den zeweye ſtucken der 
brutleufften vnd kinttauff vorgenomen vnd geſatzt, 
das von Ine, iren erben vnd nachkomen hinfur zen ewigen 
tagen ſtete, vaſt vnd vnverbruchlich by penen hyr inne be⸗ 
griffen gehalten ſal werde. — Zeum Eherſten ſo man 
ven kirchgang haben wil, der Brudeam ſy rich ader 


arme, fo mag ein yglicher fa vil perfonen bitten und nemen 
als ine geluftet vnd damit nit verbraben han. Aber zen 
dem Efien und Malen der hochzeyt fal keyner, wer der ſy, 
ober funffsig perfonen gefipter und vngefipter laden, in vnd 
vßwendig des hußes ſpiſen, by verluft von yeder perſonen 
darvber zceben gulden zcu buche, Vnd hyr inne fullen Inechte 
magde nit gescogen werden. Dartzu fail. niemants Durch) 
ſich ſelbſt ader yemantd anders keyne Soppen, fleifh, ander 
fpife ader drangk vor ader mach effend vß dem huſe geben 
ader tragen laiſſen, vßgeſcheyden fwanger fraumen, kint⸗ 
betterynen, armen Inthen vnd fchinbarn fichen, den mag 
man geben vnd ſchigken ane geverde. Vnd wer das vbere 
fure, fal von Iglicher vberfarung vns mit dryen gulden 
zcu pene verfallen fin. Es mogen auch Vater, Muter, 
anherre vnd anfrauwe, bruder vnd Sweſter, was ſie wullen, 
Der brut ſchengken, aber geſwiſterkinde vnd ander desſelbigen 
ſtandes nit vber ſechs thornes vnd von den andern darnach 
vs welchem ſtande die zeu derſelbigen hochzeyt geladen fin, 
vber dry alt Turnos nit geſchengkt werden. Vnd wer das 
nit ſo hilde, der ſal zewen gulde, ſo dicke er das vberfure, 
verlorn han, doch den frembden vß andern Steten vnd 
flegken an Irem geſchengke vnvergriffenlich. Auch ſal vnd 
mag eyn yeder eynen tag das iſt ſynen hochzeytlichen tag 
vnd nit langer hochzeyt vnd koſten halten, wer dag vberfure, 
der ſail mit zeweyen gulden von yeder perſonen verfallen 
ſin, die der brudegam halp vnd der geladen halp geben 
ſuſlen, wilcher aber ſelbſt vnd vngeladen qweme, der fulte 
die buſſe alleyn vßrichten vnd bezcalen. Auch fo ſullen bru⸗ 
degam nach brut nyemants zeu Ine kleiden noch ſchoe geben 
by pene eyns gulden, man’ ſal auch zeu keyner hochzcyt vber 
dry. heubtgerichte zeu eſſen vnd bier gemeynlich zeu dringken 
geben. Wer das verbreche, der ſal das mit funff gulden 
verbueßen. Auch ſal vff keyner hochzeyt weder brut noch 
brudegam noch yemant von Iren wegen vor keyne perſonen 


das badegelt bezcalen noch auch nach dem bade eyuchericy 
mal ader orten haben, one vor Fre engen bußgefinde mugen 
fie das badegelt geben ane geverde by verluft von Iglicher 
perfonen eyn halben gulden zeu buefle. | 

Mir ſetzen vnd wullen auch das im vorbas keyne burge⸗ 
ryne zeu keyner kinttauff ader kintbette nach in zeweyen 
monadten nechiſten darnuach von desſelbigen kintbets wegen 
keynerley geſchengken, orten, male, koſt nach wirdſchaft 
haben ſall by der bueße zeweyer gulden, vßgeſcheyden zeu 
der kinttauff mag man dy frauwen, die mit dem Tinte ach 
der kintbetteryne heym geben, Eren mit eynem ſtucke Ho⸗ 
nigtuchen vnd eynem trungke gemennen wyns ader byers 
vnd es daby laiffen. Auch fo fall hinfur keyn gefatter key⸗ 
nem kinde zeu ſynem tauff ader ſuſt meer dan dry alt 
Turnos am gelde ader werde ader ſuſt nyemants dar beneben 
etwas ſchengken odir geben, darzen der bebeimurer nit ober 
eynen wußpennig, nach dem Tinte, das die kertzen tregt, 

nit vber fechd beiler Grunberger werunge geben by pene 
zeweyer gulden. Vnd wan die Eintbettergnen vß dem kint⸗ 
bette zeu kirchen gehet, alsdan ſal es mit der vererunge 
eyns ſtucke honigkuchen vnd mit dem trungke glich als zeum 
kinttauff gehaltenn werden. 

So ſail eyn Iglicher vnſer Rentmeyſter, der itzt zeu 
Grunberg iſt ader kunftlich da fin wirdet, ſulche hueße wie 
In dieſſen zeweyen artickeln der brutleuffte vnd kinttauff 
angeſetzt iſt, und und vnſern erben zcum halben teyl zufur⸗ 
dern vnd berechen vnd die ander helfte zeu dem gemeyne 
nutz und buw der Stait Grunberg gefallen laiſſen, alles 
ungeverlich. — Des zeu Urkunt han wir obgenanter land⸗ 
graue. Wilhelm vnſer Ingeſiegel an dieße nuwe Ordinancien 
wiſſentlich thun hengken vnd darzen vff das dieſe puncte 
wie oben ſtehet von den vnſern zcu Grunbergk deſta follen⸗ 
komelicher gehalten vnd volnzogen werden, ſo han wir begert 
vnd geheyſen burgermeyſter vnd Raith zeu Grunberg, der 
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Stait Ingeß hiran by vnſer Jugeß zeu bangen, das wit 
durgermeyſter und Raith alſo williglich gethan bekennen. 
Geben ın vaſerem Slos Marpurg am Dinſtage mach dem 
Sontage Cantate Anno domini millesimo quadringentesime 


nonsgesimo secundo. | 
Sig. Lantgr. Sig. Grunb. 





Rr. 10, - | 


Landgraf Wilhelm HL ſchlichtet den Streit 

jwifchen der Stadt Grünberg und den Angus 

Rinerinnen dafelbR in Betreff der Güter der 
legteren. 1893 . 


Bir Wilhelm vom gotis gnaden Landgrane zen Heſſen, 
" Graue zeu Kabenelnbogen, zeu Die, zeu Ziegenhain vnd 
sen Nidde thun kunt vnd ‚ekennen offentlich an diſſem brieve. 
Nachdem vnd als einzicher geſpenne vnd Irrung ſich zuſchen 
vnſern lieben getruen Burgermeyſter, Raite vnd gantzer 
gemeynde vnſer Stait Grunenberg an eyne vnd den geiſtli⸗ 
chen vnſern lieben Andechtigen Mater und Jungfrauwen gut - 
Regulariffe fant Auguftinsordend, die vormals gemennet 
worden die Elufener in der Numenftait daeſelbſt zeu Grunen⸗ 
berg andern teils, der werntlichen und fchoßhaftigen guter 
balden, die die gut. Suftern zeu fich bracht und beſitzen ers | 
halten han, haben wie folche gebrechen vff budt dato hu⸗ 
tonden gefchrieben durch vnſer Erbarn Rethe, nemlich Hans 
fen von Doringendberg, vnſern Hoffmeifter, Johan Schenden 
zeu Sweinßberg, vnſern marfchalt, vnd perern von Treißs 
bach, vnfern Cantzler, zufchenn den gemelten partien noit⸗ 

4) Diefe Urkunde, fowie die obige Nr. 6 beweiſet, daß ber Landgraf 
das jus principum in clericos fihon vor der Reformation - gehandhabt 
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durftiglich verhoren vnd nach allem Irem furbringen fie 
gutlich mit beider partie wiſſen vnd willen, wie bernach 
folget, entſcheidene vnd vertragen, alſo das die genanten 
Regulariſſe vnd re nachkomen ſollen nu binfurch zeu ewi⸗ 
gen tagen von den werntlichen zutern, die ſie vor dato diſſes 
vertrags bisher ingehabt vnd itzo inhain vnd in vnſer frie⸗ 
heit, die wir ine darvbir gegeben hain, ſonderlich außge⸗ 
drugkt vnd begriffen fin, Eins iglicyen Jars off Sanct 
Martindtag zewene gulden gelts Grunenderger werung off. 
das Raithuß darſelbs zeu Grunenberg dem gemeyne noße 
zeu gude außrichten, geben und bezcalen und vber die zewene 
gulden derhalben dem Raite nichts mehr plichtig fin. Sie 
follen auch von burgermeyſter, Mait vnd gemennde darbie 
gelaflen und mit keyne gefchoffe wiether befwert, ſondernn 
als ander vnſer geiſtliche Inwoner von Ine verteidungt und 
gebanthaber werden, als fie uns ſolichs von beidenteile ſtete 
vnd veſte eu halten verwilligt vnd zeugeſagt haben. Bad 
follen hiemit der obgenanten gebrechen gutlich, gruntlich, 
gantz vnd zcumale gefchieden fin vnd plieben, alled vngever⸗ 
lich, . Zeu orkunde haben wir puſer Ingefigel bieane mit 
recht wiffen thun hengfen Datum am Montage Sant kiliaus⸗ 
tag Anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo 
tertio. 


Nr. 11. 

Margaretba von Dudenhofen ſcheidet 
aus dem Klofter der Auguftinerinnen zu Srün- 
berg. 1532 °) 

Wir Maier und Convent des Suſterhauſes zu 
Gruͤnbergk thum kunt Nachdem ſich Margrethe von Dos 
5) Auch diefe Urkunde kann als Beweis dienen, bag die Beſchuldi⸗ 


gung: als feien bei Einführung ber Reformation in Heften Mönche und 
Nonnen gemwaltfam aus den Kiöftern vertrieben worden, grundlos ſei. 
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denbofen hait biebevor zu vns in vnfern orden gethan, auch 
eine merdliche baarſchaft ane gelde vnd farenden gutern off 
funfhundert gulden zu und bracht, welche wir in vnſers 
Cloſters fchinbarnlichen Nuß gewant, verbamt vnd angelacht 
baben, dewill ſich aber die igtgedacht Margrethe von Doden» 
hofen von vns getan, aus gotlicher werkung in den elichen 
ſtandt begeben vnd ıre zugebrachten guter nach vermoge des 
durchleuchtigen hochgepornen furften vnd beren herren Philips 
landgraven zu Heflen !c. ordnunge wideromb von vns zu 
geben begert — Demnach fo baben wir ‘Mater vnd Convent 
der ißtgenanten Margreibe won Dodenhofen aus befehl hoch⸗ 
genants furften vuſers gnedigen herrn, auch mit vnferm 
guten wiffen vnd willn widderumb zu ihrer abfertigung ges 
geben vnd zugeftalt unfer hube Landes zu Dodenhoffen ge- 
legen, darzu auch zehn malter korns jerliche gulte aus vnſer 
gulte zu Alteſtat, welche torngulte wir bicbevor vmb den 
wolgebornen vnſern gnedigen herrn graffen Ludwigen von 
Naſſaw noch vermoge einer verfchreibunge darober fprechend, 
die fih anfahrt: Wir Ludwig Grave zu Naſſaw, von 
Saarbruck ıc. vnd der datum ftehet dienstag nach Gant 
barsholomeus des heil. Apofteld anno domini millesimo 
quingentesimo decimo septimo, wilch gerfchreibung hinter 
dem erbarn rath zu Grunbergk hinterlegt — Alſo daB fich 
"die vielgenant Margretbe von Dodenhofen oder were diffen 
brieff mit iren guten wiflen vnd willen inhait, nun bins 
furter der obgenant hube lantes vnd der zehn malter Korns 
gulte zu irem beiten vnd nußen gebruche follen vnd mogen, 
—auch damit thun vnd laſſen, ald mit andern iren eigen gut. 
Daran wir fie zu ewigen tagen nymals nichts verhindern 
noch bedrangen follen vnd wollen, auch nymants von vnſert⸗ 
wegen zu thuen verfchaffen an alles geverd. befigelt mit 
unferm Conventsfigel vnd herman ſynolt genant ſchutz, Rent⸗ 
meiſter zu Grunbergk im Jare eintauſend funfhundert vnd 
azweund dreißigk..... 





IV. 


Das 
Munimentum Trajani. 
Berfuh zur Beſtimmung der Lage deffelben. 
Bon u 
#8 Seriba, 
DYfarrer zu Meffen, 
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** 


So viele Geſchichteforſcher ſich bemübten die Ange des 


oben genannten römifchen Caſtells näher zu beftimmen, fo 
abweichend find diefelben in ihren Annahmen. Gpener ') 
und Sattler), fowie die in den Schriften der Berliner 
Academie enthaltene Abhandlung: de Potentatus Rom. ultra 
Rhenum et Danubium vestigiis, ſuchen es in der ebemalis 
gen Dbergraffchaft Eatenellenbogen oder der jeßigen Pros 
vinz Starkenburg, ohne jedoch einen beſtimmten Ort dafür 
zu nennen. Lamei?) will Heddernheim an der Nidder dafür 
anerkannt willen. Went *) ſchwankt in feiner Annahme 
zwiſchen Heddernheim und der Obergraffchaft,, doch geſtehet 
er zuleht ein, dag Ammians Bericht’), aus welchem wir 
daſſelbe allein nur kennen, mehr für die Lage dieſes Caſtells 





1) Germ. Ant. Libr. 1V. C. 2.- 
2) Beſchichte des Herzogthums Würtemberg, ©. 327. 
3) Act. Acad. Palat, Tom. II. pag. 175. 


¶) He ſſiſche Sandesgefchichte, BB. 1. ©. 14. Rotew.u S. Of. 


5) Ammian Marcellin. Hist. Lib. XVIL C. ı. | 
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in der letzteren ſpreche und nimmt dafür noch insbeſondere 
die Gegend von Darmſtadt in Anſpruch. Auch Schnidt ®) 
und mit ibm Dahl?) verfeßen es in diefe Provinz; erkennen 
jedoch, nach Schunk's Vorgang, den am linten Mainufer 
gelegenen Ort Ruͤſſelsheim dafup an. Dagegen ſucht es 
Lehne wieder auf dem rechten Mainufer und glaubt es in 
der Gegend von Höchſt an der Nidder zu finden), Letzte⸗ 
rem ſtimmt nun audy Steiner in feinee Gefchichte und Tor 
pograpbie ded Maingebietes bei. . 

Lamei's Annahme hat bereits feine Berichtigung dahin 
erhalten, daß ſich zu oder bei Heddernbeim nicht dad Mu- 
nimentum Trajani, fondern dag Munimentum Hadriani und 
der novus vicus '°) befand. Für die Lage auf dem rechten 
Maingebiere bleiben demnach nur noch Lehne's und Steiner’s 
gemeinfchaftliche Anficht übrig; denn, daß es nicht noch 
weiter Mainaufwaͤrts, auf dem Taunus oder in der Gegend 
von Frankfurt, wie felbft Manche wollten, gefucht werden 
dürfe, darüber find alle Dbengenannte mit einander - eins 
verftanden. Lehne fügt feine Annahme hauptſaͤchlich auf 
die äußerſt günftige Lage jenes Ortes für eine militdrifche 
Poſition, auf das Auffinden von gebadenen Steinen von 
der durch Trajan errichteten 30. Legion ( Ulpia) und der 
22, Primigenia, vieler daſelbſt aufgegrabener Trümmer 
fhöner römifchen Gefäße, fowie auf eine zu Caffel entdeckte 
Steinfhrift, in welcher die Heerſtraße mach der Nied vor⸗ 





6) Heſſiſche Geſchichte, Rd. 2, &, 332, 

T) Gteiners Geſch. und Topographie des Maingebietes, S. 141 u 

8) Mainzer Zeit. 1819, Nr. 84, 

9) Steiners Geſchichte und Topographie bes Meingebietes, S. 30. 
49 ff. und 138 ff. 

10) Fuchs alte Geſch. von Mainz, IL ©. 13 ff. Steiner Codex In- 
script. Romanar. Rheni, Th. 1. ©, 131 ff.; von Gerning, bie Lahn 
und Maingegenden, ©. 106 ff. u. S. 233 ff. 
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kommt:). Dieß, in Verbindung deſſen, was er gegen 
Schmidt's Annahme von Ruͤſſelsheim vorbringt, wäre num 
allerdings geeignet feiner Annahme einen hoben Grad von 
Wahrſcheinlichkeit zu verleihen, wenn nicht augenfcheinlichft 
der Ammian’fche Bericht ihr entgegen wäre. 

Ammian erzählt nämlich am der oben angegebenen 
Stelle '”), nach der Schmidt’fchen Leberfeßung '’), folgens 
des: „Hierauf beihloß Julian, nach Magontiacum zu ges 
ben, dort eine Brüde zu fchlagen, und die Barbaren im 
eigenen Lande heimzufuchen. Das Heer widerfirebte, wurd: 
aber doch durch feine Weberredung gewonnen. Er kam an, 
die Bruce ward errichtet, der feindliche Boden betreten. 
Die Barbaren, die fich ficher geachtet, hierdurch erſchreckt, 
ſchickten Gefandte, die um Frieden baten, doch auch mit 
furchtbarem Kriege drobten, wenn ihr Land nicht verlaffen 
werde. Julian ließ, fobald ed Nacht geworden, 800 Kries 
ger mittlere fchnelle Schiffe befteigen, und befahl dieſen, 
aufwärts zu fahren, und was ihnen vorfomme, dem 
Schwerdt und den Flammen zu übergeben. Als fie bei 
aufgebender Sonne die Barbaren auf den Gipfeln der Berge 
erblickten, drangen die Krieger ermutbigt höher, und als 
fie Niemand gefunden, denn dieß vorausſehend hatten ſich 
die Barbaren ſchnell zerſtreut, fchauete man in der Ferne 


— — 





11) Ihre Inſchrift lautet: 
IUNONI. REGINAE. PLATEAE. DEXTRAE. EVNTI. NIDAM. 
TIT. VETER. ATESSAS. ET. SEXT. MASCVS. CONCES- 
SVS. D. FECERVNT. 
Auch von Dorow (f. deſſen Opferftätte und Grabhügel ber Germanen x 
J.) wurden im Jahr 1820, fowie 1836 von Einwohnern zu Hoͤchſt, an 
ber Einmündung ber Nidder Ziegelfteine mit der Bezeichnung: Leg. XXIT. 
P. P, F. gefunden. S. Steiner Codex Inser. Rom. Rheni, Th. 1. 
©. 129. . 
12) Note 5, 
13) Heff. Geſch. Bb. 2, &, 330 ff. 
Archiv d. heſſ. Bereins, 5 B. 1. H. 7 














— 4 — 


ungeheure Rauchwollen, welche anzelgten, das Land fei vom 
den Römern überfallen und werde verwüſtet. Dies brachte 
die Barbaren in Schrecken, fie verließen den Hinterhalt, 
den fie in engen, unmwegfamen Orten den Römern bereitet 
und eilten über den Minus (Main), um ihren Angehörigen 
beizufichen. Wie es in zweifelhaften und verworrenen Las 
gen zu ergeben pflegt, von bier Durch das Anfprengen der 
rönufchen Neiterei, von dort durch den unerwarteten Anfall 
der Krieger, die auf den Schiffen gefommen, gefchredt, — 
finden fie, Eundig der Gegend, fchnell Gelegenheit zu ent 
fieben. Nachdem fie fich zerſtreut, Tonnten die vömifchen 
Krieger: frei vorfchreiten, und plünderten die Dörfer, melde 
reih an Dieb und Getraide waren, nichts verfchonend. 
Die Gefangenen wurden befreit und alle Wohnungen, die 
forgfältiger nach römischer Weife erbaut, den Flammen 
übergeben. Als fie, der. Schäkung nach, den zehnten Mei⸗ 
tenftein zurückgelegt und an einen Wald gefommen, ſchau⸗ 
derbaft durch fcheußliche Finſterniß (silvam squalore tene- 
brarum horrendam), ftanden fie lange unentichleffen. Durch 
die Anzeige eined Weberläufers wurden fie aber unterrichtet, 
in verborgnen Höhlen und vielfachen Gräben feien zahl 
reiche Feinde verſteckt, die, wenn es ihnen gelegen fcheine, 
bervorbrechen würden. Da fle ed dennoch wagten, ſich 
mutbig zu nähern, fanden fie die Wege mit abgehauenen 
Steineihen, Efchen und der Tannen Laft bedeckt. Sie gin⸗ 
gen daher vorfichtig zurück, mit Unwillen bemerfend‘, daß 
nur auf weiten unzugänglichen Ummegen vorzudringen fei. 
Da die Strenge der Witrerung fie drückte, — denn, indem 
die berbftliche Nachtgleiche fchon vorüber, hatte in dieſer 
Gegend der Schnee Berge und Felder bededt, — fo ward 
ein denfwürdiged Wert vorgenommen. Es ward, da Nies 
mand ſich widerfeßte, die von Trajan auf dem Boden der 
Allemannen angelegte und nach feinem Namen benannte Bes 
feftigung, — die ehedem beftig bekämpft worden, — mit 
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eilfertigem Bemihen wiederhergeſtellt, für jetzt mit Ver⸗ 
theidigern beſetzt, und mit Lebensmitteln aus dem Lande 
der Barbaren verfehen '*). Die Barbaren hierüber beforgr, 
ſchickten Gefandte und baren um Frieden. Julian gab 
eine Frift von zehn Monaten, denn er bedachte,, daß der 
Pag, ven er fo unerwartet leicht in Beſitz bekommen, 
noch Mauergeſchütz und Zurüſtung zur Sicherheit beduͤrfe. 
Im Bertranen hierauf kamen drei furchtbare Könige, jetzt 
Doch etwas zaghaft, und ſchwuren in parerländifchen Wor⸗ 
ten, keine Unruhe zu verurſachen, den Bund bis zum bes 
Kimmten Tage zu halten, die Befeftigung unangetafter zu 
Bewahren, und felbft den DVertheidigern, wenn fie deſſen 
benöthigt, Gerraide zu bringen. 

Aus diefer Erzählung folgern nun Wenk, Schmidt und 
Dahl, fowie ihre obengenannten Vorgänger, gewiß nicht 
mit Unrecht, daß fi das Munimentum Trajani in dem 
Gebiete der jetzigen Provinz Starkenburg befunden haben 
müffe. Auf allemannifchem Grunde war ed erbaut und 
wiederhergeftehit worden, und auch aus dem aflemannifchen 
Gebiete hatte es feine Zufuhren erhalten; dieß fagt Ammian . 
mit ausdruͤcklichen Worten. Daß aber das aflemannifche - 
Gediet fich ſchon damals auch auf die nördliche oder rechte 
GSeite des Mains erſtreckt babe, iſt bis jegt nicht nur 
voͤllig unerwieſen, — vielmehr haͤt Wenk mit noch unwider⸗ 
legten Gründen dargethan, daß es fi zu Julians Zeiten 
nur bis an das linke Mainufer hinzog und es doͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich geinacht, daß zuerſt unter dem Kaiſer Valentinian 
es dem allemanniſchen Koͤnige Macrian, deſſen eigentliches 


14) „Et dum nullus obsisteret, munimentum, quod in Aleman- 
norum solo conditum, Trajanus suo nomine voluit appellari, du- 
dum violentius oppugnatum, tumultuario studio reparatum est; 
locatisque ibi pro tempore defensoribus, ex barbarorum visceribus ' 
alimenta congesta eunt. '* 


7? 
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Gebiet an den Außerfien Grenzen der Allemannen gegen die 
Burgundionen lag, gelang, feine Herrichaft nicht bloß bie, 
fondern auch über den Main audzudehnen '), — fondern 
„es gebet auch,’ fagt Dahl a. d. a. O., ‚aus der ganzen 
Gefhichtserzählung Ammiand hervor, daß dieſes alleman⸗ 
nifche Land nicht auf dem rechten Moinufer, fondern auf 
den linken zu fuchen ſei. Dieſes Herlibereilen, (nämlich 
von den Sipfeln: der Berge, auf welchen fich die Allemannen 
beim Anbruch des Tages befanden und von wo aus fie ſich 
in den Hinterhalt legten, trans Moenum nomine flurium 
ad opitulandum suis nevessitudinibus) kann nicht wohl 
anders, als von dem rechten auf das linke Mainufer vers 
fanden werden. Denn auf leßterem finden fich in dieſer 
Gegend, wo die Landung geichab, Leine Berge und Thäler 
zum Hinterhalt; es verſtehet fich von felbft, daß die Aller 
mannen, zur Beobachtung der Roͤmer, wenn diefe über die 
Brüde bei Mainz auf dem rechten Mainufer aufwärts etwa 
vordringen würden, fih in Hinterhalt auf die Berge bei 
Wickert gelegt hatten. Als fie ſich aber getäufcht, und 
ihre Wohnungen jenfeitd (links des Mains) fchon- brennen 
faben, als ſte noch immer. auf die anrüdenden. Römer 
(rechts) warteten; fo eilten fie fchnell in ihr Land zuruͤck, 
welches diefem mach fich nicht auf dem rechten, fondern auf 
dem linken Mainufer befand. In diefem Lande, auf: diefer . 
Mainfeite, auf allemannifchen eigentlichen, nicht blos an⸗ 
gefprocjenen Grund und Boden, muß alfo das Gaftell ges‘ 
legen geweien fein ꝛc. Es fcheint alfo keineswegs, wie- 
Herr Lehne glaubt, daß des Zulian’d Truppen bie an die 
Nidda vorgerückt, und ‚von dort auf das linke Ufer des 
Maind übergegangen feien. Denn davon fagt nicht allein 
der Bericht Ammian's gar nichts, fondern es ſtehet ſolches 





15) ©. Heſſ. Landesgeſchichte, Bd. 1, S. 15 ff. beſ. Anmerk. x, 
S. 18. Anmerk. z. b. u. d. S. 20. Anmerk. i. S. 2% Anmerk. n. 


mit deſſen Erzählung faſt ganz im Wirderfpruche. Nimmt 
man naͤmlich mit Herren Lehne an, Daß das oft bemeldere 
Caſtell an der Nidda lag, fo kamen ja die Roͤmer nady. 
eben derfelben. Bemerkung fchon im Vorrücken zu demſelben; 
wogegen Ammian erzählt, daß ſolches zuerſt im Ruͤckzuge 
gefcheben ſei. Auf folche Art muͤſſen aber die Nömer zweier 
mal über den Main gegangen fein, einmal. im Vorruͤcken 
von der Ried auf das line Mainufer, und dann wieder 
zurück auf das rechte lifer, um das an der Nied (nach Sehne) 

gelegene trajanifeye Caſtell wieder berzuftellen. Diefen Ums 
ſtand, wenn er richtig wäre, wird Ammian zu erjäblen ges 
wiß nicht vergeflen baben. 

Den weiteren Einwand Dahl's gegen die Nichtung ‚der 
auf jener zu Caſſel gefundenen Steinfohrift genannten Nieds 
firaße, Die er lieber in der ‚„‚alten Straße,’ welche 
von Caſſel über Diedensergen Ic. gegen Heddernheim führt, 
findet, der eigenen Nachleſe uͤberlaſſend, möge es vielmehr 
erlaubt fein, zu der weiteren Frage überzugeben, an welchen 
Drte oder in welcher Gegend der Provinz Starfenburg es 
nun geftanden haben möge; denn auch über diefen Punkt 
zeigen fich divergirende Anfichten. Schunk, Schmidt umd 
Dahl verſetzen es nämlich, wie ſchon oben erwähnt, nach 
Ruͤſſelsheim am Main, während Wenk dagegen es lieber in 
der Gegend von Darmſtadt geſucht haben will, da erſtere 
in jenem „silvam squalore tenebrarum .horrendam,“ den 
die Roͤmer zu durchdringen fuchten, den ehemaligen Reichs⸗ 
fort Dreieich, leßterer aber den Odenwald zu erfennen 
glauben. Wenn nun auch Lehne rückſichtlich jened Waldes 
Schmidt nicht entgegen ift, fo bemerkt er doch, und wie 
ich glaube bier nicht ohne Grund, gegen die Annahme von 
Rüſſelsheim, daß diefelbe die Hauptfache gegen fich habe. 
„Obſchon,“ fagt derfelde nämlich, ‚nicht zu läugnen iſt, 
daß fich bei diefem Orte Spuren römifcher Anfiedelungen 
finden, wie ich felbft einen nahe dabei gefundenen Altar 
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von Straßengdttern beſitze, fo eignet ſich doch feine Rage 
feineswegd zu einer militärifchen Befeſtigung für die Römer. 
Sie wäre ganz zwecklos, ſelbſt für einen Bruͤckenkopf, ger 
weien, da das nahe Caſtell an der Mainfpige ihnen dag 
flache Land offen hielt.“ Und damit ſtimme ich völlig über⸗ 
ein. Denn felbft mit Dahl angenommen, daß auch dieſes 
Caftell in jener Zeir zerftört gewefen wäre, — obſchon fol 
ches keineswegs fo wahrfcheinlich fein möchte ald es diefem 
vorkommt, da feine Erhaltung, ald dem Schlüffel au den 
jenfeitigen Landen, nicht nur vor Allem geboten war, fondern 
auch gerade wegen feiner Lage zwifchen dem Rhein und dem 
alten, nach Trebur ehemals hingezogenem Mainarnte, Weis 


fenau, wo dad Castellum superius lag, gegenüber, fitd 


leicht bewerfftelligt werden. konnte; Julian gewiß auch im 
ſolchem Falle nicht unterlaffen haben würde, eine fo wichtige 
militärifche Poſition vor feinem Einfalle in dad allemanni⸗ 
ſche Gebiet herzuſtellen, — fo lag doch Ruͤſſelsheim den 
Hauptniederlaffungen und Befefligungen der Röͤmer (Mainz, 
Caſtell, Weiſenau ꝛc.) zu nahe, um eine daſige Befeftigung 
in einer folchen Wichtigkeit zu erheben, dag Tranjan ihr 
feinen Ramen gab, und Ammian von ihr nicht allein 
fagen konnte: „die ehedem heftig befämpft wor» 
den,“ fondern, daB er auch ihre Wiederherftellung ale. 
etwas „ Dentwärdiges’‘ zu bezeichnen vermochte. Ich 
kann mich wenigftens nicht davon üherzeugen,, daß Julian, 
dieſer tapfere aber auch hoͤchſt eitle Fürſt, der ſich felbft 
in feiner Schrift: „die Kaiſer“ über alle feine Bow 
gänger erhebt, es für etwas Denkwürdiges angefehen 
haben möchte, an dem von feinen Kriegern befchifften Main 
und an einem Mainz fo naben Drte ein verfallened Caſtell 
wiederberjuftellen; ebenfo wenig ald daß Trajan®) einen ſolchen 
Drt für würdig erkannt babe, feinen Namen zu tragen, da 


16) Bon dem @utrop Brev. VII. 2, fetbfl erzählt: ‚, Urbes trans 
Rbenum in Germania reparavit.‘‘ 
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doch ſchon von ſeinen Vorgaͤngern mehrere den Main weiter 
hinaufgedrutzgen waren. Auch läßt es ſich kaum denken, 
daß die Allemannen durch die Wiederherſtellung eines Ca⸗ 
ſtells, das an der aäͤußerſten Grenze ihres weitläufigen Ges 
kieted lag, das dabei nur eilfertig in Stand gefebt war 
und, wie Ammian ausdrüdlich bemerkt, „noch Mauers 
Geſchütz und Zurüftung bedurfte,‘ fo beforgt um 
ihr Land geworden felen, daß fie nicht nur durch Gefandte 
um Frieden bitten ließen, fondern ſich felbft zur Proviant- 
lieferung genöthigt faben. Groß muß aber doch der. Schredien 
der Allemannen über die Wiederberftellung und militdrifche - 
Beſetzung jenes Caftelld gewefen fein, da fie nicht nur hierzu 
bewogen wurden, fondern va fogar, und zwar nicht etwa 
nur der im jener Gegend berrfchende, vielmehr drei furcht⸗ 
bare Könige .derfelben, zwar im Vertrauen auf den 
ihnen hewilligten Waffenſtillſtand, aber jetzt Doch etwas 
zaghaft, kamen und in varerländifchen Worten ſchwuren, 
feine Unruhen zu verurfachen, den Bund bis zum beflimm» 
sa Tage zu halten, die Befeſtigung unangetaftet zu laſſen, 
und felbft den Dertheidigern, wenn fie deſſen benoͤthigt, 
Geiraide zu brüngen. Und, möchte ich weiter fragen, würde 
ſich wopl Julian bei feinem augenfcheinlidyen Beftreben, ſich 
die Allemannen völlig zu unterwerfen, — jebt, da er fein 
Unternehmen mit. einem glücklichen Erfolge gefrönt ſah, 
von dem, von Ammian ausdrüdlich angegebenen Grunde, 
beſtimmen haben laffen, den erfchrodenen, um Frieden bits 
tenden Barbaren eine Frift von zehn Monaten, während 
welcher fie jich im Inneren ihres Gebietes fo leicht zu, das 
römifche Gebiet ſelbſt gefährdenden Angriffen rüften konnten, 
iu geben, wenn jene Befeftigung fich wirklich nur mehrere 
Stunden von Mainz entfernt, zu Rüſſelsheim befunden 
bötte, zumal da es in einem folchem Falle nicht. einmal 
einer Landerperition, um die zur Wiederherſtellung erfors 
derlichen Materialien ihr zuzuführen, bedurfte?! 
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Dieb Alles feheint mir, wie überhaupt auch die weiteren 
Anführungen Ammian's, vielmehr dafür zu fprechen,, daß 
dad Munimentum Trajani nicht an den Ufern des Main's, 
fondern mehr im inneren des aflemannifchen Gebietes ges 
fucht werden müfle. Denn nur bei einer folchen Annahme 
läßt es fich leicht, auf eine ungeswungene Weiſe, erklären, 
warum deflen Erbauung und Wiederberftellung ſowohl dem 
Trojan als Julian für etwas Dentwürdiges galt, 
warum ed früber fo heftig befdmpft wurde, warum 
die Allemannen durch feine Erneuerung und Wiederbeſetzung 
fo beforgt werden. fonnten, ja warum felbft jene drei 
furchtbare Könige jest Doch etwas zaghaft kamen; 
ebenfo auf der andern Seite, warum die leichte Einnahme 
defielden den Mömern fo.unerwarter kam und warum 
Julian den Barbaren aus dem Grunde einen zehnmonat⸗ 
lien Waffenſtillſtand verlieh, „da er bedachte, daß 
der Platz, den er fo unerwartet leicht in Beſitz 
befommen, noch Mauer⸗Geſchuͤtz und Zurüſtung 
zur Sicherung beduͤrfe.“ Hält man dieſe Annahme 
fe, dann erklärt es fich auch ferner, warum, als Julian 
im folgenden Jahre (358) — wahrfcheinlich nach abgelaus 
. fenem Waffenſtillſtande umd wieder begonnener Yeindfeligs 
keit — zum zweitenmal bei Mainz den Rhein uͤberſchritt, 
fogleih der allemanniſche König Suomar, der nad den 
Ammianifchen Berichten . gerade in der jeßigen Provinz 
Starfenburg fein Gebier gehabt haben muß '"), berbeieilte 
und den Frieden, unter der Bedingung, die Gefangenen los 
zu geben und Lebensmittel zu liefern, erbat, während der 
weiter den Near hinauf .wohnende König Hortar fich dem 
Eindringen Julian's, obwohl vergeblih, zu widerfeßen 
wagte !°), und warum eben jener Suomar, als ihm die 


17) Ammian. Marcellin. Hist. Lib. XVII. C. 1, „ejas enim 
pagi Rheni ripis ulterioribus adhaerebunt. “ 
18) Ibid. L. XVII. C. 10. 


übrigen allemannifchen Könige (359) anmutheten, fich dem 
wiederholten Lebergange Julian's über den Rhein zu widers 
fegen, ſich mit feiner Schwäche gegeh einen fo überlegenen 
Feind entfchuldigte ). 

Schon von obigen Gruͤnden beſtimmt, pflichte ich deß⸗ 
halb Wenk bei, welcher das Munimentum Trejani in die 
Gegend von Darmſtadt verfeßt haben will; Doch halte ich 
jenen „silvam squalore tenebrarum horrendam “* weniger 
für den Odenwald, ald für den alten Reichsforſt Forehahi, 
von welchem alle füdlich und weftlich um Darmſtadt gelte 
gene, namentlich die Griesheimer, Pfungftädter, Eberftädter, 
Gernsheimer 10. Waldungen, der Jaͤgersburger und Lors 
fiber sc. Forft noch Weberrefte find, der aber zu Julian's 
Zeiten wohl ‚nicht weniger dicht umd finiter geweſen fein | 
mag ald der nördlich gelegenere Forſt Dreieih. Hierzu 
fommt aber noch, daß fich wirklich unfern von Darmftadt, 
in der Gemarkung von Pfungftadt, unverlennbare Spuren 
tömifcher Niederlaffung und Befeftigung nachweifen laſſen; 
fo daß es mit oberen inneren Gründen zufammengebalten, 
hoͤchſt wahrfcheinlich. werden möchte, daß fich gerade dort 
jenes vielgefischte Trajanifche Eaftell befunden habe. Denn 
nicht nur führt ein in genannter Gemarkung obngefäbe 
/, Stunden in füdlicher Richtung von Pfungftadt. entferntes, . 
ifolirt gelegened Waldftüct noch heute zu Tage den Namen 
„die Steinmauer,“ fondern ed kommt ſolches auch fchon 
unter diefem Namen zu den Zeiten des 30 jährigen Krieges 
vor. Mon diefem Waldſtück aus läuft zuerft gegen Pfungs 
ſtadt, dann in etwas mehr füdöftlicher Nichtung, obngefähr 
gegen 25— 35 Minuten weit, bis er fich endlich an Das 
alte Neckarbeet anlehnt, ein zum Theil 15 und felbit mehr 
rere Fuß breiter Damm oder Wall, der.von beiden Seiten 

mit breiten Graben umgeben it. Diefer- Damm oder Wall 


| — — 


19) Ibid. L. XVIII. C. 1. 2. 


— 11 — 


ſchaeidet mit dem much fichtbaren alten Neckarbeete nicht 
nur jenes Waldſtück von den oͤſtlich und füdäftlich gelegenen 
Gemarkungstheilen Pfungſtadt's und der, der in diefer Rich⸗ 
tung gelegenes uͤbrigen Drtfchaften ab, fondern derſelbe 
beißt auch noch ‚heute zu Tage in dem Munde des Volks 
‚der Heidendamm.“ Ohngefaͤhr in der Mitte zwi 
(hen dieſen Damm und dem Orte Pfungftadt liegt. am 
linken Ufer des alten Nedars, ifolirt auf einer Pläne, eia 
augenicheinlich durch Die Kunft aufgeworfener, beilänfig 
30 —36 Fuß hoher Hügel, gewöhnlich der Wildhügel, im 
Munde ded Volkes aber der Wöllberg (Wollberg ?) genannt. 
Diefen Sowohl wie den gleichfalls am linken Neckarufer bei 
Häbnlein gelegenen, und in neuerer Beit von Herrn Lands 
richter Klipſtein zu Zwingenberg beichrichenen, Weilerhaͤ⸗ 
gel ?°), als auch Die auf dem rechten Ufer des alten Neckar⸗ 
beeted befindlichen Hügeln bei Wolfskehlen (Herruboͤlzerberg) 
und Wallerftddten, die fdmmmtlich von einer und derfelben 
Conſtructur und alle gleich dazu geeignet find, die umliegende 
Ebenen in weiter Ferne gu überfeben, haben Dabl?') und 
ein Ungenaunter Gefchichtöfreund in der Heff. Zeitung vom 
Kahr 1801, Nr. 118 bereits aus triftigen Gründen für 
römifche Wachtpoftenbügel anerkannt. Weun auch nicht im 
‚dem Grade wie bei-dem Weilerhügel (auch bie alte Burg, 
das alte Schloß genannt), da bier die Cultur fchon mehr . 
wie dort dad Urfprüngliche verwiſcht bat, fo find doch auch 
an dem genannten Woͤllberg gleichfalls noch immer Spuren 
eined Grabens fihtbar. Nabe bei dem Fuße deflelben, wels 
her fich auf einem Wiefengrunde befindet, wurde im Jahr 
1839 von-Herrn Geometer Röder ein mehrere Fuß langes 
Stück von einer abgebrochenen Pallifade von Cichenhol; 


— — — — — — — — 
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20) S. Archiv f. Heſſ. Geſch. und Alterthumskunde v. Dr: Steiner. 
21) S. deſſen Schrift: ber Lauf bes Neckars durch die Bergſtraße 
und das Fürſtenth. Starkenburg. Darmflabt 1807. ©. 55. ff. 


aufgesraben. Auch ein in Der Mäpe deſſelben gelegener 

Feldbruuuen führt den Ramen Wöllbrunnen. In sben ger 
naunter Steinmaner nun aber felbft wurden nicht wur ber 
reits, mach der DVerficherung eined vor mehreren ‚Jahren 
im hoben Alter verſtorbenen, höchſt glaubwürdigen Mannes, 
im vorigen Jahrburdert verfchiedene Dieueräberrefte aufe 
gegraben, fondern es foͤrderte ebendaſelbſt auch im Jahr 
1838 wufer in diefem Jahr verſtorbenes Dereinsmitglied, 
Kerr Mevierfürfter Rüti zu Eberſtadt, bei einer theilmeifen 
Waldausrottung nicht nur eine ziemliche Anzahl von roͤmi⸗ 
(chen Ziegelfieinen, Scherben von Gefaͤßen aus terra sigil- 
ats, fondern auch, nach der von ibm gemachten Angabe, 
einen ganzen Eftrichboden und eine Reihe von viereckigen 
Möhren aus ſehr hart gebrannter Thonerde ıc., welche auf 
das Vorhandenſein eines roͤmiſchen] Bades fchliegen Taffen, 
an den Tag”). Andere Alterthümer, namentlich dcht rö⸗ 
mifche Urnen, Münzen, Radeln, Spangen te. wurden 
außerdem in jener Gegend zu verfchiedenen Zeiten in nicht 
unbeträchtlicher Denge ??) aufgefunden. Cine ganze Samm⸗ 
Iung von dergleihen kam durch den verftorbenen Herrn 
Marſcheommiſſär Weller zu Pfungftadt, nach glaubwürdiger 





22) Schade, baß biefe Aufgrabung nicht mit mehr ‚Worficht und 
Sachkenntniß geſchah! Ein Theil der hier gefundenen Begenftände kam 
übrigens in bie Antiquitätenfammiung Br. Hoheit, bed Heren Erbgroß⸗ 
erzogen von ‚Heffen und bei Rhein. unter biefen befinden ſich naments 
lich ein Gefäßbruchſtöck aus terra sigillata, das mit ſchönen, wohlers 
Haltenen, halberhabenen Figuren gezieret iſt; ein ſehr gut erhaltenes Glied 
der erwähnten Röbrenieitung,, das in feiner Sonftruction faft völlig mit 
denjenigen übereinſtimmt, weiche ſich in dem neulich zu Geligenftabt ents 
deckten römifchen Babe fandenz eine Kugel von mittlerer Dicke und weiß⸗ 
grauer Farbe, die, nach ihrer Leichtigkeit zuSfchließen, aus Traß ober 
einer aͤhnlichen Waffe Lünftlich geformt’ zu fein fcheint ımd wohl zu riner 
Verzierung gedient haben mag, fowie ferner verfchiebenes altes Eiſenwerk. 

23) ©. Peſſiſche Zeitung. 1801. Rr. 114. 
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Verficherung, in das Großherzogl. Muſeum nad Darm 
ſtadt »e)y. Ebendafelbft wird auch noch ein gleichfalls in 
diefer Gegend zu Tage gefördertes Dolium aufbewahrt umd 
gezeigt. Unter den in der neueften Zeit bier gefundenen 
und an genanntes Muſeum abgegebenen Gegenftänden bes 
findet ſich namentlich auch eine fchöne goldene Münze mit 
Trojand Bildniß. Eine andere filberne wird in den Samm⸗ 
Iungen unſeres Vereins aufbewahrt. in römiſcher Les 
gionsftein mit der Bezeichnung XII oder XXII (ganz deut» 
lich war die Juſchrift nicht mehr zu erfennen), befand fich 
noch vor zwei Jahren in einer nunmehr abgebrochenen 
Gartenmauer des alten Kaplaneigebäudes zu Pfungſtadt 
eingemauert. Auch bei einem der, in der Gemarkung von 
Gernsheim welche ſich hinter der Steinmauer an die von 
Pfungſtadt anlehnt) , befindlichen Wachthügel *°), fowie bei 


— — 
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24) Es iſt ſehr zu bedauern, daß man früherhin es unterließ, den, 
an genanntes Muſeum abgegebenen Alterthümern ihren Fundort beizu⸗ 
zeichnen. Wäre dieß der Fall geweſen, dann hätte obiges Verzeichniß 
wohl mit noch mehreren Gegenſtänden vermehret werden können. 

25) Bon dieſem Hügel und den daſelbſt gefundenen trajaniſchen 
Münzen berichtet Dahl in feiner Schrift: „der Lauf des Neckars.“ 
©. 59 ff. Folgendes: 

„In der Gernsheimer Gemarkung ift bie fogenannte Sandhöhe ein 
ſolcher durch Kunſt aufgeworfener Hügel, ber den Römern zu einem vors 
treffiichen Wachtpoften diente, denn er Liegt faſt in ber Mitte zwiſchen 
Rhein und Nedar in einer ganz ebenen Gegend, wo man auf und ab 
die fchönfte Ausfiht hat. Daß diefer Bügel aber wirklich ein ſolcher 
Wachtpoſten war, beweißt feine ganze Form, bie mit andern dergleichen 
Wachthligeln volllommen überein fommt; nahe babei ift eine flarfe Vers 
tiefung, welche entweder der vormalige zur Schanze gehörige, Graben 
gewefen, ober man hat dafelbft ben Sand heraus gefchöpft, den man zur 
Erhöhung der Schanze nöthig hatte. Auch bat man in biefem ‚Hügel, 
ber jest ſchon zum heil abgegraben ift, und ald Sand zum Gebrauch 
der Stadt verführet wird, vor ohngefähr 40 Zahren Über fiebenbuns 
dert Mömifche Münzen auf einem Haufen beifammengefunden, wovon 
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dem öſtlich in einer Entfernung von °/, Stunden von Pfung⸗ 
fladt gelegenen Orte Eberftadt wurden fchon römifche Müns - 
zen und zwar in ziemlich berrächtlicher Anzahl gefunden 2°). 
Hierzu kommt noch ferner, daß nach der mir von Großb. 
Herrn Bürgermeifter Heß au Pfungſtadt gegebenen Ders 
ſicherung, die alte von Griesheim *”) her nach Pfungſtadt 





ber größte Theil vom Kalfer Trajan gewelen if. Gine Münze, bie 
ich felbft Hiervon in Händen habe, will ich hier etwas näher befchreiben. 
Sie ift von ber Eleineren Gattung Römifcher Münzen (moduli minoris), 
in ihrem innern Gehalte von Erz, aber fo ſtark mit dem feinften Silber 
plattirt, baß man fie von den ächt filbernen nur durch den Bruch unters 
fheiden Tann. Das Gepräge an derfelben ift fehr ſchön, und gerade fo, 
als wenn fie eben aus ber Münze käme; es fcheint alfo, daß biefe tra⸗ 
janifhen Münzen (denn fie waren alle fo ſchön und neu von eimm 
Schlage) menig oder gar nicht im Umlauf gemwefen find, und doch find 
- fie bereits über 1700 Jahr alt. Die Vorderfeite diefer Münze zeigt ben 
Kopf des Trajanus mit einem Lorbeerkranz umwunden und hat die 
umſchrift: IMP. CAES. NERVA. TRAIAN. AUG. — die Rüdfeite 
zeigt. eine männlich figende Kigur in eine lange Toga gekleidet, den rechten 
Arm und den Hals bloß, ‚mit einer Art Pickelhaude auf dem Kopfe, 
woran von hinten ein langer Schweif. über die Schultern herabhängt, 
In ver rechten Hand hält dieſelbe einen Ring gegen bie Erde gefentt, 
in dem linken Arm ift eine Art von Köcher, Scepter oder ein Sieges⸗ 
zeichen befindlich. Die Umfchrift if» P. M. TR. P. Cos. III. P. P. 
(Pontifex Mazimus, Tribunitiae Potestates, Consul III Pater Pa- 
triae) x. 

26) So wurde ohngefähr im J. 1838 bei dem letztgenannten Orte 
eine ganze Urne voll von bergleichen gefunden. Die mir von Herrn Re 
vierförfter Rüti gezeigten Eremplare waren von Trajan, ben Antoninen 
und Alexander Severus. 

27) Auch in den Torfgruben lee 5 Ortes wurden ſchon mehrere, ge: 
wiß der Römerzeit‘ angehörige Alterthümer „z. B. eine ſtählerne Agraffe 
von ganz eigenthümlicher Form, große zuſammengeſchweißte Eiſenklum⸗ 
pen von unregelmäßiger Form, jedoch an ben Enden etwas zugeſpitzt, 
ihrer ganzen Conſtructur und Schwere nach trefflich zu Einlagen für 
Balliſten geeignet ꝛc., gefunden. Dieſe Gegenſtände befinden ſich in ben 
Sammlungen unſeres Vereins, 





führende fogenannte Geleitsſtraße ſowohl im Munde des 
Volkes, wie in alten Flurbüichern auch den Ramen „die 
Heidenſtraße,“ fowie eine Anzahl in daſiger Gemar⸗ 
fung daran Noßender Ader den „der 'Heidenäder‘ 
führt. Diefe mündete übrigens im die alte von Dieburg 
herkommende und durch die Bergſtraße hinziehende Straße 
ein, die auf jeden Fall den Roͤmern befannt, ja wohl von 
ihnen feldft angelegt war »). Ob der Ort Bfungfladt cin 
alten Urkunden Pungftadt, Pungeſtadt, PBunftadt genannt) 
felbft aber nun von einer aus Africanern (Puniern) be⸗ 
ftebenden Cohorte gegründet und nach foldyen "genannt fein 
moͤge, laſſe ich dahin geftelit, obfchon ſelbſt diefed nicht aus 

dem Bereiche der Möglichkeit liegt. Die Bezeichnung vers 
fehiedener feiner Fluren mit ‚, Oberefholl, Untereſcholl, 
Hahneſcholl,“ wie der Namen des unfern dabei liegenden - 
Dörfchend „Eſchollbruͤcken“ weiſen wenigſtens auf einen 
fruͤhzeitigen Andau jener Gegend hin, wie denn auch Pfung⸗ 
ſtadt ſelbſt ſchon urkundlich unter den Garolingern vor 
fommt ?°) und bereitd zur Zeit des 30 jährigen Krieges das 
anfehnlichfte Ort im der ehemaligen Obergraffchaft Catzen⸗ 
ellenbogen war; weßhalb es au Landgraf Ludwig VI. die 
Krone feined Landes nannte. 

Nimmt man nun noch an, die Römer feien zu Schiff auf 
dem bis in die Gegend von Trebur ehemals bingefloffenen 
Mainarme, vielleicht auch noch ein Stud dem Rhein oder 
dem Neckar binaufgefahren,, fo ſtehet auch der von Ammian 
“ angegebenen Entfernung (welche doch wohl von dem Drt 
ihrer Ausfchiffung Bis zu ihrem @intritte in jenen silvam 
squalore tenebrarum horrendam zu berechnen if), um fo 


— ⸗ 





260) S. un. Dahl's Geſch. des Furſtenth. Lorſch. S. 159. Steiner’d 
Geſch. des Bachgau's, Th. 1. ©. 29 u. 234 und deſſen Archiv f. Heſſ. 
Seh. Bd. 2. H. 3. Nr. XXV. 

29) Lamei Descript. Pagi Rhen., qualis sub Carolingis maxime 
regibus fuit — in Act. Acad. Pal. T. II. Ä 
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weniger etwas entgegen, da derſelbe nur unbefimmt fagt: 
„da fie der Schäkung nad den 10. Meilenftein 
inrüdgelegt hatten;“ ihre Durchwanderung atfo 
ebenfo gut, etwas mebr als weniger betragen konnte. Jede 
etwaige Bedenklichkeit in diefer Hinſicht fchwinder aber noch 
mehr, wenn man mit Wenk annimmt, die Fahr; der Roͤmer 
fei nit Main⸗ fondern Rheinaufwarts geſchehen, in wel⸗ 
chem Falle die Landung Pfungſtadt noch naͤher ſtattge⸗ 
funden haben konnte. Fuͤr eine Rheinfahrt ſpricht denn 
auch gerade die Zeitlaͤnge, welche ſie für dieſelben brauchten. 
Denn iſt ed wohl glaublich, daß fie von Anbruch der Nacht 
bi zum Sonnenaufgang; alfo, da damald die Zeit Der 
Nachtgleiche ſchon vorüber war, von mwenigftend 5 Uhr dee 
Abends Bid gegen 8 Uhr des Morgens, und zwar mit mitt, 
teren fchnellen Schiffen nur eine Wegsſtrecke von 2 
bis 3 Stunden zurückgelegt haben würden?! Weiter  härten 
fie aber den Main hinauf nicht fahren können, obne fchon 
bierbei den Forſt Dreieich zu berühren. Ferner, würde bei 
einer Mainfahrt ihre Landung den auf der rechten. Seite 
lagernden Allemannen wohl haben verborgen bleiben können, 
und dieſe mit ihrer Rückkehr bis zum Anzünden ihrer Woh⸗ 
nungen und Niedermebelung der Ihrigen gewartet haben? 
Gewiß unglaublich! Bei einer Landung und Ausfchiffung am 
Mainufer hätten aber überdieß die Roͤmer ihre Schiffe der - 
Gefahr ausgeſetzt, von den über den Yluß feßenden Barbaren 
angegriffen und zerfiört zu fehen, da fie bei ihrem Eindrins 
gen in ein ihnen unbelanntes, feindliche Land doch wohl 
den größten Theil der Bemannung jener ausfchiffen mußten ; 
Bei einer Rheinfahrt dagegen blieben ihre Schiffe feld mit 
einer geringen Mannſchaft ſicher, da die fie nur bis zur 
Rückkehr der Erpedition am jenfeitigen, befreundeten fer 
oder etwa auch hinter irgend einer Rheininfel vor Anker zu 
gehen brauchten. Die einzige Stelle des Ammian’fchen Bes 
richte, welche etwa für eine Mainfahrt fprechen koͤnnte: 








— BR — 
„Quo ita disposito, solls primo exortu visis per montiem 
vertices barbaris, ad celsiora ducebatur alarior miles: 
nulloque. invento (hoc siquidem opinati discessere con- 
festim) eminus ingentisa fumi volumina visebantar, indi- 
cantia, nostros perruptas populari terras hostiles etc.,“ 
befagt übrigens auch noch keineswegs mit Beſtimmtheit dass 
jenige, was man in derfelben bat finden wollen. Augen 
ſcheinlichſt vermiſcht Ammian in feiner Erzählung die Bes 
richte über die doppelte Operation Julian's gegen die Alles 
mannen. Denn, daß dieſer wirklich einen doppelten 
Operationsplan verfolgte, ift zu unverkennbar, um folches 
in Zweifel zu flellen. Der Ammian’fche Bericht möchte 
daher wohl auf folgende Art am richtigfien zu erflären und 
zu verfichen fein: Durch den in dem Lande der Rauraker 
über den römiſchen Feldherrn Barbatio erfochtenen Gieg 
ermuthigt, batten fich die einzelnen allemanifchen Stamm» 
fürften, die Könige Chnedomar, Veſtralp, Urius, Urfieinus, 
Serapion, Suomar und Hortarius, welchen fich fpäter 
auch Vadomar anfchloß, mit einander vereinigt und vor 
Argentoratus gelagert. Bon bier aus liegen diefelden Ju⸗ 
lian auffordern , das Land zu verlaffen, welches fie durch 
Tapferkeit und Eifen erworben bätten. Julian ſchlug fie 
in einer heftigen Schlacht °°) und befchloß fie nun in ihrem 
eigenen Lande anzugreifen, weßhalb er von Treds Tobernd 
nah Magontiacum eilte. Die Allemannen nicht müßig, 
eiiten ihm auf ihrem Gebiete nach und ftellten fih, um 
einen etwaigen Einfall in ihr Land vorzubeugen, vor Magons 
tiaeum auf. Julian beginnt num feine erſte Operation. Er 
fhlägt eine Brüde über den Rhein und befeßt mit einem 
Theil feiner Krieger das jenfeitige Ufer. Hierdurch ers 
fchredt, Cheftürst, da fie fich in dem Gebiete zwiſchen dem 
Rhein und Main für fiber gehalten hatten) baren die Alles 





30) Ammian, Marcellin. Hist. XVI. 11. 12. 
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mannen, mach roͤmiſchem Bülletinsausdruck, um Frieden, 
d. h. ſie erklärten ſich zum Frieden bereit, wenn Julian 
das Land verlaſſen würde, im gegenſeitigen Falle aber 
drohten ſie mit heftigem Kriege. Julian eroͤffnet daher ſo⸗ 
gleich den zweiten Theil ſeines Operationsplanes. Er laͤßt, 
ſobald es Nacht geworden war, (alſo noch an demſelben 
Tage, an welchem er die Rheinbruͤcke uͤberſchritten hatte,) 
800 Mann den Strom (doch wohl denſelben, an welchem 
zunächſt Dragontiacum lag und: über welchen die Brücke ges 
ſchlagen worden war, denn ‚wäre es nicht diefer, fondern 
der Main geweien, dann würde gewiß Ammian es nicht 
unterlaſſen haben, ihn bier zu nennen; alfo den Rhein) aufs 
waͤrts zu fahren und mit Feuer und Schwerdt das feindliche 
Gebiet zu verheeren. — Nun aber ehrt Ammian augen 
fcheinlich wieder in feinem Berichte zu der erften Operation 
zurück, indem er erzähle: „Als fie (d. b. die über die 
Rheinbrücke vorgedrungenen Römer) bei aufgebender 
Sonne die Barbaren auf den Gipfeln der Berge 
erblidten, drangen die Krieger ermutbigt hö— 
ber, umd als fie Coben angefommen) Niemand ger 
funden, denn dies vorausſehend harten ſich die 
Barbaren (wahrfcheinlih, weil fie wegen .der kaum am 
Oderrhein erlittenen ‚Niederlage eine offene Feldſchlacht 
ſcheueten) zerſtreut Cund weiterhin in engen und unweg⸗ 
ſamen Orten fih in Hinterhalt gelegt) — ſchaute man 
(alfo, da man auf den Gipfeln der Berge Niemand ges 
funden batte) in der Ferne (im Wied) ungeheure _ 
Nauchwolken, welche anzeigten, das Land fei 
von den (auf den Schiffen ausgefandten) Römern über 
fallen und werde verwuͤſtet (auch die zweite Operas 
sion babe einen erwünfchten Anfang genommen).’’ Die 
Barbaren verließen nun ihren Hinterhalt und eilten über 
ven Minus, um ihren Angehörigen Cin der Provin Stars 


kenburg) beisufteben. „Wie es in zweifelhaften und 
Yrhio d. he. Wereind, 3 Wd. 1. ©. 8 
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verworrenen Lagen au ergeben pflegt, von bier 
- (auf der rechten Mainfeite, wo fich dad Hauptheer Julian's, 
und wahrfcheinlich der erzähleride Ammian ſelbſt, der bes 
kanntlich in der Leibwache Julian's diente, befand) von 
dem .Anfprengen der römifchen Reiterei Cwelde 
den aus ihren Schlupfwinkeln hervorgelommenen und über 
den Fluß feßenden Barbaren nacheilten und ihnen keine Zeit 
ließen, fich in Maſſe zu verfanimelen), von dort (drüben 
auf der linken Mainfeite) Durch den unerwarteten 
Anfall der cin Maſſe gegen ihre einzelne Truppe an⸗ 
. züdenden) Krieger, die auf den Schiffen cin ihr 
Land) gefommen, gefchredt, fanden fie, kundig 
der. Gegend, ſchnell Gelegenheit zu entkom— 
men.’ — VBerfiehet man Ammian’s Erzählung fo, dann 
ſchwinden die fonft nicht ganz zu befeitigenden Dunkelheiten, 
und es tritt an deren Stelle ein klares Licht. Uebrigens 
fpricht auch deſſen weitere Bemerkung, daß. die. auf den 
Schiffen gelommene Römer „Dörfer geplündert bäts 
ten, welche reich an Vieh und Gerraide waren‘ 
gleichfalls mehr für einen Zug den Mied binauf als für 
einen in die fandigen Gegenden von Ruͤſſelsheim und Raun⸗ 
beim. Berge mit Schnee bedeckt, konnten fie aber bei 
Pfungftadt, da bier die Bergftraße vor ihnen ausgebreitet 
lag, wenigftend ebenfo gut erblidden als an den fern des 
Maines. | 

Odbige Gründe für die Lage des Munimentum Trajani 
in der angegebenen Gegend möchten aber auch durch das 
ftrategiiche Verfahren der Römer ſelbſt noch eine weitere 
Stüge erhalten. Es ift bekannt, mir welcher Vorſicht „dies 
ſelben in feindliche Gebiete eindrangen, wie fie gleichfam 
Schritt für Schritt ſich durch Eaftellen, Wehren ıc. im 
Beſitz des einmal berretenen Landes zu ſetzen und im folchem 
zu erbaisen fuchten, ebenfo welch eine genaue Verbindung 
zwiſchen ihrem, einzelnen Befefigungen Start fand, fo daß 
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man noch jetzt, bat, man nur elmmal eine ihrer Befeſti⸗ 
gungen aufgefunden, faft überall auch fchon zum Voraus 
beinahe mit Beſtimmtheit, den Dit, wo ſich die nachſte 
befand, angeben kann. 

Zu den Gebietstheilen Deutſchlands, deren Eroberung 
und Sicherftellung den Römern am nächften lag und vor 
allem geboten war, gehörte aber nun ohnbeſtreitbar gerade 
jener zwifchen dem Nhein und dem Odenwald und dem Main 
und Neckar gelegene Laͤnderſtrich, und zwar fowohl als ans 
fänglicher Grenzbezirk, als auch feiner eigenthimlichen Bes 
fhaffenheit wegen. Einestheils Magontiecum, Bauconicam 
und Borbitomagum etc. fo nahe, ja überhaupt den römis 
fen Beſitzungen jenfeitd des Linken Rheinufers gegenüber 
gelegen und dabei zum großen Theil fehr fruchtbar, war 
derfelbe zu Niederlaffungen einladend; anderntheils aber 
auch, von großen und dichten Waldungen bededit, von einem 
Neckararm in fchräg fchlängelnder Richtung wie von zahl 
reichen größeren und Bleineren aus dem Odenwald kommen⸗ 
ver Baͤchen durchſchnitten, die bald kleine Seen, bald 
Sümpfe, bald in Mitten ded Landes Inſeln und Auen 
Bilteten, auf der einen Seite auch- noch durch den Oden⸗ 
wald, von welchem fich bier hinaus viele und dabei fchmale 
Thaͤler eröffneten, gedeckt — gab gerade diefe Landesſtrecke, 
fo reich an Schlupfwinfeln und unmwegfamen Dertern, den 
Deutſchen ein fehr günftiges Terrain zu ihren Weberfällen 
fiber den Rhein. An einen ruhigen Beſitz des Odenwaldes, 
ja des Tinten Rheinufers felbft, Tonnte daher wohl nicht eher 
gedacht werden, bevor nicht jener bezeichnete, an Schlupfs 
winfeln und unmegfamen Dertern fo reiche Länderftrich gänz⸗ 
lid) unterworfen und gegen die Anfälle der aus dem Inne—⸗ 
ren Deutfchland’d ftetd gegen :den Rhein vordringenden 
Voͤlkerſchaften ficher geftellt war. Dazu reichten aber ges 
wiß nicht einzelne Wachthügel und Kleinere Wehren aus, 
fondern ed mußten fich daſelbſt auch bedentendere Caſtelle, 
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zur Beherrfchung der Umgegend und zur Deckung der übrigen 
Wehren ıc., in angemeflener Entfernung befinden. Und, 
daß die Mömer folche in jener Gegend wirklich für noth⸗ 
wendig erachteten, zeigen nun auch die bereits entdeckten 
Veberrefte von dergleichen an der Guſtavsburg, zu Ladens 
burg und bei Heidelberg. ber gerade das Vorhandenſein 
und die Lage diefer lafien nun nicht allein auf dad Vor⸗ 
bandenfein eined vierten folchen Gaftells fchließen, fondern 
beides meifet auch auf die Gegend hin, woſelbſt dieſes ges 
fucht werden müfle. Zwei diefer Laftelle, das bei der 
Guſtavsburg an der Mainfpige *’) und dag bei Heidelberg ’*) 
lagen nämlich an den äußerften Grenzen jened Flußgebietes 
und bildeten gleichfam ‚den Schlüffel zu demfelben. Wie 
das Erftere den, Mainz zundchft gelegenen Theil jenes Laͤu⸗ 


derſtriches, den Rhein und Main hinauf, beberrichte, fo 


war dad Leptere ganz dazu geeignet, nicht nur das Nedars 


thal zu fchließen, fondern auch die Gegend des oberen Theis 


les ter Bergſtraße im Zaume zu halten. Das Dritte lag 
im Inneren des Landes und zwar in dem füblichen Theile 


deffelben, — zu Ladenburg, Lupodunum ”). — Sollte man 


daher nicht berechtigt fein, auch in dem nördlicheren Theile 
des Innenlandes, in gemeflener Entfernung von "dem Caſtell 
an der Mainfpige, ebenfalls ein folches zu fuchen? Oder 
lag bier in der Nähe des böchften Berges der Bergſtraße, 
in einer von dem Forehahi bedeckten, von einem Neckararm 
gleichfalls durchſchnittenen, zum Theil ſehr ſumpfigen Ges 


gend, hier wo zahlreiche Bäche aus dem Odenwald ſich er⸗ 


goſſen un) fehmale Thäter fich in denfelben eröffneten, die 
zum Theil gerade auf. bedeutende Höhen deffelben führen, 
etiba die Nothwendigkeit der Errichtung eined Caftelld ferner 





3) ©. Steiner Codex Inscript. Rom. 1. p. 187. 

32) ©, Dr. F..Creuzer’s Schrift: Zur Geschichte Alt- Roemischer 
Cultur am Ober-Rhein und Neckar. p. 39, 

33) &, Creuzer 1. c. p. 9. Rote 45. 
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als bei Ladenburg? Und von woher follten Die, gerade in 
jener mittleren nördlichen Gegend, an den beiden Geiten 
des Neckararms und zwifchen diefem und dem Nhein, fo 
häufig vorkommende Wachtbügel ihre Mannfchaft erhalten 
haben und gegen eine etwaige Uebermacht gefchügt worden 
fein, wenn nicht auch in ihrer Nähe fich ein bedeutendes 
Caſtell befunden hätte? Die Saftelle bei der Guſtavsburg 
und bei Ladenburg lagen doch wohl zu ferne, um bei vors 
fommenden Fällen den nöthigen Schuß zu gewähren. — 
Bei der obigen Annahme der Lage ded Munimentum Trajani 
erfcheint und aber nun eine Befefligungslinie, die ohne 
Lücken darzubieten, ganz der römifchen Strategetik ange, 
meflen erfcheint und 10 ganz dazu geeignes war, jenen Län- 
derſtrich baldigft au einem Decumatenland umzuwandeln. 
Zu den Zeiten ded ruhigeren Beſitzes (nach Trajan’s und 
Hadrian’d Regierung) mag jened Eaiteil freilich an Wich: 
tigkeit verloren haben und deßhalb auch in Verfall gekommen 
fein; aber dieß zeugt micht gegen feine Nothwendigkeit und. 
Wichtigkeit zu Trajan’d und Julian's Zeiten. 


V. 
Die 
Glauburg. | 
Hiſtoriſch antigquarifhes Fragment 
von j 


PH. Dieffenbach, 
Drofeffor in Friedberg. 





So viel auch ſchon in aͤlteren und neueren Zeiten uͤber 


die Glauburg geſchrieben wurde, ſo wenig befriedigt das, 
was daruͤber erſchienen iſt, den Forſcher der Geſchichte. 
In der That iſt die Glauburg eine der intereſſanteſten 
Stellen des Großherzogthums Heſſen, aber auch einer der 
dunkelſten Hunkte der Geſchichte deſſelben. Um ſo eher darf 
jeder Verſuch zu deſſen Aufhellung die Nachſicht des gebil⸗ 
deten Publikums in Anſpruch nehmen, wenn er auch nur, 
wie der gegenwaͤrtige, als Fragment erſcheint. 


Den Namen Glauberg fuͤhrt ſeit undenklichen Zeiten 
ein in der ſüdöſtlichen Wetterau liegender waldiger Berg 
von mäßiger Höhe '). Auf dem Gipfel deſſelben find die 





1) Die abfolute Höhe beträgt nach ven trigonometeifchen Berechnun⸗ 
sen des ‚Satafter- Burcau’s 110,8 Großherzogl. Heſſ. Klafter. Rechnet 
man den mittleren Wafferfland bei Mainz 27,8 Kiofter, fo iſt der Gipfel 
des Berges, da wo ber Dreieckſtein flieht, 830 Großherzogl. Dell Fuß 
über dieſem Waſſerſtande. 
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Spuren won weitläufigen Befeftigungswerfen. Das iſt bie 
Glauburg. An dem weſtlichen Fuße des Berges liegt ein 


dem Haufe Stolberge Gedern zugehoͤriges Dörflein, dur : | 


welches die neue Kunſtſtraße nach Drtenberg zieht; auch 
diefes führe den Namen Glauberg. Die Umgebungen find 
großentheild romantifch; und da fie für unfern Zweck nicht 
ohne Bedeutung find, fo wird’ es nötbig fein, ihrer mir 
einigen Worten zu gedenfen.: 

Das Thal, in welchem das Dorf Glauberg liegt, 
wird von der Nidder durchſchlaͤngelt. Diefes Fluͤßchen 
fommt aus. rauber Gegend des Vogelsberges in der Nähe 
von Sichenhauſen und Herchenhain, durchläuft ſuͤd⸗ 
mweftlich ein Anfangs großentheild enges Thal voll malerifcher 
Stellen, beruͤhrt w A. Hirzenbain, Lißberg und 
Drtenberg, und vereinigt fich unweit Lindheim, wo 
fih auch zwei Straßen verbinden, mit dem Seemen⸗ 
bache. Lebterer durchfchlängelt ein nicht minder anmutbis 
ges Thal, in welchem u. U. das Städtchen Büdingen 
liegt, deflen Umgebungen mit den fchönften des Landes 
wetteifern. Diefe nun vereinten Gewäfler fließen durch die 
Thalflaͤche, zwifchen Altenſtadt und Oberau durch, - 
sunähft nah Höchſt und Eichen, dann in ziemlich bes 
deutenden Krümmungen nach Heldenbergen, Wins 
decken, Buͤdesheim, Ober⸗ und NiedersDorfels 
den, aber meiſt ſüdweſtlich, und verbinden ſich bei dem 
Gronauer Hofe mit dem Flüßchen Nidda, das nun 
den gemeinſamen Namen gibt, u. A. Vilbel berührt und 
zwiſchen den naſſauiſchen Orten Höchſt und Nidda in 
den Main einmuͤndet. — Etwa eine halbe Stunde nord⸗ 
bſtlich von Lindheim zwiſchen dem Nidder⸗ und See» 
menthale, zunaͤchſt zwiſchen den drei Orten Glauberg, 
Enzheim und Düdelsheim, aber dem erſteren am 
naͤchſten, erhebt ſich die oben erwähnte waldige Hoͤhe, der 
Glauberg. Schon aus der Ferne faͤut ex dem Wanderer 
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auf, als locke er ihm zu einem Beſuche; noch mehr aber 
fpricht er ihn an, wenn er fich die Kleine Drühe genommen, 
ihn au erfteigen. 

Bereitd von dem nerdweftlichen Theile des Berges, nach 
dem Dorfe Glauberg zu, und zwar da, wo das Feld 
endet, ziebt fich ein gewaltiger Erdwall von Suͤdweſt nad 
Nordoſt, der in der Mitre von einem Wege durchfchnitten 
wird, welchen man die Pforte beißt. Die Aecker, welche 
fich in diefer Gegend befinden, werden in Slurbüchern „am 
Walle“ bezeichnet °). . Der Wall bilder bierauf einen faſt 
rechten Winkel, zieht nun etliche hundert Schritte von Nord⸗ 
wet nach Suͤdoſt, und vereinigt ſich oben mit der Haupts 
befeftigung. . Aus Allem. geht hervor, daß er etwas fpäteren 
Urfprunges als dieſe Hauptbefeſtigung iſt und die Beftims 
mung hatte, einen von Nordweſten her andringenden Feind 
abzuhalten. 

Auf halber Höhe nach Weſten zu entſtrömt dem Berge 
ein Quell, der Slaubergsborn. genannt, welcher eins 
gefaßt und mit einem niedrigen Gewölbe bededt if. Das 
Wafler dieſes Brunnend war im Jahr 1784 °) nach dem 
Dorfe Glauberg geleitet worden; died ſoll indeſſen jetzt 
nicht mehr der Fall ſein. | 

Hat man den ‚Gipfel des Berges endlich erreicht, ſo 
wird man jich für die geringe Mühe des Erfteigend hin⸗ 
tänglich belohnt finden. Der Freund der Natur erfreut 
fi der weiteſten Audficht nach verfchiedenen Seiten bin; 
iR er Pflanzenſammler, fo wird er für fein Herbarium 
eine reiche Erndte erhalten, denn diefe Höpe enthält zum 


|| ne m nn — — —— 
. 


2) Diefe, ſowie mehrere andere Angaben verbanke ich der Güte bes 
Seren Pfarrer Lyncker zu Glauberg. Selbſt die neue durch Großh. 
Generalſtaab herausgegebene vortreffiiche Korte hat dieſe Wälle ange⸗ 
deutet, 

3) Sananifches Mogasia von 1785. Stüd 24. ©, 2 
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Theil ſeltne Pflanzen. Noch mehr wird der Alterthums⸗ 
freund fich erfreuen, denn er finder bier Elaflifchen Boden, 
überall die Spuren von Menſchenwerken aus einer laͤngſt 
verichwundenen Zeit. — Umgeben wir zuerſt die obere Fläche 
(das Plateau), fo zeigt fih um diefelbe eine Art Rings 
wall*), der nicht allein an den meilten Orten ſehr wohl 
erhalten, fondern auch von fo bedeutendem Umfange iſt, 
daß er einen Raum von ungefähr achthundert Schritten in 
die Länge und etlichen Hundert in die Breite einfchließt. 
Freilich bieret dieſer Raum keine regelmäßige Figur dar, 
denn die Ummallung richtet fih nad dem Saume des Plas 
teau's, fo daß fie fich an der ſuͤdweſtlichen Seite gegen die 
Mitte bin bedeutend einzieht; man fieht aber deutlich, Daß 
nach der nordöftlichen Seite hin der Natur am Meiften zu 
Hülfe gelommen werden mußte, um den Plap gegen dashere 
Feinde zu ſchützen. Hier ift der Wall wahrhaft riefenmäßig. 
Zwei Eingänge find an der Befeltigung zu bemerfen. Die 
füdweltlide oder Enzheimer Pforte befindet fi ober 
halb einer großen Steinmauer, welche theils von Baſalt⸗, 
theils von Sandſtein⸗Felſen errichten if. Diefe Pforte if 
aber nicht da, wo man den jeßigen Eingang ſieht, fondern 
etwas feitwärtd, und fcheint durch eine Dauer gedeckt ges 
wefen zu fein. Wenigftend bemerkt man ichief vor ihr nach 
der Ede des ſuͤdweſtlichen Walles zu eine Steinmaffe fich 
‚binzieben. Das nordöftlide Thor fol Stockheimer 
Pforte genannt werden, und war vielleicht urfprünglich 
der einzige Eingang, weil bier dem, welcher fid dem Pla⸗ 
teau nähert, Leine natürliche Schwierigkeit in den Weg trat. 


4) Eine Unterfuchung dieſes Ringwalles wurde bis jest noch nicht 
vorgenommen. Soweit fi) aber aus ber Oberfläche erfehen läßt, fcheint 
er urfprängli ein Steindamm gemweien zu fein, ber fpäter mit Erde 
überworfen wurde, wenn legtere nicht die Humus ift, welche die Ratur 
im Berlaufe fo vieler Jahrhunderte: bildete, 
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Aber eben darum mochten auch gerade bier ſpaͤter die ger 
waltigften Bollwerke angelegt worden fein. An diefem nord 
Sftligen Theil des Plateau's war auch, wie man verfichert, 
die Burg gelegen. Endlich befinder fich faſt in der Mitte 
des Plateau's wieder eine Art Brunnen oder vielmehr ein 
Waſſerbehaͤlter, welches felbft in heißen und trodenen Jah⸗ 
ren, wie z. B. das von 1834 war, fein Waſſer nicht ganz 
verliert. 

Fragt man nun über alle dieſe Werke das Volk, ſo 
‚weiß es allerlei Geſchichten davon zu erzaͤhlen. Was es 
aber erzählt, finder ſich großentbeils ſchon in älteren Schrifs 
ten verzeichnet, fo daß man ungewiß bleibt, ob diefe Sa⸗ 
gen (demm nur als folche dürfen wir fie gelten laſſen) von 
den Schriften in dad Volk oder von diefem in jene über, 
gegangen find. Wir wollen die bedeutendften der leßteren 
bören. 

Erasmus Alberus, ein Geiftlicher, der zur Zeit 
der Reformation in Sprendlingen, fpäter zu Staden 
lebte, verfertigte vor dreihundert Jahren einen, kurze Be⸗ 
fhreibung der. Wetterau), worin er u. A. Folgendes mit, 
theilt: „Bey Lauſtadt wechft guter Wein, und ligt ein 
boher Berg dabey, heyſt der Glauberg, darauff fund vor 
Zeiten ein Stadt und Schloß, welches fampt andern Raub⸗ 
ſchlöſſern, als Lindbeym, Bommersbeym, Holtzhauſen, 
Höchſt, Rhurbach ꝛc. durch Keyſer Rudolff zerſtoͤret find.’’ 

Johaun Juſt Winckelmann, der heſſiſche Ges 
ſchichtſchreiber, welcher im Jahr 1697 eine Beſchreibung 
von Heſſen und Hersfeld heraus gab, ſchreibt darin beinahe 
wörtlich nach, was Alberus gemeldet hatte. Noch vor 
ihm hatte aber Wilhelm Scheffer, genannt Dilich, 
im Jahr 1605 einen,„ heſſiſche Ehronica 2 gefchrieben und 


5) Sie befindet fi abgebrudt in Bernhard's antiquitaten Wet- 
teraviase I, 308. 
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- darin ebenfalid faſt daffelbe gefagt, was unfer Alberus; 
mr erlaubte er fih, aus jener Stadt, welche auf dem 
Berge: geftanden haben ton ; eine „große und fehle Stadt‘ 
iu machen. . 

Seine Angabe ging in des befannten Merian’s Topos 
grapbie über, der indefien noch einen neuen Zuſatz fich ers 
laubte. „Die Stadt, ſagt er nämlid, fei vom Landvolk 
zertört worden, und aus den Steinen feien der Fle Ola us 
berg und das Slofter Conradsdorff und andere umblie- 
gende Dertber erbawet worden. ‘ 

Pbilipp Jakob Spener (historia Insignium illu- 
strium ) tritt in die Fußftapfen des leßteren, und erlaubt 
ſich zugleich, durch eine Urkunde verleitet, deren fpäter 
gedacht werden wird, das Fahr 1195 als das der Zerſtörung 
anzugeben. 

Noch weitläufigere Sagen von der Slauburg führt 
Lersner in „der Stadt Frankfurt Chronica ‘°®) ‘an, 
welche im Jahr 1706 erfihien. Lersner ſelbſt fchöpfte 
aus den lateiniſch geſchriebenen Angaben eines Manned aus 
altpatriziſchem Geſchlechte zu Frankfurt, des Hieronys> 
mus von Glauberg, woraus wir Folgendes entnehmen. 

„Der Berg, fagt er unter Andern, worauf die Burg 
ſtand, habe wahrfceinlich feinen Namen von Kaifer- Claus 
ding erhalten. ine alte Gage gebe, die Burg fei nach 
langer Belagerung durch eine befondere Kriegslift erobert . 
worden. Die Belagerer hätten nämlich Nachts einer Menge 
von’Krebfen Kleine Lichtlein aufgeſteckt. Während num diefe 
Krebfe auf der Einen Seite der Befeftigung nach den Mauern 
bin gefrochen wären, bätte man auf der andern Geite die 
Mauern erfiiegen. Darauf wäre vertragemäßig den Frauen 
. der Belagerten erlaubt worden, daß fie mit ihren Kindern 
und dem, was fie auf dem Mücken zu tragen vermöchten, 


— — 


6) 11. Theil, erſtes Buch S. 174. 
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frei abziehen duͤrften. Die Frauen hätten aber ſtatt des 
Hausrathes ihre Durch langen Kampf gefchwächte Garten 
auf ihrem Rüden und an der Hand ibre Söhne und Tochter 
mit aus der eroberten Burg genommen. Das erftere hätte 
man nun nicht wollen gelten laffen ; der Kaifer aber, welcher 
damals feinen Sig zu Frankfurt gehabt, wäre von der 
Anhänglichkeit und Treue diefer Frauen fo fehr gerührt 
worden, dag er ihnen erlaubt bätte, mit Garten und Kin⸗ 
dern aufzumwandern. Damals wäre die Familie von Glau⸗ 
burg weggezogen und hätte fich zu Frankfurt niedergelaffen, 
dort aber den Namen von dev ebemaligen Heimath anges 
nommen. Außer ihr leiteten noch die Familien von Stock⸗ 
beim, Düdelsheim, Buches und Bleihenbach ihre 
Herkunft von der Slauburg. 

Bedeutungsvoll if bier aundchft der Umftand, daß dies . 
ſelbe Sage, welche man Tonft befanntlih nah Weinsberg 
verlegt, unferer Stauburg zu Theil wird. Wir Werts 
. serauer können demnach mit demfelben Rechte auf eine 
„Weibertreu“ Anfpench machen, wie die: Bewohner des 


Nedargebieres; wenigitend baben diefe dafür keinen fefteren. 
bitorifhen Grund, als wir. — Dagegen bar biefe unfere 


Nachricht über die Zeit, in welcher die Begebenheit fich 
ereignet baden foll, fowie über die Hauptperfonen „g welche 
dabei thärig geweſen, durchaus Feine nähere Beilimmung. 
Jatkob Roth, der Verfaſſer eines im Jahr 1719 

erfhienenen Hochzeits⸗ Carmend, auf die Wermählung des 
Joh. Adolph von Glauberg. mit einem Fräulein 
von Sünderode, henußte die Angaben Lersners, fo 
wie die früher erfhierenen Collectaneen des Joh. 
Friedr. Fauſt von Aſchaffenburg ꝛc. und ſuchte, was in 
der Glauburgiſchen Sage fehlte, in ſeinen Noten zu er⸗ 
gaͤnzen; ihm folgt in ſeinen Angaben Dielhelm, der 
Verfaſſer des im Jahr 1747 erſchienenen Werkes, das den 
Namen, Wetterauiſcher Geographus“ fuͤhrt. „Der 
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Zerfiörer jener Stadt, welche auf dem Berge gelegen, fei 
Hartmann von Büdingen gewefen. Mit Huülfe des 
Landvolkes babe er nämlich die Glauberger wegen vielfältig 
verübter Raͤuberei bis ins dritte Jahr belagert, dann Durch 
jene feltfame Lift erobert. Noch finde man auch am einer 
Stelle Weberbleibfel von gewaltigen, acht Schub dicken 
- Mauern, und im Jahr 1689 habe man daſelbſt urnae se- 
pulcrales et numismata ausgegraben, woraus zu fchließen, 
daß die Glauburg ein römifches Caſtell geweſen.“ 

Die ,„„ Beiträge für die Geſchichte der Wetterau, her⸗ 
ausgegeben von Roth und Schatzmann,“ erwähnen 
(©. 132), in einer Note zu einem von Schmid auf die 
Glauburg verfertigten Gedichte, ‚noch einer andern Gage, 
welche heut zu Tage fehr gangbar im Munde des Volkes 
il. Nach derfelben wären Leute aus der Nachbarfchaft des 
Nachts über den Berg gekommen und hätten oben eine 
Menge bewaffneter Männer angerroffen während ter Geifter- 
ftunde, Als fie diefelben erblickt, wären fie über die Er⸗ 
ſcheinung gewaltig erfchroden und nach Haufe geeilt. Dort 
erzählten fie, mad. ihnen begegnet wäre. Aus der Befchreis 
bung, die fie von den geifterhaften Kriegern machten, fchloß 
man (allerdings ſehr folgerichtig? !), daß ed die Geifter der 
alten —8 ſein müßten. 

Außer den angeführten Schriften finden ſich hier und 
da noch Nachrichten über die Glauberg); fie theilen 
aber faſt nur die Angaben mit, welche wir unſern Leſern 
bereits gegeben haben, ohne uͤber die Geſchichte ſelbſt neues 
‚Licht au verbreiten. 
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7) Eine oben ſchon in einer Note erwähnte „turze topographifche 


Befchreibung von Glauburg” durch R—th in R. (Pfarrer Roth in Ran . 


. ftabt, früher in Slauberg), ftebt im 24 und 25. Stück des Danauifchen 


Magazins vom Yahr 1785. Cbenfo finden ſich Nachrichten Über biefelbe 


in Nr. 3 bes Büdinger Wochenblatts vom Jahr 1826. 


— 9 — 


Es iſt unfere Abſicht nicht, den ehrwürdigen Sagen ihr 
Recht fireitig zu machen; fie haben alle ihren hiſtoriſch⸗ 
geographiſchen Grund, fonft müßten wir fie mit dem Nea⸗ 
men Märchen belegen. Wenn fie aber für die Gefchich te 
benußt werden follen, fo muß mit Borficht verfahren were 
den; ohne diefelbe werden fie denjenigen, der ibnen blind« 
lings vertraut, eben fo leicht von der rechten Bahn abbr ins 
gen, wie das Arrlicht den Wanderer. In der That wurde 
der größte Theil der erwähnten Schriftfteller durch fie irre 
geleitet, und es mochte nicht. fchwer fein, fie des Irrthumes 
au überführen. — So wollen wir jener Angabe, der Kaifer 
Rudolph babe Glauburg nebſt Lindheim, Hoͤchſt 
und andern Raubſchloͤſern zerſtoͤrt, nur Folgendes entge⸗ 
genſetzen. 

Es iſt urkundlich nicht zu erweiſen, daß Kaiſer Ru⸗ 
do lph, wohl aber, daß Kaiſer Ruprecht in Jahr 1405 
den Befehl zur Zerſtoͤrung des Schloſſes Hoͤchſt bei Lind⸗ 
beim gab. Die Urkunde, welche dieſes erhaͤrtet, if zwar 
noch ungedruckt, befimder ſich aber zu Friedberg. Einen 
Auszug daraus sheilte fchon Made er®) vor mehr ale 70 Jab⸗ 
ren ſeinen Leſern mit. 


Eben fo verkehrt und ganz gegen die Geſetze der Ety⸗ 


mologie ift die Ableitung der erften Sylbe in dem Worte 
Glauburg von dem Namen Claudius?) 











HH — 
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8) Sichere Nachrichten von der Burg Friedberg. hl. II. 59, wos 
mit zu vergleichen Wencker apparalus archivorum 283, 


9) Wollten wir uns bier in etymologifche Unterfuchung einlaffen,, fo 
würben wir an das altbochbeutfche Wort gilou erinnern, das noch jetzt 
hier und da als glau im Munde des Volkes porkommt und urſprünglich 
fo viel ale verfhmigt, verſchlagen (versutus)bebeutet, Zu Hypo⸗ 
thefen, welche auf jene erwähnte Sagen Bezug haben, Eönnte biefeg 
Wort Beranlaffung genug abgeben für den, weicher Luſt und Liebe dazu 
in fi verfpürt. 
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Andere Irrthümer, welche in den erwähnten Angaben 
fonft vorfommen, wollen wir fpäter als folche zu enthällen 
unternehmen und bier zunächft verfuchen, auf einem anderen 
Wege, wo nicht vollftändiges Licht (ein folches wird ſchwer⸗ 
lich je gegeben werden können), body wenigſtens einige Auf⸗ 
tlärung über die aͤlteſte Sefchichte von der Glauburg uns 
zu verfchaffen. 

Wer die Gegend, wie wir fie oben befchrieben, nur 
einiger Aufmerkſamkeit würdigre, wird ſich bald überzeugt 
baden, daß zu der Zeit, da die eroberungsfüchtigen Rö⸗ 
mer ſtch unferer Gegenden zu bemächtigen im Sinne hatten, 
den Deutfchen nicht leicht eine Stelle für eine Befeftigung 
günftiger fein konnte, als dieſer Glauberg, der beide 
Thaͤler, das Nidder⸗ und Seementhal, (0 beberrfcht, 
daß kein feindliches Heer in denfelben weiter vorzudringen _ 
vermochte, fo lange er von jenen befeßt war. Der Berg 
ſelbſt, von Natur fchon fteil, mit Ausnahme der norpöftlidhen 
Seite, bedurfte mıfe einer Umwallung, um binlängliche 
Sicherheit zu gewähren. Diefe feben wir in dem gewaltis 
gen Ringmwalle, deflen wir oben gedachten, und deffen 
innerer Raum für eine ziemliche Macht zur Befeßung und 
Vertheidigung zu einer Zeit vollkommen geeigner ſchien, da 
die Deutſchen dergleichen Befeſtigungen faft immer auf Ber, 
gen anzulegen pflegten. Dieſe Hauptbefeſtigung ift durch⸗ 
aus nicht der Art, wie fie die Römer anzulegen pflegten. 
Die urfprünglicde Beſtimmung derfelben kann auch, wie die 
Rage des Berges beweiftt, unmdglich gegen einen nördlichen 
Feind, fondern muß gegen einen von Süden ber Fommenden 
gerichrer fein. Nimmt man dazu noch den großen Bortheil, 
weldyen der Berg darbietet, daß er nämlich oben einen 
vortrefffichen Waflervorrarb bat, wie man fie auf foldhen 
Höhen nur äußerſt felten findet, fo laͤßt es gewiß keinen 
Zweifel, daß gerade diejenigen Deutfchen,, von welchen der 
große Gefchichtfchreiber Tacitus ausdrücklich fagt, fie 
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serftänden allein die höhere Kriegskunft, die Chatten 
nämlich, welche zu der Zeit, da die Römer Herren der 
Wetterau zu werden. wünfchten, und zu: dem Ende nach 
Ihrer Kriegsmanier an den Flüſſen beranrüdten, bier zu⸗ 
naͤchſt ihre Macht verſammelt hatten‘, diefen Berg auch bes 
fegt und befeftigt haben müflen, und daß fie eben dadurch 
die Feinde nöthigten, entweder ihrem Eroberungsplane zu 
entfagen oder durch Gewalt und Lift ſich zu Herren der 
ihnen laͤſtigen Fefte zu machen. Erſteres war nicht der 
Fall; denn es ift nicht nur biftorifch erwiefen, daß die Nds 
mer wenigftend einen bedeutenden Theil unferer Wetterau 
eine geraume Zeit hindurch in Beſitz hatten, ſondern wir 
finden auch noch jeßt Spuren ihres Anbaues noch über den 
Slauberg hinaus). Geſchah aber Lebteres, fo müſſen 
ſich auch wohl noch Spuren einer längeren Belagerung, und 
zwar zunaͤchſt füdlich, d. h. da, wo fie herkamen, vorfin⸗ 
ven. Denn, daß fie fchnell eine fo bedeutende Feſte erobert 
baben ſollten, läßt fich durchaus nicht annehmen, wenn man 
die Lokalität und den triegeriſchen Geiſt unſerer Ahnen in 
Betracht zieht. 

So ungefaͤhr ſchloß ich, als ich der Gegend einigermaßen 
kundig geworden war. Vor allen Dingen waren dabei die 
Spuren aufzuſuchen geweſen, welche die Roͤmer bei der 
erſten Eroberung der Gegend zurückließen und genau von 
denjenigen zu unterſcheiden, welche einen längeren und ſpaͤ⸗ 
teren Aufenthalt derfelben verratben. Zu den letzteren ges 
hört dort vorzugsweife der Ort Altenſtadt. Schon der 


10) Ich Hoffe an einem andern Orte darzulegen, baß in der nordöſt⸗ 
lichen Wetterau, ba, wo ber Pfahlgraben aufhört, die Orte 
Dungen, Nidda, Drtenberg und Büdingen als äußerfie 
Grenzpunkte angenommen werben Fönnen von dem Ge⸗ 
» biete, welches bie Römer auflängere Beit in Beſit genom- 
men batten. 

Archiv d. Heſſ. Bereins, 3.8. 1. H. 9 
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Name diefed Ortes iR bedeutungtvoll und deutet auf ein 
hohes Alter, da er bereitd unter den Carolingern als Al- 
tenstat oder Altuustat porfommt 1’); - Daß aber der Ort 
ſelbſt eine römifche Colonie war, beweift 1) ein daſelbſt 
fon im Jahr 1603 aufgegrabener Votivſtein '); 3 eim 
vor etwa 30. Jahren beim Aufgraben einer Fundament⸗ 
mauer aufgefundenes erwa 3 Zoll großes Erzbild, das (mi 
fallor) den Mars vorftellt und ohne Zweifel römifchen 
Urfprungs iſt. (Durch den jebt penſionirten Baumeiſter, 
Herrn Holzapfel, kam es in den Beſitz des damaligen 
Rektors, jetzigen Oberſchulraths, Herrn Roth, welcher 
es dem Muſeum zu Darmſtadt verehrte, wo ich es ſpaͤter 
ſelbſt geſehen habe.) Endlich 3) find mir mehrere roͤmiſche 
Münzen zu Grficht gekommen, welche zu Altenſtadt aufs 
gefunden wurden. Cine befige ich ſelbſt; es if ein wohler⸗ 
baltener Hadrianus von Silber, mit der Umſchrift pro- 
videntia aug. auf der Kehrſeite. — Daß ferner in der 
Gegend von Höchft eine Art Elaufur war, möchte Leicht 
aus der Etymologie ded Namens Costium, woraus fpäter 
Hoeſte) bervorgeben. Wo aber folche Niederlaffungen 
find, da finden. ſich im der Negel auch nicht weit davon 





11) 36 Tann dem Ree. in Rr. 128 ber Allg. Schulzeitung v. 1839 
ber auf einige Stellen in Cod. Lauresh. fußend, die ältefte Schreibung 
Alahstat annimmt ‚ nicht beipflichten. Wer bürgt dafür, daß nicht biefer 
Name, wie fo viele andere, welche uns der Cod, Lauresh. mittheilt, 
verfchrieben iſt? Und ift das nicht um fo viel mwahrfcheinlicher, da gerabe 
in den älteflen Nachrichten der Name Altenstat und Altunstat ges 
fchrieben wird, Zum Beweiſe aber, wie bie Namen im Cod. Lauresh. 
verfchrieben werden, führe ich hier nur an, daß einige Seiten weiter ber 
Rame vom Dorfe Holler einmal Boclunlar und dann Holunlar ges 
figrieben wird, und Ockſt adt einmal Hucchenstat und dann Bucgenstak 
beißt. 

12) Roth und Schattmann Beiträge zur Geſch. bet Weiterau 1. 
42, Archiv für heffifche Gefchichte II. 106. 
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Caſtra zu ihrem Schutze *’). Gin ſolches Caſtrum möchte 
in der Gegend von Lindheim zu fuchen fein, wo ſich bei‘ 
genauerem Nachforſchen der Spuren gewiß noch mehr ent, 
decken werden, als bis jeßt der Fall war. 

Die Spuren einer Belagerung der Gegend durch die 
Römer mußte ich aber anderwärts fuchen, und zwar in der 
NMNähe von Hainhen. Warum gerade bier, geht zum 
Theil ſchon ans dem früher Gefagten bervor.: Denn wenn 
die Roͤmer die beiden Thaͤler, das Nidder» und See» 
mentbal, erobern wollten, fo mußten fie wohl Herrn 
von den Höhen fein, welche die Ausgänge derfelben beherr⸗ 
fen; fie mußten ſich vor allen Dingen auf der bei Hains 
hen liegenden Anhöhe, dem fogenannten Katzenſprunge 
und der Schlinte, verſchanzen. Schon die Etymologie 
des Namens Hainchen CHain zufammengezogen von 
Hagen) dentet auf eine alte Gegbefeftigung. Es bedurfte 
aber in der That Feines langen Rachfuchend , um die wohls 
erhaltenen Befeftigungslinien daſelbſt zu entdecken. Unmit⸗ 
telbar nämlich an der Straße nach Langen⸗Bergheim, 
da, mo gegenwärtig an einer Staats⸗Kunſtſtraße von Lin d⸗ 
yeim nah Hanam gearbeitet wird., befindet ſich ein dop⸗ 
yelter Haingraben, welcher die Abdachung nach Lind» 
beim und Glauberg beberrfht. . Sorgfältig find an 
demfelben bie beiden Flanken gewahrt; ja, es reiben fich 
an dieſe Befeftigung noch andere fehr weitläufige Graben. 
Einer derfelben zieht oͤſtlich bis gegen Kalbach bin, und 
ein anderer großer Graben führt durch den „langen Wald’ 
zwiſchen Nommelbaufen und Langen-Bergheim 
wohl eine Stunde Wegs weit ſüdoͤſtlich. Er ift in der neuen, 
vom Generalftaabe verfertigten fchönen Karte (Section 
Friedberg) mit „hoher Graben‘ bezeichnet und beißt 


13) Ich hoffe bei einer andern Gelegenheit der Beige dazu mehrere 
kiefern gu konnen. 
9* 
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fpdter am Saume des Waldes und des Langen» Berg- 
beimer Feldes im Munde des Volkes der Saugraben. 
Alle diefe und wohl auch noch andere Befeftigungen find 
ohne Zweifel römifchen Urfprunges. 

WVerbindet man das, was ich hier über die Lokalitaͤt 
angedeutet habe, mit dem Hauptinhalte der fruͤher erwaͤhn⸗ 
ten Sagen, ſo gewinnen dieſe erſt ihre rechte Bedeutung, 
und fuͤhren den aufmerkſamen Beobachter zu dem ziemlich 
‚nahe liegenden Reſultate: Die Römer fanden bei Er⸗ 
oberung der ſüdoͤſtlichen Werteran, indbefon- 
dere des Nidder- und Seementhales, eins der 
bedeutendfien Hinderniffe in der Befegung und 
Befefligung des durch Die Natur fchon gegebenen 
Haltpunttes, des Glauberges, von Seiten der 
Deutfihen. Hier muß eine ziemlich langwierige 
Belagerung, es müffen blutige Kämpfe fatt- 
gefunden haben, die endlich durd eine Kriegs: 
lift, vermittelft welcher die Römer Herren des 
Blauberges wurden, ihr Ende erreichten. 

Somit glauben wir den mancherlei Sagen ihr Recht 
gegeben umd zugleich ihre Zeit angemwiefen zu haben, und 
diefe ift keineswegs die des Mittelalters, fondern die Altefte 
einigermaßen zu beftimmende. Gerade die Verwechſelung 
der Perſonen und Begebenheiten in diefen Sagen ift ſchon 
‚ein ficheres Zeichen von dem hoben Alter: der Begebenbeit . 
ſelbſt, worauf fie fich gründen. Jene Verfälfchung geſchah 
aber nicht durch das Boll, fondern durch die Verkehrtheit 
der Schrififteller, welche fie vom Volke entlehnten und erſt 
- mit ihrem gelehrten Krame verbrämt wiedergaben. 

Ob irgend eine Stelle aus einem alten Schriftftellee zur 
Erbärtung des Sefagten angewendet werden kann, muͤſſen 
wir dabin gefteilt fein laſſen. Als wahrfcheinlich laͤßt fich 
übrigens annehmen, jedoch nicht gehörig erweifen, daß die 
Roͤmer in die von ihnen eroberte Fefte Befakung legten 


und dieſelbe eine geraume Zeit hindurch dort unterhielten. 
In diefem Falle mußten fie aber der Natur durch die 
Kunft zu Hülfe kommen und um die Hauptbefeſti⸗ 
gungen nach Norden zu, gerade da, wo dad Plateau am 
leichteften augänglich if, anlegen. In der That erfcheint 
dort, nach Nordoſt, jener ungeheure Graben mit dem 
mebr ald 60 Fuß hoben Walle, auf welchem noch einige 
Spuren einer Dauer fichtbar find, und nach Nordweſten 
gegen das Dorf Glauberg bin die vorhin befchriebene ‘ger 
waltige Umwallung. Beide fcheinen etwas fpäteren Ur⸗ 
fprunges und demnach römifch zu fein. Ferner fprechen 
war Jakob Roth und nach ihm der Derfafler des „wet⸗ 
terawifchen Geographus“ in der oben angeführten Stelle 
von urnae sepulcrales und numismata; da fie aber diefels 
ben nicht näher bezeichnen, auch nicht angeben, wohin fie 
gefommen find, fo bleibt es zweifelhaft, in welche Zeiten 
diefe Urnen und Münzen zu fehen und weichem Molke lie 
zusufchreiben find. Daß bei Anlegung eines Weinberges an 
der mittäglichen Seite römifche Münzen gefunden worden 
feien, wird in dem ,, Hananifchen Magazin’ Jahrgang 
1784 245 Stück, S. 207) erzählt. Ein Näheres wird aber 
darüber auch nicht angegeben. Noch vor etwa 40 Jahren 
follen auf dem Berge alte Münzen ausgegraben worden. 
fein, in deren Befig der ehemalige preußiſche Ingenieur, 
Herr Ernſt Preuſchen von Gedern, war 9; allein 
auch von ihnen vermögen wir nicht anzugeben, ob fie roͤmiſch 
find oder nicht, da wir fie weder felbft gefehen noch von 
ihnen eine näbere Befchreibung haben. Sind fie aber wirk⸗ 
lich römifchen Urfprunges, fo wird fein anderes Reſultat 
daraus erfolgen ald das gegebene, fondern es wird nur ein 
Beleg zu dem abgeben, was wir oben als wahrfcheinlich 
bezeichnet haben. — Urfprünglich kann, wie ſchon oben er⸗ 





14) Laut Angabe des Heren Pfarrer Lynker zu Glauberg. 
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wähnt, die Glauburg fein roͤmiſches Gafrum geweſen 
fein, weit ſchon die Lage des Berges fich eigentlich nur zu 
einer Feſte gegen einen von Süden ber drohenden Feind 
eignet, picht wie Friedberg, gegen einen. foldden dem 
man von Norden ber zu erwarten hat. War fie aber ein, 
mal auch durch die Kunft befeftigt, fo kounte fie, wie nach 
der Beflegung der Deutfchen von den Römern, fo auch 
wieder nach dem Abzuge der leßteren von den ſpaͤteren 
Deutfchen befeht worden fein. Indeſſen herrſcht über 
die Zeiten unmittelbar nach dem Abzuge.der Römer und 
die nächften Begebenheiten in Folge deſſelben noch großes 
Duntel, 

Das ift jet ald erwieſen anzunehmen, daß mehrere ur⸗ 
ſprunglich roͤmiſche Caſtelle und Niederlaſſungen, in fo ferne 
fie ſonſt fuͤr das Leben Bequemlichkeit und gegen etwaige 
Feinde Sicherheit darboten, von denjenigen deutfchen Staͤm⸗ 
men, welche nach den Mömern die Gegenden in Bells nah⸗ 
men, an Wohnplägen benußt wurden. Dies war der Fall 
mit dem Glauberge. Da indefien die deutfchen Burgen 
ſpaͤterer Zeit, das heiße des Mittelalterd, auch wenn die 
Natur fie nicht beengte, fich auf kleinere Raͤume deſchraͤuk⸗ 
ten, fd konnte auch bier nicht mehr das ganze Plateam, 
‚ſondern es mußte wohl nur ein Theil deſſelben im DBerlaufe 
der Zeit zu einer Art Burg benußt worden fein, und am 
Fuße des Berges fiedelte ſich nachmals ein Dörflein gleiches 
Namens an. 

Der Name dei letzteren erſcheint urkundlich einige Mal 
in den Zeiten der Karolinger und iſt einmal Glopurch, 
dad andere Mai Glonpurch gefchrieben ). Der Kirche 
deffelben wird fpdter im einer Urkunde von 1191, welche 
die Stiftung und Begabung des Klofterd Conradsdorf 








— 


15) Schannat trad. Fuld. p. 297. 
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Betrifft, gedacht 9. Die Kirche zu Glauburg (fo wird 
bier der Ort gefchrieben) erfcheint darin als Mutterkirche 
Des erwähnten Kloſters, und obgleich der Burg mit keinem 
Worte darin erwähnt, wohl aber deutlich gefagt wird, daß 
das genannte Klofter nicht von Hartmann von Büdins 
gen allein, fondern auch von feinen Eltern erbaut worden 
fel, fo fcheint doch dieſe Urkunde zu der Sage Beranlaffung 
gegeben zu haben, Hartmann von Büdingen babe 
aus den Trümmern der Burg das Klofter Conradsdorf 
erbauen lafien. Urkundlich konnte daſſelbe Bis jetzt nicht 
erhärtet werden, fcheint auch in Zukunft nicht erhaͤrtet 
werden zu Können. 

Die weitere Gefchichte diefed Dorfes laffen wir bier uns 
berührt, weil wir vorzugsweife nur die Feſte Glauburg 
im Auge haben. Leider eriftirt aber, foweit unfere Kennt. 
niß reicht, für vie Gefchichte derfelden während des ganzen 
Prittelalters nur eine einzige fichere Urkunde, die erft feit 
einigen Jahren veröffentlicht ift :7). Nach derfelben beftätis 





16) Dieſe Urkunde iſt mehrmals abgedrudt, u. A. in Guden Cod. 
dipl. 1. 308. und in „Weitere Zeftflellung der Hanauifchen Genealogie 
durch Jacob im Haufe (3. A. Bernhard) pag. 49. — Wir bes 
merken bier im Vorbeigehen, daß die Thuͤr an ber jegigen Kirche zu 
Glauberg im bygantinifchen Style und fi cherlich noch aus jener Zeit, 
dem zwölften Jahrhundert, herſtammt. 

17) Sie iſt abgedruckt im J. Bande des Archivs für heſſiſche Ge⸗ 
ſchichte &. 287. Obgleich fie mut aus einer von dem bekannten Kinds 
linger verfertigten Abſchrift entnommen ift, fo läßt ſich doch an der 
Aechtheit derſelden nicht wohl zweifeln. Wahrſcheinlich fand er das Ort: 
ginal zu Ärnsburg. Sn dem mitgetheilten Abdrucke der Umfchrift des 
Siegels hat fi aber ein Fehler eingefchlichen, indem ftatt des abgekürz⸗ 
tm Wortes IMPERII (IMPIT) im Drude IMP, II flieht. Bier wollen 
wir nur noch anmerken, baß eine dem Inhalte nach ähnliche Urkunde, 
ober zehn Jahre fpäter, fih in Böhmer cod. dipl. I, 115 befindet, in 
welcher aber, wohl durch ein Verſehen des früheren Abfchreibers, flatt 
„an dem Hagene in Glouburg‘‘ gelefen wird ‚„‚andemhane Glouberg.“ 
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gen im Fahr 1247 die Burgmannen (castrenses) in Glau⸗ 
burg eine Schenkung, welche ein gewiſſer Godebold nebſt 
feiner Gemahlin zu Düteldheim an das Klofter Arns⸗ 
burg in Gütern machte. Unter denfelben befinden fich 
3 Morgen an dem Haag (III jugera ar dem Hagene) ju 
Glauburg. Dies if wohl dieſeibe Stelle , welche nach dem 
Flurbuche ‚am Walle’’ gegenwärtig bezeichnet wird. Als 
Zeugen unterfchreiben u. A. Friedrich, Wortwind Bru⸗ 
der, Ruder von Rorbach, Heinrich von Düdelds 
heim (Tuttelnsheim), Richard von Buches und fein 
Bruder Friedrich, Friedrich von Bleichenbach, 
Wortwin Spedel, Otto Knoſenec. und die Umſchrift 
des Siegels lautet: Sigillum Imperii sacri castrensium de 
Glonpurch. 

Durch diefe Urkunde wird zuerft offenbar, daß die Glau⸗ 
burg damals eine Burg und zwar eine Reichsburg war, 
die nah Sitte der Zeit mir Burgmannen befeßt wurde. 
Eben diefelbe widerlegt die Angabe Merian’s, daß aus 
den Steinen der zerftörten Glauburg der Ort Glas» 
berg umd das Klofter Conradsdorf erbaut worden feien, 
da erwiefenermaßen beide damals laͤngſt ſchon beftanden. 
Sie beweiſſt endlich, daß jener Hartmann von Büͤ⸗ 
dingen nicht der Zerſtoͤrer der Glauburg geweſen ſein 
könne, indem derſelbe urkundlich nur zwiſchen den Jahren 
1166 und 1209 vorkommt, wie bereits im erſten Bande des 
Archivs für heſſiſche Geſchichte (S. 424) dargethan wurde, 
um die Zeit aber, da die erwaͤhnte Urkunde von den Burg⸗ 
mannen zu Glauburg ausgefteilt wurde, fein Sohn Gers 
lach lebte. 





Man fieht daraus, daß wegen biejer Güter zwifchen.bem Deutſchor⸗ 
denshaufe zu Sachſenhauſen und dem Kloſter Arnsburg ein 
Streit ausgebrochen war, der von den Schöffen zu Frankfurt gefchlic: 
tet wurbe, 
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In Erwägung dieſes Alles erſcheint uns die gedachte 
Urkunde als eine in der That ſehr wichtige, um ſo mehr, 
als über die nachherigen Zeiten ein dunkler Schleier gehüllt 
ift, den zu lüpfen einer weiteren Forſchung vorbehalten 
bleibt. Namentlich gehört dahin die Beantwortung ber 
Frage, 1) wann und unter welchen Umftänden die Burg 
verlaffen und entweder gewaltfan oder nach und nach vom 
Zahne der Zeit zerſtoͤrt wurde; 2) wie fie als Reichsburg 
unter die Erben der alten Dynaften von Büdingen 
gefommen fein mag. Ueber erftered erlaube ich mir, eine 
Vermuthung bier audsufprechen. Es ift nämlich für mich 
auffallend geweſen, daß einige der ſowohl in der von Lers⸗ 
ner erwähnten Sage ald auch in oben angeführter Urkunde 
als Burgmannen und Zeugen genannten Familiennamen in 
der Folge urkundlich ald Ganerben von Linpheim'°) er⸗ 
ſcheinen, wie namentlich die von Buches und von Blei⸗ 
chenbach. Ferner fagt 3. 3. Winkelmann im erfien 
Theil feiner Befchreibung von Heffen und Hersfeld (S. 160), 
der Kaifer Rudolph habe am 11. Sept. 1289 dem Kon, 
rad von Buches von Bafel aus die Erlaubnig ertheilt, 
wegen treuer Dienfte, die er ihm geleifter, das vermutete 
Lindheim aufiubauen. Da fo. genau das Datum ange 
geben ift, fo fcheint Diefe Nachricht um fo mehr auf einer 
Urkunde zu beruhen, ald wirklich dieſer Kaifer in demfelben 
Jahre und Monate andern Urkunden zufolge fich in Baſel 
aufbielt *%). 





18) Die hier gemeinte Urkunde, ſowie ein Theil ber andern, welche 
Lindheim betreffen, ift noch ungedruckt. 

19) Böhmer Regesta regum atque imperat. rom. p. 247. Daß 
fpäter bie Herrn von Buches „die Burg? zu Lyntheim mit dem Burg⸗ 
wale und Gramwen’” von ben Herrn und Grafen von Hanau zu Lehen 
trugen, fagt eine urk. von 1424 in „Gründl, Unterfuchung ob bie von 
Sarben 2.” S. 218 folg. Als 1403 „ber alde Burgfridde gebeffert” 
wurde, hatte Lind heim 46 Ganerben. 
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Sollten wir daraus gu fchließen berechtigt werden, daß 
bie von Buches, mebft andern, um diefe Zeit die Früher 
beſetzte Glauburg verliehen und in dem benachbarten Lind 
heim fich anfienelten? Daß wohl etliche Jahrzehnte vorher 
auch eine Familie, welche fi von Slauberg oder Glau⸗ 
burg nannte, ſich zu Frankfurt niederlieh, if krinem 

Zweifel unterworfen. Sie gehörte, wie oben erwähnt, zu 


den Patrizern der Stadt und bluͤhete dort mehrere Jahr⸗ 





hunderte hindurch. Died beweißt, daß fie auch In der alten 
Heimath zu den Burgmanmen gezählt worden war. Je 
Lersners Chronik finden fich Aber dieſelben weiriäuflge 
Nachrichten; der erfie aber, welcher won, diefer Familie das 
ſelbſt erfcheint, ik Johannes de Olanderg, der ir 
einer von Böhmer 2°) mitgetheitten Urkunde als Zeuge, 
und zwar wahrfcheinlich unter den Schöffen, im Jahr 1267 
genannt wird. Er muß damals wohl fchon einige Zeit dort 
gewefen fein, um ald Zeuge angenommen werden zu können. 
Wenn ed nun auch damit feine Richtigkeit hatte, daß dieſe 
Familie wegen der Zerſtoͤrung der Glauburg ihren alten 
Wohnſitz verlaſſen, fo kann doch auch der Kaiſer Rudolph 
der Zerſtörer derſelben nicht geweſen fein, wie Alberus 
berichtet, deun dieſer Rudolph wurde bekauntlich erſt im 
Jahr 1273, alle mehrere Jahre fpäter, als die Glau⸗ 
bergiſche Familie in Frankfurt erſcheint, roͤmiſcher König. 

Somit haͤtten wir auch dieſe Angabe in ihr Nichts zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, und den Gewinnſt ſaͤmmtlicher Sagen konnen 
wir in die wenigen Worte zuſammenfaſſen, daß einſt um 
die Glauburg gewaltige Kaͤmpfe gefuͤhrt wur— 
den und die Belagerer endlich durch kiſt ſich des 
durch Natur und Kunſt befeſtigten Ortes bes 





20) Codex dipl. 1, 142 EM Arnolv von Glauberg fol, wie 
das Wäbinger Wochenblatt Nr. 3 v⸗ 1826 fagt, im Jaht 1240 8 Zeuge 
vorkommen. Es bleibt aber ben Beweis bavon ſchuldig. 
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machtigten. u weiche Jeiten dies gm ſetzen ſei, haben 
wir oben darzuſtellen geſucht, und es ſoll und freuen, menn 
gründlichere Kenner der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und hierin 
ihren Beifall nicht ganz verfagten. 

Deut zu Tage find von dem Mauerwerke im Ynmeren 
der Befeftigungslinien, foweit mir befannt, feine Spuren _ 
mehr übrig, gefchbweige denn ein Thurm, wie in Wagners 
Kari. Beſchreibung von Heſſen III. 100 ſteht. Dagegen 
bemerkt man bier und da noch Sandfteine, die an der Nähe 
des Berges, welcher aus Bafalt befteht, nicht gebrochen 
fein können. Einf waren, wie an mehreren Orten der 
Gegend *'), an dem fonnigen Theile der Anhöhe Weinberge; 
ihrer gedenkt ſchon die Urkunde von 1247, von welcher wir 
oben Mittbeilung gemacht haben. In der „kurzen topogras. 
phiſchen Beichreibung von Glauburg,“ welche fih im Has 
nauifchen Magazin befinder, gefchieht der Weinberge noch 
vom Jahr 1785 Erwähnung; fie befanden ſich am füd« 
Öftlichen Abhange des Berges, und gehörten, wie dad Ganze, 
dem Haufe Stolberg. Jetzt find nur noch Reſte des 
Wingertshaͤuschens übrig, und die Stelle der Weinberge 
nimmt Kiefernmwaldung ein. Am meiften ift, wie oben er 
wähnt, von dem uralten Ringwalle zu fehen, befonders nach 
der Seite bin, da die Natur für Befefligung am wenigſten 
gerban bat. Noch Iabt auch der Born am der weſtlichen 
Seite der Anhöhe den Wanderer mit frifchem Wafler. Wo 
aber wor vielen Jahrhunderten deutfche Helden lagerten, 
wohl aus dem Stamme bochherziger Chatten, da finden 
ſich jegt nur zuweilen an feftlichen Tagen Schaaren jugend» 
licher Nachbarbewohner ein ?”), um unter] fchattigen Wald» 


21) Bei Dübdelsheim ſowohl als unweit bem Leuftädter Hofe find 
Platze, weiche den Ramen Wingerte führen. 
. 29 Der ältere Harrer Römheld zu Blauberg, ein finnigerfreund 
der Kunft und Natur, ließ an einem Plage nach Güben zu einen eins 
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bäumen auf friſchem Raſen in Gefang und Spiel fiy der 
Stunden zu freuen. Zwifchen Zrobfinn und Scher; mag 
fi da zumeilen wohl auch ein ernfted Wort drängen, das 


der alten Sagen gedenft und an verfchwundene Jahrhunderte 
erinnert. 





fachen Tiſch aus einer großen Steinplatte errichten und mit einigen Moos⸗ 

bänten umgeben, Als der Muthwille Ipäter dieſe Gteinplatte über bie 
Befeftigungswerke flürzte, ließen fich bie Nachbarbewohner bie beſchwer⸗ 
liche Mühe nicht verdrießen, ihn wieber an bie Stelle zu fchaffen, wo er 
ſich jegt noch befindet, — Bor etlichen und zwanzig Jahren fand hier zu 
Ehren des unfterblichen Dichters Göthe ein großes Feſt flatt, an wels 
chem eine zahlreiche Geſellſchaft jugendlich froher Menfchen Theil nahm. 


v1. 


Zur Gefhidhte der Herrn von Romrod. 


Aus dem Nachlaſſe des verfiorhenen Großherzog. Hiſtoriographen, 
Geheimen Raids und Prälaten sc. Dr. Schmidt. 


Ritgetdellt von 
Hofrath Dr. Steiner. 
(Mit einer Stammtafet,) 





Der Namen der Burg Romrod kommt erft in den leßten 
Jahren des zwölften Jahrhunderts vor. ie ift vermuth⸗ 
lich erfi in diefem Jahrhundert errichtet worden. Ueber⸗ 
haupt fcheint fich die Cultur erfk von jener Zeit an mehr 
über diefe Gegend verbreitet zu baben; wenigftend wird Die 
Gegend erft von diefer Zeit an in der Geſchichte bekannter. 
"Dagegen kommt in dem nächftfolgenden Jahrhundert bier 
eine folche Menge von - Ortfchaften zum Dorfchein, von 
welchen fich früber Feine Spur zeigt und die groͤßtentheils 
- nachher wieder eingegangen find, daß man durch ihre Ans 
zahl in Befremden verfebt wird *). Allein, man darf es 





1)) Ich feße diejenigen hierher, die ein Archidiaconatsverzeichniß des 
15. Zahrhunderts in Würdtwein Dioec. Mogunt. T. III. p. 271. 284 
‚nennt, und füge denen, bie noch vorhanden find, ihre jegige Namen bei, 
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nicht vergeſſen, daß die meiſten dieſer Ortſchaften blos in 
einzelnen Höfen beſtanden, fo wie denn auch manche noch 
jetzt ald Höfe fortdauern, z. B. Greifenhayn ud Weis 
zendorf, welche ſich bei Heidelbach wieder finden. Der 
Namen eines Dorfs wurde damals in der weiten Bedeutung 
gebraucht, in welcher er noch jetzt in manchen Gegenden, 
z. B. im Herzogthum Weſtphalen üblich iſt, und ed darf 
daher keinen Anſtoß erregen, wenn ſelbſt dieſe Ortſchaften 
in Urkunden ausdruͤcklich als Dörfer angegeben werden. 
Die Burg Romrod gehörte damals als Allodium einer 
Familie, die ſich nach ihr benannte, und außerdem auch 





Decanat von Kirdorf: Balderstorff, Kemnadenberge (Kam⸗ 
berger Müpte bei Obergleen), Omesahe (Ohmes), Rode minor, Hart- 
wartshusen, Bruckendorff, Habbertshusen,. Eldenrade, Fockinshain, 
Reissdorff, Gleyne superior (Öbergleen), Rockelshusen, Lauberbach, 
Ingerade (Angerode), Rulckirchen (Rulkirchen), Obenrade (Übers 
zode), Gunzelnrode, Eringeshusen (Shringshaufen), Oberdotff (Übers 
dorf), Vockenrade (Vockenrode), Gorungen, Eynhusse, Hirtenrade, 
Celle (Zelle), Yssenwinckel, Walen (Wahlen), Erbenhusen (Erbens 
haufen), Watzenrade, Heymershusen (Heimertshauſen), Bermanss- 
hain, Biesenrade, Heidegershusen, Dubentail, Rummenraide (Roms 
rod), Sibolsdorf® (Geibelsborf), Rechtensdorff, Deinrade, Heilberts- 
husen,, Bildershusen (Billertöhaufen), Gedern (Gethürms). 

Deranat von Alfeld: Homburg, Aldenburg (Attendurg), Lus- 
sela (Erufel), Hoenberg majus, Heigenrade, Yffe (Eife), Swabenrade, 
 (Gchwabenrode), Hoppengarten (Oepfgarten). 

Decanat von Heibelbadh: Rodichin, Geroltshain, Griffenhain- 
(Greifenpayn), Holsburg (Holzburg), Wytzendorff (Meizendorf). 

Man darf dabei dieſe Verzeichniffe nicht einmal für volfländig hal⸗ 
ten, denn mehrere Orte, die innerhalb biefer Diftricte Liegen und bier 
micht genannt find, kommen in Urkunden vor und waren folglich damals 
auch fhon vorhanden. 3. B. Udorff (Guborf), Mounichens (Münds 
leufel), Glimenhan (Gleimenhayn), Bernhardesdorph (Bernsburg), - 
Arnoldeshan (Arnthayn) u. |. f. Die drei legtern findet man inGuden. 
Cod. dipl. T. 1. p. 987 in einer Urkunde won 1287. Der beiden erſtern 
wird in ber Folge noch gebacht werben, 


% 
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noch andere anſehnliche Beſitzungen hatte. Dazu gehoͤrten 
die Gerichte zu Hopfgarten und Gethärms, Theile 
der Gerichte zu Kirdorf und Zelle, Güter zu Vil⸗ 
lertshauſen, Angerode, Leuſel, Eif, Alsfeld, 
das Dorf Dokelrode, mehrere Doͤrfer und Güter in dem 
Niedefelifchen und in der Gegend von Grebenau, ic. 
Die eine Linie dieſes Haufes beſaß auch das Schloß Herz 
berg. Wären alle diefe Beſitzungen vereinigt geblieben, 
fo hätte (ich diefe Familie dem höheren Adel anfchtießen 
koͤnnen; allein durch Theilungen wurde dies verhindert. Nur 
eine Linie diefes Hauſes erfcheint eine Zeitlang im Glanze, 
man findet vie von Storndorf, die von Ehringss 
haufen u. f. f. unter ihren Burgmännern, man hebt fie 
duch Heiratben mit Häufern von höherem we verbuns 
den, u. dal. m 

Der erfte diefes Hauſes it Ludwig der im Jahr 1197 
vorkommt *). Auf ihn folge Hermann, der ſich in den 
Fahren 1231 und 1234 zeigt 9. Beide werden bios ald 
Zeugen genannt. Etwas fpdter evfcheinen fohon zwei Lis 
nien dieſes Haufe. Zu der einen gehören drei Brüder, 
Heinrich, Albert und Ludwig, zu der andern zwei 
Brüder, Heinrich und Hulderich y. Jene waren von 
den Grafen von Ziegenhayn mit der einen, diefe mit der 
andern Hälfte des Zehntens zu Salmshauſen bei Zies 
genhayn belichen. Jene verkauften im Jahr 1270, wo aber 
Heinrich fchon todt war, diefe im Jahr 1275 ihren Ans 





2) Schannat. Hist. Fuld. Prob. p. 19. 


3) Kopp von den Heff. Gerichten Th, 1. & 297 ber Hauptkhrift. | 
Guden Cod. dipl T. IV. p. 879. 


. 4) Aus der in ber folgenden Anmerkung angeführten Urkunde ſieht 


man, daß ber erfle Heinrich ſchon 1270 todt war, indeß ber gweite, 


der mit Huldereich auftritt im Jahr 1275 noch lebte, — daß alfo beide, 
was außerbem erlaubt feheinen könnte, nicht für eine und diefelbe Perſon 
gehalten werben bürfen. 
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theil an das Kloſter Haina. Beide trugen dagegen den 
Grafen ihre Güter u Goͤringen au Lehen auf). Die 
Gebruͤder Heinrih und Hulderich finten bier fchon 
in's Dunkel, Ein in den Jahren 1289 und 1290 vorkom⸗ 
mender Hermann fcheint der Sohn, und ein im Jahr 
1315 als Canonicus in Friglar erfcheinender Werner etwa 
der Enkel des einen derfelben geweſen au fein ). Aber 
weiter laͤßt fich von ihrer Nachlommenfchaft nichts ent. 
decken. Die Sehrüder, Heinrich, Albert und Ludwig 
find Dagegen bekannter. Jeder wurde der Stifter einer 
neuen Linie ded Romrodifchen Hauſes. 

Heinrich war 1270 fchon todt, wie bereits bemerkt 


wurde. Er batte einen Sohn Namend Albert, dem. fpäs 


terbin der Beinamen des Aelteren gegeben wurde”). Bei 
diefer Linie zeigt fich feine Spur eines Antheild an Rom⸗ 
rod. Dagegen befaß fie einen Hof, der den Namen Roms 
rod führte, und bei Lauterbach gelegen war). Albert 





5) Kuchenbecker. Anal. T. Xl. p. 165. Wenck's urk. Th. 11. 
©. 203. Am lesteren Orte find einige Schreibfehler, nicht am erfteren. 
So hieß das Dorf, wo die aufgetragene Güter lagen, nicht Golzin⸗ 
gen, fondern Göringen, und von bemfelben hat ber Göringer 
Grund zwifhen Romrod und Schellnhauſen feinen Namen. 

6) Wend’s urk. IH II. S. 227. Kopp von ben Herrn von 
Itter, ©. 209 Guden. Cod. dipl. T. III. p. 113. 

7) Es Heißt bei Wend url. Eh. 11. ©, 203.: Ludwig von Rum- 
rod, Richolf fein Sohn und feines Bruders Henrich's Sohn Al: 
bert. 

8) Wend’ö urk. Th. 11. ©. 257. una curia, que dicitur Hu- 
merode, sita juxta Lutterenbach. Sollte dies das jegige Rimlos 


fin? — Albert beißt hier miles dictus de Rumerode. Am Ende 


der Urkunde fleht: et quia ego Albertus miles de Rumerode predic- 
tus sigillo proprio careo etc. Die Schiedsrichter waren Berthold, 
Bicepledan zu Alsfeld, und Ritter Eberwin von Eltershaus 
fen, Official dafelbfl. Unter den Zeugen findet man mehrere Alsfelder 
Burgmänner, 
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hatte 1305 mit den Johannitern zu Grebenau deshalb 
Streit. Bei diefer Gelegenheit erfährt man auch, daß feine 
Gemahlin Jutta hieß, und daß er fünf Söhne, Johann, - 
Hermann, Sodbert, Albert und Friedrich hatte. 
Albert heißt Abrigend nie anders. ald Ritter, er hatte 
Fein eigenes Siegel, er erfcheint überhaupt nirgends als ein 
Mann von befonderem Anſehen“). Bon feinen Söhnen 
kommen Godbert und Friedrich nicht weiter vor '°%). 
Hermann trat in den Kobanniter Orden. Er war i. J. 
1323 Comthur zu Grebenau ’'). Albert wählte den 
geiſtlichen Stand und erfcheint 1335 zu Lauterbach ald 
Archipresbyter oder Landdechant '). Johann endlich wurde 
im Fahr 1322 Burgmann in Lauterbach, wo er 1358 
einen Albert zum Nachfolger hatte, den man ald feinen 
Sohn anfehen darf). Hier ſinkt die Geſchichte diefer. Li⸗ 
nie in’d Dunkel 9; allein hoͤchſt wahrfcheinlich dauert fie 





9, Man findet ifn noch an folgenden Orten: 1278. Wend’s Url. 
h. II. ©. 213. — 1279. Guden. Cod, dipl. T. IV. p. 34 — 
1303. Bendam aD. 8 32 um 

10) Sin Friedrich, ber 1328 im Iohanniter Orden war, ift mit 
dem obigen nicht zu verwechſeln. Diefer und ber obige Hermann 
waren Gemagen. Wenck's Url, Ih. II. &, 30% Roc weniger 
darf man an Friedrich mit dem Beinamen von Herzberg denken. 
Auch biefer gehört in eine andere Linie, 

11) Hermann als Gomthur zu Greſbenau fehenkte dem Orden 
1328 die Güter zu dem Mounichens (Mündhleufel),'die er von 
Eberwin von Altenburg erkauft hatte Wenck's Urt, Th, II. 
&. 30% — Im Jahr 1330 erſcheint er in Guden. Cod. dipl. T. IL 
p- 343. Statt Grebenau ift daſelbſt irrig Grunauwe gefchrieben, 

12) Retter's Heſſ. Rachrichten, Th. 1. S. 11. Wan findet dort 
ein Schreiben, worin ihm Friedebert von Saſſen zur Pfarrei in 
Bobenhauſen (bei Ulrichſtein) präſentirt wird. 

13) Schannat, Client. Fuld. p. 148. 

14) Sin Henno von Romrod, der 1332 Heröfeldifcher Burgmann 
in Sattenbach war, ift wohl ber obige Johann ſelbſt. Kuchenbecker. 

Urt d. deſ. Brreind, > Bd. 1. 9. 10 
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noch in dem jetzigen Romrodiſchen Hauſe fort, wenn man 
dasſelbe nicht licher von einer ehemaligen Burgmänsifchen 
Familie zu Nomrod ableiten will. 

Albert, der Stifter einer zweiten Linie, kommt zuerſt 
1259 vor’), Im Zabr 1272 war er bereitd todt '. Er 
beſaß manche Büter mit feinem Bruder Ludwig gemein 
fhaftlich und verkaufte mehrere derfelben, namentlich das 
Dorf Neimerode (Reynmarod) bei Grebenau an das 
Klofter Haina 7). Seine Gemahlin war Adelheid von 
Schlitz. Er hinterließ zwei Söhne Heinrich und Als 
bert, und drei Töchter Elifaberb, Sifela und Adels 
beid'°). Von den letzteren war die eine an Werner von 
Mefterburg vermaͤhlt ‘9. Albert, der mach einer vor 
bandenen Urkunde im Jahr 1279 majorenn wurde, nennt 
fi in derfelben einen Schüler?Y. Dan flieht alfo, daß 





Anal. T. IX. p. 203. — Ein Johann von Romrod, der 1388 
Comthur zu Nidda gewefen fein foll, ift etwas rätbfelhaft, da damals 
die dortige Commende längft nicht mehr beftand. Guden. Cod. dipl 
T. V. p. 836. 

15) Kuchenbecker. Anal. T. XI. p. 143. — Man findet ihn auf 
‚m Jahr 1263 in Guden. Cod. dipl. T. 1. p. 704. 

16) Homberg von den Erbämtern, ©. 18. Nos Ludevicus de 
Rumerode, Elisabeth filia nostra, et natus noster Bicholfus miles, 

et Gysela uxor eius, Adelheidis »elicta nobilis viri et recordationis, 
ſelicis Alberti de Rumerode, cum pueris et liberis, Henrico, Al- 
berto et Elisabeth, ab ea genitis. 

17) Wend’s Urk. Th. II. H. 193. Es wurden au Güter in 
Racenberg und Luizela verkauft. Der letztere Namen bezeichnet Eeus 
Tel, ber erftere ift aber wahrfcheintich verfchrieben und foU den Katben⸗ 
berg anzeigen. 

18) Wolftändig werben die Kinder genannt in Guden. Cod. dipl. 
T. IV. p. 935. Daſelbſt p. 934 ſteht auch ausdrüdlich Adelheidis de 
Slidisse. 

19) Heinrich nennt benfelben feinen Schwager, Wend’s Url. 
Th. 111. ©. 170, 

20) Guden. Cod. dipl. T. IV. p. 934. Albertus scolaris de Rum- x 
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er ich dem geiſtlichen Stand widmete, und er iſt's daher 
auch ohne Zweifel, der im Jahr 1317 als Pfarrer zu 
Schlitz auftritt Hd. Heinrich endlich zeichnet fi am 
mieiften Dadurch aus, daß er ald Marſchall von Heffen 
erfcheint 3. Diefed Amt war damals allen Umftänden nach 


noch nicht erblich und blieb daher auch nicht bei dieſem 


Haufe, fondern kam nachher an die Herrn von Eiſen⸗ 
Hab”) Diefen Heinrich findet man auch im Beſitz des 
Schloſſes Herzberg, das-er nebit feiner Gemahlin So⸗ 
phie dem Landgraf Heinrich im Jahr 1298 zu Lehen 
auftrug?). Wie er zu diefem Schlofle gefommen war, iſt 
noch unerforfcht; allein, da die übrigen Momroder keinen 


Antheil an demfelben befaßen, fo iſt's am wahrfcheinlichften, 


daß er daffelbe durch Heirath erlangt babe. Im Beſitz dies 
ſes Schloffes folgte ibm Friedrich, der auch im Jahr 
1318 den Lehensauftrag erneuerte *), und demnach fein 
Sohn geweien fein muß. Friedrich nannte fi) gewöhns 
”. au von Herzberg. Er Tommt zuerſt 1300 vor, 


ng u 


rode. Er verzichtet in der Urkunde auf Güter, die während feiner 


Dinderjährigkeit von ‚feiner Mutter und feinem Bruder Heinrich an 
den deutfchen Drden verkauft worden waren. 

21) Bend’s ur Th. III. S. 185. Eliſabeth, Wittwe Gon⸗ 
rad's von Waldenftein, als beren avunculus ez angegeben wich, 
war eine Zochter des unten vorfommenden Ludwig’d von Romrod. 

22) As Marſchall kommt er in den Jahren 1296 unb 1297 vor, 
Bend’s urk. TH. 11. ©, 241, Th. II. S. 166. Kuchenbecker 
son den GErbhofämtern, &. 38. Kopp von den Herrn von Stier, 
©. 218. — Außerdem findet man ihn audy noch in den Jahren 1278, 
1289, 1297 in Bend’s ur, Ih. U. ©, 213, 227. Guden. Cod. 
dipl. T. 1. p. 987. u. ſ. f 

23) Bergl. Rudenbeder’s und Bombergtre & befannte Särif- 


ten. — Der nähft vorhergehende aſchau, den man kennt, bie Gott⸗ 


| 


fried. 
24) Wend’s u. Th. III. S. 170. 
25) Wend’s Url, Th. II. S. 277. 


10° 
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und war damals mit Margarethe oder Metze, einer 
Tochter Friedrich's von Altenburg vermaͤhlt ?). Bei 
dem erwähnten Lehensauftrag erfcheint indeflen eıne andere 
Gemahlin Namens Sophie an feiner Seite. Er wird ger 
wöhnlich in den Urkunden unter dem Titel eines Herrn 
aufgeführt, er hatte Burgmänner zu Romrod die zum Theil 
aus angefehbenen adeligen Zamilien der Gegend waren ?”), 
und feine Tochter Metzze vermäblte fih an Berthold 
Deren von Lisberg*) Im Jahr 1343 fommt er zum 
legtenmahle vor °°). Die erwähnte Metzze war feine einzige 
Tochter, und da er feine Söhne hinterließ, fo fielen diefer 
die Güter zu. Im Jahr 1344 empfing fie von Landgraf 
Heinrich die Belehnung mit den Leben, die ihr verſtor⸗ 
bener Bater inne gehabt hatte °°). Wir wenden ung jetzt 
rüdwärtd um die Sefchichte derjenigen Linie, die von Eud 
wig berrübrt, ebenfalld zu verfolgen. 

Ludwig iſt blos durch einige Güterverfäufe bekannt, 
deren fchon oben Erwähnung gefcheben if. Später ald 1273 





N 
26) Wenck's urk. IH. II. ©, 246. In diefem Jahre 1300 erfcheint 


er auch als Mitbefiger ber Altenburg bie an Landgraf Heinrich verkauft . 


ward, Estor origg. p. 266. 

27) Im Jahr 1332 kommen ald Burgmänner vor: Gerlach Bule, 
Ditmar genannt Schwein, Ludwig von Ehringähaufen, 
. Berta von Storndorf Wende ur, Th. II. ©. 3211. Im 
Jahr 1343 befennt Eckard Schorbad, daß er ein Gut in Dotzel⸗ 
rode als Erbburgiehn auf Romrod habe. Wend a aD. & 359. — 
Zu ben Romroder Burgmännern ift ohne Zweifel auch ein Löw von 
Romrod zu rechnen, deffen.eine Urkunde von 1317 erwähnt, und ber 
vermuthlich fi nur aus diefem Grunde von Romrob benannte, Guden. 
Cod. dipl, T. IH. p. 144. 

28) Die Vermählung ſcheint im Jahr 1332 vollzogen worden zu 
fin Wend’s Urk. Th. II. &. 322 und 325. 

29) Wend’s Url, Th. II. ©, 359, 

30) Dafelbfl, — Es iſt ohne Iweifel von ber Delehaung mit dem 
Herzberg die Rede. 


r 


fommt er nicht vor’). Er hatte eine Tochter Elifaberh 
uud einen Sohn Ritolf”) Erftere war an Graf Eon» 
rad von Waldenſtein vermählt und finder ſich 1317 ale 
Bittwe ’’). Letzterer, deſſen Gemahlin Sifela hieß, kommt 
bios in deu Urkunden feined Vaters — und außerdem ale 
Zeuge und Bürge in einigen wenigen andern vor. Etwas 
fpäter, nämlich im Jahr 1303 findet man vier Brüder, die 
iwar nicht ald Rikolfs Söhne angegeben werden, allein 
es allen Umftänden nach gewefen fein müffen, weil fie in 
feine andere Linie des Romrodiſchen Hanfes gezogen werden 
können. Sie hießen Aibert der Jüngere, Ludwig, 
Heinrich und Friedrich. Letzterer war damals Ritter 
des Johanniterordens und fchenkte dem Drden einen Hof in 
Eife (Ybin), wozu Albert feine Einwilligung gab ’*). Er 
nehm auch im Jahr 1328 an einer Schenkung des Com⸗ 
thur Herrmann’s an den Drden Theil?). Heinrich 
wurde von dem Graf Gottfried von Ridda umge 
bracht »e). Ludwig muß frübe und kinderlos geftorben 
fein, fein Ramen finder fich nicht weiter. Albert kommt 





31) Guden. Cod. dipl. T. IV. p. 935. Ludovicus de Rumrod 
et Richolfus filius. 

32) Venck's Url, Th. Il. ©, 193. Ludovicus de Rumerode 
miles, Albertus frater eius, Ricolfus filius eius et huius uxor Gisla, 
— Hombergk von ben Exrbämtern, S. 18, Nos Zudevicus de Ru- 
merode, Elisabeth filia nostra, et natus noster Richolfus miles, 
et Gysela uxor eius. 

33) Wenck's Ur TH. III. &, 185. — Un eine andere Eiifabeth, 
Sqhweſter des Marſchall Heinrich's, kann hier nicht gedacht wer⸗ 
den, denn. dieſe hätte den Pfarrer zu Schlig nicht ihren avnnculus nens 
nen Finnen, ba er ihre Bruder war. Avunculas ift bemnach hier fo viel 
ds Soufin. 

34) WBend’s urt. Th. II. &, 252. 

3) Bend am a. D. ©. 309. 

36) Hiervon in der Niddaiſchen Geſchichte. 
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wach im Jahr 1344 vor ’',. Mit feiner Gemahlin Sophie 
hatte er eine Tochter Namens Agnes, die an Werner 
von Wefterburg vermäblt war und einen Sohn Namens 
Ludwig. Mir diefem Ludwig ging auch hier der Manns⸗ 
ſtamm aus. Er war zwar mit einer Tochter Johann⸗s 
von Eifenbach vermählt, die Ehe fcheint aber unfrucht⸗ 
bar geblieben au fein, denn nach feinens Tode fielen die 
Güter an feine Schwerer. Vorher hatte er ſchon im Jahr 
1350 feinem Schwiegervater einen Theil derfelben für 300 
Pfund Heller verpfänder, nämlich dag Gericht Hopfgar⸗ 
ten, einige Dogteyen im jeßigen Niedeſeliſchen und die 
Hälfte von Dotzelrode ’*). 

Jetzt war num der größte Theil der Romrodiſchen Güter 
und Romrod ſelbſt im Beſitz der Metze von Lisberg 
und der Agnes von Weſterburg, allein ſie ſuchten die⸗ 
ſelben zu verdußern. Metze machte den Anfang. Sie ver⸗ 
kaufte, jedoch indem fie fich den Wiederlauf vorbehielt, 
ihren Theil von Romrod mit Einwilligung ihrer Söhne 
Rikolf ımd Friedrich im Jahr 1358 für 200 und einige 
Pfund an die von Erfe’). Agnes von Weſterburg 
überließ ihren Theil an diefer Burg den Landgrafen Heins 
rich und Dtto*). Es muß dies vor 1366 gefchehen fein, 


— — — — — 


37) Wenck am a. O. S. 359. 

38) Wenck am a. O. © 374. Die oben erwähnten Vogteyen 
beißen: zu bem Engelmaß, zu bem Hauswarths unb zu bem 
Spurtelnis Bon tiefen Orten find der erfte und lebte außgegangen, 
aber fie kommen unten noch vor, und man flieht, daß fie im Riebefelifchen 
gelegen warn. Hauswarths ift das jegige fuldiſche Hauswurz. 

39) Wend’s urk. Ih. II. S. 398, 

40) Im Jahr 1393 belennen Berlt und Werner von Befter» 
burg, baß die genannten Lanbgrafen bie Hälfte von Romrod x. abges 
‚ Kauft hätten ihren feligen Xeltern, Agnefen von Romrod und Wers 
ner von Wefterburg, und daß benfelben biefes auferfiorben geweien 
. fit, von Sophien und von 'Lubwig von Romrob, ihrer (Agnes 


indem der letztere in diefem Sabre fchon Mark. Im Jahr 
1372 fchloffen die von Erfe mit den Landarafen Hein» 
rich und Hermann einen Burgfrieden ab *) und im Jahr 
1374 machte fi Friedrich von Lisberg verbindlich, 
fand die Landgrafen denen von Erfe mehr ald 600 Marl 
geben müßten, um die andere Hälfte von Romrod an ſich 
zu dringen, fo wolle er fie entfchädigen *). Es war udn 
Lich viefe Hälfte, wie fchon bemerkt wurde, wiederfäuflich 
verkauft, und wegen der ganerbfchaftlichen Verbindung mußte 
daher den Landgrafen ald Eigentbiimern der andern Hälfte 
das Wiederkaufrecht zuſtehen. Diefelben haben fi auch 
nachher viefes Rechtes bedient; der Zeitpunkt aber, wo dies 
geſchehen, ift bis jet noch unbekannt. Außer der Hälfte 
von Romrod erfauften aber die Landgrafen damals zugleich 
au noch von Agnes. von Wefterburg die meilten übri- 
gen Romrodifhhen Güter. Dazu gehörte: das Gericht zu 
Hopfgarten ganz (das alfo damald wieder eingeldfet 
war), ein Theil des Gerichts zu Kirdorf, ein Theil des 
Gerichts au Zelle. Ausgenommen wurden ein Hof in der 
Stadt Alsfeld, einige Wiefen und Mühlen an der Life, 
ein Weiher vor Alsfeld, m. f. f. Das Landaräfliche Haus 
hatte dadurd auch das Einloͤſungsrecht auf die ebedem an 
Johann von Eifendach verfebten Güter erhalten. In 
einer Urkunde von 1402 geſteht daher Rörich von Eifem 





fen’s) Mutter md Bruder. Wenck am a. O. Th. II S. 220 liefert 
de Urkunde vollfländig und Th. II. ©. 464 im Auszuge. Die Fasti 
Limburgenses bemerfen bei bem Jahr 1336: der Landgraf habe die Herr 
ſchaft von Mürmond bei Alsfeld gekauft: Daß hier Romrod gemeint 
und der Rame blos vesfchrieben fei, ift nicht wohl zu begweifeln. Allein 
Der Zeitpunkt iſt ficher nicht richtig Gerſtenberger hat biefe Nach⸗ 
wicht der Limburger Chronik nicht aufgenommen, Vermuthlich welt ihm 
dieſelbe verbäßhtig ſchien. 

41) Wend’s urk. Ih. 11. ©. 445. 

22) Bend am a DO. S. 448. 


Bach dem Landgraf Hermann diefed auch au, fo wie 
alles Recht, das der verfiorbene Ludwig von Romrod an 
dem Dorf Schlirf gehabt habe umd welches zu dem Schloß 
Momrod gehöre”). Einen andern Theil ihrer ererbten Güs 
ter verkaufte Metze von Lisberg im Jahre 1369, jedoch 
ebenfalls wiederfäuflih, an Adelheid die Wittwe Lud⸗ 
wig’s von Schrecksbach. Hierzu gehörte das Gericht 
zu Gethürms nebſt Gütern und Gülten zu Billerts⸗ 
baufen, Angerode und Leuſel“). Auch diefe ſcheinen 
die Landgrafen bald nachher gleichfalls durch Wiedertauf am 
fi) gebracht zu haben ). — So blieb unfers Willens 
nichts von den Momrodifchen Gütern in den Händen ber 
Erbinnen, ausgenommen das Schloß Herzberg, dad auf 





4) Wend’s ur Th. II. ©. 473. — Da dort die Romen bes 
Dörfer äußerft entftellt find, fo fege ich fie Hier berichtigt her. Lantzen- 
hain, Richolffe, Spurgliss, za dem Zugkmantel, za dem Engil- 
mars. Blos die beiden erftern find noch vorhanden, Richulffe iſt näms 
lich Rudlos. Spurgliss und Engilmars kamen bereits oben vor. Bu, 
denſelben kommt bier nun noch 7. - .ntel, Diefe Orte find nicht mehr 
vorhanden; allein aus ben beiden erern fieht man wenigftens, wo fie 
ungefähr gelegen waren — U. r das Dorf Altenſchlirf firht noch 
" jego den Landgrafen die Schungercchtigkeit zu. Lantzen hayn (im Ges 
wicht Engelrode) und bie Hälfte von Rudlos (in ber Gent kauterbach) 
ſind der Heſſiſchen Landeshoheit unterworfen. 

44) Wend’s urk. Th. II. ©. 438. 

45) Angerobe, ehedem Ingerode, fol nad dem Verfaſſer ber 
Ghronit und altes Herkommen /Senkenberg Select. T. III. 
p- 224.) um dos Jahr 1453 von Landgraf Lubewig I an Henne 
. Robing zur Belohnung, daß biefer ben Kauf über bie Hälfte von 
Schmalkalden zu Stande gebracht, gegeben worben fein. Allein, ob⸗ 
gleih Angerode allerbings fpäterhin im Befis ber Nodinge erfcheint, 
fo kann doch jene Nachricht nicht gerabezu angenommen werben, inbem 
die eine Hälfte von Schmalkalden Thon früher, nämlich 1360 unter 
Deinrid II. erkauft wurbe, bie andere aber fpäter, nämlich 1583 bei 
Ausgang bes Hennebergiſchen Haufes an Heſſen fiel. 
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Friedrich von Lisberg kam und zur Zeit des Sterner⸗ 
Bundes der vereinten Macht zweier Landgrafen trogie *%). 

So fließt demnach bier die Romrodifche Geſchichte, 
und es ift nur noch zu bemerten, daß diefe Herrn von 
Romrod in ihren Siegeln eine Burg mit Thürmen führs 
sen, gerade fo, wie man ed in dem Wappen der noch fort 
dauernden Familie von Romrod antrifft *. 

46) Hiervon in der Lisbergiſchen Geſchichte. 

47) Hombergk von den Ertimtern, &. 18, beſchreibt das Giegel, 
defien füch im Jahr 1272 Ludwig von Romrod bediente, 


% 


VII. | 
Dad Nömerbap zu Seligenſtadt. 


Bom 
Herausgeber. 
(Mit einer Beigmung) 


J 





I der Gedichte der Stadt Seligenftadt habe ih &. 9 
von den Subftruftionen eines am dieffeitigen Mainufer naͤchſt 
Km Mainthurm entdecdten römifchen Gebäudes geredet und 
bier die Vermuthung ausgeſprochen, daß es Ueberreſte eines 
. Timifchen Bades fein. Es waren drei, nach dem Main 

fufenmeife fich ſenkende, römifche Eftrichböden, deren einer 
in einem runden, 16 Schub im Durchmelier baltenden Ge - 
bäude Tag, welches ich damals für einen Thurm Biel. Im 
Herbſt 1840 wurden auf dem, nächft diefer Stelle liegenden 
£aurentiuscapellenhofe (vulgo Kappelbof) die Fundamente 
in einem neuen Schulbaufe ausgegraben und bei diefer Ges 
Tegenheit die Subftruftionen eines weitläufigen römifchen 
Gebaͤudes, die ich beim erften Anblicke ald Leberrefte eines 
Bades und MWärmebaufes erkannte, zu Tag gefördert *). 
Es ergab fich nach ihrer Lage und Richtung, daß fie mit 





1) Bei diefen Ausgrabungen waren ber Großherzogliche Landrichter 
Berchelmann, ber Großherzogliche Kreisbaumeiſter Cickemeier, Rektor 
Helferich und Geometer Vindernagel II. beſonders thätig. 
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jenen, 1819 gefundenen, Mauerwerken in Verbindung ſtau⸗ 
den und zuſammen ein Gebaͤude bildeten, welches ſich von 
Nordweſten nach Nordoſten bis beinahe an das jetzige Main⸗ 
ufer erſtreckte, und, da die Länge der, 1840 ausgegrabenen 
Tundamente 114 großberzogl. heſſ. Schub beträgt, bie dahin, 
wo 1819 die unterfie, am Diainufer befindlich gewefene, 
Kammer zum Vorſchein kam, eine Länge von 150 — 155 
Schub hatte. Bon den 1841 ausgegrabenen Gebaͤudeuͤber⸗ 
reften liegt eine Zeichnung unferd Vereinsmitglieded des Herrn 
Geometer Bindernagel II. bier bei. (f. b. 3.) Diefes Gebaͤude 
war in Kammern abgetheilt, wovon 3 i. 3. 1819, 71.9. 
1840 zu Tage kamen. Dem inneren Raume nach muß es noch 
6 andere, im Ganzen alfo wenigftend 16 Kammern gebabt 
haben, welche theild zu Bädern gebraucht wurden, theils 
als Wärmegemache im Winter dienten. Ihre Erwärmung 
geſchah theild von unten aus, durch Die im Fußboden bes 
findlich gemwefenen hohlen Zeuergänge, theild durch Wand 
roͤhren, welche nach allen Richtungen vercheilt, aus Kleinen 
Kapfeln von feiner gebrannter Thonerde die Wärme in die 
Kammer ausftrömen ließen. Von dieſen Kapfeln fanden fich 
ein ganzes Stuͤck, ſodann mehrere Bruchitäde diefer und 
der Wandröhren vor. Die Säulchen auf welchem die Deck⸗ 
platten (laterculi capitulares, Siehe 1 Heft II. Band der 
Zeitfchrift) und der Eftrichboden lagen, waren runde 
ftarfe Röhren von gebranntem Thon, welche mit Guß⸗ 
mörtel (Kalk und Ziegelſtücke) ausgefüllt, maflive Stüde 
bildeten, ſtark genug, um den Boden (Deckplatten umd 
Eſtrich) zu tragen. Bis jebt bat man ſolche Säulchen nicht 
gefeben, und die Entdeckung iſt daber merkwürdig; die beige⸗ 
fügte Zeichnung zeigt, wie viele derſelben in jeder Kammer 
gefunden worden ſind. Alle Scheidewaͤnde ruhten auf feſten 
Fundamenten, die eben ſo breit und tief waren, als die 
der Außenwaͤnde; ein Beweis, daß man dem Gebaͤude nach 
allen Theilen eine gleiche Feſtigkeit der Waͤnde und einen 


gen 





" Eon CRTE. TOTRONEER, 
Legio XXII. primigenia, pia, fidelis, 
.COM. I. C. R. 

Cohors I. cirium Fomanorum. 
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efunden worden find. Alle Scheidewände ruhten auf feſten 
sundamenten, die eben fo breit und tief waren, ale die 
er Außenwände; ein Beweis, daß man dem Gebäude nach 
Uen Theilen eine gleiche Yeftigfeit der Wände umd einen 
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gleichen Drucke gab, was auch, um innere Verſenkungen 
zu verhuͤten, bei maſſiven Gebäude der neueren Zeit fo genau 


beobachtet wird. Die Kammern hatten eine finfenmweife Abs 
fenfung nach dem Mainnfer, und es fcheint der Eingang zu 


‚denfelben bei Nr. 6 geweſen zu fein. Der Feuergang, in 


weichem man Veberrefte von Ruß umd ausgelaugter Aſche 
fand, ging von Südweſten nach Nordoflen. Außerhalb des 
Gebäudes, in dem Winkel, der die oͤſtliche Wandſeite und 
den halbgerumdeten Ausſprung, in welchem ſich die Kam⸗ 
mer V befand, bildete, befand fich eine von ſtarkem Mauer⸗ 
werke conftruirte Platte, die in ihrer urfprünglichen Form 
entweder als Pfeiler die Wände ſtuͤtzen follte, oder ein Bas 
fiment vorftellte, worauf wabrfcheinlich eine State fland. 
Die im Jahr 1319 gefundenen, damald für Weberrefte eines 
Thurms gehaltenen, Subftruftionen waren Ueberreſte einer 
halbrunden Kammer des untern, 1519 entdeckten Gebaͤude⸗ 
theils. Symetriſch waren daher oben wie unten ausfprins 
gende Kammern angebracht, und es ift ſehr wahrfcheinlich, 
daß folche halbrunde Yusfprünge auch auf der andern Geite 
des Gebäudes, die aber durch die Anlage einer Gaße und 
Aufbauung einer Umfangsmauer Tängft zerſtoͤrt wurden, bes 
findlich gewefen find. Wegen der 1840 begonnenen Neu⸗ 
Bauten mußten auch zum Theil die noch vorhanden gewefenen 
Ueberreſte ausgebrochen und überbaut werden. | 

as hiervon erhalten worden ift, wurde mit Erde bes 
deckt, dabei ein lirkundftein gelegt, welcher das bier Geſagte 
der Nachwelt aufbewahren ſoll. 

In diefen Gebäudeiberreften fand man folgende Inſchrif⸗ 
ten auf gebrannten Platten: 


1) LEG. XXII. Bruchſuc. 
Legio XXII. primigenia, pis, fidelis. 
2) COM. I. C. R. 


Cohors I. civium romanorum. 
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8) COH. UI. C. R. | 
Cohbors IIL civium romanorum. 
8) COH. T. CR. 


Cohors Thraeum eivium romsnorum. 

Die Anweſenheit einer Abtheilung der 22. Legion, fo 
wie der thraciſchen Coborte, deren Soldaten das römifche 
Bürgerrecht befaßen, if ſchon in der Geſchichte von Seligens 
ftadt ©. 15 und 279 ſodann in der Geſchichte ded Maine 
gebieted unter den Römern S. 170 angemerkt, bier aber 
untichtig cohors Thracum curatis reconvalescentibus ges 
lefen worden. Im Codex inscript. romanarum Rheni 
Nr. 266 wurde diefe Letart, geſtützt auf Orelli, als falſch 
ertlärt und bie richtige „eivinin romanorum“ angenommen. 

Als nene Entdeckung zu Seligenftadt bezeichnen wir bie 
Inſchriften Nr. 2 und 3, zugleich erit entdeckten diefer, 
bisher im Rheingebiete unbelannt gemefenen zwei Cohorten 
römifcher Bürger. 

Auch die, nahe bei diefem Roͤmerbade geſtandene umd 
im Herbſt 1840 abgebrochene Laurentinslirche, ein merk 
würdiges Gebäude aus den Zeiten Egenhard’d und noch älter, 
als die vormalige Abtei nunmehrige Pfarrlicche, welche 
Großherzog Ludewig E der Stadt Geligenftadt zum Ges 
ſchenk machte, lieferte aus ihren Trümmern viele Ueberreſte 
römiſchen Altertbums, als: Ziegeln und gebrannte Platten, 
Wanduͤberreſte, Mauerfteine mit farbigen Stud und feiner 
Tüncherarbeit, große, die zu einem Waſſerbehälter ausge 


dauene Sandfteine, Stuͤcke von römifchen Alrären, einen 


"ganzen, anf der Schriftfeire und dem oberen Theile bes 
ſchaͤdigten Altar, auf deſſen einen Nebenfeite ein Opferbeil 
abgebilder it, mit folgenden Juſchriftüberreſten: 
| 1. 0. M. 
E. GENIO. LOCI. 
DI S..... 


us. 2 9.0 0 9. 
oo”. . 28 8 —“ 
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iovi optimo maximo et ‚Genie * die desbus que 
velites beneficiarli . Ä 

Auch der alte geinthortkurm, ein weit weniger merk⸗ 
wärdiges Gebäude, ald die Raurentindtircde, mußte 1840 
wegen des neuen Schulhauſes fallen. Er war nicht roͤmi⸗ 
ſchen Urſprungs und grade auf die Subftrultionen des Bad» 
hauſes gebaut. Der berühmte Dianenaltar (S. Geſch. von 
Seligenſtadt, S. 20) konnte bei diefer Gelegenheit aus dem 
Tpurm genommen werden... Biöher hatte man nur deſſen 
umogelchrtie Schrifsfeite ſehen koͤnnen, jebt ſteht er frei. 
Auf der einen Seite deſſelben iſt ein Hirſch abgebildet, auf 
der andern eine Hirſchkuh (Thier) mit dem an ibm fäugens 
ven Kalbe. Ein Eichhörnchen Abt auf einem Baume. 

Die Laurentiuskirche lieferte aus dem Abbruche 6 Säuls 
chen, weiche in den Thurmfenftern flanden und nunmehr 
nad) dem Plane des Großherzogl. Kreisbaumeiſters Ercke⸗ 
mieier zum Bau eines Tempelchens verwenden werden, unter 
deſſen ſchützendem Dache der angeführte Dianenaltar, fo 
wie die, tem Genius loci gewidmete, Ara zu fieben kom⸗ 
men follen. Viele der zum neuen Schulhausbau gefomimes: 
men Sieine, welche zuerſt beim Sau des Bades, nachher 
bei dem der Laurentiuskirche vervendet wurden, haben min⸗ 
mehr, merfwärdig genug, zum driitennal eine weitere Bes 
ſtimmung erhalten. | 

Saͤmmtliche Fundgegenftände laſſen und in die öftefte 
Geſchichte Seligenftadt’s tiefer blicken, und insbefondere Die 
topographiſche Geſtaltung desjenigen Theiled der Stadt, auf 
welchem das Römerbad, die Raurentiudfirche und der Mains 
thorthurm Randen, fodann die Abreilirche und der neue 
Schulban jetzt ſtehen ‚ genauer ergründen, als es uns fris 
ber möglich war. 

Die Natur batte am diefleitigen Ufer des Mains zwei 
fanftanfteigende Hügel gebildet, zwiſchen welchen ein kleines 
Thal Ing, durch das ein Bach dem Main zueilte. Dee 


“ 





linke Högel ift derjenige, auf welchem gegenwärtig noch bie 
ehemalige Abteilirche und das neue Schulhaus fichen, der 
rechte, auf welchem die Ruinen des Ballafted Friedrich Bars 
barofia’s über den Main fchauen. Die Roͤmer bauten ihr 
großartiged Laeonicum am Fuße des linken Hügels fo auf, 
daB deſſen vordere Rangieite Idnge des Thales hinaufzog, 
die hintere Langfeite aber den Hügel begränste. Durch die 
an dem Fuße des Huͤgels fpäter umd nach Zerflörung bed 
Badhauſes erbaute, laͤngs der jetzigen Maingaſſe binaufjies 
hende hohe Mauer iſt zwar dieſe urſprüngliche Geſtalt des 
Bodens verändert, aber beim Aufgraben der Fundamente 
des Schulhaufes gefunden worden, daß aufgefüllter Grund 
Bis zur Höhe des: Hügeld wider der Mauer lag. Die Sub⸗ 
ftruktionen des Römerbades zeigten die Richtung der Gaſſe, 
an welcher es gelegen; es ift die jeßige Maingaſſe. Sie 
fcheint aber oben, wo fie fich jetzt nach dem Friedhofe 
kruͤmmt, grade aus, und durch den jegigen Abteihof mach 
der, vom Oberthore der alten porta praetoria herabziehen⸗ 
den Gaſſe hin ihre Richtung genommen und mit derſelben 
fich weiter oben, etwa da, wo jeht das Zollbürean befind⸗ 
lich iftz” vereinigt au haber. Genug, es ift für dieſen Theil 
der Gaſſe nun kein Zweife Übrig, daß da, wo jetzt das 
Mainthor fteht, dir porta principalis sinistra lag und diefe 
Maingaſſe ein Zieil der platea principalis geweſen if. 
KHöcdr wahrfheinlih fanden auf der Fläche des linken 
Hügels, an deflen Fuße ded Laconicum erbaut war, die bier 
befchriebenen Altäre der Diana und ded Genius loci. Aus 
vem Zufammentreffen der Fundorte beider Alräre und der 
Lage der alten, zum Theil aus Trümmern römifcher Gebäude 
aufgebauten, Laurentiuskirche fchließen wir dieſes noch im 
Bezug auf den feftftebenden Grundfag der .Alten, ihre Kits 
den und Capellen auf und aus den Trümmern der heidni⸗ 
ſchen Tempel und Altäre entfteben zu ſehen. Obnebis bot, 
wie für den heidniſchen Goͤtterdienſt, fo für den chriftlichen 
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Cultus die erhabene Rage dieſes Hügels eine fchöne und , 
angemeflene Stelle. 

Schließlich ift noch von der Roͤmerſtraße bei Seligens 
ſtadt Folgendes anzumerkin. Cie zog von Steinheim an 
dem Straßenfreuze bei Kleinfroßenburg vorbei chier hat 
fie den Namen alte Straße) und ging mitten durch den 
Roͤmerort zu Seligenftadt. Vor der porta praetoria wen⸗ 
dere fie fich linfd hinab nach dem Mainufer, links dieſes, 
rechts dag Feld berührend, auf welchem man ſchon oft Bes, 
gräbnißurnen gefunden bat, und wendete fich nach der Mich- 
tung von Mainflingen, indem fie Kleinwelfgeim, .wo eine 
Roͤmercolonie lag, links liegen ließ. Grade auf den Punkte, 
wo eine via diversoria nach diefer Golonie von der Haupts 
ftraße abging, ſtand ein römifcher Wegweifer, ein Tantig 
bebauener 52/, Fuß hoher, oben gefrummter Stein, wel 
“er fich ald ein Gefchent der Gemeinde Kleinwelzbeim in 
der Sammlung des hiftorifr'en Vereins befindet. Der ges 
krümmte Theil dieſes Steits zeigte dem Wonderer bie grade 
Richtung der Hauptſtraße, ihn vom Linksabgehen auf der , 
Pebenftraße! zur Eolonie abzaltend. Diefer Stein Eehauptete 
big auf die neueſte Zeit feine Stelle, und beide Straßen „die 
Hauptſtraße nämlich und der Nebenweg nach Kleinwelsbeim, 
ihre Richtungen. Er war tief verfunfen und fein Haden 
fand nur noch frei. Lange glaubte man, bier fei ein von - 
Rändern erfchlagener Menſch beerdigt worden. Wenn wir 
aber die Schriften des biftorifchen Vereins zu Augsburg 
auffchlagen, fo finden wir im den Zeichnungen ’und Bes 
fchreibungen vderfelben ganz aleiche und zum Theil auch ald 
kleine Kreuze fich zeigende römifche Straßenmeifer. Einer 
mir fo eben zugekommenen Anzeige zufolge, ſollen, ſich im 
Modgau an der dortigen Roͤmerſtraße ähnliche Steine Befin- 
den, worüber ſpãter zu berichten. 


Archiv d. heß. Wereind, 3. B. 1.29. 11 








Nömifches Denkmal zu Seligenftabt, im Herbft 1840 
auögegraben. 


Bon 


‘ G. Bindernagel IL, 
Großherzogl. Geometer und Architekt in Friedberg. 





Bei Ausgrabung der Faͤndamente zu dem neuen groß⸗ 
artigen Schulhausbau auf N .a Laurentiusplatz zu Seligen⸗ 
ſtadt fand ich, gelegentlich der mir übertragenen ſpeciellen 
Leitung dieſes Bauweſens, Reſte einer alten Mauer, welche 
ich zu ſchonen dadurch Urſache hatte, als mir die hiſtoriſch 
merkwuͤrdige Lage Seligenſtadts, namentlich naͤchſt dem 
Main, durch Dr. Steiner's Beſchreibung von Seligenſtadt, 
die mir vor einiger Zeit zufaͤllig in die Haͤnde kam, be⸗ 
kannt wurde. | 

Bor allen TN. zen Tieß ich die Form der Dauer fchonen, 

machte die Entdedung zunächſt dem Herrn Landrichter 
Berchelmann‘ zu Seligenfladt, dann dem Herrn Kreishaus 
meifter Eickemeyer und Herrn Hofratb Dr. Steiner bes 
kannt. Diefe intereflirten fich fofort fehr für die Sache, 
und namentlich willigte Herrn Kreisbaumeiſter Eickemeyer 
in die Anſicht, das Mauerwerk fo lange wie möglich zu 
fchonen. 
Bei dem weiteren DBerfolg der Ausgrabung fand ich 
Reſte einer Maſſe, aus Kalk und geſtoßenen Ziegel⸗ oder 
Backſteinſtücken beſtehend, die alsbald für roͤmiſchen Eſtrich 
erkannt wurde und nun keinen Zweifel mehr bei mir uͤbrig 
ließ, das Ganze ſei roͤmiſchen Urſprungs. 

Die neue Holzhalle zwiſchen dem Schulhausbau und der 
Lehrerwohnung geftattete mir, wegen ihrer tiefen Lage, 
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die fie erhalten follte, das Terrain vorerſt hier ausgraben 
zu laſſen, wodurch ſich der Theil einer regelmaͤßigen Form, 


die das alte Mauerwerk bildete, herausſtellte, welche ohne 


Zweifel zu einem zerfkörten römischen Gebäude gehörte. 


Herr Landrichter Berchelmann machte hierauf ſofort 


dem .Herrn Praͤſidenten ded Großherzogl. Hiftorifchen Vers 


eind zu Darmfladt die Anzeige, durch welchen alsbald eine 
anfehnlihe Summe zum eAusgraben ‚hded ganzen Werkes 
disponibel geftellt wurde. 

Die Ausgrabung wurde nunmehr auf Koften des hiſto⸗ 
rifchen Vereins raſch fortgefepr, und alsbald lag das Ges 
weünfchte Tlar vor Augen. Mer Grundriß in anliegender 


Zeichnung , fowie die beigezeichneten Zängenproflle, geben ein . 


treued Bild deſſelben. 

Aus dem Ganzen läßt fich erklären, daß es die Anlage 
eines römifchen Schweißbaded war, und dag von Piece VI. 
ber, der Eingang gewefen fein mag, da hier der hoͤchſt ge⸗ 


legene Theil iſt. Diefer Theil liegt gegen Welten. Die 


Fußböden, welche alle zerfiört waren, fallen von P. IIL 


gegen P. J. und zugleich gegen den Du ° bin befteht die 


Abſenkung. 

Der Kanal, welcher durch P. IL. und P. UI. zieht, und 
mit a bezeichnet iſt, war ohne Zweifel zur Feuerung bes 
nußt, denn bier insbeſondere fand fich viel Ruß und ads 
gelangte Afche. 

Die anf den übrigen’ beiden Zeichnungen befindlichen 
Steine mit ihrem Stempel und Buchſtaben wurden in den 
verfchiedenen Gemächern gefunden. Auffallend war, daß 
gar feine Münze vorgefunden wurde, was ich um fo mehr 
ald gewiß beftätigen kann, da ich im diefer Beziehung eine 
befondere Aufmerkſamkeit auf die Arbeiter richtete. 

Einer näheren Befchreibung muß ich mich enthalten, und 
ed einem Sachverftändigen überlafien, der mehr Alterthums⸗ 
kenner ift, als ich. 


} 
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Herr Landrichter Berchelmann, welcher einige gefuns 
dene Gegenftände aufbewahrt, bat wohl die Gefälligkeit, 
diefelben näber zu befchreiben und feine Anficht bierbei zu 
bemerken. Demfelben babe ich befonderen Dank für die 
bereitwillige Unterfiätung und das gefällige Intereſſe ab» 
zuſtatten, welches derfelbe bei dem ganzen Verlauf des Aus⸗ 
grabens nahm. 


VIII. 


Chronik des Vereins. 
Protokoll 
über die in ber Hauptverſammlung bes hiſtoriſchen Vereins für 
das Großherzogthum Heflen gepflogenen Verhandlungen. 
Geſchehen, Darmſtadt, den 21. Oktober 1841. 


Anweſend, der Herr Präfident Geh. Staatorath Dr. Knapp, ber 
unterzeichnete erſte Secretaͤr und 32 andere Mitglieder des 
Bereins. . 





Auf Einladung des Herrn Vräfidenten erfchienen 32 Mits 
glieder des Vereins. 

Derfelbe eröffnete die Sikung durch Darftellung folgen« 
der, im verfloffenen Jahreslauf fich dargebotener bemerkens⸗ 
werther Gegenſtaͤnde und berichtete: 

1. Ya Bezug auf den Perſonalſtand des Vereins: von 

den 114 ordentlichen Mitgliedern, welche der Verein zur 
Zeit der lebten Hauptverfammlung gezaͤhlt, feien durch Tod 
und Austritt abgegangen 8, aufgenommen feien worden 12, 
die Geſammtzahl der ordentlichen Mitglieder betrage alfo 
jeßt 118; 4 mehr ald im vorigen Jahr. Als correfpon- 
dirende Mitglieder hätten zur Zeit der legten Hauptver⸗ 
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ſammlungen 32 dem Vereine angehört, neu feien aufgenom⸗ 
men worden 6, die Zahl der correfp. Mitglieder betrage 
alfo jest 38, folgliy 6 mehr ald früher. Die Geſammt⸗ 
“zahl der Ehren», ordentlichen und correfp. Mitglieder fey 
jeßt 158. ee 

UI. In Betreff der auswärtigen biftorifchen Vereine : 
die Zahl derfelben (bis jeßt 19), mit welcher der hiftorifche 
Derein in Verbindung ſtehe und mit denen eine gegenfeitige 
Mittbeilung der Mereinsfchriften ftattfinde, babe fich im 
Laufe des abgewichenen Jahres vermehrt durch das Hinzus 
kommen der koͤniglichen Sommiffion für Gefchichte zu Brüffel, 
des Vereins für Gefchichte der Mark Brandenburg, des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen zu Hannover, des 
thuͤring. fächfifchen biftorifchen Vereins au Halle. 

Das Beftreben aller diefer in Dentfchland beftehenden 
Vereine fei hauptfächlih darauf gerichter, den Geſchichts⸗ 
und Alterthumsforfgern die Bochtusier zu erleichtern, Mas 
terialien zu fammeln, einzelne Be:::rude zu bearbeiten, 
‚Unterfuchungen und Nachforfchungen zu veranftalten und 
zu veranlaffen, und fomit durch vereinte Kräfte den hiſtori⸗ 
fhen Apparat zufammenzubringen, wozu e8 dem einzelmen 
Forfcher nur zu oft an Zeit und Geld, um dem erforderlichen 
Aufwand zu beftreiten, gehreche. Mon -diefer Anficht Tei 
auch der Ausfchuß geleitet, jedoch glaube er die Wirkfams 
keit des Vereins nicht blog auf rein particulare und Ioeale, . 
fondern auch auf folche Gegenftände richten au Müffen,S welche 
zwar das Großherzogthum Heflen nicht fpeciell betreffen, aus 
gleich aber mit der Sefchichte des deutfchen Vaterlandes uber- 
haupt in genauer und eingreifender Verbindung ſtehen und 
darum ein allgemeines Intereſſe in Anfpruch nehmen. 

Nach diefer Vorbemerkung fuhr der Herr Praͤſident im 
feinem Vortrage fort, über das Wirken’ides Ausſchuſſes "im 
verfloffenen Jahre Rechenſchaft abzulegen und erörterte 
weiter: 
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1) Das 3. Heft des 2. Bandes des Archivs fei bereits 
außgegeben worden. 

2) Während der legten Hanptverfammlung fei die An⸗ 
zeige von dir Eutdeckung der Leberrefte eines zu Seligen⸗ 
ſtadt befindlichen römifchen Bades gemacht und es fei die 
Aufgrabung deſſelben befchloffen worden, die num gefcheben. 
Herr Geometer Bindernagel babe eine Zeichnung der bau⸗ 
lichen Ueberreſte aufzunehmen die Güte gehabt und Hofrath 
Steiner werde hierüber Vortrag erftatten. 

3) In den Archiven zu Brüffel finde ſich das deutſche 
Neichdarchiv von Karl V. unter noch vielen andern auf die 
Geſchichte feiner. Zeit bezüglichen Scriften und Urkunden 
aufbewahrt. Namentlich berühre ein bedeutender Theil dies 
fer Alten die Gefangenfchaft und fonftige Verhältniſſe des 
Landgrafen Philipp des Großmüthigen von Heſſen. 

- Der Wusfchuß babe es für noͤthig gehalten, ſich wo moͤg⸗ 
lich Abſchriften der wichtigften und intereſſanteſten darauf 
bezüglichen Documente zu verfchaffen und vefchloffen, Die 
Summe von 100 fl. hierzu zu verwenden. Se. Konigl. 
Hoheit unfer allverehrter Großhering habe zu dieſem Zwecke 
aus Allerhoͤchſtihren Mitteln ebenfalls eine ante znliche Summe 
beſtimmt und unfer ehrenwerthes Ditglied Herr Dr. Duller 
babe ſich zu.deflen Mealifirung nach Brüſſel begeben. Bon 
dem Herrn Baron von Weiffenberg und von Herrn Dr. Cos 
remanns zu Brüffel auf das Bereitwilligfte unterlüßt , wos 
für den beiden Herrn von Seiten des Ausſchuſſes bereits 
gebührender Dank erflattet worden, fei ed dem Herrn 
Dr. Duller gelungen, eine zahlreiche, mit diplomatifcher 
Genauigkeit genommene Sammlung von Abfchriften hoͤchſt 
intereflanter , wichtiger und noch nie im Druck erfchi nener 
Documente mitzubringen, welche er der Generalverfamms 
lung mit der Erftattung feined Berichtes über diefe Miſſion 
vorlegen werde. Wenn der Verein die Schwierigkeiten ers 
meſſe, welche die Handfchriften der Originale darbieten, ſo 
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. werde dberfelbe die außerordentliche Mühe, welche das Neh⸗ 
men ſo vieler Abfchriften Verurfache, nicht minder dankbar 
anerkennen, ald die Geſchichtskenntniß und Einficht, welche 
ihn bei der Auswahl der abgefchriebenen Documente geleitet. 

4) Der naffauifche Verein für Geſchichts⸗ und Alter- 
thumskunde habe befchlofien, den Pfahlgraben innerhalb des 
Herzogthums Naſſau ganz genau aufnehmen zu lafien und 
bierzu 500 fl. ausgeſetzt. Der ald Bereinsmitglied mit der 
Direction diefer Aufnahme beauftragte Herr Archivar Habel 
zu Schierftein, habe gegen den Herrn Profeflor Dr. Diefs 
fenbach, unfer verehrtes Mitglied, den Wunfch einer dieſſei⸗ 
tigen Mitwirkung zu diefem Zwecke geäußert. Da Herr 
Profeſſor Dr. Dieffenbach fich hierzu bereit erklärt und nur 
den Erſatz feiner Reiſe⸗ und Zehrungstoften in Anfpruch ge 
. nommen, fo babe der Ausfchuß diefes fo unintereffirte Ans 
erbieten mit Dank angenommen und denfelben beauftragt, 
die fichtbaren Spuren des römifchen Limes innerhalb der 
Provinz Oberbeffen aufzufuchen und, fo weit es obne gen» 
metrifche Aufnahme, wozu der Fonds des Dereind nicht zus 
reiche, geſchehen könne, zu befchreiben. 

Aus dem Bericht uͤber den Vollzug dieſes Auftrags, 
welcher dem Vereine mitgetheilt werde, fei zu erſehen, wie 
ſehr der Verein dem Herrn Berichterſtatter für dieſe muͤh⸗ 
ſame und umſichtige Unterſuchung zum Dank verpflichtet 
und wie bedauerlich es ſei, daß der Verein nicht vermoͤgend 
wäre, größere Summen anzuwenden, um durch gruͤndliche 
und umfaſſende Nachgrabung Licht über einen Gegenſtand 
zu verbreiten, der fuͤr die Urgeſchichte der Wetterau von 
größter Wichtigkeit, aber noch in vieler Beziehung von 
Dunkel umhüllt fei. 

5) Die von Seiten des Ausſchuſſes bei der hoͤchſten 
Staatsbehörde wiederholt eingereichten Bitten, um linters 
ſtuͤtzung des Dereind aus Staatömitteln oder andern dis⸗ 
ponibeln Fonds, hätten leider bis jet feinen Exfolg gehabt. 


Der Herr Präfident legte hierauf die abgefchloffene Mech, 
ung über die Vereinskaſſe pro 1840, nebſt dazu gehörigen 
Belegen zur Einficht vor, nach welcher 
die Einnahme in. - - - 0.0. 778.38 fr 
die Ausgaben in. . . 0. 401,3 „ 
der Gaflevorrash in der Summe von . . 335 fh 51 fr. 
befand. Derfelbe bemerkte hierauf: man werde mir ibm 
übereinftimmen, wenn er darauf antrage, dem Herrn Frei 
prediger Ritſert, welcher bisher das muͤhevolle Gefchäft des 
Mechners fo zur allgemeinen Zufriedenheit verwaltet habe, 
den Dank des Vereins zu erkennen au geben, und benfelben 
iugleich zu erfuchen, ſich dieſem Gefchäfte auch ferner un⸗ 
terziehen zu wollen. 

Praͤſidium ſtellte demnaͤchſt den Antrag, dem erſten 
Secretaͤr Hofrath Steiner, welcher bisher für die Redak⸗ 
sion des Archivs, und zwar für jedes Heft 33 fl. 20 fr. 
Honorar erhalten, für die Redaktion des 3. Heftes 2. Ban⸗ 
Des des Archivs diefelbe Memuneration zu bewilligen, welches 
ſofort von der Verſammlung geſchehen. 

Hiernaͤchſt hielt Hofrath Dr. Steiner als Secretaͤr des 
Vereins, auf Erſuchen des Praͤſidiums, ſeinen Vortrag über 
das Wirken des Vereins. Nachdem er die, in dem 1. und 
2. Hefte des 2. Bandes des Archivs (1839 u. 1840) erſchie⸗ 
nenen Auffäbe nach den Perioden vorrömiſcher, roͤmiſcher 
und Deutich » mirtelalterlicher Zeit durchgangen, trug er 
folgende allgemeine Bemerkungen vor: 

„Faſſe man diefe Arbeiten mit den, in den früberen, alfo 
im allen bis jet vorliegenden 6 Heften mitgerheilten nach 
ihrem näberen Zwecke und Inhalte zufammen, fo gehöre ihr. 
größerer Theil derjenigen Gefchichte an, welche fich mit den 
Begebenheiten befchäftige, durch welche unfer, aus ben 
mansichfaltigften Subftanzen beitebender Staat bis jet nach 
und nach entflanden fei. Vereinigt mit den Arbeiten Wenck's 
und Schmidt’ vollendeten die bier genannten in der 
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Hauptſache die Darftellungen der Geſchichten ſaͤmmtlicher 
älterer bedeutenderer Häufer Heſſens, und ed erübrige nur 
noch, Nachträge- hierzu zu liefern, vorzüglich aber nunmehr 
on die Gefchichre der parrimonialgerichtsherrlichen Befiguns 
gen Hand zu legen, welche, wenn glei zum Theil ſehr 
Heine Beftandtheile, doch zum Mufingemälde der biftorifchen 
Landesentwickelung gehören. Eine umfangsreiche Arbeit für 
eine Reihe von Abhandlungen! Aus dem ihm auf Dienfteds 
weg augelommenen Titerarifchen Nachlaffe des verftorbenen 
Hiftoriograpben Prälaten Dr. Schmidt, übergebe er hiermit 
eine, zu diefem Zwecke dienliche noch ungedruckte Abhandlung 
des verdienſtvollen vaterländifchen Geſchichtsforſchers Aber 
die Herren von Romrod, welche in einem der nächften Hefte 
erfcheinen wird. Herr Archivar Landau zu Kaſſel babe 
Beiträge und ganze, Monograph:ze:: augefagt, und aud er, 
Berichigerftatter, werde, wie er bereits öffentlich befannt 
gemacht, bierzu nach Kräften mitwirken. 

„Was die übrigen in den genannten Heften befindlichen 
Arbeiten ded Vereins betreffe, gehörten fie demjenigen Theile 
‘der Geſchichte an, welcher fich mit der Erforſchung des 
innern Lebens und der Zuſtaͤnde des Staates beſchäftigen. 
Man finde in dieſen Arbeiten Nachrichten über klöſterliches 
Leben und wiſſenſchaftliches Wirken gelehrter Mönche, Auf⸗ 
ſchlüſſe über das Guͤterweſen im Mittelalter, Erörterungen 
and Anfragen uͤber alte innere Verfaſſung und Verwaltung, 
Beiträge zu Sittengemälden, Belehrungen über ‚alte Bau⸗ 
tunft, über Gewerbe und Handel des Mittelalterd. Aber 
ein Feld, wie dag der Gefchichte innerer Zuftände, "fei bei 
‚uns nur dem Fleinften Theile nach bearbeitet. Hier fehle es 
3.3. am gefchichtlichen Forſchungen über den Landbau, über 
Mechtöverbältniffe des Guͤterweſens, ber Innungen nnd 
Zünfte, über Verwaltungsorganismus, über Beſteuerung, 
über manche Theile des Eivilrechts, und ganz vorzüglich 
über die Entſtehung, Entwickelung und Berfaflung folgender 


%“ 
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heſſiſcher Städte: in Oberheſſen: Friedderg, Alsfeld, Büs 
dingen, Butzbach, Gießen, Lauterbach, Herbſtein, Grün⸗ 
berg, Schlitz; in Starkenburg: Hirſchhorn, Neckarſteinach, 
Bensheim, Heppenheim; in Rheinheſſen: Alzei, Oppen⸗ 
beim, Bingen, Pfeddersheim ꝛc. Was Einzelne, naments 
ih Schmidt, Wenck, Dahl, Dieffenbach,, Nebel, Schaab, 
Bodmann, Lehne, Knapp, Heid, Wagner, Heber u. %. 
für diefe Parthie felbfiftändig gethan und beigetragen, koͤnne 
der, zu diefen Forfchungen berufene Verein gluͤcklich aus⸗ 
führen, inden jedes der verehrten ‘Mitglieder von dem 
Standpunkte der Anftalten aus, an welchen er zu wirken 
amtlich berufen fei, babe er ſich mit dem früheren Zuftande 
derſelben bekannt gemacht, entweder gründliche hiftorifche 
Forfchungen anftellen, oder doch wenigftend ihm befannte 
Nachrichten ald Material zum Weiterforfchen - mittheilen 
könne. Gelinge ed Wr: Dereine, wie es fich ſchon jetzt 
£und gebe, den Sefc;t ad für vaterlaͤndiſche Studien immer 
mehr zu wecken, wosarch fich die Zahl feiner Mitglieder und 
deren Arbeiten wie bisher, fo fort für die Zukunft ver 
mehren würden, fo werde ein Werk zu Stande kommen, 
wie es die gefunde:, Keime verfprechen, aus welchem es 
fräftig empor waͤchſt. “ 

„In Bezug auf Einſammlung erheblicher Urkunden wün⸗ 
ſche man die, von dem verſtorbenen Praͤſidenten, in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Regeſten (1. Bd. 2. Heft des Archivs) 
gefertigt zu ſehen, damit das Diplomatarium des Vereins 
ohne Beimiſchung bereits anderwärtd gedruckter Urkunden 
rein und neu erſcheine. Nach dem Standpunkte vieler Mit⸗ 
glieder des Vereins laſſe ſich von da aus durch ihre Be⸗ 
ziehungen zu den Archiven des Staats, der Standes⸗ und 
Patrimonialgerichtsherrn, der Städte und zu den Regiſtra⸗ 
turen der Landesbehörden, namentlich der Kreisrathsbehoͤrden 
der Dfarreien, der Burgermeiftereien viele Beiträge erwars 
ten. Yuch vom Audlande hoffe man bierau Beiträge au er» 
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halten, namentlich aus Schweden, wohin im 30 jaͤhrigen 
Kriege Urkunden der mittelrheiniſchen und mainländiſchen 
Gegenden gekommen ſeien. Er, Berichtserſtatter, beab⸗ 
ſichtige daher eine Reiſe in jenes Land, um naͤher zu erfor⸗ 
ſchen, welche Urkunden ſich daſelbſt befänden, und er wünſche, 
daß die Ausfuͤhrung dieſer wichtigen Angelegenheit von 
Heſſen ausgeben moͤge. Sobald er daher die Er⸗ 
laubniß erhalten haben werde, in den ſchwediſchen Archiven 
Einſicht dieſer Urkunden nehmen zu dürfen, werde er dem 
Dereine nähere Vorlage der Sache machen. “ 

Nach Beendigung diefer Vorträge wurde zur ftatuten- 
mäßigen Wahl des Ausfchuffes für die nächften drei Jahren 
geſchritten und beſchloſſen, daß derfelbe, einfchließlich dee 
Praͤſidenten, Dicepräfidenten und erften Serretärs, vorläufig 
aus 15 Perſonen beiteben fol. 

Durch Acelamation wurden gewählt: Herr Geheime 
Staatsrath Dr. Knapp zum Präfidenten, Herr Archivrarh 
Streder zum DBicepräfidenten, Herr Hofrath Dr. Steiner 


sum erſten Gecretär, Herr Archiv» Secretär Baur zum 


weiten Secretär, ſodann Herr Profeſſor Dieffenbach, 
Herr Geh. Hofrath Dr. Feder, Herr Staͤtgerichtsaſſeſſor 
Heid, Herr Prälat Dr. Köhler, Herr Geh. Rath Dr. Lud⸗ 
wig, Herr Oberpoftmeifter Nebel, Herr Kreisgerichtsvice⸗ 
präfident Dr. Schaab, Herr Pfarrer Seriba, Herr Staates 
minifter Freiherr du Thil, Exrcellenz, ſodann durch Stim⸗ 
menmehrheit an die Stelle der Durch Tod abgegangenen 
Ausſchußmitgliedern Herr Megierungsratb Hardy und Fi⸗ 
nanzminifter Freiherr von Hofmann, Excellenz, der Herr 
Geheime Oberbaurath Dr. Moller und der Herr Hofrat 
Wagner zu Roßdorf. 

Wegen Beftdtigung des Präftdenten, Vicepraͤſidenten und 
erſten Secretaͤrs iſt an das Miniſterium des Innern und 
der Juſtiz, Bericht zu erſtatten, verfügt worden. 
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Der erſte Secretaͤr las hierauf feinen Aufſatz über die 
1840 zu GSeligenftadt entdeckten römifchen Alterthuͤmer vor, 
fodann hielt Herr Dr. Dulltr einen Vortrag über dad Re⸗ 
ſultat feiner oben angeführten Sendung nach Brüflel. Die 
Verſammlung dankte. ihm für feinen gehaltvollen Vortrag 
amd die großen Bemuͤhungen bei Erfüllung feines fchwierigen 
Auftrags und beſchloß den Drud der von ihm mitgebrachten 
intereflanten Documente. 

Der Herr Präfident verlag den intereffanten Bericht über 
den oberbeffifchen limes romanus des Herrn Prof. Dr. Diefr 
fenbach, deflen bereits oben erwähnt worden ift, fodann ein 
Schreiben ded correfpondirenden Mitgliedes Herrn Pfarrer 
Abichr:zu Hochelheim, mir welchen zwei Urkunden und ein 
altgermaniſches Töpfchen, autgegtaben bei Hochelheim, ein⸗ 
gegangen waren. 

Vortraͤge hielten noch Herr Vicepraͤſident Schaab, wel⸗ 
cher eine Stelle aus der Vorrede ſeines gehaltvollen Werkes 
„Geſchichte des rheiniſchen Städtebundes“ vorlas, ſodann 
Herr Pfarrer Seriba über dad Munimentum Trajani und 
defien Lage am Nedar, als er noch au jener Zeit an der 
Bergſtraße berabfloß. Diefer, eine ſehr beachtenswertbe 
neue Anfiht des Herrn Verfaſſers, welcher fich gegenwärtig 
mit Erforfchung römifcher Alterthuͤmer im alten Neckarge⸗ 
biete befchäftigt, enthaltende Aufſatz ſoll demnächſt im Archiv 
erſcheinen. 

Herr Landrichter Berchelmann hatte eine bei Seligen⸗ 
ftadt gefundene römifhe Urne dem Verein als Geſchenk 
überſendet und wurde diefe zur Beſchauung aufgeftellt ; fodann 
jeigte der erſte Secretaͤr an, daß er folgende Werke des 
Herrn. Legationsrathes Mitter von Koch» Sternfeld zu 
München 

1) die deutſchen Salzwerke. München 1836. 

2) Bemerkungen über den Kampf des Grundeigenthums 

gegen die Grundherrlichkeit. München 1833. 
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3) Standpunkt der Staatskunde. München 1827. 

4) Grundlinien zur allgemeinen Staatskunde. München 
1836. 

5) Beiträge zur bdeutfchen Länder», Volker⸗, Sitten» 
und Staatengefchichte. 3. Theil. München 1826. 
1827. 1833. 

6) Betrachtungen über. Gefchichte 0. Muͤnchen 1841. 

dem Dereine ald Gefchen! zukommen lafle. . 
Womit die Sitzung aufgehoben. 


‘ 


Dr. Steiner 


Chronik des Vereins. 


Protokoll 


der ſiebenten Generalverſammlung. 
Geſchehen, Darmſtadt, den 20, October 1842. 


Anweſend: Der Herr Präfident, Beh. Staatsraih Dr. Qnapp, der 
unterzeichnete erfle Secretär und 31 andere Mitglieder bes 
hiſtoriſchen Bereins. 





= 


Auf Einladung des Herrn Präfidenten erſchienen die nebens 
bemerften Mitglieder, und ed wurde von bemfelben die dieß⸗ 
jährige Hauptverfaommlung mit dem flatutenmäßigen Vortrage 
über die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahreslaufes eröffnet. 
(j. Anl. 1). | 

In dieſem anliegenb beigefügten Vortrag gab der Herr 
Dräfident Nachricht 1) über die dem Verein aud Staatsmit⸗ 
teln bewilligte Vermehrung feiner yecuniären Ditteln von 
400 fl. jährlich, ferner 2) daß ©. Hoheit der Prinz Emil 
gerubt hätten, aus den Händen einer Deputation des Auds 
ſchuſſes das Diplom ald Ehrenmitglied des hiftor. Vereins 
anzunehmen; 3) daß, wenn auf dem reichen Felde der Thä⸗ 
tigkeit ber Mitglieder des hiſtor. Verein diefe ſich nicht immer 
felbft mit Exforfhung und Bearbeitung einzelner Gegenftände 
befafien Fönnten, doch dankbar anerlannt werden müffe, wenn 

Archis d. heſſ. Wereind, 3. Wd. 2. H. 1 
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ſie wenigſtens dem Ausſchuſſe deßhalb Mittheilung machen 
wollten, damit dann dieſer das weiter Geeignete veranlaſſen 
könne, namentlich die Auswahl beſtimmter Aufgaben und die 
für die gelungenften Auffäge zu bewilligende Vortheile und 
Audzeichnungen. 


Auf geftellte Frage des Herrn Präfidenten erklärte ſich die 
Berfammlung hiermit einverftanden, und es wurde bemerft, 
daß der Außfchuß in der achten Generalverfammlung einzelne 
beftimmte Anträge und SPreidfragen vorlegen werde. Ferner 
wurde in gedachtem Vortrag erwähnt: bed Vereines bermas 
ligen Perfonalftanded : feiner Verbindung mit 27 auswärtigen 
biftorifchen und archäologifhen Vereinen, worunter die Fönigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden: der Gefchente, 
womit die Veteinsbibliothek bereichert worden: bes Wirkens 
des Vereins, ſowohl in Bezug auf feine ſchriftliche zum Drud 
beförderten Arbeiten, als auch auf die in diefem Jahre auf 
ber Hünenburg bei Butzbach unter der Leitung des Herrn 
Profeſſor Dr. Dieffenbach gefchehenen Ausgrabungen: der Ma: 
terialien, welche für das Archiv angelündigt feien und ex 
wartet werden: der Bemühungen und puͤnktlichen Geſchaͤfts⸗ 
führung des Rechners des Vereins, Herrn Freipredigers Rit⸗ 
fert I., unter Vorlegung der Jahresrechnung für 1641 und 
des Budgets für 1842, weldye wegen der aus Staatsmitteln 
bewilligten Unterftügung künftighin immer Großh. Minifterium 
des Innern vorzulegen feien: der unermüdeten und "bereit 
willigen Thatigkeit des zweiten Secretaͤrs, Herrn Archiv 
Secretärs Baur. 

Das Vereinsmitglied, Herr Dr. Duller, verebrte dem 
Vereine eine woblerbeltene kleine Statue des Murces aus 
Bronce. 

Der Here Praſident hielt darauf einen zweiten Vortrag 


„über Benutzung der Rechnungen bei sehhia den Forſihna⸗ 
gen" (ſ. oben Rr. VII.). 
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Der erſte Secretär erſtattete flatutenmäßig feinen Bericht 
über das innere Wirken <f. Anl. 2.), und entwidelte, wie 
fünftighin periodifbe und Jahresberichte mit einander 
abwechſeln müßten. Auch gab er Nachricht über die in Schwe⸗ 
„ben fi befindlichen Urkunden der Rhein» und Maingegenden 
und die deßfalls eingeleitete Correspondenz mit bem Herrn 
Srafen Erik von Lewenhaupt, erftem Kammerhern S. M. 
bed Königs von Schweden und Norwegen. | 

Der Herr Profeffor Dr. Dieffenbach gab in einem fchrifte 
lichen Vortrag betaillirte Nachweiſung über die von ihm ges 
leitsten, am 28. Sept. 1842 begonnenen Nacbgrabungen auf . 
der großen Römerfiätte bei Butzbach und legte die gefundes 
nen Alterthumdgegenflände vor, melde zur Sammlung bed 
Bereind gegeben wurden, In ber von diefem verdienftvollen 
Alterthumsforſcher, welchem von der Verſammlung des hiſt. 
Bereins für dieſe feine wichtigen und von den beiten Erfolgen 
gekrönten Bemübungen Dank und Anerfenntniß zu erkennen 
gegeben wurde, künftighin auf Koſten des Vereins heraus: 
zugebenden befonderen Schrift: „Urgelchichte ber Wetterau”, 
wird biefer Ausgrabungen und ihrer Refultafe ausführlich ge⸗ 
dacht werben, weßhalb der Herr Berichterfatter feinen ſchrift⸗ 
lichen Vortrag zu fih nahm. 

Der Here Bibliothekfecretär Walther, Mitglied des Vereins, 
übernahm auf Erfuchen des Herrn Präfidenten die nunmehr 
nöthig geworbene angemeffene Kathalogiſirung der Vereins⸗ 
bibliothek. 

Zur Vertheilung an die Mitglieder des Vereias wurde 
eine augemeffene Anzahl ber Schrift des Herrn Dr. Matten 
zu Mainz „Über bie im vorigen Jahre daſelbſt neuentdeckten 
rõmiſchen Alterthiimer” von dem Herrn Verfafler angelauft, 

Schließlich legte Herr Hofraty Pabft, Mitglied ded Vereins, 
den Mericht vor, welchen ber kurheſſiſche hiſtoriſche Verein 
zu Kaffel in feinee biedjährigen Generalverſammlung erflatten 
(eb. Mit Intereffe vernahm man bie fertwährende eig 

1 ”* 
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Betrebungen und gehaltvolle Nefultate Diefed mit unferem 
Wirken in fo naher Beziehung ſtehenden Vereins. 


Zur Beglaubigung: 
Dr. Steiner. 


Anlage 1. 


Hochzuverehrende Herren! 


Die Statuten unfered Vereined legen Ihrem zeitigen erflen 
Präfidenten die Pflicht auf, die jährliche Hauptverfammlung 


. mit einem VBortrage zu eröffnen, weldher Ihnen von ben 


Veränderungen in dem Perfonalbeftande, von dem Wirfen 
des Vereins und von anderen, für benfelben. intereffanten 
Begebenheiten des Jahred, Kenntniß geben fol. 

Hätten wir nicht den Tod zweier fehr ehrenwerther Mite 
glieder, des Heren Archivratb8 Schaum zu Braunfel® und 
des Freiherrn Jeannot von Riedefel zu Altenburg zu beffagen, 
fo fände ich mich heute in der’ angenehmen Lage, meine Ob: 
ltegenheit nur durch Erwähnung fehr erfreulicher Ereigniſſe 


erfüllen zu können. 





Die erſte Stelle in der Reihe dieſer erfreulichen Ereigniſſe 
gebührt der erfolgten Vermehrung der pecuniären Mittel und 
der Ehrenmitglieder des Vereins. 

Veranlaßt durch den Antrag eined Mitgliedes der hweiten 
Kammer der Stände, ded Herrn Provinzial: und Kreisſecre⸗ 
tärd Hardy, haben beide Kammern der Stände Sr. königl. 
Hoheit dem Großherzoge die unterthänigfte Bitte vorgetragen, 
unferem Vereine eine jährliche Unterkügung von 400 fl. aus 
Staatdmitteln zu bemilligen, und. von dem erhabenen Pros 
tektor unſeres Vereins iſt dieſe Bitte auf bie huldreichſte 
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Weile: „mit Vergnügen“, wie die Worte des Landtags 
Abſchieds lauten, gewährt worden. 

Nicht minder huldvoll gerubten Se. Hoheit der fo hoch⸗ 
begabte und ſo erleuchtete Prinz Emil von Heſſen und bei 
Rhein aus den Händen einer Deputation Ihres Ausſchuſſes, 
das Diplom als Ehrenmitglied unſeres Vereines entgegen au 
nehmen. 

Gewiß werben Sie, meine Herren, fi mit mir durch 

diefe unſchätzbaren Beweife allerhöcfter und böchfter Gnade 
zu ſubmiſſeſtem Dante. verpflichtet fühlen; und in benfelben 
zugleid eine ermuthigende Anerkennung der biöherigen Be 
firebungen und Leiftungen des Vereins verehren. Ich erblide 
aber auch darin die gerechte Erwartung audgefprocden, daß 
wir auf ber betretenen Babn nicht ftille ftehen, daß wir viel« 
mehr, zu regerem Fortſchreiten auf derfelben, alle unfere 
Kröfte und Mittel aufbieten und und beftreben werden, dad 
und gnädigft gefchenkte Vertrauen nicht nur zu erhalten, ſon⸗ 
bern und deſſen ftetd würbiger zu machen. 

Sa, meine Herren, laffen fie und mit neubelebtem Eifer 
und mit rüfliger Thatkraft zufammengreifen, um die Zwede 
des Vereins, jet, da es die Vermehrung der Mittel geſtat⸗ 
tet, in ausgedehnterer Weife zu befördern, In der älteren 
Geſchichte des Großberzoglichen Haufe, des Landes, der 
Provinzen, der Städte, der Kirchen, der Corporationen, der 
Semeinden, ber Rechts⸗, Kirchen: und Landeöverfafjung, ift 
wohl noch Wieled zu erforfchen, zu berichtigen, aufzuklaͤren, 
aus der Verborgenheit der Archive und Regiſtraturen an das 
Licht zu bringen; offene Lücken find noch auszufüllen und 
Dentmale alter Baufunft zu würdigen. Auch die Lebens». 
verhäftniffe, die Thaten und das Wirken mander Männır 
Heſſens, die mit Geift, Kraft und hoher Bedeutfamkeit in 
bie Leitung der Gefhide von Volt und Land eingegriffen 
haben, find noch der Wergeflenheit zu entziehen und verlans 
gen Würdigung und Anerkennung der Zebtwelt. 
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Geſtatten auch die Verhältniſſe nicht jedem wwferer Bit: 
glieder einen Theil ſeiner Zeit und Muſe auf ſolche antiqua⸗ 
riſche oder hiſtoriſche Rachforſchungen zu verwenden, und den 
Verein mit den Reſultaten derſelben zu erfreuen; fo dürfte e® 
doch Bielen unter uns möglich fein, und Ich darf wohl an 
diefe den Wunſch, ja die Bitte richten, für Förderung der 
Zwede des Vereins recht thätig mitwirken zu wollen. 

Bon vorzüglihem Ruten würde ed Überdies noch fein, 
und id) erlaube mir Ihre Aufmerkfamfeit dafür befonders in 
Anſpruch zu nehmen, wenn verehrte Mitglieder über Gegen 
fände, beren- Erforfchung und Bearbeitung fie für unfere 
Zwede wichtig genug erachten, ohne ſich jedoch ſelbſt damit 
befaffen zu wollen, dem Ausſchuſſe Mittheilung machen wär: 
den, damit alddann in Weberlegung gezogen werden Bönnte, 
durch welde Wege und Mittel die Realifirung foldyer, und 
- hierzu für geeignet befundenen Anträge, zu bewirken fein 
dürfte. 

Die Bekanntmachung der ausgewahlten Aufgaben und die 
Bewilligung von angemeſſenen Vortheilen für die gelungenſte 
Aufloͤſung derſelben, möchten dazu führen. 

Stimmt die verehrliche Verſammlung damit Überein, fo 
wird der Ausfihuß davon Veranlaſſung nehmen, in der naͤch⸗ 
fien Hauptverſammlung besfals beffimmtere Anträge vors 


zulegen. 





Die Zahl der Vereinsmitglieder hat ſich in dieſem Jahre 
abermals vermehrt; nämlith, nach Abzug der Abgänge, die ber 
Ehrenmitglieder von 1 auf 2, die der correfpondirenden von 
38 auf 39, die der ordentlichen Mitglieder von 118 auf 124, 
die Gefammtzahl aller Mitglieder folglich von 157 auf 168. 





Zur Beit der legten Hauptoerfammlang flanden wir mit 
19 auswärtigen biftorifchen Vereinen in Werbindung, jetzt 
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ſindet ein gegenfeitiger Austauſch ber Vereindſchriften noch 
mit 8 weiteren Inſtituten der Aut. ſtatt, worunter auch die 
koͤnigliche Alademie der Wiſſenſchaften zu Munchen begriffen 
iſt, welche erſt in dirſem Monate: unſeren Verein auf ſehr 
freundliche umd zuvorkommende Weiſe eingeladen bat, mit Ihr 
in eine ſolche Verbindung zu kreten, indem fie zugleich bie 
von ihr herausgegebenen, in & flarfen Quartbaͤnden beftchen: 
den, Abhandlungen ihrer hiftorifchen Claſſe überfenbste. Dies 
fer ehrenden Einladung iſt dann auch durch Gegenſendung 
unferer Bereindfchriften alsbald entfprochen worden. 
Die 27 auswärtige Vereine, mit welden wir Dermalen 
in Correfpondenz ſtehen, find folgende: 
1) der Berein für Sefchichte der Mark Brandenburg; 
2) der Wereln für beſſiſche Geſchichte und Landeskunde zu 
Kaſſel; 
3) der Verein für Geſchichte und Altertyumbfunde von n Ober: 
franten zu Bayreuth; 
4) der Hennebergiſche Altern Horfunge Berl au Meb 
ningen; 
5) der Verein für Mittelfranken ju Anſpach; 
6) der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde zu 
Wezglar; 
.7) der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Ge 
fehichtöforfhung zu. Wiesbaden;  .. J | 
8) der Verein. dab Untermainkreifes für Unterfranken und 
Aſchaffenburg zu Würzburg ; 
9) der Boigtlänbifche Aertpunntforfh ungen zu Hohen» 
euben ; 
30) der Verein für Feankfurtiſche Geſchichte und Kunſt; 
11) die Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Geſellſchaft für 
Sammlung und Erhaltung der Alterthümer in Kiel; 
18) die Geſellſchaft zur Crferfihung batenaabiſcher Den: 
mäler den Vorzeit zu Sinsheimz 
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18) der Verein für Erforſchung und Sammlung von Alter 
thümern in dem Kreife St. Wendel und Ottweiler zu _ 
St. Wendel; 

14) der biftorifche Werein für Oberbaiern in Münden; 

° 35) der hiſtoriſche Verein für Niederfachfen zu Hannover; 

16) der Zhüring - Sächfifche biftorifche Werein zu Halle; 

17) die koͤnigliche Geſellſchaft für nordifhe Alterthumskunde 
zu Copenhagen; 

18) die Schlefifche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur zu 
Breslau ; 

19) der hiftorifche Verein zu Bambergs 

20) der archäologische Verein zu Rottweil; 

21) die Weftphälifche Gefelfchaft zu Minden; 

22) ber biftorifche Verein von der Pfalz zu Speyer; 

23) der hiſtoriſche Werein für den Regierungsbezitk von 
Schwaben und Neuburg zu Augsburg; 

24) der Verein für Hamburgs Gefchichte; 

25) der koͤniglich Sächfifche Altertbumss Verein zu Dresden; 

26) der königlich Würtembergifhe Verein für Vaterlands⸗ 
funte zu Stuttgart; 


27) die koͤnigliche Akademie der Mifenfchaften zu München. 


Wenn Sie die Neichhaltigkeit diefed Werzeichniffes übers 
bliden, dad doch nur die mit und in Berührung getretenen 
Vereine umfaßt, und fich die große Zahl ber Männer ver" 
gegenwärtigen wollen, welche diefe Gefellfhaften bilden, fo 
wird fih Ihnen bie erfreuliche Bemerfung aufbrängen, wie 
febr fih der Sinn für Forſchungen auf dem Gebiete der va» 
terländifhen Gefchichte gehoben und durch alle deutiche Gauen 
verbreitet hat, und eine Durchſicht der Schriften biefer Vereine 
wird Sie von der großen und achtbaren productiven Thätigkeit 
überzeugen, welche in benfelben besticht. Ä 

Aber welcher Geiſt befeelt und leitet diefe Thätigkeit! &8 
if, und wir können und deſſen nur erfreuen, wicht mehr ber 
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Geift des Partikularismus, der fie belebt. Durch bie wech⸗ 
ſelſeitigen Verbindungen der Vereine iſt das Partikulare Ge⸗ 
meingut geworben; es ſoll bie Elemente zur Geſchichte uns 
fere8 großen Vaterlandes liefern; nme fo betrarhtet und bes 
. handelt werben; und fo hat dann das neubelebte und gehobene 
deutfche Nationalgefühl auch auf biefen Zweig der Wilfenfchaft 
unvertennbar feinen - wohlthätigen Einfluß geäußert. 

Solte der Fall eintreten, Daß ein oder das andere unferer ver: 
ehrten Mitglieder, an einen ber hier erwähnten Vereine etwas zu 
beforgen hätte, fo wird ber Ausſchuß gern und ſo weit. thun⸗ 
lich, die Vermittelung übernehmen. 





Einer dankbaren Erwähnung verdient auch die Bereiche: 
rung unferer Vereinsbibliothek, welche fie durch die fchägbaren 
Werke erhalten hat, die dem DBereine von mehreren Gelehrten 
in diefem Jahre ald Geſchenke verehtt wurden. 


Erlauben Sie mir, Sie mit den Namen dieſer Gelehrten 
und den Titeln ihrer Werke, die fie dem Vereine zu über 
fenden die Güte hatten, befannt zu machen, aber auch die 
Gefühle ded verbindlichftien Dankes gegen die edlen. Geber im 
Namen ber Berfammlung bier audzubräden. 

Die Gefchenfe rühren ber: 1FX 
Bon Hm. Dr. Hefner, SpmnafialsProfeffor ; zu nen: 

1) Das römifche Bayern, in antiquarifher Hinſicht. 
2) Ueber den biftorifchen Werth der älten Srabhügel, Grab» 
und Opferflätten. 
3) Ueber die literarifchen Leiſtungen des Klofiers Scheyern. 
4) Die römifchen Denkmäler Ober» Bayerne. 
5) Zegernfee und feine Umgebung. - - 
Bon Herr Hofrath Wagner in Roßborf: 
Statiftifch »topgraphifch s biftorifche Beſchreibung des Groß: 
herzogthums Heſſen. 


Bon Huren Ardivferretix Mayer aus Minberg: 

Der Nümberger Geſchicht⸗, Kunſt⸗ und Alterthumsfreuub. 

Bon Heren Oberpoftmeifter Nebel dabier: 
Naffauifcheb, geſchichtliches, Taſchenbuch, von 1838, 
Bon Herrn Megierungsbirector, Dr. von Balfer, Ritter zu 
Augsburg: 

1) Die Wappen der Städte und Märkte im Oberbonaufreiß. . 

2) Römtfche Alterthümer zu Augsburg. 
Bon Herrn Baron von Neiffenberg zu Brüffel. 

1) Collection de chroniques belges inedites. 

2) Compte-rendu des seances de la. Commission Royale 
d’histoire ou recueil de ses bulletins. 

3) De quelques anciennes- pretentions a Ja succession 
du duche de Brabant. 


Bon Herrn Gaplan Höfling zu Gemünden]; 
Beiträge zur Sefchichte von Lohr. 
Bon Herrn Legationdrath, Nitter. von Koch» Sternfelb in 
. Münden: 
Betrachtungen über die Gefchichte, ihre Atribute und ihren 
Zweck. 
Von Archiodirectot Gadard zu Brüſſel: 
Lettre a M. M. les Questeurs de ia chambre des re- 
pr6sentauts sur le projet d’une colleetion de de- 
caments. 


WVon Herrn Revierförfter Mabler: 
1) Geſchichte und Topographie der Stadt Miltenberg. 
3), Das Schloß Miltenberg. am Main. 
Bon Herrn Dr. 3%. W. Wolf zu Brüffe:- 
Recherches sur les traces de l'ancien oulte Germanique 
dans les Pays-Bas. 


Dirk diefe Geſchenke, noch mehr aber durch die und zu 


. Tommmenden Schriften der Vereine, Ift unfere Biblidthek ſchon 


fo zahlreich geworben, daß wir auf eine Katalogtfirung den 
felben Bedacht nehmen müffen. 

Ein Katalog, in welchem nur die Zahl der Bände und 
Hefte angegeben waͤre, welche wir von deu Schriften der ein 
zelnen Vereine befiten, würde ben Vereinsmitgliedern nicht 
von Ruben fein, da oft die verfchiebenartigften Gegenflände 
in einem Hefte vorfommen und man alfo doch nicht wüßte, 
wo man dad, was über gewiffe Materien gefchrieben worben 
it, ſuchen oder finden folte. Zweckmäßiger möchte ein Ka⸗ 
talog fein, in welchem die verfchiedenen Abhandlungen, mit 
Angabe ded Drted, wo fie fiehen, aber nach deu Materien, 
weiche fe zum Gegenftande haben, foftematifch geordnet wären, 
Gedruckt und audgetheilt würde ein folder Katalog ben Mit 
. gliedern den Gebtauch der Bibliotbef febr erleichtern, ja erſt 
möglich machen. 

Findet diefe Anficht ihren Beifall, fo ſteht zu boffen, daß 
ein verehrtes, in ſolchen Arbeiten geübtes und erprobtes Mit, 
glied unferes Vereins, Herr BibliothefsSecretär Dr. Walther 
dabier, die Leitung derfelben übernehmen wird. 





Sch wende mid nun zur Rechenfchaftdablage über das 
Wirken ded Vereins feit der legten Hauptverfammlung, 

Es erfhien dad erfte Heft des dritten Bandes unfered 
Archivs und ich darf nicht zweifeln, daß die Darin enthaltenen 
gediegenen Abhandlungen Ihrer Seits die verdiente Anerken⸗ 
nung gefunden haben merden. 

Intereſſant wird ed Ihnen fein, zu vernehmen, daß da⸗ 
durch Verſuche einer Deutung der Reliefs am Portale der 
Kirche zu Großenlinden, welche der Verfaſſer des Auffatzes 
ũber Staufenberg und Großenlinden, Herr Pfarrer Abicht, 
uuentraͤthſelt gelaſſen hat, hervotgetufen worden ſind. 
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Herr Dr. Schäfer zu Drebben, Gecretär bed bortigen 
hiſtoriſchen RVereins, erblidt in jenen Sculpturen eine Dar 
flellung der Legende vom Ritter St. Georg, dem Beſieger 
des Lindwurms. 


Herr Profeffor Dr. Klein zu Gießen, ebenfalld mit ber 
Erklärung beufelben befchäftigt, ſcheint anderer Anficht zu fein. 
Nach Beendigung diefed Vortrags werde ich Ihnen mit 
zutbeilen die Ehre haben, was und hierüber zugekommen ift. 





Die neuen Beiträge zur Geſchichte Philipps des Groß 
müthigen, &andgrafen von Heffen, in Auftrag unſeres Vereins 
gefammelt und mit einer Einleitung begleitet von unferem 
verehrten Mitgliede Heren Dr. Duller, welche ih Ihnen in 
der vorigen Verſammlung anfünbdiate, haben inzwifchen eben, 
falls bie Preffe verlaffen und befinden fi in Ihren Händen. 


Es geziemt mir nicht, Ihnen das Werdienftliche dieſer 
Sammlung in jeder Beziehung ſchildern zu wollen, Sie wiffen 
dies befjer ald ich zu würdigen. In den abgedrudten Urkun: 
den fpricht der große Ahne unfered Großherzogl. Haufe felbft 
zu feinen Zeitgenofien, fo wie diefe zu ihm und über ihn. 
Die Gefinnungen, Charaktere, Anfihten, Plane und Hand: 
lungen der darin auftretenden Perfonen ftellen fi uns un 
mittelbar vor Augen_und wir find nicht genöthigt, fie durd 
diie nur zu oft gefärbte oder getrübte Brille des darftellunden 

Geſchichtſchreibers zu ſehen. 

Beſonders wichtig wird dies dadurch, weil die Zeit, in 
welcher Philipp lebte, von den heftigſten religiöſen und poli- 
tiihen Stürmen bewegt, in der Umgeftaltung aller Verhält 
niffe begriffen war, und die aufgeregten Leidenſchaften die 
Wahrheit mit ihrem trüben Schleier zu umbüllen firebten. 


In ſolchen Perioden iſt es, wie Hegel in den Bor 
lefungen über die Philofophie der Geſchichte ſagt: 
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„wo die großen Colliſionen zwiſchen den beſtehenden, 
„anerkannten Pflichten, Geſetzen und echten und zwi⸗ 
„Sen Möglichkeiten entfliehen, welche diefem Syſteme 
„entgegengefegt find, es verlieben, ja feine Grunds 
„lage und Wirklichkeit zerfiören, und zugleich einen In« 
„halt haben, der aud gut, im Großen vortbeilhaft, wer 
„ſentlich und nothwendig fcheinen kann. Diefe Möge 
„lckeiten nun werden gefchichtlich; fie fließen ein Als 
„gemeined anderer Art in fich, ald dad Allgemeine, daß 
„in dem Beftehen eined Volkes oder ‘eines Staates die 
„Baſis ausmacht. Died Allgemeine ift ein Moment der 
„producirenden Idee, ein Moment der nach fich felbft 
„steebenden Wahrheit. Die gefhichtlihen Menſchen, 
„die welthiftorifhen Individuen find diejenigen, 
„in deren Zweden ein ſolches Algemeine liegt. Ihre 
„Sache war es, died Allgemeine, die nothwendige nächfte 
„Stufe ihrer Welt zu wiſſen, diefe ſich zum Zwed zu 
„machen und ihre Energie in diefelbe zu legen.” 


Und zu ſolchen welthiftorifhen Individuen, zu den 
Männern, welche mit entf&iedener, hoher Bedeutſamkeit in 
ihre Zeit, in die Gefchide ihres Volkes einzuwirken wußten, 
dürfen wir Landgraf Philipp nicht minder zählen, ald Luther 
und Andere ihrer Zeitgenoflen. . 


Mit der vollen Energie feines Charakterd ergriff Philipp, 
was er für die Wahrheit, was er ald das Heil ſeines Vol⸗ 
kes erkannt hatte; felbft im Unglüd zeigt er fih uns in uns 
gebeugter mannhafter Größe und Chrenhaftigkeit, ja, geſan⸗ 
gen und unter der Botmäßigkeit feiner Feinde, blieb diefer 
deutſche Fürſt doch derjenige Gegner, welchen der Herr zweier 
Welten, in deflen Reichen die Sonne nicht unterging, am 
meiften fürdhtete. An ſolche weltgefſchichtliche Srößen 
nur den kurzen Maasſtab der Privatverhältniffe anlegen zu 
wollen, würde eine Ungerechtigkeit gegen fie fein. 


\ 


— 114 — 


Mögen auch Neid, Partheiſucht, Religionshaß, engber: 
zige Unempfänglichkelt für wahrhaft Großes, an den Charak⸗ 
texen folcher Männer mäleln und zwacken, ihr firablendes Licht 
vdurch ſtark aufgetragene Schatten zu verdunkeln ſuchen; fie 
bleiben doch groß. und auf ihre Verkleinerer ließe fich die Er 
Märung anwenden, welch Hegel von dem befannten Sprüch⸗ 
worte: u \ 

Für einen Kammerdiener gibt es Peinen Helden; 
al8 die richtige annimmt, nämlich es wolle nicht fagen, daß 
der Held Fein Held, fondern daß der Kammerdiener eben 
nur ein Kammerdiener fei. 





Zu dem Wirken ded Vereins in diefem Jahre gehört ends 
ih noch die angeorbnete Unterfuchung einer großen Roͤmer⸗ 
flätte, der fogenannten Hünenburg bei Butzbach. Unfer ver 
ehrtes Mitglied, Hr. Profefior Dr. Dieffenbach zu Friedberg 
hatte die Büte, die Leitung dieſer Nachgrabungen zu über 
nehmen und wird Ihnen über die Erfolge Mittheilung machen. 





An Materialien für unfer Archiv mangelt es nicht. 
Die Urgefchichte der Wetterau von Herrn Profeſſor Diefe 
fenbach ift vollendet und wird demnächſt gedrudt werden, 
Es find ferner folgende Abhandlungen und Auffäge ein 
gekommen : 
1) Bon ‚Herrn 8 Helbig zu Lüttich: 
Fexnere Vermehrungen und Verichtigungen zu den bis 
jetzt erſchienenen chronologiſchen Verzeichniſſen der erſten 
Mainzer datirten Drude. 
:8) Bon Herrn Rentamtmann Fabricius zu Arnsburg: 
Beſchreibung eines alten Grabes in dem Revier Arns⸗ 
burg, Provinz Oberheflen, 


\ 
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und | 
Seſchichte des Kloflerd Altenburg. 


5) Bon Herrn Dr. Schäfer zu Dresden: 
Berfudy einer Deutung der Reliefs am Portale der Kirche 
zu Großenlinden. 


4) Bon Herrn Profeffor Dr. Knapp zu Sieben: 
Antite Münzen und Geräthfchaften auf ihre Beſtand⸗ 
theile chemifch geprüft. | 

5) Von-Herrn Profeffor Dr. Klein zu Gießen find einige 
intereffante Urkunden eingefchidt worden, auch baben 
wir von ihm eine Erklärung der Sculpturen an dem’ 
Portal der Kirche zu Großenlinden zu erwarten. 

Meberdieß ift und noch Hoffnung auf 
eine Sefchichte der Stadt Grünberg, von Herrn Rector 
Glaſer, 

und auf 
Mittbeilungen über Leben und Thaten des Prinzen 
Georg von Hefien, welcher Gibraltar eroberte, von 
Hrn Dr. Duller und von Hrn. Gomnapaliehir: Dr. Küns 
zel zu Worms wen. 





. Schließlich babe ich nun noch Über bie Geſs aſtefat- 
rung zu berichten. 

Dur die treue Verwaltung unferer Vereindgelder, ma» 
mentlich durch die mühfame Erhebung der Beiträge, hat fi 
ber Rechner des Vereins, Herr Freiprediger Ritſert, abermals 
ven gältigften Anſpruch auf unferen allerfeitigen Dank et 
worben. Die von Ihm geflelie Rechnung für- das Jahr 1884, 
mebft den dazu gehörigen Belegen, lege ich Ihnen hiermit 
vor, und füge auch noch den Voranfchlag der Einnahmen 
und Ausgaben pro 1648 mit dem Bemeiken bei, daß dad 
Seh. Miniſlerium des Innern und der Juſtiz won nun an 
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die Einfendung der jährlich aufzuftellenden Budgetö, wegen 
der aus Staatömitteln bewilligten Unterftügung, befoblen hat. 
In der Gorrefpondenz und fonftigen Gefchäftsführung "bes 
fteben keine Rüdftände, was vorzugdweife der unermübeten 
und ſtets bereitwilligen Thaͤtigkeit des zweiten Secretaͤrs bes 
Vereins, Herrn Archiv» Secretär Baur zu verdanken if. 


Anlage 2% 


Beriht an die Generalverfammlung des hiſtoriſchen 
Vereins für dad Großherzogthum Heſſen, den 
20. October 1842.. 


- In der Generalverfammlung bed vorigen. Jahres konnte 
ich Shnen, bochverehrtefte Herren, zum erftenmal eine Webers 
ficht der Arbeiten des biftorifchen Vereins feit feines Beſtehens 
‘geben, und mit dem, was fich ald Hauptergebniß einer fiebens 
jährigen Arbeit berauäftellte. vorzüglich die Lüden anzeigen, 
an welkhen noch zu arbeiten jei. 

Gine ſolche überfihtlihe Darftelung Tann inbeffen nicht 
mit jedem Jahre wiederfehren, hierzu wird eine Reihe von 
Jahren erfordert, denn das Feld hiſtoriſcher Forſchung iſt in 
einem, aus ben mannichfaltigſten Subſtanzen beſtehenden 
Staate, wie der unſerige, bei deſſen Verfaſſungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsreformen bekanntlich unter Ludwigs I. ruhmwürdiger 
Regierung. aus jenem Grunde viele Hinderniſſe zu entfernen 
‚waren,. unendlid groß, und deßhalb die Arbeiten eines Jah⸗ 
es, ſo emſig fie auch waren, ja wie fie ſich im vorigen Jahre 
‚fogar verdoppelt haben, gleih den Bauunternehmungen an 
‚einem koloſſalen Werte, im Verhältniß zum Ganzen nicht 
‚viel: bemerkbar, - 

Der heutige. Bericht kann daher nur Auri fein, und be⸗ 
ginnt pon der erſten erftiegenen ‚Stufe, dad Gewonnene bin 
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ter fich laſſend (weßhalb ich heute jebe Wiederholung ver 
melde), den Meinen Raum eined Jahred zu meffen, womit 
jährlich bis zum Ablauf einer ohngefähr gleichen Periode forte 
gefahren wird, an deren Biel wir Hauptergebniffe getvahsen, 
fo daß alfo fänftighin ein und mehrjährige Berichte mitein» 
anber abwechſeln duͤrften. 

Die Arbeiten des vorigen Jahres richteten fi, wie bite 
bee immer gefcheben, auf römifches Altertbum und. teutfches 
Mittelalter, feit deffen Urkunden zu und ſprechen; die främ 
fische urkundenloſe Zeit hat. bei und noch feine Stelle er⸗ 
Halten können. Hinter biefem Dunkel leuchtet aber allmaͤblig 
heller das Licht. der Gefchichte römifcher Inhabung unferes 
Lande, und giebt. Anhaltspunkte zum Erkennen biefer um 


Fundenlofen Zeit, namentlich in Beziehung auf die, fall im - 


mer auf Römerftätten folgende Anfige der älteften Dynaſten, 
Klöfter, Städte und Dörfer, die, nah Wertreibung der 
Römer aus ihren Givitäten entflandenen Gauen und Gem 
ten, Gerichtöfreiheiten, den, nach dem Zuge der Römerfiraßen 
und Wehrenlinien zu beffimmenden, Landanbau. 

Der Auffag des Herrn Pfarrerd Geriba zu Meſſel über 
die Page bed munimentum Trajani bat und Neuss, Höchft 
Beachtenswerthes und neue Anregungen zum Nachdenken 
über dieſes vielbefprochene Werk gegeben. Da die frühere 
Beſtimmung feiner Lage immer von Localitäten am Main 
ausgingen, dab Neckargebiet der Bergfiraße aber unbeachtet 
war, fo muß an den Gründen Schmidt’, Lehne's, Dahl's, 
an welche id mich ſchloß, Manches fchwinden, fo daß alſo 
von nun an diefe Sache zur weiteren Verhandlung gekommen 
it, werüber mit Rüdfiht auf. das, was Wenk angibt, erft 
fpäter zu entſcheiden fein duͤrfte. 

Zu den Entdedungen römifcher Alterthümer in Seligen⸗ 
ſtadt, worüber bad... Heft des 8. Baudes einen Auſſatz 
liefert, kommen noch weitere dießjäbrige Ausbenten, worüber 
ich Ihnen nachher einen Heinen Aufſatz vorleſen werde. 


Achte d. bel. Wereins, 3. Bd. 2. H. 2 
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Ueber die Römerfätten und Wehrlinien in der Wetterau 
haben wir des Herrn Profeffor Dieffenbah Bericht und Ab⸗ 
handlung zu erwarten. Ueber die Glauburg befigen wir bes 
reits deffen Forſchung im legten Hefte. Meine Sammlungen 
über die Spuren roͤmiſcher Anfiedelung jenjeitd des wetterauer 
Limes, am Xhale der Lahn, der Lumda, der Ohm werden 
ſich an dieſe Arbeiten ſchließen, während, wie zu hoffen, Dem 
Pfatrer Scriba im Nedargebiet der Bergſtraße mit feinen 
Unterſuchungen fortfahren wird. 

Kür die mittelalterliche Zeit unferer, an Staͤdtengeſchichten 

noch armen, Landesgeſchichte wurden auch diesmal zwei Bei—⸗ 
träge geliefert, einer von Herrn Archivſecretär Baur zur Ges 
ſchichte der Stadt Wimpfen mit einigen Urkunden, ein anderer 
zur Gefchichte der Stadt Grünberg von Herm Rector Slafer, 
welcher Urkunden lieferte. Wir haben von diefem Mitglied 
demnãchſt eine ausführliche Geſchichte der Stadt Grünberg zu 
erwarten. 
u Bezug auf die Geſchichte der jetzigen patrimonialge⸗ 
richtöherrlihen Beſitzungen befigen wir bereitd eine ter Herren 
von Riedefel aud der Keder des Herrn Archivars Landau zu 
Kaffel, in deſſen Wa „die Ritterburgen Heſſens.“ Es bes 
darf alſo diefer Gegenfland keiner nochmaligen Bearbeitung, 
und ed unterbleibt in diefer Beziehung mein Vorhaben, von 
welchem ich im vorigen Jahre geredet habe. Dagegen werde 
ich zunächſt jegt Familie und Befigungen der Freiherrn von 
Nordel zur Rabenau im Lumdathale zum Gegenflande mei 
ner Forſchungen machen, und die bereit# angefangene Arbeit 
Mar dad nächfifolgende Heft beendigen, 

Schließlich babe ich die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß 
meine Corredpondenz nah Schweden, wegen der dort bes 
findlihen Urkunden der Rhein» und Maingegenden fortwähs 
rend im Gange ift und zu günſtigen Refultaten führen wird. 
Ich werde Ihnen hierüber feiner Zeit Näheres berichten, und 
meine Borſchlaͤge wegen einer Reiſe in dieſes Land zur Be⸗ 
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gutochtung vorlegen. Daß an biefer Unternehmung mebrere 
benadhbarte Hiftorifhe Vereine Theil nehmen werden, ftebt 
zu hoffen, und ich freue mich, auf die thätigfte Mitwirkung 
unſeres biftorifhen Vereins an diefer wichtigen Angelegen: 
beit der vaterländifchen Gefchichtöforfhung ebenfalls zählen 
zu dürfen. 


Dr. Steiner. 


Verzeichniß 
der 
Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins 
für 
das Großherzogthum Heſſen. 


(Die mit * bezeichnete ſind correſpondirende Mitglieder.) 


’ 





Seine Hoheit der Erbgroßherzog von Hefien und bei 
Rhein ꝛc., Ehrenmitglied. 

Seine Hoheit der Prinz Emil von Heſſen und bei Rhein ıc., 
Ehrenmitglied. 

Seine Durchlaucht der Fürſt Ludwig von SolmsLich. 

Seine Durchlaucht der Erbprinz Ernſt Caſimir von 

Aſenburg⸗Büudingen. 

Seine Erlaucht der Graf Otto von Solms⸗Laubach. 

Seine Erlaudht der Graf Ludwig von Erbach» Fürftenau. 

Seine Erlaucht der Straf Botho von Stolberg: Wernigerode: 
Sedern. 

Herr Abicht, Pfarrer zu Gemünden bei Simmern, Regie: 

rungsbezirk GCoblenz. * 

„ Baumann, Decan, zu Lorſch. 

» Baur, Arcchivfecretär, zu Darmſtadt, zweiter Secretär: 
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Herr Baur, Gymnafiallehrer, zu Darmſtadt. 


Bed, Geheimer Secretär, daſelbſt. 

Bekker, Hof⸗ und Cabinets⸗Buchdrucker, daſelbſt. 

Berchelmann, Landrichter, zu Seligenſtadt. 

Bernbeck, Candidat, zu Altenbuſeck. 

Dr. von Bernhard, Freiherr, koöͤniglicher Hofrath zu 
München. * 

Dr. Bernbardi, Bibliothekar, zu Kaffel. * 

Bierſack, Seheimer Oberfinanzrath, zu Frankfurt. 

Bindernagel II., Geometer, zu Friedberg. 

Dr. Bod, Landgerichtöaffeflor, zu Langen. 

Dr. Böhmer, Bibliothelar, zu Frankfurt. * 

Dr. Braun, Hofrath und Bezirksarzt, zu Schlitz. 

von Braunmühl, k. Regierungdrath, zu Münden. * 

von Breidenflein, Geheimer Rath, zu Breidenftein. 

Briegleb, Rector, zu Lauterbach. 

Brumhard, Mevierförfter, zu Schotten. 

Dr. Buchinger, k. Rath und erfter Adiunkt des all: 
gemeinen Neichdarchivs, zu München. * 

Dr. Coremans, zu Brüffel. * 

Dr. Creuzer, Geheimer Math, zu Heidelberg. * 

Curtmann, Seminardirector, zu Friedberg. 

von Dalwigk, Freiherr, Excellenz, Gouverneur der 
Reſidenz Darmftabt, 

Debus, Steuerrath, zu Darmftadt. 

Deichart, Pfarrer, zn Srüningen. 

Dr. Dieffenbach, Rath und Profeſſor, zu Friedberg, 
Ausfchußmitglied. 

Dr. von Deutinger, Domprobfi und Erzbiſchof, Ge: 
neralvicar zu München. * 

Dr. Dilthey, Oberſtudienrath, zu Darmflabt. 

Dr. Duller, zu Darmftabt. 

Dr. Dümge, Archivrath, zu Karlörube. -* 

Ederih, Bezirks» Schulcommiffär, zu Obererlenbach. 


„ 
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Eigenbrodt, Landrichter, zu Wimpfen a. B. 

Fabricius, Rentamtmann, zu Arnsburg. 

Fecher, Rentamtmann, zu Lampertheim. 

Dr. Feder, Geheimer Hofrath, zu Darmſtadt, Aus⸗ 

ſchußmitglied. 

Dr. Feiſt, Medicinalrath, zu Mainz. 

Ferchel, Lehrer der orientaliſchen Sprachen, zu 
Münden. * 

von Firnhaber-Jordis, Gutsbefitzer auf Nenbof 
bei Gießen. 


Frank, Hofgerichtörath, zu Darmſtadt. 


- von Zreiburg, Freiherr, 8. Staatsrath und Vorſtand 


des allgemeinen Reichsarchivs, zu München. * 


Breund, Steuercommiflär, zu Offenbach, 

Frey, Decan, zu Umfladt. 

Fritz, Mitprediger, zu Oberamftadt. 

Gachard, Arhivdirector der Archive zu Brüflel. * 
von Gehren, Rentamtmann, zu Umftadt. 
Slafer, Rector, zu Grünberg. 


- von Grolman, Geheimer Rath, zu Darmfladt. 


Habel, Ardivar, zu Wiedbaden. * 

Happel, Pfarrvicar, zu Gößenhain. 

Hedler, Obereinnehmer, zu Bensheim. 

Dr. von Hefner, Gymnaflalprofeffor, zu München. * 

Heid, Stadtgerichtd » Affefior , zu Darmſtadt, Aus⸗ 
ſchußmitglied. 

Helbig, zu Lüttich. 

Helfrich, Rector, zu Seligenſtadt. 

Herrmann, Pfarrer, zu Fürth. 

Heyer (Vater), Univerſitaͤts⸗Buchhändler, zu Gießen. 

Hoffmann, Revierfoͤrſter, zu Gundernhauſen. 

Dr. Hügel, Oberfinanzrath, zu Darmſtadt. 

Jonghaus, Hofbuhhändler, daſelbſt. 
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Herr Dr. Juſti, Ober» Genf ſorialrath, Superintendent und 


Profeſſor, zu Marburg. * 

Dr. Kaifer, Bifhof, zu Mainz. 

Kaifer, Kammerdirector, zu Erbach. 

Kehrer, Archivrath, dafelbft. 

Klaudner, Magiftrath, zu Münden. * 

Dr. Klein, Profeffor, zu Gießen. 

Klippflein, Landrichter, zu Zwingenberg. 

Dr. Knapp, Geheimer Staatsrat, zu Darmfladt, 
Präfident. 

von Koch⸗Sternfels, Legationsrath, zu München. * 

Dr. Köhler, Prälat, Superintendent, Oberconfiflorial« 
rath, zu Darmfladt, Ausfchußmitglied. 

Köfter, Pfarrer zu Haufen, Kreis Gießen. 

von Kopp, Sinanzminifter, Excellenz, zu Darmftabt. 


von Kopp, Rittmeifter im Garderegiment Chevaur⸗ 


legers. daſelbſt. 
Krämer, Stadtpfarrer, daſelbſt. 
Kra bme r, Privartdocent, dermalen zu Peterdburg. 
Kraus, Stadtpfarrer, zu Erbach. 
Krieg von Hochfelden, Major und Flügeladiutant, 
zu Karlörube. * 
von Krug, Oberfinanzrath, zu Gießen. 


Dr. Külb, Stadtbibliothefar, zu Mainz. 


Dr. Künzel, Gymnafiallehrer, zu Worms. 

Kümmich, Ober: Eonfiftorialrath, zu Darmſtadt. 

Kunkel, Schulcandidat, zu Dieburg. 

Kurz, Pfarrer, zu Hofheim. 

Landau, Archivar, zu Kaflel. * 

Langsdorff, Oberfinanztammer: Senetär, zu Darm» 
ſtadt. 

Dr: Lanz, Gymnaſiallehrer, zu Gießen. 

Laudhard, Lehrer an der Mufterfchule zu Friedberg. 

Lennig, Pfarrer, zu Seligenfladt. 
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Herr Dr. Lerch, Oberbaurath, zu Darmſtadt. 


— 


Dr. Levita, Kreisgerichts - Vicepräfident, zu Mainz. 
Dr. von Linde, Geheimer Staatsrath, zu Darmfladt. 


Dr. von &öhr, Seheimer Rath, zu Gießen. 


Lubwig, Decan, zu Dieburg. 

Eubwig, Geheimer Rath, zu Darmfodt, Ausfhuß, 
mitglied. 

Dr. Lüft, Oberfbulrath, dafelbfl. 

Dr. Madler, Revierförfter, zu Miltenberg. * 

Dr. 9. Malten, zu Mainz. 

Mangold, Hofgerichts-Advokat, zu Darmfladt. 

von Maurer, !. Staats: und Reichsrath, zu München.* 

Mayer, Archiyſecretär, zu Nürnberg. * 

Meyer, Domlapitular, zu Baberborn. * 

Mittermaier, Kreisbaumeifter, zu Bensheim. 

Dr. Moller, Geheimer Oberbaurath, zu Darmftadt, 
Audfhußmitglied. 

Dr. Mone, Geb. Archivrath, Director des General⸗ 
Landarchivs, zu Karlsruhe. 

Müller, Ober⸗Appellationsgerichtsrath, zu Darmſtadt. 

Dr. Nebel, Geheimer Medicinalrath, zu Gießen. 


Pabſt, Hofrath, zu Darmſtadt. 


Pfaff, Forſtinſpector, zu Jugenheim. 

Dr. Pitſchaft, Obergerichts⸗Praͤfident, zu Mainz. 

von Pocei, Graf, & Ober s Geremonienmeifter, zu 
Runchen. * 

von Rabenau, Freiherr, Geheimer Regierungerath, 
zu Darmſtadt. 

von Raifer, Mitter, Megierungedirettor, zu Augsburg.“ 

Reidelberger, Stadtpfarrer, zu Heppecheim. 

von Reiffenberg, Baron, membre de Presdemie 
royal, zu Brüffel. * 

v. Riedefel, Freiherr, Oberfontmeiſter, zu Eauterhach. 

Dr H. v. Kitgen, Profeſſor, zu Bi. 


Arhio d. bei. Bereind, 3. Md. 2. D. 
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Herr Ritſert I., Freiprediger, zu Darmfladt, Rechner. 

„Dr. von Rommel, Archipdirector, zu Kaſſel.“ 

„ Dr. Roth, Oberſchulrath, zu Friedbetg. 

„ von Rüding, Kreisrath, gu Bensheim. 

„Dr. Schaab, Kreiögerichtd+Vicepräfldent, zu Mainz, 

Ausſchußmitglied. 

„ Dr. Scharold, Legationsrath, zu Würzburg.“ 

„ Dr. Schäfer, Profeſſor, zu Gießen. 

„ Schäfer, Lehrer an der Gewerb- und Realſchule zu 
Darmftadt. 

„ Dr. Schatzmann, Hofrath; zu Darınfladt, 

„Schenk, Geheimer Staatörath, dafelbfl. 

„ von Schen?, Freiherr, Minifterialrath , dafelbft, 

„ Schmitt, Domlapitular, zu Mainz. 

». Dr. Schmitthenner, Geh. Regierungßrath, zu Gießen. 

„ Dr. Schneider, Geh, Mebicinalrath, zu Fulda. * 

„ Scriba, Pfarrer, zu Meffel, Ausfhußmitglied. 

„ Seinsheim, Carl, Graf von, k. Stastdratb und 
Finanzminifter, Ercellen,, zu München. * 

„ Spamer, Hafencommiffär, zu Mainz. 

„ Dr. Steiner, Hoftath, zu Kleinkrotzenburg, erfer 
Secretär. 

„Steppes, Kreisrath, zu Geppenbeim, 

„ Gtrad, Pfarrer, zu Oberroßbadh. 

„ Btreder, Achivrath, zu Darmſtadt, Wicepräftdent. 

„ bu Thil, Freiherr, Ercellenz, birigirender Staatsmini⸗ 
nifter, daſelbſt, Audfchußmitglied. 

„ von Thierſch, Hofrath, zu Münden. * 

„Touton, Pfarrer, zu Eppelsheim. 

„ von Tuürkheim, Freiherr, Ercellenz, Obersermonien: 
meiſter, zu Darmfladt. 

„ Mmber, Afleflor, dafelbfl. 

„Uſener, Senator, zu Krankfurt. * 

". Bölke, Pfarrer, zu Steinbach, Kreis Bichen. 
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Here Vogel, Pfarrer, zu Kirberg im Herzogthum Naffau. * 
» WBagner, Hofrath, zu Roßdorf, Ausfchußmitglied. 
u Wagner, Pfarrer, zu Sräfenhaufen. 
» Bagner, Notar, zu Nieberolm. 
„ Dr. Bägner, Pfarrer, zu Ginsheim. 
„ Dr. Walther, BibliothetsSecretär, zu Darmſtadt. 
„ Weiß, Oberappellationdgerichtörath,, dafelbft. 
„ Dr. Weiß, Profeffor, zu Gießen. 
„ Dr. Bigand, Stadtgerichtödirector, zu MWeblar. * 
„ Bilbelmi, Stabtpfarrer, zu Sinsheim im Großher⸗ 
zogthum Baden. * 
» WBillenbüder, Decan, zu Brensbach. 
„Wolf, Hofrath, zu Hofheim. 
„Dr. Zais, Medicinalrath, zu Wiesbaden.“ 
„ Dr. Zimmermann, Hofprediger, zu Darmſtadt. 
„Zimmermann, Miniſterialrath, daſelbſt. 
- „ Dr. ©. Zimmermann, Repetent, zu Gießen. 
„ von Zu⸗Rhein, Excell., Oberftubienrath, zu Muͤnchen.“ 


—— ge 
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1. 
Beiträge 
zur Geſchichte des Kloſters Steinbach. 
Vom . _ B Bu 
Geheimen : Staatdrath Dr. Knapp. 
| (Dit ‚einer Kbbitdung.) 
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5. 1. 

In dern dem freundlichen und belebten Theile bes Mimkingtbales, 
welcher zu dem alten Plumgau gehörte, kaum eine Viertel⸗ 
ſtunde von Michelſtadt entfernt und nahe bei, dem gräflid 
Erbachiſchen Schloſſe Fürſtenau, ſtehen die baulichen Ueber⸗ 
reſte des ehemaligen Kloſters Ste in bach in dem Dorfe 
gleichen Namens. Pas 

Es wär ein, Frauenkloſter, der Ordensregel des h. Bene⸗ 
dict zugethan und der Jungfrau Maria geweiht, deren Bild 
es in dem Conventsſi iegel führte. St. ed richtig ‚ daB. dies 
jenigen Frauen zu den achtbarften zu zählen find‘, welche am 
mwenigften Weranlaffung geben, der Gegenftand dffentlicher 
Sefpräche zu werden; fo muß dad Kloſter Steinbach ſtets 
von den vorzüglichfien Frauen bewohnt gewefen fein, . denn 
5 ſind nur höchſt ſpärliche Nachrichten von ieen ⁊ ‚hun und 
Laſſen auf und gekommen. 

Archiv d, bel. Vereins, 3. Bd. 2. 9. 1 
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Bon den meiſten Klöftern erzählt die Geſchichte, daß fie, 
nad einem frommen und gottfeligen Anfange bald zum Reid) 
thum zu gelangen wußten; dann in Ueppigfeit und Eitte 
lofigkeit verfielen, und daß ed nur felten glüdte, fie vo 
diefen Laſtern, wenn fie einmal eingerifien waren, gründlid 
und dauernd zu heilen. 


Hätten Ähnlihe Verhältniffe bei den Steinbacher Kloſter 
frauen flattgefunden,, fo würden wir in Urkunden und Chreg 
niten mehr von ihnen finden, und ed zeugt alfo gerade die 
Armuth an gefchlehtlichen Daten :von ihnen, für ihre Nicht 
trachten nach großen irdiſchen Gütern und für die Bewahrung 
ihrer Sittenreinheit. 


Ich widme darum ihrem Andenken gern dieſe Blätter, bie 
hauptſächlich nur eine Zufammenfteflung deffen find, was in den 
Werken von Schneider '), Dahl ?) unb Anderen an verfchie: 
denen Stellen über biefed Klofter vorkommt. 


8. 2. 
Ueber die Zeit der Erbauung bed Klofterd und über. 
‚den Stifter, oder die Stifterim deffelben mangelt ed durch⸗ 
aus an beflimmten Rachrichten, und noch ift nit befannt, . 


worin’ feine ämmtlien Beſi ĩbungen und Einlünſte beflanden, | 
haben. 


Unſere Aufgabe in dieſer Beziehung muß daher vorerf 
‚bie fein, zu unterfuchen, vor welchen Sahren dad Kofi 
nicht wohl beflanden haben Fann, und bann, in welchem Jah 
es zuerſt als exiſtent erſcheint, um wenigſtens auf dieſe Be 
ben Zeittaum zu ermitteln, innerhalb welchen feine Entf 
8 fält. 


- 1) hiſtorie und Stammtakel bes Hochgrffftichen Haufes Erdach. 


: 8) Aaſtoriſch· topographiſche⸗ Retififge Beiöseiumg des Furſt 
thums Lorſch ꝛx. 


J 
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Die Stelle, auf welcher dad Kloſter ſteht, gehörte zu ber 
Beſitzung, die Eginharb, der berühmte Wiograph Carls bes 
Großen, der Freigebigkeit des Kaiſers Ludwig des Frommen 
verdankte, und deten Mittelpunkt Mitchelſtadt bildete. 

In dem hierüber ausgeſtellten Schenkungsbriefe vom Jahr 
815 und in der Urkunde vom Jahr 810, wodutch Eginhard 
und feine Gemalin Imma dem Klofter Lorſch ihre odenwäls 
diſche Beſitzung auf den Hall ihres kinderlofen Abflerbens 
wermachten,, ſowie in der damals aufgenommenen Gränzbes 
ſchreibung derfelben,, wird weder des Dorfes Steinbach, noch 
eine dafelbft befindlichen Klofterd gedacht. °) 

In feiner Historia de Translatione sauctorum Marty- 
ram Petri et Marcellini erzählt Eginharb, daß die Reliquien 
diefer Heiligen, welche ee nachher nach Mütenheim bringen 
ließ, anfänglich) für die von ihm zu Michelſtadt erbaute Kirche 
beſtimmt gewefen ſeien; der ebenmäßigen: Erbauung eines 
Kloſterd, oder einer Kirche zu Steinbach, erwähnt ev nicht, 
was doch wohl zu ermarten geweſen wäre, menn er folche 
Bauten daſelbſt vollführt oder angefangen gehabt hätte. 

Die, dald nach ihrer Ankunft zu Michelftabt erfoigte-Wers 
fefung der heiligen Märtyrer fällt in dad Jahr ABB, und 
damals wird alfo zu Steinbach weder ein Klofter, noch eine 
ähnliche, zu teligiöfen Zwecken beftimmte, Anſtalt beſtanden 
haben. 

Nach Eginhatds und ſeinet Gemahlin Ableben war 
MNichelſtadt mit feinen Zugehörungen an dad Kloſter Lorſch 
gelommen, in deſſen Chronick berichtet wird, der Lorſcher Abt 
Ulrich habe die Cella oder Probdſtei Michelſtadt, woſelbſt 
(don Eginhard eine Anzahl Geiſtlicher verſammeln wollen 
(cetum Deo famulantium congregare voluit), nachdem ſie 





9) Eigenbrodt: urkundliche Rachrichten über die Beſtzungen des 
gräfiichen Hauſes Erbach; abgedruckt im Archiv für heffiſche Veſchichte 
und Alterthumskunde. 2. Bd. 2. Hft. S. 204 - 207. 
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353 Jahre ganz öde und wüſte gelegen, im Jahre 1098 wie 
der in bewohnbaren Stand gebracht und mit. Mönchen beſedt, 
denen er zu ihrem Unterhalt gewifle. Güter anwies. Diefe 
Fundation erweiterte fein Nachfolger Abt Winther durch 
Verleihung mebreree Güter, unter welchen zum erflenmal 
Die Cella Steinbeche genannt wird. *) . 

Rach dem Sprachgebrauch bed Mittelalters verflanb mag 
unter Cella auch einen untergeordneten Aufentbalt-für Möndke 
oder Ronnen, eine Probftei °), wie fi) ſchon daraus ergibt, 
daß die Probftei zu Michelftadt gleichzeitig eine Cella ge 
nannt wird. 

- Die Colla zu Steinbach war alfo «benfals ein Aufent⸗ 
haltsort für Religioſe, und ba fie nabe bei Michelſtadt Ing; 
fo iR nicht anzunehmen, daß fie auch mit Mönchen befegt, 
fenbern vielmehr die Wohnung einer Consregation von Klo⸗ 
fterfrauen gewefen ſei. 

-MWintber war im Jahr 1078 zu der Wurde eines Abts 

von Lorſch gelangt und blieb darin bis zum Jahr 1080. 

Wir wiften alfo, daß die Begründung einer klöſterlichen 
Einrichtung, Prebflei, zu Steinbach, zwoifchen die Sabre 823 
und 1088 fällt: 

$. 3. 

Wäre bie Cella zu Steinbach, nachdem Eginhard's Bu 
figungen im Ddenwalde dem Klofter Eorfch anheim gefallen 
waren, von einem. Abte defjelben oder von fonfi Jemand bes 
gründet worden, fo würden die Lorſcher Jahrbücher Diefez 
ftommen Stiftung gewiß gedenfen. Adein fie enthalten fein 
Wort über die Entfiehung diefer Cella und es ift darum 
böchft wahrſcheinlich, daß diefelbe ſchon eriffirte, ald Michels 
fladt mit feinen Umgebungen in ven Beſitz von Lorſch fam. 

Vielleicht war fie, gleich der Probftei Michelftadt, von den 
Lorfcher Aebten lange Zeit hindurch vernacdhläffigt worden, und 


4) Sipenbrodt a. a. O. ©. 211 und 214, 
5) Du Fresne du Cange. ad voc, .Cella, 
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ſand ſich gerade damals nicht von Frauen beſetzt, als Abt 
Binther fie in die Bundation jener zog; was fib doch wohl 
nur auf die Auffihtöführung oder etwa auf die Ueberſchüfſe 
ver Einnahmen befchränfte. 

Eginhard's Tod trat zwifchen den Jahren 828 und 856 
ein. *) Seiner Gemahlin Emma Zodetjahr wird fehr vers 
Khieden angegeben; das mwahrfcheinlichfte ift, daß fie zwiſchen 
886 und 842 ftarb. ”) 

Der Zeitraum von Eginhard's Ueberzug nach Eeligenfladt 
I zu Emma's Tode umfaßt jedenfall3 mehrere Jahre, und 
& if alfo Feine Unmöglichkeit, daß gerade in dieſer Periode 
die erſte Begründung der Cella zu Steinbach erfolgen Tonnte. 
Bieleicht war ed Emma felbfi, die, ihrem religiöfen Sinne 
und dem SBeifpiele ihres Gemahl folgend, zu Steinbach 
an Songregation von Nonnen fliftete, wie jener eine Con⸗ 
gregation von Mönchen zu Michelfiadt begründet haben 
würde, wäre er nicht dadurch daran verhindert worden, daß 
die heiligen Reliquien wunderbarer Weiſe zu erfennen gaben, 
dieſer Ort gefalle ihnen nicht. 

Einer Sage des Volkes nach, fol Emma, wie Steiner °) 
enführt,, eine Kirche mit Wohnungen nad klöſterlicher Ein 
Ahtung erbaut und, nad dem Beifpiele ihre Gatten, eine 
Gengregation von Jungfrauen dahin zufammen berufen haben. 
Dieſe Bauten follen zwar in der Nähe des Dorfes Zellhaufen 
mitet worden fein, wo Die fogenannte Zellkirche bi6 zum 
Sahre 1816 ſtand; aber könnte die Sage fih nicht binficht- 
ih ded Ortes im Irrthum befinden und Steinbach mit Zell: 





65 Steiner, Geſchichte der Stadt und Abtei Eeligenfladt 1820. 
8.75. Igler, Leben und Wandel Carl's des Großen, befchrieben von 
Sintard. 1839. ©. 15. 

7 Steiner a. a. O. ©. 72 und 73. Ekwart Francia orient. 
N. pag. 154. 

8) Steiner a. a. D. ©. 66 und 67. 
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baufen verwechſeln, ober wäre es nicht möglih, daß Emma 
an beiden Orten, in Steinbach, ımb fpäterbin zu Zellhauſen 
gleiche Anflalten getroffen haͤtte? Doc wir laffen dies dahin 
geftelit fein und begnügen und, nachgewielen zu haben, daß 
febon vor dem Jahr 1089 zu Steinbach eine Cella, d. h. ein 
nach Möfterlicher Art eingerichteter. Aufenthalt für Religiofe 
beftanden habe. er 


Bon der Zeit an, al Abt Ulrih von Lorſch die Cella 
Michelladt wieder mit Mönchen befegte, regierte der, Diefer 
vorfiehende Probft, auch die Cella Steinbach 

Die Schickſale ded Kloſters Lorfch hatten daher auch auf 
Iehtere bedeutenden Einfluß, und man muß bie Gefchichte von 
Lorfch zu Hülfe nehmen, wenn man badjenige erkiutern will, 
was von den in Bezug auf Steinbach vorgefalenen Ereig⸗ 
niſſen, auf und gelommen ift. 

Bis in dad 11. Jahrhundert hatte Lorſch Feine eigenen 
Voigte; die Grafen des Oberrheingaues verfahen dieſes Amt. 
Erfi im Jahr 1004 erfheint ein Graf Berthold ald Voigt 
diefed Klofterd und mit ihm fangen die Klagen der Mönde 
über die Bedrückungen an, welde fi ihre angeblichen Be 
fhüger gegen fie erlaubten. 

Manche Aebte waren aud nicht auf die Erhaltung der 
Süter des Klofterd bedacht, und unter die Zahl diefer gehörte 
Abt Benno. Er verfchwendete, mit Hülfe des Advocaten 
Bertolf des jüngeren, den Reihtbum der Abtei wurde deßhalb 
von feinen Moͤnchen verjagt, von Kaifer Heinrich IV. abrr 
im Jahr 1111 wieder eingefeßt. 

Bald nachher verfuchte Benno die Güter der Gele Michel: 
ſtadt zu vergeuden; allein Libellinus, damals Probft derfel 
ben, voiderfegte ſich dieſem Beginnen mit folhem Erfolge’ 
daß Kaifer Heinrich IV. die Privilegien und Befigungen 
derfelben (fratrum celle Michelstat Domino servientium) 


feierlich beftätigte. 
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Demmumgeachtet baute Bermo bei Weinheim In einem der 
| &de Michelſtadt gebörigen Meinberge das Schloß Windecken, 
‚0 ald Prob Libellinus einen kalſerllchen Befehl auswitlte, 
dieſed Schteß wieder abzubrochen, befchloß Wenns ſelbſt nad 
Nichelſtadt zu gehen und die dortigen Mönche zu Betfagen.: 

Auf dem Wege dabin befiet ihn aber eine töͤrtliche Krank; 

beit, und er flarb wenige Tage nachher, alb er na Michel 
ſtadt gebracht worden war, im Jahte 1119. °) 
Sein Grabſtein wurde am 23, October 181@ tief untet 
dem Schutt des eingeſtinzten Theile des Kloſters Steindach 
neben den Yundamenten der Kirche auf deren ſudlicher Sele 
gefunden. '°) 
Auch feinem Gegner wurde in der dortigen Kirche ei 
Cenotaph mit der kurzen, aber ehrenvoken Infarift: Libet- 
Uno hemini Dei, errichtet. ’') 

Damals beftand alfo beveitö die Kirche und ohne Zweifel 

auch das ganze Kloflergebäude zu Steinbach. 
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Straf Franz von Erbach, der große Freund der Alter 
thumskunde und Geſchichte, ließ im Jahr 1810 die Funda 
mente des eingeſtürzten Theils der Kische unterfuchen und 
durch Den Yaubirector Wahl genau aufnehmen. 

Auf Tafel I. if Fig. 1. der Grundriß der Kirche, Big. 2 
der untermdifche Theil derfeiben, die Krypta oder die Kafas 
bmben, Big 8 das Portal, welches, ald die Kirche banfällig 
wurde, an die Schloßkapelle zu Fürflenau verfeht worden 
war, Fig. 2. der noch flehende Theil der Kirche, und Fig. 8. 
ein Profil der an derfelben befindlihen Kämpfer abgebildet. 





9) Dahl, Hiſtoriſch⸗ topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung des Für⸗ 
ſtenthums Lori ©. 74. 

10) Dahl a. a. O. ©. 295. 

11) Schneider, Hifßorie und Stammtafel des hochgräfl. Daufes 
Erdach. 1736. &. 261. 
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Der Chor und die darunter beſindliche Krypta waren nad 
Dften gerichtet. Der jetzt noch flebende Theil if auf Dei 
Stundriffe Fig. 1. ſchwarz angegeben. Er enthält das Schiff 
Chor und Sanctuarium und ben Seitenflägel mir der Sa 
criftei und dem Magazin. 

Die Krypta bat die Form des lateinifchen Kreuzes; Die 
Kreugvorlagen find rechtwinkelig ; der Altarchor ifi halbrund; 
das Portal zeigt den reinen Rundbogen »Bauftyl in edler Ei 
fachheit; on den noch ftehenden Ueberreften tritt überall die 
Form ded Rundbogens hervor, und die Kämpfer an dem 
Dfeilern find nur an den zwei Seiten, an welchen die Bogen 
anfegen, profilirt, an den zwei anderen aber glatt, wie man 
died meiflend an den aus den Zeiten ber Karolinger herrüh⸗ 
renden Baubenfmalen findet. 

Nach diefen charakteriftifhen Merkmalen iſt der Bauſtyl 
der Steinbaher Kirche der Rundbogen s oder Byzantiniſche⸗ 
Bauſtyl, welcher auch der vorgothifche genannt wird, und in 
Deutſchland von den Zeiten Karl's ded Großen bis ungefähr 
zur Mitte ded 13. Jahrhunderts der berrfchende war. '?) 

Nach ihrem Bauſtyle gehört alſo die Kirche zu den älteflen 
kirchlichen Bauwerken in Deutfchland, und wenn oben im 
6. 2. nachgewiefen wurde, daß fhon vor dem Jahre 1080 
zu Steinbach eine klöſterliche Anftalt, Cella, befland, eine 
ſolche aber die Eriftenz einer Kirche zur Vornahme ber reli⸗ 
giöſen Handlungen vorausſetzt; ſo muß auch der Kirchenbau 
damals ſchon vollendet geweſen ſein; und beruͤckfichtiget man 
die Aehnlichkeit, welche das Portal und der untere Theil der 
Vorhalle zu Lorſch, die für einen Ueberreſt der dortigen im 





12) Moller, Denkmäler der deutſchen Baukunſt ©. 12. 13 u. 14. 
Sendfhreiben des königl. Sächſiſchen Alterthums = Vereins an bie 
Freunde kirchlicher Atterthlimer im Königreidhe Sachſen. 1840; ©, 6. u. 7. 
Kugler, Handbuch der Kunſtgeſchichte. S. 413 und folg. ©. 467. 
Note 2. f 
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Jh 778 eingeweibten Kirche gehalten wird, 1?) mit dem 
Portale und der Bauart des noch flehenden Theils der Stein⸗ 
bacher Kirche hat; fo dürfte man ſich geneigt fühlen, bie 
E&bauung der leßteren nahe an die Zeiten Karl's des Großen 
‚ju rüden. 

| 8. 6. 

Im Jahr 122% unterfchrieb ein Probſt von Steinbach⸗ 
Romend Adelheim, einen Vergleich zwifhen den Klöſtern 
Lorſch und Schönau. ") Gpäterhin verſanken die Monche 
zu Lorſch in große Sittenloſigkeit. 

Unter Abt Conrad war die Zucht in ſo hohem Grade 
verfallen, daß, als alle Beſſerungsverſuche fruchtlos blieben, 
Kaiſer Friedrich III. ſich bewogen fand, bie fürſtliche Abtei 
Lorſch mit allen Gütern, Rechten und Zubehörungen dem 
Enbifhof Sifrid IN. von Mainz im Jahr 1232 zu übergeben. 
Erzbiſchof Sifried vertrieb die Benedictiner: Mönche aud Lorfch, 
an deren Stelle zuerft Giftercienfer, und als dieſe von ben 
‚ ausgewiefenen Benedictinern wiederum verjagt worden waren, 
- Prämonftratenfer traten. "°) 

Wahrſcheinlich unterlagen die Benedictiner zu Michelſtadt 
geihem Schickſale; wenigftend findet man von dem Jahr 
1332 an Feine Spur mehr von der Kortdauer der dortigen 
Probftei, 

Das Mißgeſchick der Benedictiner: Mönche zu Lorſch und 
Michelſtadt theilten aber die Klofterfrauen zu Steinbab nicht. 

Sie hatten fih, als das Ungewitter über Lorſch auds 
brab, an den Pabft Gregor IX. gewendet, von welchem fie 
im Jahr 1233 eine feierliche- Betätigung ihrer Befigungen 
erbielten. '°) 





13) Moller a u O. Taf. 1. 

14) Schneider I. c. ©. 263. 

15) Dahl a. a. D. ©, 78. 79. 80. und 81. 
16) Schneider a. a. O. Url, 32, zum 3. Gap. 
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Bon den meiſten Klöftern erzählt die Geſchichte, Daß 
nach einem frommen und gottfeligen Anfange bald zum R 
thum zu gelangen wußten; dann in Weppigfeit und Eit 
lofigkeit verfielen, und daß es nur felten glüdte, fie 
diefen Laftern, wenn fie einmal eingeriffen waren, gründ 
und dauernd zu heilen. 


Hätten ähnlihe Verhältniffe bei den Steinbacher Kloſt 
frauen flattgefunden , fo würden wir in Urkunden und Chr 
niten mehr von ihnen finden, und e& zeugt alfo gerade di 
Armuth an gefhichtfihen Daten.von Ihnen, für ihre Mi 
trachten nach großen irdifchen Gütern und für die Bewahru 
ihrer Sittenreinbeit. 


Sch widme darum ihrem Andenken gern diefe Blätter, di 
bauptfächlich nur eine Zufammenfteflung deffen find, was in d 
Werken von Schneider '), Dahl ?) und Anderen an verfchin 
denen Stellen über dieſes Klofter vorkommt. 


$. 2, 

Ueber die Zeit der Erbauung bed Kloſter⸗ 
den Stifter, oder die Stifterin deſſelben mar 
end an Seftimmten Nachrichten, und noch ifl _ 
worin’ feine (ämmtlichen Befigungen und Ein! 
‘haben. ur 

“ Unfere Aufgabe in’ dieſer Beziehung mi 
‚die fein, zu unterfuhen, vor welden Jahi 
nicht wohl beſtanden haben kann, und dann. i 
es zuerſt als exiſtent erſcheint, um wenigſtens 
den Zeittaum zu ermitteln, innerhalb welche 
vere fat. 





rt 


-4) orte und Gtammtafel bes bochgräftichen Saufes Erdach. | 


B) Hſtoriſch⸗ topographiſche⸗ ſtetittuſche Burdreing vg 
tbums Lori x. 
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Die Stelle, auf welcher bad Kloſter ſteht, gehörte zu det 
‚Beftgung, die Eginharb, ber berühmte Biograph Carls des 
Sroßen, der Freigebigkeit de8 Kaiferd Ludwig des Frommen 
verdanfte, und deten Mittelpunkt Mitbelftadt bildete. 

In dem hierüber ausgeſtellten Schenktungsbriefe vom Jaht 
815 und in der Urkunde vom Jaht BIO, wodutch Eginhard 
und feine Gemalin Imma dem Kloſter Lörfch ihre odenwäls 
difhe Beſizung auf den Fall ihres kinderloſen Abſterbens 
vermachten, fomie in der damald aufgenommenen Gränzbes 
ſchreibung derfelben, wird weder des Dorfes Steinbach, noch 
eined dafelbft befindlichen Kloſters gedacht. °) 

In feiner Historie de Transiatione suiictoram Marty- 
ram Petri et Marcellini erzählt Eginhard, daß die Reliquien 
diefer Heiligen, welche ee nachher nath Mülendeim bringen 
ließ, anfänglich für die von ihm zu Mithelftadt erbaute Kirche 
beftimmt gewefen feien; der ebenmäßigen Erbauung eines 
Kloſters, oder einer Kirche zu Steinbach, erwähnt er nicht, 
was doch wohl zu ermarten gemwefen wäre, wenn er Solche 
Bauten dafelbft vollführt oder angefangen gehabt hätte. 

Die, Bald nad ihrer Ankunft zu Michelſtadt erfolgte Ver⸗ 
fegung der heiligen Märtyrer fällt in dad Jahr ABB, und 
damald wird alfo zu Steinbach weder ein Klofter, noch eine 
ähnliche, zu religiöfen Bweden beftimmite, Anſtalt beſtanden 
haben. 

Nach Eginhards und ſeinnet Gemahlin Ableben war 
Michelſtadt mit feinen Zugehörungen an das Kofler Lorſch 
gekommen, in deffen Chronic berichtet wird, der Lorſcher Abt 
Ulrich Habe die Cella oder Probſtei Michelftadt, woſelbſt 
(bon Eginhard eine Anzahl Geiftlicher  verfammeln wollen 
(cetum Deo famulantium congregare voluit), nachdem fie 





3) Eigenbrodt: urkundliche Nachrichten über die Befitingen des 
gräftichen Haufes Erbach; abgedrudt im Archiv für heſſiſche Beräläte 
und Alterthumskunde. 2. Bd. 2. Hft. &. 204 — 207. 
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Maria, Tochter des Schenk Hans von Erbach, des Am 
manns zu Startenburg und Bensheim, flarb im Jahr 1478 
ald Gonventualin ded Kiofterd Steinbach, **) wo fi ih 
Grabſtein befand. Sie ſcheint die einzige Schenkin von Ex 
bach geweſen zu fein, weiche je in diefed Kiofter ald Conven⸗ 
tualin eingetreten iſt. 


Als die fogenannte Baierifche Fehde ausbrach, hatte Schenk 
Eberhard von Erbah von dem Kurfürften Philipp von der 
Pfalz erwirkt, daß ihm, obgleich er deſſen Mann war, ſtille zu 
figen und ſich zufammt den Seinen in diefe Kriegöhäntel 
nicht zu mifchen, demungeachtet wurde im dem Abſage ˖ oder 
Gehdebrief, melden Pfalz an den Landgrafen Wilhelm 
von Heffen erließ, unter den pfälzifchen zugleich mit ab 
fogenden Vaſallen irriger Weiſe auch Schenk Eberharb auf 
geführt. Died veranlaßte den Landgrafen die Erbachifchen 
Beſitzungen Bickenbach, Habizheim und Schönberg wegzu 
nehmen. ) | | 

Die Nonnen zu Steinbach gerietben darüber in Angſt und 
beforgten, auch fie möchten unter den von Heſſen gegen die 
Schenken von Erbach begonnenen Beindfeligksäten leiden müſſen. 
Es wendeten fib daher Aebtiffin und Eonvent zu Steim 
bach im Erbacher Thal am 48. Zwi 1804 an ben Erzbiſchof 
von Mainz, bekannten, daß fie Beinen oberſten Beſchützer 
dann den Erzbifchof hätten, 7°) Baten um feinen Schuß, und 
erboten fi, mit Subfidien und anderem, das fie ſchuldig, 
geborfam zu fein.) 


24) Schneider © a. O. 6 15 Luck a. a. O. © 19 
Nr. 106. 

25) Schneider a. a. O. ©. 330 und folg. 

26) Es bezieht fich dies auf die oben ermähnte Mebergebung bes Kos 
ſters Lorſch mit allen Zugehörungen von Kaifer Friedrich III. an den 
Erzbiſchof Sifrid III. von Mainz d. a. 1332, 

27) Bodmann. Url,» Sammlung Bd. 4. S. 341. 
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ſand fich gerade bamald nicht: von Frauen beſetzt, als Abt 
Binther fie in die Fundation jener 3095 was fich-doch wohl 
wur auf die Auffichtsführung oder etwa auf die Ueberfhüfle 
der Einnahmen befchränfte. 

Eginhard's Zod trat zwiſchen den Jahren 848 und 856 

ein. ®) Seiner Gemahlin Emma Todesjahr wird fehr vers 
fbieden angegeben; dad wahrfcheinlichfte ift, daß fie zwiſchen 
86 und 842 ftarb. °) 
Der Zeitraum von Eginhard's Ueberzug nad Seligenftadt 
bi zu Emma’d Tode umfaßt jedenfalld mehrere Jahre, und 
& ift alfo Peine Unmöglichkeit, daß gerade in dieſer Periode 
de erſte Begründung der Cella zu Steinbach erfolgen konnte. 
Bielleicht war es Emma felbft, die, ihrem religiöfen Sinne 
und dem BBeifpiele ihred Gemahl folgend, zu Steinbach 
eine Songregation von Nonnen ftiftete, wie jener eine Gon» 
gregation von Mönchen zu Michelfiadt begründet haben 
‚wide, wäre er nicht dadurch daran verhindert worden, daß 
‚die heiligen Reliquien wunderbarer Weiſe zu erfennen gaben, 
diefer Ort gefalle ihnen nicht. 

Einer Sage ded Volkes nach, fol Emma, wie Steiner ®) 
onführt, eine Kirche mit Wohnungen nach Fiöfterlicher Eins 
richuung erbaut und, nach dem Beiſpiele ihres Gatten, eine 
Gongregation von Jungfrauen dahin zufammen berufen haben. 
Diefe Bauten follen zwar in der Nähe des Dorfes Zellhaufen 
errichtet worden fein, wo die fogenannte Zellkirche bis zum 
Sahre 1816 ſtand; aber koönnte die Sage fi) nicht binficht- 
lih de Ortes im Irrthum befinden und Steinbach mit Zell 





6) Steiner, Geſchichte der Stadt und Abtei Seligenſtadt 1820. 
S. 75. Igler, Leben und Wandel Garl’s des Großen, beſchrieben von 
Einhard. 1839. ©. 15. 

7) Steiner a. a. DO. ©. 72 und 73. Ekwart Francia orient. 
FH. pag. 154. 

8) Steiner a a. D. S. 66 und 67. 
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hauſen verwechſeln, oder wäre es nicht moglich, daß Emma 
an beiden Orten, in Steinbach, und ſpäterhin zu Zellhauſen, 
gleiche Anftalten getroffen hätte $ Doc wir laffen dies dahin 
geftellt fein und begnügen und, nachgewiefen zu haben, daß 
ſchon vor dem Jahr 1089 zu Steinbach eine Cella, d. h. ein 
nach kloͤſterlicher Art eingerichteter. Aufenthalt für Religiofe 
beflanden habe. or 


Bon der Zeit an, als Abt Ulri von Lorſch bie Cella 
Michelkadt wieder mit Mönchen befegte, regierte ber, dicker 
vorfiehende Probft, auch die Cella Steinbach 

Die Scidfale ded Kioflerd Lorfch hatten daher auch ayf 
legtere bedeutenden Einfluß, und man muß die Geſchichte von 
Lorfch zu Hülfe nehmen, wenn man dasjenige erläutern will, 
was von den in Bezug auf Steinbad vorgefallenen Ereig: 
niffen, auf und gelommen if. 

Bis in dad 11. Jahrhundert hatte Lorſch Peine eigenen 
Voigte; die Grafen des Dberrheingaued verfahen biefes Amt. 
Erſt im Jahr 1004 erfheint ein Graf Berthold als Voigt 
dieſes Klofterd und mit ihm fangen die Klagen der Möndıe 
über die Bedrückungen an, welche ſich ihre angeblichen Be: 
ſchuͤtzer gegen fie erlaubten. 

Manche Achte waren auch nicht auf bie Schaltung der 
Süter des Klofterd bedacht, und unter die Zahl diefer gehörte 
Abt Benno. Er verfchwendete, mit Hülfe des Advocaten 
Bertolf des jüngeren, den Reichthum der Abtei wurde deßhalb 
von feinen Mönchen verjagt, von Kaifer Heinei IV. aber 
im Jahr 1111 wieder eingefeßt. | 

Bald nachher verfuchte Benno die Güter der Gele Michel: 
fladt zu vergeuden; allein Libelinus, damals Probſt derfelr 
ben, wibderfeßte fi dieſem Beginnen mit folhem Erfolge’ 
dag Kaifer Heinrich IV. die Privilegien und Befigungen 
derfelben (fratrum celle Michelstat Domino servientium) 
feierlich beftätigte. 
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Demungeachtet baute Bommo bei Weinheim in einem der 
Erle Michelſtadt gehörigen Weinberge das Schloß Windecken 
md als Probſt Libellinus einen kalferlichen Beſehl auswitkte, 
dieſes Schtoß wieder abzubrochen, beſchloß Benno ſelbſt nad 
Michelſtadt zu gehen und die dortigen Möndye zu detjagen,⸗ 

Auf dem Wege dabin befiet ihn aber eine töobriche Krank⸗ 
beit, und er ſtarb wenige Tage nachher, alb er nach Nicher 
ſtadt gebracht worden war, im Jahre 1110. °) 

Bein Grabſtein wurde am 233. October 181@ tief untet 
dem Schutt des eingeflürzten Theils des Kloſters Steindach 
neben den Jundamenten der Kirche auf deren ſudlicher Seite 
gefunden. ') 

Auch feinem Gegner wurde in ber dortigen Kirche ein 
Cenotaph mit der kurzen, aber ehrenvoren Inſchrift: Libel- 
ine homini Dei, errichtet. ’') 

Damals beftand alfo bereits die Kirche und ohne Zweifel 
auch das ganze Kloftergebäude zu Steinbach, 
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Gtaf Franz von Erbach, der große Freund der Alters 
thumkunde und Geſchichte, lieg im Jahr 1810 die Funda 
mente ded eingeſtürzten Theils der Kische unterfuchen und 
disc den Baubirector Wahl genau aufnehmen. 

Auf Tafel 1. if} Fig. 1. der Grundriß der Kirche, Big. 2 
der untetirdiſche Theil berfeiben, die Krypta oder die Kata⸗ 
komben, Fig 3 das Portal, welches, ald die Kirche banfällig 
werde, an die Schloßkapelle zu Fürſtenau verfeßt - worden 
war, Fig. 4. der nody fiehende Theil der Kirche, und Big. ©. 
ein Profil der an berfelben befindlichen Kämpfer abgebildet. 


9) Dahl, Hiſtoriſch⸗ topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung des Für⸗ 
ſtenthums Lorſch ©. 74, 

10) Dahl a. a. O. ©. 295. 

18) Schneider, Hißorie und Stammtafel des hochgräfl. Hauſes 
Erbach. 1736. S. 261. 





II. 
Befhreibung 


eined alten Grabes in dem Revier Arnsburg, Provinz 
Oberheſſen. 
Vom 
Rentamtmann Fabricius. 
(Nebſt einer Abbildung.) 





De Sturmwind vom 18, Yuli 1842 hatte in dem biefigen 
Waldorte Kolnhäuferkopf eine Anzahl 160jähriger Buchen 
entwurzelt und zu Boden geſtürzt. Unter einem diefer Bäume, - 
vwelcher auf ebenem Lehmboden geftanden, befand fi eine 
alte Grabftätte, welche eine Anzahl irdener Gefäße (fiche die 
beiliegende Tafel) von verfchiedener Größe, Geſtalt und Farbe 
enthielt. Leider waren biefelben, durch den Drud der Erbe 
und Steine, welche fie umgaben, und dad gemwaltfame Lob 
tigen der Wurzeln aud dem Boden, alle gerbrochen. 

Die große Urne von 25” Höhe und 22” Breite, mit 
inem zur Bedeckung darauf befindlichen Beineren Gefäße von 
12" Höhe und 40° Breite, welche mit den auswärts gebo⸗ 
genen Rändern paffend in einander gefügt waren‘, fanden 
auf emem Steine, und waren mit folden bis zur ganzen 
Höhe umgeben. 

2° 
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Soviel die gewaltfame Zerftörung diefer Grabftätte 
zu erkennen geftattete, flanden bie Fleinen Gefäße zum 3 
in der großen Urne, e8 waren 8 an der Zahl, zum The 
baudigter, zum Xheil in breit geformter Geftalt von 2 + 
Höhe und 4— 8" Breite, und waren mit Erde, Aſche 
SKnochenreften angefült, bierunter fanden ſich auch dd 
Stüde, der Form nad von Ringen oder Schnallen, u 
einige Zoll langes platted Stückchen gänzlich oridirted g 
Metal. Bon Eifen war feine Epur zu feben. 
Die Erdarten an.den bunkelgrauen ‚und gelbrotben 
fäßen aus diefem Grabe, finden fih in der Nähe bei 
burg und find wahrſcheinlich auch daher entnommen wd 
Ob dieſes Grab ein germanifched oder ein römifche fei, rıd 
wohl ſehr zweifelhaft fein. | 
Eine große Anzahl von Todtenhügel in hieſiger Gegg 
befonderd aber in der nahen Umgebung von Arnsburg 4 
fib, wie befannt, die Spuren einer roͤmiſchen Niederl 
finden, enthalten meiftens Gefäße, obgleih zum Xheil 
denfelben Erdarten, wie die obigen, jedoch von anderen 
rien, auch nicht felten mit roͤmiſchen Berzierungen f 
feineren terra sigillate. * 
Wenn auch die Römer längere Zeit ſich hier aufgehal 
und die fruchtbarſten Theile der Wetterau, wie ſolche ‘WE 
ver Pfahlgraben mit feinen Gaftellen: umzieht, zu ihren 
benöbedürfniffen benußt haben, fo waren dod lange ve 
ſchon deutſche Völker in bern quellenreichen milden We 
thale einheimifch, und haben den nach Walhalla eingezogen 
Angebörigen ibre Zodtenhügel errichtet. Meiftens findet 
bier die römifchen Gräber in gedrängter Anzahl beifam 
dagegen die der Deutfchen einzeln und von größerem Aufba 
Wahrſcheinlich dienten ſolche große Hügel ‚bisweilen auch 
Familienbegräbniffen. Manches Intereſſante für den fall 
kundigen Alterthumsfreund möchte in den vielen und wohll 
haltenen Grabhügeln der hiefigen Waldungen noch zu finden 


Tafel. 





und auch mohl Manches Über die außer dem Pfahlgraben hier 
in verfciedenen Richtungen binziehenden Erdaufwürfe und 
alten Straßenzüge zu bemerken fein. Doch dieſe Arbeiten 
des Aufgrabend und Aufſuchens find mit Zeit und bedeu— 
tendem Koftenaufmwand verbunden; es bleibt daher das Auf, 


finden ſolcher Gegenſtände, wie der bier gedachten, meiftene - 


nur dem Zufall überlaffen. Aus biefem Grunde glaube ich 
denn auch mit diefer Nachricht den Alterthumsfreunden eine 
nit ganz unintereffante Nachricht zu ertheilen. 










IH. 


Fernere Bermehrungen und Berichtigungen zu ben bis 
jetzt erfchienenen chronologiſchen Verzeichniffen der erften 
Mainzer datirten Drude. 

Bon 


Ham 9. Helbig gu Lüttich, 
(Siehe II. Br. ©. 484 ff.) | 





1409. 
d oh. Balbi de Janua Catholicon, fol. 

Das von mir angezeigte Exemplar, welches Hr. Biblio 
tbefar Lammens befaß, Faufte bei deſſen Berfteigerting Hr. 
Borluut de Nortdonck für 700 Franken, und eb tft jetzt 
eine Zierde der präcdtigen Sammlung diefed Liebhabers. — 
Zwei andere Papiereremplare des Catholicon von 1460 fah 
ich bei den Buchhändlern Payne und Foß in Zondon, heide 
in Saffian gebunden; bad eine war zu 2%. 86, 15 Sch., daß 
andere zu 2. 30 angebeten. 

1476, 

* Gresemundus (Theodoricus, Canon. Mogunt.) De 
aeptem artibus liberalibus liber, sicnt eius Orstiones et 
Epistolae; Moguntise 1476. 

Hain gibt (in feinem Repertorium bibliograph. 8. J. 
P. 11. p. 533. Nr. 8046) diefe Ausgabe an, ohne den Dru⸗ 

{1 
\ 
x 
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cker oder das Format anzugeben. Dieſes Werk kann indeſſen 
ſo frühe nicht erſchienen ſein. Greſemund wird zwar unter 
die frühzeitigen Gelehrten gezählt, vor ſeiner Geburt kann er 
aber wohl nichts herausgegeben haben. Er wurde erſt im 
J. 1877 geboren, und die erſte Ausgabe dieſes Werks, web 
ches in Deutſchland und Holland oft gedruckt wurde, erſchien 
zu Mainz im 3. 1494 bei Peter Friedberg in 2. Der Ver 
faffer war damals nur fiebenzehn Sabre alt. 


oo: 148L . . 

‚  * Tractatus carminibus elegentissimis conscriptus do 
"passione Domini; Moguntiae, 1481, 4to. ') 
1490. 

* Summulae logicales modernorum ex Aristotele, Boe- 
thio, enucleatae a magistris regentibus Moguntini Colle- 
gli; Moguntiae, 1490 °). Fu 

1493. 
 * Petri de Crescentiis Ruralium Commodorum libriXll; 
Moguntiae, 1498, fol. c. fig. ’) 
1400. 
" * Lamsheym (Joh. de) Libellus de fraterpitate et ro- 


sario Beate Marie — per Petrum Friedbergenem — 
in auren Moguntia anno MECCCXCVL in 4to. *) 





4) Bibliotheca Menarsiana, p: 359, Nr. 2783, Maittaire anna- 
les typograph. B. 1. P. I. (edit. nova) p. 426, Panzer, Annal. B. Il. 
p. 130. 

2) Mailtaire, Annales, B. 1. ed. IS. p. 530, Pänzer Annal. B. II. 
p. 132, Hain, Repertorium B. II. P. 11. p. 873. "Der Drucker und 
das Format find nicht angegeben, vermuthlich iſt es in Folio, ba eine 
{m vorigen Jahr von Peer Drach in Speyer gedruckte Ausgape in bies 
fem Format erfchien. 

' 3) Denis, Suppl. zu Pahzers Ann. 2. 1. ©, 343." Bapf, ätefte 
Buchdruckergeſch. v. Dein; ©. 110. Hain, Repertorkum, P. 1. p. N. 
p..&t2, 

24) Mensch, histor. ter, „bihliograpk Magasin.i.St, &: Nr.’ 193- 
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Zweite Mainzer Ausgabe. Sie befand fich in der Biblio | 
thek des Benediktinerkloſters zu Irſee. 


1498, 


Liber de triplicl regione elaustrallum; Moguntiae, Pe- 
trus Friedberg, 8 Idus August. 1498, 4to. 

Bon biefem Werke hatte ich nach dem Katalog von Dr. 
Kloß eine Ausgabe von 189% angegeben. Seitdem habe ich 
die zwei Eremplare, welche diefer Liebhaber beſaß, In London 
gekauft, und mich überzeugt, daß die Sahredzahl 1497 fich 
bloß auf dem Einbande des einen befindet. Dagegen find 
diefe zwei Eremplare, obfchon fie beide diefelbe Datierung 
haben, von zwei ganz verfchiebenen Audgaben, wie es Dr. 
Kloß richtig bemerkt hat, indem er bei dem einen beigefchrie: 
ben bat: editio anterior, und bei dem anderen: editio po- 
sterior, auctior. — Die Titel der beiden Ausgaben find mit 
rohen Buchſtaben gedruckt; auf dem der erften bat man hin: 
jugefügt: Jo. tritemio oblate Spanhemense emendante 
opuscalum, was auf dem der zweiten weggelaffen ifl. Die 
erfte Ausgabe hat nur OL Blätter, bie zweite hingegen 96. 
Die Schlußfchrift aber; welche für beide Ausgaben diefelbe 
ift, befindet fich. ebenfalld auf dem HL. Blatt. Auf dem 92. 
lieft man zu Anfang: Ineipit Spiritaalis exercicij compen- 
dium, Joannes tritemius, und auf dem lebten: explicit 
‚compendium quotidiani apiritualis ‚gxercioi] p- Joannem 
tritemiu abbatem. 

Die zweite Audgabe ift von der erften nicht allein durch 
die Zufügung von 5 Blätter verfchieden, fondern ed befinden 
ſich darin mehrere Abänderungen und weniger Abbreviaturen, 
als in der erften. 

Beide Audgaben find mit gotbifchen Buchſtaben, ohne 
Seitenzahlen und Kuftoden, aber mit Signaturen gedrudt. 

Es ift die erſte Ausgabe, die nur HI Blätter hat, welche 
von Hm. Schaab angegeben wird. 
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Sorderbar iR es, daß der Drucker beiden Auflagen bie 
ſelbe Schlußſchrift gab; die meiſten Buchdrucker thaten das 
Gegentheil, indem ſie ihren Werken, um ſolche leichter ver⸗ 
kaufen zu können, neue Schlußſchriften oder Titel gaben, 
ohne dieſelben im geringſten zu verändern. 


1501. 


Misssle Moguntinum; Moguntiae, 1501, fol. ) 

Sr. Schaab bezweifelt dad Dafein dieſes Drude, welcher 
von Würdtwein °) und Panzer ?) angegeben wird, weil er es 
in Sranffurt (Freunde aus bdiefer Stadt hatten Würdtwein 
bie Nachricht von diefem Buche gegeben) nicht gefunden babe, 
und weil dad Format in 4. die Sache verbädtig made *). — 
Mürdtwein bat aber das Format gar nicht angegeben, und: 
in dem Katalog der Frankfurter Stadtbibliothek ficht in folio 
und nicht in 4. Der Druder ift nicht angegeben, ohne Zwei⸗ 
fel ift #8 aber der berühmte Peter Schöffer, und ed wäre Died 
dad vorlegte Werk, welches aus feiner Drockerei hervorging. 
Kein anderer Mainzer Drud von biefem Jahre ift bis jert 
bekannt. 





1509. 


Römifche Hiftorie off Zito liuio gezogen; Mentz, Jodann 
Sooeffer 6 Maͤrz 1605, Fol. m. Holzſchn. 

Bon Diefer feltenen erften deutfchen Ueberfegung find einige 
Pergamenteremplare befannt, welche fich in der Stadtbibfie- 
thek zu Nürnberg und in der Univerfitätsbibliothel zu Jena 
befinden. Ein bdritted war in der Harleyifchen Bibliothek °). 





5) Lucius, Catalogus Bibliothecae publicae Moeno -Franfaofur- 
tensis. Francof. 1728, 4to. p. 421. 

6) Biblioth. mogunt. p. 136. 

7) Annal, typograph. VII. 406. 

8) Befchichte der Buchdruckerkanſt. Th. 1. ©. 547. 

9) Ebert, bibliogr. Leriton, Ah. 1. ©. 1003. 


1506. 

* Direstoriam Misse — Impressam Mogutie per Jo- 
haunem Scheffer, anne 1506, 4to. '°) 

Auf dem Titel befiudet ſich ein ſchöner Holzſchnitt, wel: 
her den heiligen Martin vorfiellt, — unten Zuft und Schöf: 
ferh Wappen. Auf ver Rüdfeite des Titeld ſteht: 

„In preseti libello eotinetur aliqua pro celehratione 

mimyaru aed’m freqyentiorem eursu diocesie magun- 

tin. etc," 

Dad ganze Werkchen befteht aus 19 Blätter Es iſt bie 
Driginalauflage, ‚welche 1808 und 1800 zu Mein, wieber 
belt wurden. 

1608, 

* Bambergifche Halffgerichts Ordenung. — Am Ende: ge: 
tru@t zu Mentz durch Johannem Schoeffer uff Mitfaflen Im 
Jar do man zalt nah Chriſti geburt fünffgehenhundert vnd 
acht Jare; fol. m. Holzſchn. "') 

Erfle Mainzer Ausgabe, welche lang als bie Original. 
anbgabe galt, biß man dieſe von Johann Pheyl in Bamberg 
im J. 1507 gedruckte kennen lernte. Sie wurde in demſel⸗ 
ben Jahre noch zweimal in Mainz aufgelegt. Die zweite 
Augabe erſchien unter dem Titel: 

Bambergiſche Halßgerichts vnd rechtlich ordnung in 
peynlichen ſachen zu volfarn, allen Stetten, Communen, Res 
gimenten, Amtleliten, Voͤgten, Verweſern, Schultheyſſen, 
Schöffen vnd richtern dienlich fürderlich vnd behilfflich, dar: 
nad zu handeln und rechtſprechen, gantz gleichſörmig gemy⸗ 
nen geſchrieben vnd darauſſ diß büchlin gezogen vnd fleiflig 





10). Fiſchers typographiſche Seltenheiten; Mainz und Nürnberg 
1800, &,.3, Liefer. S. 126. 127. S. 38 bejchreibt er den merkwürdi⸗ 
gm Holzſchnitt, welcher ſich auf dem Titel ‚befindet. 

11) Panzer, Annalen ber ält. deutſch. Riterat. Ih 1. 6, 295, 
befgreibt diefe Ausgabe genau und ausführtich. 
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gemeynem nut zu gut gefammelt vnd verordnet if. — Am 


Ende:: Getruckt zu Mentz durch Johann Sthoeffer vff Bar 


tholomei, Im iar, do man zalt nach Chriſti geburt fufzehen⸗ 
hundert und acht Jare, fol. m. Holzſchn. '*) 

David Element '’) und Hr. Schaab '*) geben nur: bie 
britte Mainzer ‚Auflage an, welche gleichfalls von Johann 
»Schoͤffer, in demſelben Jahre, auff Symonis on Jude” ge: 
druckt erſchien. Wuͤrdtwein hingegen zeigt uns eine Ausgabe 
vom Jahr 1508 an, ohne dad Datum näher anzugeben. Auf 

fallend iſt e8 indefien, daß Hr. Schaab bemerkt, dag Panzer 
die Mainzer Ausgabe von 1568 vergeffen habe, und ihrer 
nur bei der Ausgabe von 1510 erwähne, indem er doch. alle 
drei Ausgaben von 1508 ausführlich befchreibt ! 
:* Reformation der Stadt Wormd; Meng, 108, fol. 
Diefe ganz unbefannte Ausgabe wird. von Oberlin '*) an: 


gegeben; er nennt den Druder nicht. Wahrſcheinlich iſt es 


Johann Schäffer. 
1510. 

* Evangelia mit Ußlegung der Gloß und Epiflel teutfe 
über dad gang Jahr ıc. Meng, Johann Scaeffer, 1819, 
fol. '°) Ä | 

4511. 

* Liber precationum, seu cursus beate Marie Virgi- 
nis; Moguntiae, Jo. Schoeffer (mit der falſchen Jahrszabl) 
anno millesimo ‚quadragintesimo vndecimo ). 
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12) Panzer a. a. O. ©. 295. 296. 

13) Bibliotheque Curieuse, 8. II. &, 392. 

14) 4. 0. D. ©, 551. 

15) In dem Verzeichniſſe alter Bücher, weiche vor dem von ihm 
beraudgegebenen ſcherziſchen Glossario ſteht. 

16) Weislinger, Catalogus Biblioth. Ord. S. Johannis Hiero- 
solymit. asserv. Argentorati, Argentorati, 1749, fol. p- 24. 

17) Recenfion ber Biblioth. Mogunt ; Meusel I. c. S. 167; das 
Format iſt nicht angezeigt, wahrfcheintich bare, ats die folgenbt: Aut: 
gabe. 
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1512, 
* Cersus Marie Virginie; Moguntiae, 1518. 12, '°) 
Zweite Ausgabe; Würdtwein und Schaab geben unter 
diefem Jahr keinen Druck an. 


1513, - 
* Quinquagena carminum; Moguntiae per P? (Jo.) 
 Schoeffer, 1513, '°) | 
1520, 

* Marliani (Bartholom.) Tepographia urbis Romae; 
Moguntiae, in aedibus Joan. Schoefler, fol, m. Holzſchn. ?°) 

Hirfhing ift ‚der einzige, welcher diefer fonft ganz unbes 
fannten Ausgabe, ald in der Gräflih Noftisifchen Majoris 
tätöbibliothet zu Prag befindlich, erwähnt, Argelati in feie 
ner Biblioth. scriptor. medial. gibt die Ausgabe von Rom 
1539, fol., als die erfte an. Hr. Weiß in der Biographie 
universelle (Th. 27, ©. 214) fagt, daß Habelais die erfte 
zu Lyon im Jahre 1584, 8, heraudgab. Nach Meufels 
Bibliotheca historica, Th. IV, P. II. S. 177 erfcien eine 
andere deffelben Jahrs zu Rom, in 8., welche den Worrang 
behauptet: — und nun wäre bier eine Mainzer Audgabe, 
welche 14 Jahre älter wäre. Wird fih Hirſching (oder viel 
mehr die Perfon, weldhe ihm Nachrichten über die Prager 
Bibliotheken Überfandt) nicht geitrt haben, und vielleicht das 
Merk Huttichd oder Peutingers, weldye von den in Mainz 
und Augdburg vorgefundenen römifchen Altertbümer handeln, 
und im felben Jahr 1520 bei Johann Schöffer erfchienen, - 





18) Kinderlings VBerzeichn. alt. merkw. Bücher in der Doms 
bibliothed zu Magdeb., Meusel L c. S. 182. Der Bruder ift nicht 
angezeigt, vermuthlich aber Joh. Schäffer, ter die vorige Ausg. druckte. 

19) Gras, Berzeichniß typogr. Denkm. aus dem 15. Jahrh. zc, 
Briren, 1789, 4 ©. 206. 

20) Hirſching, Verſuch einer Beſchreib. ſehensw. Sibloth. Deutſch⸗ 
lands, Th. 3, S. 436, 
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\ 
mit diefem verwechfelt haben? Der Irrthum wäre übrigens 
fonderbar, da dirfe Namen. mit dem Marlianid nicht Die min 
deſte Aehnlichkeit haben. 


* Favsti Andrelini Foroliviensis po&tae Laureati atq; 
Oratoris clarissimi Epistolae prouerbiales et morales longe 
lapfdissimae nec minus senfentiesne; Meguntise M. D. XXI. 
8. von 36 Seiten. - 

Am Ende fteht: Finis nouem epistolarum odagialium 
P. Fuusti Andrelini iaxta musarum uindelicet numerum 
et trium (quot charites sunt) Epigrammata. Moguntiue 
ex aedibas Joannis Schoeffer, An. M. D. XXI. - 

Diefed Werkchen wurde zu Anfang des 16, Jahrhunderts 
in verichiedenen Ländern oft aufgelegt. Diefe Ausgabe, wo⸗ 
von fh ein Eremplar befige, fand ich nirgends angezeigt. 

* Die. verteutfcht Epiftel Herrn Erasmus von Rotterdam, 
vor ſeinem Handbüchlein von dem Chriftlichen Ritter mit vil 
Chriſtlicher vnterweyſung gesiert.. (Mainz, Joh. Schäffer) 
M.D.X.XI. 4. 

Diefes Werkchen befteht aus 22 Blätter, wovon bad lehte 
leer iſt. In der Ziteleinfaffung befindet fih Schöffers Buch⸗ 


brunderzeichen. 
1523, 


* Chrysostomus (Joh.) In dietum Aposteli ad I Corinth. 
XV. 28. De Mundatione Leprosi. De Mysterio Bernstii etc. 
interpreta Joh. Oecolampadio; Moguntiae, Joannes Schoef- 


fer, 1828, in 2. °') - | 
1531. 


Nomifcher Keyſerlicher Maieftät Ordenung on Reforma⸗ 
tion guter Pollicei im Heylihen Römifhen Reich anno 
M. D. X.X.X. zu Augspurg vffgericht. — Am Ende: Getrudt 
zu Meyns durch Zobannem Schöffer. Im jar nad) der ge 
burt Ghrifti vnſers ſeligmachers. M.D.X.X.Xj. fol. 





21) Weislinger, 1. c. p. 45. 
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Dieſer Druck dat nur 14 Blätter ohne Blattzahlen. Der 
Kitel ſteht in einer Holzichnitteinfaffung 2°). Auf der Rück⸗ 
ſeite des lebten Blattes befinden fich die Wappen Karls V., _ 
des deutſchen Reichs und Spaniens. 

Würdtwein ) giebt dieſen Druck zweimal an; Herr 
Schaab **) aber hält fie für eine Verwechſelung mit dem 
Augsburger Reichsabſchied, welcher daffelbe Jahr erfchlen 2%). 
Da ich zwei Eremplare von der PoliceysDrdnung und eins 
von dem Reichdabſchied befige, iſt diefe Bermuthung unges 
gründet. 

* Hutten (Ulricus ab) De Gasjact medicins morbo 
geilico liber unns; Moguantiae, 1631, 4. 20) 

Ein Werkchen, welches oft aufgelegt wurbe, und wovon 
doch alle Ausgaben felten find. Die drei Mainzer Ausgaben 
werden befonderd gefchäßt. 


1532, 

* Seomantia. Eyn kunſt de warfagend, die bei den als 
ten in geheym und groffen wirden gehalten ift worben; Meyntz, 
Peter Jordan; 1582, 4. °°) 

Erſte Ausgabe, wovon die zweite 153% erfchien. 


22) Diele nämliche Cinfaſſung kommt in vielen, von Johann Schöfs 
fee gedzudten Ausgaben vor: im lateinifchen Livius von 1518, in den 
Ausgaben von Huttich, 1520 und 1525, in Peutingers Wert 1520, in 
Reginod Chronik 1521 2. 

233) L e. ©. 161 und 162. 

24) X. 0. O. ©. 581. Anmerk. (6.) j 

25) Dieſer Reichsabſchied beſteht aus 26 Bl. und nicht aus 23, wie 
dr. Schaab angicht, . 

%) Brunet, Manuel du libraire et de l’amateur. Der Druder 
iſt nicht angegeben; es ift aber gewiß Joh. Schöffer, welcher bie 2 crften 
Zusgaben in den 3. 1529 und 1524 eefcheinen lieh, 

27) VBergeichniß Nr. XIX. einer Sammlung außerwälter Werke xc., 
weldge bet Antiquar 3. WR. Heberle zu haben find; Sdin 1841. & ©. 66. 
— As ich nach dem Werkchen fragte, war e8 bereits verkauft. 
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»Glaubliche Offenbarung, wie viel Reh und Keim 
thumb auf Ertreih gemwefen, wo bad Römifhe Rei bew 
komme; auch von ber Erwählung, Salbung, Werbung einch 
Römiſchen Könige vnd Kayferd ꝛc. Meyntz, 15832, 4, ir 
Holzſchn. ?°) 

* Koebele (Jakob), Eyn fünfttiche fonn uhr inn ehaer 
yeden menſchen linken handt gleych wie in eynem compaß. 
Meyntz 1532. 4. mit Holzſchn. °) 

Grſte Ausgabe. Der Drucker iſt nicht angegeben, iſt aber 
vermuthlich Peter Jordan, welcher zwei andere im Jahr 1534 
gedrudi bat. 

* Campani (Jo. Ant.) de Ingratitudine fagienda libri Il; 
Orstio de Scientiarum laudibus et libellus de dignitate 
stque fracta matrimonii; Moguntiae, Ivo. Schoeffer, 1583, 
8, :°) 
| Ä 1536, 

* Michaelis Verini Hispani Poötae Disticha de mori- 
bas; Moguntise, excudebat Juo. Schoeffer, 1536, mense 
maio, 8. °') 

Ein Eremplar befindet fih in des Nürnberger Stadt 
bibliothek. 

1088, 

* Joannis de Muris, Arithmeticae speculativae librl 
duo, ab innumeris erroribus, quibus hactenus corrupfl, 
et venustate ferme perierant, diligenter emendati, pul- 
cherrimis quoque exemplis, formisque nouis declarati, 





28) Biblioth. A. R. Solger, Norimbergae 1760-62. 8. Sp II. 
p- 29%, Nr. 1808. Der Druder ift nicht angegeben. 

29) Catalogue de Van de Velde, Gand 1831, 8. 7. p- Al. 
Nr. 7849, 

30) Mercier de St. Leger in feinem Supplement & l’hist. de 
lVimprim. de Pr. Marchaud, &, 30, giebt diefes Werk nach dem felte 
nen Satalog des Antonius Augustinus (Barracorae; 1587, 4. Nr. 605) ad 

31) Hirſching » © D. Th. 4, ©, 168, 


_u- 


an veam studiosse iunentutis mogentinae iam recens 
'ezcusi; Moguntise apud Juonem Sehoeffer. an. 1538, 8. 
von 88 Seiten ”°). 5 

Freytag fagt von diefem Werk mit Recht: „Pnnclseimie 
&ic iiber cognitus, nedum visus est.“ Die Worte: in 
seum inuentutis Moguntinae iam recens excusi laflen auf 
eine frühere Mainzer Ausgabe fchließen, welche aber unbe 
kannt it. Auch Freytag fagt: „quo tempore editiones 
priores prodierint, et au recentior quaedam extet, nas 
iguorare fatemur. 

* Martialis epigrammsta; Moguntise, Juo. Schoeffer, 
1538 >»), 

* Bambergifche Halßgerichts ynd Rechtlich ordnung, inn 
peinlichen ſachen zu volfarn ıc. . MDXXXVIII. Am Ende: 
Getruckt zu Meyntz bei Juo Schoeffer, im jar nach der ge⸗ 
burt Chriſti unſers Herrn, Fünfftzehenhundert unnd acht und 
dreyſſigten, Und volendet auff den ſechſten tag Jenuarii fol. 
m. Holzſchn) 

Sechſte Mainzer Auflage; ſie beſteht ohne das Regiſter 
aus 48 Blatter, und iſt der dritten von 1508 ſehr ähnlich; 
auch hat fie dieſelbe Holzſchnitte, nur iſt die Orthographie 
etwas verändert, 

Fiti Liuij deß aller rediſprechllen un hochberümpſten 
geſchichtſchreibers: Romiſche Hiſtorien jetzundt mit gantzem 
Heiß beſichtigt, gebeſſert un gemert. Welche allen Rittermeſſi⸗ 
gen, gewaltigen, regierern der and vnd ſtatt, ſo ſich in 
tugent, manheit oder Ritterlichen thaten vnderſtehn zu üben, 


32) Analecta de libris rarioribus, p. 620. — Auch die Biogra- 
phie universelle, T. 30. p. 447, wo es ein feltenes, wenigen Biblio⸗ 
sraphen befanntes Werk genannt wird. 

33) Mecenfion der Biblioth, Mogunt. bei Meusel 1. ec. &, 167; 
das Format iſt nicht angegeben. 

34) David Clöment, bibliotböque Curieuse, T. II. p. 398. 

Acid d. be. Bereins, 3. Wd. 2: 2. 3 
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nie alleyn zu leſen luſtig, ſonder jne, auch eynem jeder 
menſchen gemeynen flands vaſt nuͤtzlich vn zu wiſſen notl 
ſeindt. — Am Ende: gedruckt in der löblichen vn churfürſ 
lichen ſtatt Meyntz, durch Juonem Sthäffer. Vollendet am 
achten tag deß Monadts Yantarij, As mun zakt nad bi 
geburt unſers Heben Herrn Jeſu Chriſti, M.D.X.X. X. IM 
fol. in. Holzſchn. 

Da ſch nur ein Exemplar biefer Audgabe beſitze, folgt 
Vier deren Beſchreibung 

Das Werk befteht aus 558 Blätter, wie mehrere anbent 
Mainzer Aubnaben des Liwius, die aber alle ven einander 
fonft verfchieden find. Der Xitel flieht in einer ſchoͤnen Holy 
fhnitteinfaffung, kampfende Krieger vorfiellend. Das zweite 
Blatt ift Teer gelaſſen, und es fehlt alfo bei diefer Aubgabe 
die dekannte Zuelgnung an Kaiſer Maximilian J. Auf de 
erſten Seite des letzten ſonſt freien Blattz ſteht obige Schluß 
ſchtift, und darunter daB lange Buchdruderzeichan des Ju 
Echöffers abgedrudt. 

Mercier de St. Leger erwähnt dieſer Ausgabe in feinem 
Supplement à Y’hist, de Yimprim. de Pr. Marehand, De 
gen Tannte fie nicht. 

Unter diefem Jahr 1888 habe ich nun ſechs verfbiehme 
Mainzer Drucke angezeigt, indem Wiürdtwein und Hen 
Sqch aab gar Feinen angeben. 

* Valerfi Maximi factorum dietorumgue memerabiliem 
ibri IX, cum indfice rerum et verborufn insignfum 
eundem eopiuse; -Möguntiae, Ivo Schoeffer, 1888, 8, ° 

1540, 

* Compendio de las catorce decadas de Tito Livi 
por Luc. Floro, traducido en Castellano; Moguncl 
1540. 8. ss), | 

35) Airsch, Librorum ab anno f osgue ad anne L ser. XV 


typis inscriptorum Millenarius I. Norimbergat 1746, 4. p. 87. Nik 
36) Ebert, biblivgraph. Lexicon. 1. 611. =’ Der. Dede 





Sehe feltene Weberfegung des Plorus und das erfle in 
Mainz gedrudte ſpaniſche Buch. Außer von Ebert babe ich 
fie nirgendswo angezeigt gefunden. Pellicer ſchweigt auch 
davon in feinem Ensayo de naa bibliotheca de traduotores 
Espannoles (en Madrid, 1278, 4.). 

1541. . 

* Die act Bücher des bochberämpten Aurelii Gelfi von 
beyderlen medicine ꝛc. Meyntz, 1541, H. Kol. ?”) 

Zweite Mainzer Ausgabe diefer Ueberfegung, welche einen 
gewiffen D. Joh. Küffner, wahrſcheinlich einen Straßbur⸗ 
ger Arzt, der aud Hall in Tyrol gebürtig war, zum Ver⸗ 
faffer hat. 

De chalcographiae inventione poema encomiasticvm, 
Joanne Arnoldo Bergellano Avtore. MDXLI. Ei. &. 

Da ich nur ein Exempiar diefer Seltenheit befige, folgt 
bier deren Beſchreibung: 

Das Werkchen befteht aus 12 Blätter. Auf dem Zitel 
befindet ſich ein Holzfchnitt, welcher drei mit ihrer Arbeit bes 
fhäftigte Buchdrucker vorftelt. Darunter befinden ſich diefe 


Berfe: 
Ina Zoilos: 


Luride turba, uale, non est haec, dentibus apta 
materies, proeli dura metalla uides. 
Suspice, res est sacra, sacris deprempta theszuris, 
Quos fouet in largo Castalis unda sinu. 

und weiter unten: 
evm privilegioe caesareo MDXLI. - 





nicht angegeben ; es ift aber wahrfheinlich Joo Shdffer, weicher in bems 
feiben Jahre: L. Florus, de Gestis Romancrum , libri quataor, cum 
adnotationibus Jvan. Camertis, U, 8, druckte, und biefe Ausgabe im 
3 1547 wieberholte, , 

I7} Degen, voll. Eiter, der deutſchen Lieberfegumgen der Mömer. 
Th. 1. & 37, Der Druder iſt nicht angegeben; vermuthlich iß «6 Ivo 
Schoͤffer, da fein Bruder Johann die erſte Mutgabe, Mainz 1531, druckte. 

ze 
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Die Zueignung an den Kardinal Albert, Erzbiſchof von 
Mainz, nimmt das erfle Blatt ein, dann folgt dad Gedicht 

Auf dem vorletzten Blatt lief man unten: Mo i 
ad Divram Victorem exevdebat Freancisovs Behem. 
der Rüdfeite des legten Blatts, welches fonft leer ift, befin 
den ſich dad Buchdruckerzeichen und der Wahlſpruch von Fratj 
Behem, wie man fie in Würdtweins Biblioth. Mogunt 
©. 183 abgebildet findet °°). 

* Wicelius (Georg.) Catschisticum examen christad 
pueri; Moguntise 1541, 8. °°) 

* Ejusdem Quaestiones catechisticae; Moguntise 1AL. 

8. *) 

* Ejusdem Hundert vnd mehr Heiliger Lection, aus allen 
Propheten, zur Beſſerung der Chriften gefammelt; Mayntz 
durch Franz Behem, 1541, 8. *') 





| 
| 
1542. | 
* Georg. Wicelii Poftil, oder gemein Predig auf die 
Epiſteln vnd Evangelien von den Heiligen Gottes, durchs 
Jahr, ſamt der Paſſion Jesu Christi gründlich ausgelegt; 
Gedruckt zu S. Victor bey Meyng durch Franc. Bebem, 
1542, Th. I. in fol. ”) Ä 

Der zweite Theil biefed mehtmal aufgelegten Werkes eb 
fhien das folgende Jahr. | 


— — 





38) Mein Exemplar habe idy.in London gekauft; es gehörte früher 
dem bekannten Bücherliebhaber Richard Heber. — Gin zweites befin: 
det ſich in der Kayſerl. Bibliothek zu Wien und kommt aus des Grafen 
von Hohendorf Sammlung ber. Siehe Biblioth. Hohendorfiana, La 
Haye, 1720, 8. 2. partie, p. 156, Nr. 1590. 

39) Catalogue de Van de Velde T. I. p. 372. Nr. 4345. 

40) Ibid. 

41) Francke, Catalogus Biblioth, Bunavianae. T. a1. P, II. 
p. 1M4& B. . 

42) Francke, I. c. B. III. P. HI. p. (246 B. 
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1548. 
* Seipio Lveiani Carmine Elegiaco redolitus. Autord 
Materno Steyndorffer Erffordiano. Interlocutores: Aleran- 
8er, Hannibal, Minos, Scipio. — Am Ende: Mogvntiae; 
In aedibus Juonis Schoeffer, Anno a partu uirgines. 
M.D.XLIUL 1.8 . ’ 

Diefes Gedicht befteht aus 13 Blätter ohne Seitenzahlen, 
wovon 2'/, für die Dedication. Es iſt dem Heinrich von 
Würkburg, Würtzburger Domherrn, zugeeignet. Diele Zu⸗ 

eignung ift von demfelben Jahre 1544 Datirt. 

Unter dem Zitel lieſt man: 

Ad Lectorem: 

Si cupis exiguo cognoscere carmine Lector, 

* Maxima claroram bellica gesta ducum, 

Hoe noestra 1ibi profert lege rustiva Muss ; 

Fustibus in medias ire coacta uias: 

Hanc certi fateor sponte erupisse deccbat, 

Sed uetuere metus, barbariesg; rudis. 

Consuluisse boni, nec contempsisse proterue, 

Chare puta Lector, munerus esse tul. 

Das leute Blatt ift leer; auf der Müdfeite befindet fich 
Ion Schöffers langes Buchdruderzeichen. 

Dieſe Heine Seltenheit befindet fi in meiner Sammlung , 
ih habe nirgendwo Erwähnung davon gefunden., 

* Valerii Maximi libri novem, cum epitome Caii ritii 
Probi in decimum librum hujus operis; Moguntise apud 
Jvonem Schoeffer, anno M. D. xLIIII, 8. ) . 


1545. 
* Cochlaeus (Joannes) De auctoritate et Potentale- ge- 
seralis concilii testimonia XXX solida ac merito irrefra- 
gabilia in quintuplici differentia. Confutatio XXX Pro- 





43) Maittaire Annales Typograph T. V. P. 11. p 308. 
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positionum quae Vulttembergae disputatae sunt. LIX 
Propositiones pro Conciliorum generalium autoritate; ex- 
cusum ed S. Victorem menge septembri, apud Franciscum 
Behem M.D.XLV. kl. 8. 

Diefed Werk befteht aus 46 Blätter obne Seitenzablen. — 
Ich befige ein Eremplar. 





1546, 

* Chrysostomus (Jo.) Meß auf Teutſchac. Meyntz Franc. 
Behem, 1546, 4. *) 

* Wicelius (Georg) Form und Anzeigung, wie die Her 
lige Catholiſche Kirch Gottes vor Tauſend, mehr oder wenis 
ger Jahren, in aller Chriftenbeit regiert und geordnet gemer 
fen fey; Meyntz, Frantz Behem, 1546, 8, *) 

* Wicelius (Georg.) In quasstionem de igne purgato- 
rii, addita quaedam, ex eoclesiae scriptoribus; Moguntise 
1546, 8, *) 

1547. 

* Die acht Bücher ded bochberümpten Aurelit Gelfi von 
beyderlei Medicine ꝛc. Meyng, 1547, fol. '") 

Dritte Mainzer Ausgabe. 


1518. 
* De persona et Doctrina Martini Lutheri, Judicium 


fratris Ambrosii Cathirini Politi; Moguntiae, Franc. Be- 


hem, 1548, 8. | 

Diefed feltene Wert befteht aus 09 Blätter; ich befite 
ein Eremplar. Herausgeber iſt der unermüdliche Cochlaeus, 
welcher es dem Biſchof Philipp von Speyer zugeeignet bat. 





44) Weislinger,, 1. c. p. 45. ' 

45) Ibid. p. 221. \ 

46) Catalogue de Van de Velde T. I. p. 372. Nr. 4345. 

47) Ebert, bibliogreph. Lexicon, I, 303. Der Druder ift 
angegeben; vermuthlich ift es Ivo Schöffer; Degen kennt diefe Aus 
nit, Ebert dagegen Tenut nicht bie vorige von 1541. 
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* Brause (Oonradus) Introduotorium de Haertitcis; 
Meguntise Franc. Behem, 1648, 8. f 

Belicht- aus 34 Blätter ohne Blattzahlen. Ein Gremien 
befindet fi in’ meiner Sammlung: 

* Caesarii (Joannis Julleoensis) Dialectica recognita 
et ioeupleteta; ateussit Josanis Murmeilli Is X: Praedi- 
ceamenta Aristotelis Isagoge , neo non Trertatus-de Hudemı 
ex Divi Severini Boethii de Trinitatd.Libro. per Fo; Cu 
sarium in compendium contracies eto. ' Moguntfaä; Ivo 
Schoeffer, 1548, 8. ) 

* Neovi- Tesiamenti editio? posirems, per 'Krekmani 
Reterdam ; eum calendarie romand, indice evangekidtuni 
et epistolarun; Meguntise, Jvo SohodHler, ‚1648, 8 mit 
Holzſchn) 

1349. 

*_Öochlaeus (Joannes) De autoritate eeclesine. et seri- 
pterse in Oaluini errores et Blasphemiae Iterum M,B.XLIX. 
— Am Ende: apud S. Victorem prope Moguntikm‘, 'ux- 
eudebat Franeisouse Behem, Die 27 aprilie, 8 

Auf dem Xitel flieht noch: 

Psal. LXXIII. 
Exurge Deus, iudica causam luam. - 

- Baperbiv.cora qui te oderunt ascendit 'sernper. 

Das Werkchen befteht- aud- -36 Blätter ohne Stattzahten. 
— Ein Exemplar Ifi in meiner Sammlung. 

* Catalogus breuis eorum, quae contra nouss sectas 
sertpsit Jranhes Oschlaeusz Möguntfae; 1548, 4.9) ” 

Bon. Cochlaeus felbft gefertigkes Verzeichniß feiner Sarl 


ten gegen die neuen Lehren. 








48) Weislinger \ €. p. 37. 

49) Calalogue de Van de Velde,, Gand 1831. T. u. p. 21. 
Nr, 271. oo 

50) Francke, Biblioth Bunav. T. Ill. P. III. p. 1219 B. 


* Cochlaeus (Johanna) Bon ber Apoſtaſey vnd Belübben 
der Glofterleute, eine Disputatlon zwifden Herkog Georgen 
von Sachſen und Mart. Luther gefcheben den 25, October 


1583; Mayntz, durch Frantz Wehen, 1548, 8. °') 


1560, 

* Martiei Cromeri oratio, in synode Üraceviensi ne- 
per habita. Moguntise, ex oflicine Francisci Behem Ty- 
pographi, anno M.D.L. 8 

Auf dem Titel ſteht noch: 

Ecclesiast. XXXIX. 


lpae tanguam imbres emittet eloquia sapientiae suse: Et 


n 


in Oratione confitebitur Domino. Colleudabant multi se 
pientiem susm: Et ung. in saeculum nen delebitur. 

Das Werkchen bat 23 Blätter ohne das Kitelblatt. 

Am Ende ftebt: Moguntise apud S. Victorem, admo- 
dum diligenter excudebat Franciecus Behem Typographus, 
mense martio, anno MD.L. Laus et gratierum semper 
Deo Opt. Mar. 

Martin Cromer war Bilhof von Warmland; er ifl de 


Verfaſſer einer fehr gefhästen Geſchichte von Polen, und 


verfchiedener anderer Schriften; diefe fand ich nirgendswo an⸗ 
gegeben. — Ich beſitze ein Exemplar. 

* De couseribendis epistolis Des. Erasmi, opus ete. 
Moguntise. Juo Schoeffer, 1550, 8. ®?) 

Ein Eremplar befindet fih in ber Nürnberger Stadt, 
bibliothek. 

* Caesarii (Jvannis) Dielectica recognita et, locuple- 
tata etc. Moguntise Iva Schoeffer 1560, 8. 2) | 





51) Freytag, analecta litter. de libris rarioribus, ©. 257; ber 
Druder iſt nicht angegeben. Es iſt wohl Franz Behem, weldyer alle 
anbere in Mainz erfchienenen Werke des Cochlaeus druckte. 

52) Hirſching a. a. D. Ih. 4. ©. 164. 

53) Weislinger L. c. p. 37. Cat. Van de Velde T. I. p. 372, 
Nr. 4365. 
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* Sidontus (Michaelis Heldung) Institatiö ad Christie- 
nem Pietatem, sive Cathochismus; Magantiae, Ivo Schoef- 
fer, 1550, 8. °*) 

* Cochlaei (Joan.) De votis brevis disceptatlo conira 
impugnatianes Joannis Calvini; excun. Moguntise in ofli- 
eine Francisci Behem typographi, mense Junio M. D. L. 8. °*) 

* Ferus (Joan.) Examen Ordinendorum etc. Mogun- 
tize 1550, 8. **) 

Erſte Audgabe. Ein Eyemplar befindet fi in der Br 
herzogl. Bibliothek zu Darmſtadt. 


1561. 

°* 9. Duidij Naſonis deß aller finreichflen Poeten Meia- 
morphosis etc. Getruckt zu Meyng bei Juo Schöffer mit 
Kenferliher Maieſtat Gnad vnd Freiheyt nit nach zu trucken; 
Anno M.B.LI. fol. m. Holzſchn. 

Da ich jeht ein Eremplar von dieſer Ausgabe befige, will 
ich fie Hier befchreiben. 

Das Merk beſteht aus 10 Blätter ohne und 155 Blätter 
mit Blattzahlen. Der Titel ift mit rothen und ſchwarzen 
Buchſtaben gebrudt und mit einem Holzichnitt verziert, wel⸗ 
der den Orpheus vorfielt. 

Es if die zweite Ausgabe diefer Weberfegung, und wurbe 
früher von mehreren Bibliographen für die erfle gehalten °”). 
Die erſte Ausgabe erfchien bei bemfelben Buchdrucker im J. 
1546, Obſchon ich .diefe zwei feltenen Ausgaben nicht vers 
gleichen kann, glaube ich doch beweifen zu koͤnnen, daß Has 
gen, Degen und Ebert inthümlidy angeben, daß in biefer 
eften Yusgabe bie urfprüngliche Ueberſetzung Alberts von 





54) Ibid. p. 190. 

55) Maittaire, Annales, T. V. P. I. p. 299 

56) Catalogue.de De Cler, Liege, an X. (1802) 8. p. 65. Nr. 1486. 
57) Degen a a. O. Th. 2. ©. 157. 





Brberkädt: beibehalten! ift, mtb. bie‘ yaodike: ayfb vier MWickram 
in’der Eiprache modarniſirt Mb. Weibe.’Irkiiten dioſe Ködkinbe 
rung, und ich glaube, daß die gegenwättige Aubgabe ein 
treure Machbrurd der erſten iſt. „Die rauhe unti-hirte Dprache 
dleſer Neberſfetzuug, ſagt Degen’), „mar: [don gegen: den 
Geſchmack, der in der Mitte det ſechszehmen Jahrhunderts 
in Deutſchland herrſchte. Ag Wickiam in Kolmar Abe 
nahm daher das Geſchäft, dieſelbe, ob er gkeich keln Latein 
verſtand, umzuarbeiten und für ſrin Zeitalter lesbaker zu ma 
den, wie er in ber Zufhrlft an ven Obervogt zu Nufah, 
Wilhelm Bödle von Böcdlinfam, verſichert.“ „Wiewol cuwer 
Veſte nit meynen fol, mic fo erfaren fein inn Latiniſcher 
ſprach, daß ich diß Bud; auß dem Batein tiandferidkt dab, 
dann ich bed Lafeind gar vnkündig bin. : Damit: aber ame 
Veſte vernem woher mir DIE Bach behendigt, hat: fich derga 
ftalt zügetragen, ald mann zalt von vnſers Herren vnd Selig: 
machers geburt 1212 Zar, zu den Zeitten bed löhlichen Kür 
ften vnnd Herren Landtgrauen Hermans, eyn Landtvogt im 
Lüringen. " Diefer bat gehabt auff eynem feinem ſchloß Ze: 
chenbuch genant, eynen mwolgeldrtes mann, mit namen U 
Brecht von Halberſtatt, auß dem landt Sachſſen, derſelbiz 
mit groſſer arbeyt diſe fünffzehen Böcher inn reimen geſteit, 
wie. aber enliche reime geſchriben ſeindt, werden am volgen⸗ 
den blat inn feiner. Vorred, Pie ich nit hab. enderen "wöllen, 
gelefen, wiewol ich die Inn keynen weg fchelten Tan, ſo feindt 
fie doch mit ſdichem alten Teutfch und kurtzen werfen gemacht; 
fo baß .fle.mit keynem verſtandt geleſen moͤgen werdem Die 
ſelben reimen hab ich nit alleyn geendert oder corrigiert, fun⸗ 
der gantz von neuwem nach meinem vwerniögen. inn volgende 
ordnung bracht, vnd auch mit ſchlechter kunſt, als eyn ſelb 
gewachßner Moler mit Figuren gekleydet.“ 





58) A. a. O. ©. 155. 
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Die Zueignung Wickrams iſt von. Colmar, den B. Der 
cember, ohne Anzeigen des Jahrs, aber wohrſcheinlich 1544 
datirt. Sie nimmt die erſte Seite des 2. Blatta ein. -- Es 
folgt dann der Prolog fin Werfen) Meyſter Albrechtoà von 
beinah 3 Selten, worseuf Wickrams Borrede, vom 29.:.Dn 
cember datirt kommt; nachher Die Vorrede des Dvivis CH'/, 
Seite) und endlich eine zwrite Zueignung des Prleſters Ger⸗ 
bardt Lori) vom Hadamar, an Eberhardten Nüben von Cl 
lenbergk, Meyntziſchem Churfürſtlichen Hoffmeyſter, der Bäth 
licher Philoſophi Mecenat ıc.” Dieſe iſt aud Wainz, im Au⸗ 
guſtinerkloſter, vom Dinſtag nach Bartholomei des Jahrs 1545 
datirt, alſo iſt fie wohl ſchon für die erfie Ausgabr geſchrie⸗ 
ben, und da der Veränderung des Wickram darin erwähm 
wird, beweißt fie, daß die urfprüngliche Ueberfetzung Albert 
nie gedrudt wurde. Die wird durch bie Brohel, welche 
Degen) aus der erſten Ausgabe liefert, vollkommen beftä- 
tigt. Es iſt eine Stelle aud dem Anfaug des erfien Buch, 
welche mit der 2. Ausgabe genau fbereinfommt, nur ift bei 
Degen die Nechtfchreibung etwas maoberniftet. Wergleicht 
man dieſe Stelle mit Alberts Prolog , welcher in der urfpring: 
lihen Sprache beibehalten ift, fo wird Bein Zweifel mehr übrig 
bleiben. Die Zueignung bed Priefterd Borich iſt merfwürdig,; 
und würbe eö verdienen, wieder abgebrudt zu werden. Gie 
ift aber etwas lang (fie nimmt beinahe 11 Seiten ein); ich 
will daher hier nur einige Auszüge geben. 

Er ſagt darin, daß er die Auslegung der abeln de: 
Dridind aus Dankbarkeit zu Rüden won Gollenberg ter 
nommen babe, da diefer ihn hatte ſtudieren laffen, und Auch: 
um zu verbüten, daß die darin vorfommenden Zoten Schaben: 
verurfachen möchten: „Vber dad fd hat diſer Poet eyn fon 
derlich art, das jm auch übel außgangen ift, von vnkeuſcher 


ı 





59) A. a. O. S. 154, 155. — Auch von den durch Wickram ver⸗ 
fertigten Holzſchnitten iſt der eine mit ber Bahreezahl 1645 verſehen. 
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tiebe der Götter diſer welt z& reden, welchs alles fo ber 


gemeyn mann würde Iefen, vnd nit wiffet, daß auch bei follie 


chem fehreiben die vntugent verbedkter weiß geftrafft wirbt, 
möäht allen Schulen feinbt werben, als ob mann in ben 
Säulen unzucht vnd bulen lehre, vnd (mie mann fagt) den 
Belg mit Leufen beſetze. So vil die vnzucht anlangt, iſt zü 
wiffen, daß ber Heydniſchen Poeten art ift, Ichampper reden 
zü füren, nicht daß fie ſollich vnzüchtig leuth geweſt ſein, 
ſunder daß fie die vnzucht ſo geweltiger anzeygen vnnd ſtraf⸗ 
fen. Demnach ſagt der Catullus: 

Ipsum deeet esse Poetam 

Castum uersiculos nihil est necesse. 
Es fol eyn Poet keuſch fein, vnd nicht fein Schrifft. Vnnd 
mein Sau der Marcialis ſagt: 

Innocoas censura potest admittere lusus, 

Lasciva est nobis pagina uita probs. 
Das it, In der Poetifchen Correctur on vrtheyl, fan man 
grobe bofien wol nachlaffen. Demnach ift mein buch vnzüch⸗ 
tig, ich aber bin der vnzucht halb vnſtrefflich.“ 

Bon dem Nuten der Weberfegungen der Claſſiker fagt er: 
„Es gehebt warlich vil auff folder Bäder vertolmetichug, 
folt derhatb billich eyn Magiftrat, ſolichen tolmetfherm, eyn 
fundern, jrer mühe on flriß, verehrung thun. Aber ed ift 
nun eyn follich Barbaries auff der welt, ih will nit fagen 
inn der Kirchen, das auch die, fo zu follichem beruffen fein, 
zu ſollichem gut vnnd ehr haben, ſollichs am wenigften thun.” 

Dem Zoo Schöffer und feinem Vorgänget ertheilt er gro⸗ 
Bes Lob, wegen dem Eifer, mit dem fie mehrere bedeutende 
Weberfeßungen der Giaffifer heraudgegeben haben. „Es ift 
ja eyn klerlich Söttlich verſehens, das ſollichs gefchieht, durch 
denen, bed Branich die Druckerei, bie irn bifer guldenen 
(wie fie etwan genannt ift worden) Statt Meyntz erfunden 
iſt.“ Und weiter: „Ich halt ed werde eyn jeder verfteudiger 
bie kunſt der Drudersi auch eyn kunſt, und deren Erfindung 
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auch eyn Grfindung fein laſſen, folt ſich eyner derhalb vers 
wasnderen, dad nicht die gang Statt Meyntz, ich gefchweg 
den flam ‚der Schöffer gedachter kunſt eynen orfprung, vil 
reichtlicher gebeffert hab. Dig will id; nod der berhümbten 
Statt Meyng, noch dem gedachten flam der Schäffer nach⸗ 
theylich, oder verechtlich, funder der Zunft der Druderey, zu 
rhum gefagt haben, alfo dad billich beyde, Stadt vnd gedach⸗ 
tee ſtam, vil mehr wider jetz, zugenommen folten haben. Nun 
ſteht von Gotts gnaden, die ſach noch allenthalben wol zu 
tragen. Die Stat Meyntz hat dannoch die Glori dab gedacht 
tunft, inn jr erftlich iſt auffkommen.“ | 

Bolgendermaaßen beſchließt Lorich feine Auslegungen 
(BL CLV): 

Beſchluß. | 

„Das wir aber endtlich mit dem Ouidio vnſere Außlegung 
beſchlieſſen. Wöllen wir eynem jeden Leſer erinnert haben, 
das er fleiffig ale Heydniſche Kabeln von dem Duidio be, 
fehrieben vberlauffe, fo wirt er fehen dad inn der ganken 
Welt, bei allen Heydniſchen völdern , nichts dann eitel jrthumb 
geweſt if. Wirt auch fehen dad die heybnifch Philoſophi und 
Sibillen Ehriftum vnſern geredhtidegt, nach jrem loß, erkant 
vnd verfündigt haben, wes zur Sottedforcht und gutem wars 
del eyn eiffer von Gott geben. Dann fo fie inn ber nacht 
ded glaubend fugent geliebt vnd geehret, vntugent gehaſſet 
ond geftrafft haben, follen wir billich gang eifferifch gedenken, 
die Heyden inn allen gutten thatten, zu oberwinnen, damit 
wir am Züngften tag nit vungleubiger dann die vorigen vn⸗ 
gleubigen Heyden, verdampt werden, bie nacht ift nhun vor 
ober, der tag ift vorhanden, der Stern Jacob glantzt, die 
Sonn der Gerechtigkeyt fcheindt, vnnd flambt, Gott geb vns 
gnad inn follihem fein, als Finder def tagd zu wandern, 
Amen.‘ 

Die „Keyſerlicher Maicftät Gnad vnd Freiheyt nit nad 
zu Ttrucken“ ſcheint nicht beſonders gewirkt zu haben, denn 
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nad Ebert *°) erihien in bdemfelben Jahr 1661 ein Nach— 
druck zu Ftankfurt. 

* Wiceliss (Georg) Epitome de Sanctis, Kurtze Pre 
digten der Epifteln und Evangelien auf alle Fefte ber Heiligen 
Sorte. durchs gantze Jahrz Meyntz, Frantz Behem, 1561, 4.) 

1556. 

x  Eismen ordinsnadorvm. Ad quaestiones sacrorım 
erdinvm, Canditatis in Dioecesi Moguntinensi proponi 
ooninetas, aptas et pine Responsiones, Catholicam veri- 
tstem seccineta brevitzte indicantes. Per Reuerend. et 
Ornatiss. P. Joaunem Ferum Metropolitanae Megunt. Con- 


cbewaturem.etc. Huio noune neditioni accessit S. S. Canonis 
missae, pia expositio D. Odonis Cermeracensis Episcopi. 
Mogvntiae. — Am Ende: Finit expositis Domini Odonis 


Megvntiae eacudebet Framciscus Behem, anno M.D.LIMI. 8, 
Dad Werk beſteht and 113 Blaͤtter ohne Blattzahlen, 
wovon hab eint leer ift. Der Herandgeber, Philipp Agricola, 
eignet es dem Abt Pallantius von Eberbach zu. 
: * Ferus (Joan. alias Wild) Libellas Precatioaum, la 
Gmitste donatus per M. Jo. & Via; BMoguntiae, Franc. 
Behem, 16054, 12. °) 
1598. 
* Ferus (Joan.) Sommertheil der Poſtill de Sanctis; 
Mayntz, Frantz Behem, 1555, fol. ®) 
1556, 
;  * Ferus (Joan.) Jonas Propheia per Quedragesimam, 
pi% et Catholic, in summa aede Mogentine. pro con 


gigne etc. explicatus An. Demini M.D.XIA4l; Meguntiae, 


Franc. Behem, 1596, 12, °*) 





“ 60) Bibliogr. Lexicon. Th. II. &, 281. 
61) Weislinger 1. c. p. 221. 
62) Ibid. p. 77. 

63.1. c. p. 223. 
64) Waislinger |. ©. p. 78. 
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+ Ferus (Joan.) Quadragesimalis Interpretatio Parabolae 
Filii Rodigi, in qua ceu speculo Peccatoris errantis, re- 
sipientis vitamque emendantis immago depingitur etc. 
Accessere tres necessaria Synodales Conciones habitae 
eadem authore Moguntiae 1549; Moguntiae Franc. Behem, 
1566, 12. ®) 

1597, 

* Abfchiedt der Roͤmiſchen Königl. Majeftät und gemeiner 
Stendt, auff dem Reichſtag zu Regenspurg anno 1557 auff- 
geriht, Meyntz, Franz Behem, 1557, fol. °°) 

* Ferus (Joan.) Examen ordinandorum ad quaest. sacro- 
rum ordinum, candidatis in dioec. Mogunt. proponi con- 
suet. aptae responsiones; Moguntiae (Franc. Behem), 
1897, 8. °') 

1558, 

* Ferus (Joan.) Postillae Pars III. de Sanctis, inter- 
prete D. Joannae & Via, S. Th. Doct.; Moguntiae, France. 
Behem, 1558, fol. ®*) 

* Ferus (Joan.) Die allerheiligfte Hiftorie Unferd HErrn 
und Heylands Jesu Christi ıc. verdolmetfcht durch Chriftian 
Hypparium, Iktzſteiniſchen Pfarrheren S. Quintini in Meyntz; 
Meyntz, Franc. Behem. 1558, fol. ®) | 





65) Ibid. p. 78. 

66) Voisin, Bibliotheca Gaudavensis, Catalogue: me£thodique 
de la.Biblioth. de l’universit@ de Gand, — Jurisprüdence. Gand 
1839, 8. p. 257, Nr. 3314. | 

67) Catalogue de Van de Velde, B. 1. p- 372. Rr, 4345, 

68) Weislinger I. c. p. 78. 

69) Ibid. p. 78. 


IV. 


Antife Münzen und Geräthfchaften auf ihre Behand» 
theile chemifch geprüft. 
Mon dem 


Profeffor Dr. Knapp zu Gießen. 





Wenn man bie überaus reihe: Ausbeute an Geräthen mans 
nihfadier Art, an Waffen und Münzen betrachtet, welche 
ein tiefes Intereffe für die gefchichtlichen Ereigniffe der Ver⸗ 
gangenheit durch die rege Thätigkeit der Altertbumdforfcher 
der Gegenwart, ihrer biftorifchen Kritik und ihren Mufeen 
bereits überliefert hat, fo möchte man faft glauben, als ob 
die damalige Zeit in Ihren Angehörigen im Voraus bedacht 
gersefen wäre, bie. mübhevolle Arbeit der künſtigen Entzifferer 
dankbar zu belohnen. — Jedenfalls find Findlinge der Art, 
old Hiftorifche Denfmale, von unerfegbarem Werthe, von einem 
Werthe übrigens, der in doppelter- Weiſe begründet iſt; eins 
mal in.ber.äußeren Form und dem ganzen Vorkommen, ald 
dem überwiegenden; dann in der inneten Natur, bem Stoffe 
floh, ald dem weniger bedeutenden Theil. Es Fiögt f6 "gang 
und gar in der Natur der Sache, daß man bei Münzen 
+ B. dad Gepraͤge, an Schlüffen und Folgerüngen ergiebiger, 
verzugẽſweiſe fludiert, dagegen die Natur ded Metialld, feine 
Eanıpofition u. ſ. w. vethaͤltnißmaͤßig vernadpläffigt bat, ob 


Archiv d. heſ. Wereind, 3. Bd. 2 9. 4 
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gleich Niemand leugnen wird, daß bie Kenntniß ber Zufam 
menfeßung, wenn auch von untergeorbnetem,, doch Beinedwegs 
verfchwindendem Intereſſe iſt. Die Gründe liegen nahe. Gel 
ten oder nie findet ſich bie Wiſſenſchaft des Alterthums mit 
der der Scheidekunſt als gemeinfchaftliches Eigenthum eines 
Kopfes; andererfeitd liegen beide Zweige bed Wiſſens fo burd« 
aud an entgegengefeßten Grenzen bed ausgedehnten Geſammt⸗ 
gebieted, daß ber Austaufch ihrer aufgefundenen Wahrheiten 
den verfchiebenen Forſchern dadurch ungemein erſchwert wird. 
Zudem iſt der: formizetflörende Gtoffzerglieberer der natürliche 
Feind des Sammlerd, welchen Irgterer zut Erhaltung feine 
Schäte in möglichfter Ferne zu halten ſucht. Vieles Wiflend 
wertbe der fraglichen Kategorie liegt in den Archiven der 
Geſchichtſchreiber der Natur begraben, vielleicht daß es denen 
der Voͤlker nicht unwillkommen wäre, Einzelnes daraus zu 
fehen, um über beffen Werth oder Unwerth felbft zu urtheilen. 
Dies iſt des Sinn ber folgenden Mittheilung. ‘ 

Im Jahr 1826 legte Feneulla in Wen „Annales:db Che 
mie et Phya.“ einen Bericht über die chemifche Ermittelung 
der Sompofition einer Anzahl antiker Silbermünzen vor „Dei 
„Ort Famars’' (fanum martis, nad feiner Conjektur), erzaͤhlt 
der Berichterflatter, ‚Aiegt eine Stande feitab von Valenckennes 
om fünlicer Richtung und diente, als milttärifch wichtiger 
„punkt, den weichenden Römern a. 386 nad, dein Full von 
„Wavai ald Zuflucht und Sammelplatz ihrer Streitmacht. A 
„bald gab die Wichtigkeit des Platzes ber gakzen Umgehend 
„ben Namen, nämlich Pagus fano martensig, bis diefe Mer 
„jeichnung der modernen „Haiusna weichen mußte. : Dis 
wnahlseichen Ueberuefte und Befeſtigungen, befonder& auf em. 
„Mons- Joui (mons Jovis), zum Theil wehlerhaitern „Zeügen 
„der Worzeit, hatten zwar ſchon zeitig. Die: Aufmerkſamlüi 
„ber Archäologen auf ſich gezogen, abne Übrigens Meise 
Rachſuchungen zu erfehren.. Erſt im. Jabr IHER: bifbese ieh 
„u Valenciennes sine Geſellichaft von „Kennen bed ik 
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‚amd umd Gelchrien, weiche die erſte Narhgrabung zu Fa- 
„mers auf Altien unternahmen. Der Eifer berfeiben be 
‚Jobnte ſich durch mehrere intereffante Entvedungen, unter 
‚denen des Bund won einigen taufend (plugier milhers) rö. 
„mifhen Silbermünzen (medailles?) oben anſteht. Ob auch 
Speculanten eines gemeineren Rangs Theil gehabt oder wicht, 
„man repartirte den Schatz nach der Gefellfhaftsrechnung un⸗ 

„ter die Aktien.“ 

Auf nicht weiter erwähnten Umwegen erhielt‘ der Bericht⸗ 
erſtatter eine Anzahl ſolcher Münzen von der „Sodiété d’Emu- 
tetiow‘ in Cambrai zugeftellt, von denen er fofort 18 zur 
NMünzprobe beflimmte, deren Beichreibung folgendermaaßen 
dem Refultate vorangeſchickt if: 

„Nr. J. Averd: IMP. CAS. VESPASIANUS AVG. Res 
verd: TB. POT., ſtehende weibliche Figur mit dem 
Cadscens. 

Nr. 4. Av. TRAIANO AVG. GER. DAC. PM. TR. P., 
Kopf bed Kaiſers, Lorbeerbefränzt. Ben. COS. y. P. 
P. S. BR. OPTIMO PRINC. Sitzende Eiegeögöttin. 

Nr. IH. Av. HADRIANVS AVG. COS. Ill P. P., unbe 
hänzter Kopf. Rev. SALVS AVG., ſtehende weib« 
liche Figur. | Ä 

Nr. IV. Av. SABINA AYGVSTA. (Gemahlin des voris 
gen”, Bemerk. ded Berichterfl.) Rev. VENERI GENE- 
TRICI, fiehende weibliche Zigur. ' 

Nr. V. Av. ANTONINVS AVG. P, P. TR. Pxı, Kopf 
nit Eprbeesfrang. Rev. COS. UL Stehende weihliche 
Zigur mit einem Steuerruber. | — 

Nr. VI. Av. DIVA FANVSTINA, Kppf derſelben. Ben. 
AVGVSTA, fiehende Eeres, Ucheen in der Hand. 

Pr. VIEL Av. AVRELIVS CAESAR: AVG. Pır. C., Kopf 
bes Marc Aurel, Rev. TR, POT. xij. cos. ij.. fie 
hender Apoll in weiplicher Kleidung. 

4* 
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Mr. VI. Av. FAVSTINA AVGVSTA. Rev. FECVND, 
AVGVSTAR, weibliche Figur, ſtehend mit vier Kindern. 

Nr. IX. Av. M. COMMODVS ANTONINVS AVG. Ren. 
TR. P. vn, IMP. vı. COS. 1111. P. P., weiblide Figur 
am Altar flebend. 

Nr. X. Av. IMP. GORDIANVS PIVS. FEL. AVG. Rev. 
IOVI STATORI. Stehender Jupiter. 

Mr. XL. Av. IMP. M. Ivı. PHILIPPVS AVG. Rev. 
ANONA AVG. G. Stehende weibliche Figur mit 
Füllhorn. | 

Nr. XI. Av. M. OTACIL. SEVERA AVG. Rev. CON-. 
CORDIA AVG. G. Sitzende Eoncorbia. 

Mr. XII. Av. IMP. C.M. Q. TRAIANVS DECIVS Ava 
Rev. VICTORIA AVG. Schreitende Siegeögöttin. | 


Die bei dem Probiren gefundenen Refultate find tabelle! 
riſch geordnet folgende, wobei zu bemerken, daß 1 Sramme 
==! oo Md. ©. Heſſ. oder 15°), Sr. = 1 %h. G. Hefl. #. 














‚Bezeichnung j | 

ber Nr 1. Nr. I. Nr.III. Nr. IV. Nr. V. Nr. VI. 

Münzen, ———— | 

Gewicht der Münzen in | 
Grammen .» . 3,04 | 2,80 | 3,47 | 2,67 | 3,87 | 3,01 














Metalle der Münzen. 





Bübe. 222. I roa6| ass! 8092| 853,6 | vca,ı | 8023 





Rufe » : 2. . 11938} 121,8 | 190,5 | 142,7] 272,1| 195,7 








ouns 





















Nr. Nr. 
— x vu J REIKI RX [er J Xu. — 
Vewicht d. Mũn⸗ | | 
prior Ahnen 2,92 | 2,70 | 20 3,50 910 3,768 
| Wetolle ber Müngen. 


EEE 
Silber... 1786,61 799,4 671,1 — 379,0 | 396,5 


— — — — — — — 


J ——— — ö — 
— 5 © ⏑⏑ 


Bian .eoo. 0,7 





GB... [10000 1,1 


(Emm — Giessen — — —— —— — —⸗e —— 


In Theilen der 
kegirung. IIiooo, o 1000,0 





0 on li 1000,0 


Wenn biefe Münzen in der That Geld waren, d. 5. zur 
Berthaudgleichung im gewöhnlichen Verkehr beflimmtes und 
gemünztes Silber, fo beweilen bie vorftehenden Zahlen, wie 
unvollkommen fie diefen Zwed erfüllen mußten, da ſowohl 
das Gewicht der Münzen (ihre Schrot) als auch der Silber: 
‚gehalt derfelben (ihr Korn) in fehr weiten Grenzen varitren. 
Den mittleren Werth der Schrote zu 3,22 angenommen, bes 
trägt die größte und Bleinfte Abweichung nach beiden Richtun⸗ 
gen Yon, während aud unfern modernen Werkſtätten keine 
Münze hervorgeht, welche ſich mehr ald ?/,... vom gefeglichen 
Schalte entfernt. Bei alem dem fieht man body, daß bie 
aufgeführten Münzen urfprünglich ein beftimmtes, allen glei⸗ 
ches Gewicht befigen follten, von denen fie nur durch man 

gelhafte Wägeapparate der Münzmeifter des Altertbums, durch 
Abnugung im Verkehr und Roſt im Boden auf ungleiche 
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Weifr abgewichen find. — Arhmiche Bemerkungen Taffen ſih 
an die Zahlen anknüpfen, welche den Silbergehalt ausdrücken; 
Die Tabelle gibt fie in demfelben Styl, den man für ähnliche 
Angaben moderner Münzen wählt, zur bequemeren WBergies 
chung. Erinnert man ſich, daß die Vereingmänzen, Gulden, 
Yinffrant > und Frankenſtücke x. zwiſchen *9/,n0 Und "om 
ihres Gewichtes Silber enthalten, fo fiebt man, daß die An 
titen viel flärfer und in unbeflimmteren Verhältniffen legirt 
find. Der mittlere Werth einer der Münzen von Wr. I. it 
IX. incl. ergiebt fi) mit Zugrundelegung des gegenwärtigen 
Silberpreißes und ber Zahlen 8,22 und ?%/ ... als mittlere 
Schrot und Korn zu ungefähr 16 Kreuzer. Bei den 4 rk 
ten Nrn. fallen die Feingehalte bei gleichem Schrote mit dm 
andern beträchtlih und zwar ziemlich habe auf die Hälfte, 
oder 37°) ,000 im Mittel, ein Gehalt, welcher mit dem unfere 
Sceidemünge ziemlich in eine Kategorie fält. Das Vorhan 
denfein der beiden andern Metalle, wie ſchon aus ben fak 
verſchwindenden Quantitäten hervorgeht, ift gänzlich zufalig, 
aber auf verfchiedene Weiſe. 

Die Natur bietet dad Gold nur ausnahmsweiſe rein, fal 
immer ift es mit fehr wechfelnder Mengen Silber verunreinigt, 
eine Eigenthümlichkeit, welche dad Vorkommen des Silber 
im entgegengefegten Sinne zeigt. Bid vor einigen Jahren 
war man nun auf Teine Weiſe im Stande, geringe Gold⸗ 
mengen (Tauſendtel) aus dem Silber zu fcheiden, wohl abe 
darin nachzuweifen. Die Methoden der Scheidung waren 
zu koſtbar. In Frankreich cirkulirten vor 1839 mit bem Sb 
bergelb 2700 Pfd. (für etwa 2 Mi. Gulden) gewiſſermaaßen 
latented Gold. Es ift demnad der Goldgehalt der antiken 
"Münzen einzig demfelben Umſtande zuzufchreiben, welcher ft 
1829 durch d’Arcet gehoben wurde. 

Anders, aber ähnlich verhält es fich mit dem Zinn; mil 
der hochwichtigen Natur bed Stahls umd feiner Kertigum 
nicht vertraut, war bie fogenannte Bronze (aes, Zalros) der 
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Alten, SB das einzige Mall von analogen Eigenfchaſten 
czu ſchneidenden Werkzeugen), wbgefehen don feiner Brauch: 
varkeit zum Buldgießen, ein ſehr verbreitetes Trfatzmitkel. 
@s if un das Ace Im Weſentlichen eine Legirung von Ku⸗ 
pfer mit Zinn und zwar nad Plinius Bericht (Pliet. nat. 
üb. 34. 0. ©.) 12,5 des letzteren auf 106 bes -eriteren Tift 
Statuen ıc. und ꝰ / bib */, Zinn für Meine: Gerätbe- ıc. 
Neuere Unterfuhungen beftätigen diefe Angabe; fo fand Niegleb 
1977 in bei Zangenfalza gefundene Waffen 8,5; 5; 5,5; 12. 
und 14 Zinn auf 100 Kupfer. In der Parifer Münze erga: 
ben ähnliche Unterfuhungen Folgended: 


l. 11. in. IV, F. 
Schwert Sprungfe⸗ Nägel | Schwert Nägel aus 
1799in ben! ber an eis| Chart, |bei Abbe-|bem Griff 
Zorfgrub.tnen Batlisi fpröbe) | ville ges | deffelben 
d, Lomme| ſten ge: funden (weich) 
gefunden. börig 





LU j / a 2 uud 








Zinn ® [2 12,53 3,0 8,0 15,0 5,9 
v1. VIE, VIII. IX. 

Schwert Drittes Stück Großer 

mit Nr. IV. | Schwert mit einer King 

gefunden Nr, IV. Sichel (weich) 

gefunden - 

Kupfer. .» »_ 90,0 96,0 92,61 91,0 

3inn ® 0 ® 10,0 4,0 7,39 9,9. 


Allgemein betrachtet finden alle Webergänge ſtatt von eis 
gentliher Bronze (12; 14 °/, Zinn) bis zu gewoͤhnlichem Ku: 
pfer, welches man durch Zufat von wenigem Zinn leicht: 
flüffiger gemacht hatte. Die fhwierigen und ferupulöfen Vor» 
fihtömaaßregeln, vermittelft deren man heutzutage reines 
Kupfer erhält, waren den Alten fo unbekannt, als dieſes 
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Metall felb und bie Werfahrungsweife feiner Beinigung 
Sie konnten daher möglicherweife kein anbereß als mit Sinn 
verunveinigteb Kupfer zur Münzlegirung verwenden. Die 
Gonjektur des Berichterſtatters, nach welcher man theilweiſe 
©tatuenbronge verwendet hätte,  beren Vergoldung fiy dann 
als Beſtandtheil der Münzen wieder zeige, möchte ungleich 
gezwungener ſein. | 


| 





V. 


Bar Eginhard (Einhard, Ainhart), der Biograph 
Kaiſers Carl des Großen, aus dem Odenwalde 
gebürtig? 

| Vom 
Geheimen» Staatsrath Dr. Knapp. 





6. 1 
Ehinhard (Einhard, Ainhart), der Zoͤgling, der treue, aus⸗ 
gezeichnete Diener und weltberühmte Biograph Kaiſer Carl 
des Großen, galt lange Zeit für einen gebornen Oden, 
wälder, was jest von einiger neueren Schriftftellern bezweis 
felt und beftritten wird. 

Selbſt im Odenwalde geboren, voller Anhänglichkeit an 
diefe freundliche Gebirgögegend, wird man ed dem Berfafler 
dieſes Auffaged wohl nicht verargen, wenn er fich auch eine 
beſcheidene Aeußerung über die Frage erlaubt, ob man wirt 
lich mit vollwichtigen Gründen feinem Geburtölande die Ehre 
freitig machen koͤnne, die Wiege jened berühmten Mannes 
gewefen zu fein? 

. 2. 

Wie fih Eginhards Eltern nannten, wo ihr Aufenthalt 
war, und welchem Stande fie angehörten, iſt durchaus uns 


befannt. by 
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Weder in feinen eigenen Schriften, noch in den auf uns 
gekommenen feiner Zeitgenofien, ift etwaß, ja nicht einmal 
foviel darüber zu finden, daß man irgend eine Vermuthung, 


mit einigermaaßen gegründeter Wahrfcpeinlichkeit, daran Ind 


pfen koͤnnte. 


Aus der ganz im Dunkeln liegenden Abflammung läßt 


fih alfo au Fein Schluß auf feinen Geburtdort machen, def 
ſen, er ebenfalls fo wenig, als irgend einer feiner Zeitgenoflen, 
erwähnt. 

Bei biefem Mangel beſtimmter , vollkommen glaubwürdi⸗ 
ger Nachrichten, tritt bie Sage, die mündliche Ueberlieferung, 
bie von bewährten Gefchichtäforfhern angenommene Anſicht, 


in ihr Recht; und ed kann ber bloße Mangel an pofitiven 


Beweiſen biefem nicht entgegen geftellt, fondern es muß, will 
man dad Entgegengefeßte bebaupten, Dergethan. werden, dab 
bie Sage, die Anficht älterer Hiftoriker, auf nachweislich fab 
ſchen Unterftelungen oder Gründen und nicht auf der Note: 
vietät beruht habe. Denn eb bamdelt ſich hier nicht von einer 
Begebenheit, die ſich ebenfo gut exeignet haben konnte, «ib 
nicht, fondern von etwad, das nothwendig gefhehen fein muß; 
denn wenn man überhaupt nicht bereiten fonn, daß Egin⸗ 
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hard gelebt bat,” fo muß er an irgend einem Orte zur Bit 


gefommen fein. 


Eginhard war fchen in früher Sugend an den Hof Garlt | 
bed Großen gelommen, dort gebildet, bald «in Güuſtling fer | 


ned Kaiferd, zu Armtern und Würden erhoben werben. 
Diefe Thatfachen ftehen unbezweifelt richtig. 





Kann man nun vernünftiger Weife annehmen, Eginhardß 
Abftammung und ber Drt oder die Gegend feiner Beburt wär | 
am faiferlihen Hofe unbekannt gewefen; die Zeitgenoffen häb 
ten darüber Feine Nachforſchungen angeftelt und Feine Nadr 


sichten gefammelt; es habe ſich über die Hesfunft eines ſo 
bochgeftellten,, einflußreichen, mit fo vieten wishtigen Perſonen 
in Verkehr und Berührung geftandenen, ſchon in feinen Leben 
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bochberühmten Hanne keine Notvrietät gebildet, die ſich ih 
der Sage, in der mündlichen Ueberlieferung ſorterhalten habe? 

Gab es eine Zeit, in welcher das Andenken Eginhards, 
aid im Leben, im Wolle, unter den Gebildeteren und nament- 
Id unter den Hiftorifern völlig erlofchen betrachtet werben 
kann? SE feine Eriftenz erft In neuerer Zeit wieder entdeckt 
worden, wie ein in dem Staube bee Archive ober der Biblio⸗ 
theken in Wergeffenbeit gerathen geweſenes Manufcript ; „rote 
eine in ber Erbe Dahrhunderte lang verborgene, durch eine 
gtüdliche Nachgrabung an das Licht gebrachte Inſchrift? 

Rein, Deutfchland war ſich In jeder Periode feiner fpäte: 
sen Sefchichte der Thaten Carl ded Großen bewußt, und 
mit diefer Erinnerung lebte auch die Erinnerung an feinen 
berühmten Sänfling und Gefchichtfchreiber von Generation 
zu Generation fort; und ebenfo gewiß hat jebe Generation 
auf die andere überliefert, was die Zeitgenofien Eginhards 
von feinem Geburtöorte In Erfahrung gebracht hatten. 

Und wenn ältere Hifteriker feinen Geburtsort in den Oden⸗ 
wald verlegen, ohne fpeciele Gründe bafür anzuführen, und 
ohne daß nachgewieſen werben kann, ed habe fie wahrfchein: 
ih ein befondere® Intereſſe dabei geleitet und zu einer ab» 
fichtlichen Unwahrheit bewogen; fo muß man wohl annehmen, 
daß fie nur der im Wolke noch herrfchenden Sage gefolgt 
find, und dieſe aufgezeichnet haben, weil fie Feine pofitiven 
Nachrichten auffinden Eonnten und Eginbard doch irgendwo 
geboren fein mmfte. 

. 8. 

Daß weder von Eginhard ſelbſt, noch von feinen Beitge: 
noſſen feined Geburtsortes erwähnt wird, derf wohl nicht 
auffallen, und noch weniger ald ein Beweis gegen die Ans 
gabe älterer Hiftorifer betrachtet werben. 

Da Eginhard ſchon frühe an ten Taiferlichen Hof kam, 
und dort feine Bildung erhielt; fo war ed, in Beziehung 
auf feine Perföntichkeit und auf feine fonftigen Verhältniſſe, 





ſehr gleichgültig, im welcher Gegend er das Licht der Welt 
zuerfi erblidt hatte. 

Seine Lebenögefchichte hat er weber felbft, noch einer ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen gefchrieben, und wenn weder er, noch dieſe, 
Auskunft über feinen Geburtdort gäben, folgt nun barauß, 


baß der Obenwald keinen Arſpruch auf biefe Ehre haben 


koͤnne? Diefed wird man gewiß nicht behaupten wollen, 
und nirgends wird man in feinen Schriften, „oder in ben 
feiner Zeitgenofien eine Stelle aufzufinden vermögen, bie nur 
dann hätte niedergefchrieben werden koͤnnen, wenn Eginharb 
nicht im Odenwalde geboren worden wäre. Nach feiner Auf: 


nahme in den kaiſerlichen Pallaſt, und fo lange er daſelbſt 


war, batte fein Geburtsort wohl Feinen Einfluß mehr auf 
"alle feine Verhältniſſe. Er und diejenigen, welche mit ihm 
in Verbindung ftanden, hatten daher auch keine Weranlaffung, 
davon zu reden. In dem Wirkungdkreife, in welchem ſich 
Eginhard bewegte, blieb der Drt feiner Geburt ein an fid 
gleichgültiger Umfland, ber nur dann eine Berührung ver 
dient hätte, wenn etwas davon abhängig, ober ein Geheim⸗ 
niß damit verbunden gewefen wäre. _ 

Eginhards und feiner Beitgenoffen Stillſchweigen beweiſt 
alfo nichts gegen feine odenmäldifche Abſtammung. 


$. 4. 
Sehen wir nun, was die Hiftoriker hierüber fagen. 
Marquard, Freher, Beſſelius *) und. mit ihnen Wein: 
Gens *) halten Eginhard für einen gebornen Odenwälder. 
Ebenfo Du Chesne, welcher in vita Eginhardi pag. 91 
fagt: Eginhardus ex orientali Francia oriundus, circa 
nemus Ottonicum. 





1) Eginhardus de vita Caroli M. animadversionibus illustratus. 
2) Eginhardus illustratus et vindicatus. Francof. 1714. pag. 2 
et 3. 











Man wird biefen Männern daB Streben nach Wahrheit 
und Eritifher Behandlung der Gegenftände Ihrer biftorifchen 
Zorſchungen nicht abfprechen wolfen, und ihnen ebenfo wenig 
eine Müdficht, ober ein Intereffe nachweiſen können, wodurch 
fie bewogen worben feien, ganz willkürlich und ohne ale ges 
ſchichtliche Wahrſcheinlichkeitsgründe jene Behauptung aufzus 
ſtellen. Daß fie diefe Gründe nicht angaben, mag daher 
rũhren, weil fie diefen Gegenfland als auf der Notorietät bes 
rubend betradbteten, bemfelben Feine befondere -hiftorifche Wich⸗ 
tigkeit beilegten, und der auf fie gefommenen Veberlieferung 
folgten, weil fie Peine Urfache hatten, die Wahrheit derfeihen 
zu bezweifeln. 

Solche Autoritäten verdienen daher forgfäftige Berückſich⸗ 
tigung, und man muß ihnen folgen, ober mit Beftimmtheit 
darthun, daß babei ein Irrthum obwaltete. 

Bon diefer Anficht gingen wohl viele andere Schriftſteller 
aus, die wie Eichhorn (in der Gefchichte der Literatur von 
ihrem Anfang bid auf die neuefte Zeit, Ir Band, S. 850) 
und Dippoldt (Leben Kaiferd Karl des Großen pag. 379) 
Eginhards odenmäldifche Herkunft ald unbezweifelt annahmen. 


9. 5. 

Bredow (Karld ded Großen taufendjährige Gedaͤchtniß⸗ 
feier. 1814. ©. 149) erklärte ſich dagegen. 

Seine Gründe find: Kein Schriftfieller führe an, worauf 
fi die Angabe von Eginhards odenwäldifcher Herkunft flüge. 
In Eginhards Schriften finde fich Feine Stelle, die dafür 
fprehe, unb wenn berfelbe in der Translatio sanggorum 
Martyram Petri et Marcellini fage: 

„Cam adhuc in palatio positus ac negotiis secul- 
„ribus occupatus, otium, quo aliquando perfrui cu- 
„piebam, multimodo cogitatione meditarer, quendam 
„secretam atque a populari frequentia valde reme- 
„tum asetus, atyue illius, cni tuno millteveram, 
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„Priacipis Ludovioi liberalitgte anasecutus sum. Is 
„iocus eat in saltu Germenise, qui inter Neccarem 
„et-Moenum flavios medius iInterjacet, ac moderne | 

.„tempere ab ineolis ef circumjaecientibus Odunuuald 

„sppellasur, In que cum pre mado facultaium et 
„eumtuum, nen solam domos et habitacnia ad me- 
‚„uendum, verum ekam besilicam, divinise oficle 
„faciendis congrusutem, nen indecori operis aedi- | 
'„ficsssem, dubitare eoepi, enjus potissimuns Sanell 
„vel Martyris nomine atque honore dedicare deberei“ 
fo gehe daraus der Verweis feiner nicht odenwaäldiſchen Geburt 
hervor; denn er deute darin nicht darauf hin, daß er in 
bad Land feiner Geburt zurückzukehren gewünfdt 
habe, was bei dem gerade ‚für folche Empfindungen milden 
Eginhard“ von Wichtigkeit ſei. Darauf grünket nun Brebow 
ken Schluß: im Odenwalde wäre alfo Eginhard nicht 
geboren; wo aber fonfl? weiß er nicht zu eutfeheiben. , 

Diefer Schlußſolge kann aber folgended emgegengefetzt 
wereen: 

In ber angeführten Stelle bezwedte Eginhard .offenbar 
und zunähfi nur, anzugeben, wodurd er zur Erwerbung 
der b. Reliquien veranlaßt worden fei, deren Berfeßung nad 
Seligenflabt der Gegenſtand ſeiner Schrift if. 

Daß er dabei berührte, wie er den Beſit von Michelſtadt 
langt habe, und daß eine folche, vom Beräufche der Welt 
geſchiedene Befigung, feinen Wuͤnſchen entſprechend und für 
ihn kein unangenehmes Geſchenk geweſen fei, war wohl ſehr 
natutlich. Denn feine erſten Abſicht nach follten die Reli 
quien der Märtyrer in der Kirche gu Micheſſtade Bleiben, und 
ein fo dankharar und zartlülender Mann, wie Eginhard war, 
konnte hier, wo er ber. kaiſerlichen Freigebigkeit gedachte, nicht 
yaremähnt Laffen, wie zufrieden er mit dem ‚fei, was .ihm 
zu. Theil. gewworden. Allein eine beſtimmte Bexanlaffung, bier 
van inam Gehurtsorte zu ſprachen, hatte er möcht; and wenn 
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‚er acht nusdrückte, Daß Ihm jenes Geſchenk nur, vber haupt⸗ 
ſächlich darum, fo erwünſcht ſei, weil es in feinem Geburts⸗ 
lande liege, fo folgt darans Teineswegs, daß‘ biefes nicht den⸗ 
noch. wirklich der Fall geweſen ſei. 

Sein Geſchick hatte ihn in früher Jugend an den kaiſer⸗ 
lichen Hof geführt; die Erinnerungen an ſeinen Geburtsort 
wave dadurch in den Hintergrund gedrängt worden, lagen 
im Duntel der erſten Kindheit, waren vielleicht auch nicht 
die angenehmten, und darum in Eginhard der Wunſch, in 
einer abgelegenen Gegend etwas zu befitzen, weit dringender, 
als gerade jener, im feinem Geburtslande einen Aufenthalt 
zu haben. . 

Er konnte ſich der odenwaͤldiſchen Beſitzung mehr, weil 
fe einfam, als weil er dort geboren war, erfreuen, und 
wenn er nur dad erſte biefer Motive vorhebt, fo folgt daraus 
body moch keineswegs, daß nicht auch das zweite, aber für 
ihn zweit ſhwñͤchere, ebenfalld vorhanden gewefen ſein Tonnte. 
& wäre ja da) möglich, daß gerade Michelſtadt und feine 
Umgebemaen nicht, fondam ein anderer Ort des Odenwaldes 
der Aufenthaft geweſen iſt, in welchen er feine-erfte Lebens⸗ 
zeit zubrachte; und damn hätte er nicht einmal Tagen können, 
der ihm gefchentte Diftrict fei ihm darum fo angenehm, weil 
derfelbe feinen Geburtsort einfchließe. 

Dem ungeführten Schluß von Bredow möthte es alfo an 
richtigen Prämiffen und an logiſcher Conſequenz fehlen, mit 
bin dadurch die entgegengefedte, von fo dewährten Hffterikern 
anyenommteme Meng, noch nicht al eine terige dargethan fein. 


u ee 

Zu der Anſicht Bredows neinen fich auch Pers (Mimn- 
ments Germaniese historine, 1829) und 3. &. Idler (Bes 
ben und Wandel Karl des Großen befchrieben von Einhard, 
1839), wiewohl ber erſtere ein Fehr wichtiges Moment für 
die entgegenſtehende Meinung fietert: 
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Pertz hat nämlich in die von ihm herausgegebenen Me 

aumenta, T. Il. aud 

Einhardi vita Caroli Imperateris 
aufgenommen, und zur Berichtigung des Textes alle daven 
vorhandenen Codices verglichen. 

In dem Vorworte fagt er: . 

Nullus heroum qui medio sevo eminuerunt Caroli is- 
peratoris historicorum, nullus Kiahardi famam aequarit. 
Utergne gente et indole Germanus; et hic quidem — 
ut recentiores fallaci tamen conjectara ducti, tradust, 
e regione sylvae Ottonianae pago Moingowe in. Francis 
orientali oriundus — sub Pipini aut primis Karoli annls 
natus est. 

Unter den verglichenen. Codiees wird Tom. Il. pag. 48 
der sub B. 8. angeführte fo befchrieben : 

C. Bibliothecae regiae Hannoveranae, olim congrega- 
tione sanctimonialium in Wittingen priecipstus Laune 
burgenesis, chartaceus 3. circiter 1400. exaratus, et. Varia 
de Carolo Magne, a Sheidio, nisi fallor, inscriptus, im 
ter alia ex Einhardo et Thegeno decerpia continet. 

Der Codex beginnt mit einer Vorrede, worin folgende 
merkwürdige Stelle vorkommt: 

„Einhardus vir inter omnes hujus temporis palsü- 

„nos non solum pro sciencia verum et pre universs 
„morum honestate laudis egregie (ae) descripsise 
„engnoscitur et purissime (ae) veritatie, utpote qui- 
„bus pene omnibus änterfuit testimonio roborasae 
„Natus enim in orientali Francia in pago qui dicitur 
„Moingeuvi etc.“ 

Idler a. a. D. (Band I. Einleitung S. 3) fagt: Ueber 

ben Ort und die Zeit von Einhards Geburt iſt nichts Zu 


verläffiges bekannt; und in einer beigefügten Note äußert et, 


mit Bezug auf die aud dem Hannövrifchen Coder angefäßrtt 
Stelle des Vorworts, die gewöhnliche Angabe, daß Eginhard 
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im Maingau im Odenwalde geboren ſei, rühre von dieſer 
Stelle br. Hredow (a, a. D.) Habe aber aus derſelben ges 
zeigt, daß bem nicht fo fel, weil Eginhard in ber Geſchichte 
ber Verſetzung ber h. Märtyrer, ba wo er fage: Oam adhuc 
‚in palstio positus etc. mit Feiner Sylbe darauf dente,..daß 
er fi in das Land feiner Geburt zurückgewünſcht habe, und 
weil weder in feinen Briefen, noch in feinen übrigen Schrif: 
tm eine Spur davon aufgefunden werden: Fönne. 


6.2. 
Hierzu iſt aber mancherlei zu bemerken. Der fragfiche 
Codex ſoll, wie Pett angiebt, ungefähr ‘vom Sabre 1400 
herrũhren. 


Der Verfaſſer deſſelben fand alfo der Lebenszeit Soinbars 
um ca. 300 Jahre näher ald Freher, Beſſelius und Weinkens. 
Um fo eher konnte die Tradition von Eginhards Geburtsort 
in ihrer Wahrheit erhalten auf ihn gekommen fein, und um 
fo. mehr Glauben verdient dieſe Tradition. Der Werfafler 
bed Coder nahm fie als ausgemachte, unbezweifelte Wahrheit 
an, wie bie pofitive Weife darthut, im welcher er fich über 
diefen Segenftand ausdrückt. Es liegen feine Gründe vor, 
zu unterftelen, daß ihn eine Mebenabfiht, ein Nebenzwed, 
dabei geleitet habe; er konnte nicht glauben, Eginhard ba« 
durch beſonders zu ehren, wenn er deffen Geburtdort in den 
Odenwald verſetzte; er ſchrieb vielmehr nur, was er für wahr 
bieit, und feine Angabe kann nicht lediglich darum verworfen 
werden, weil er zu ihrer Verificirung keinen Geburts oder 
Taufſchein von Eginhard beigebracht hat. | 

Die. Monuments von Pertz erfchienen im Jahre 1829, 
und erft durch fie wurde die Exiſtenz des ‚erwäßnten. Coder 
im Publikum bekannt. 

Strdow, welcher im Jahre 1814 ſchrieb, ſcheint die be⸗ 
fprohene Stelle in ber Vorrede beiltben wicht gefomnt zu 


Archiv d, u: Bereins, 3. Wd. 2. H. 5 
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haben, denn er erwähnt berfelben nichts Igler konnte alte 
auch nicht fagen, daß Bredow aus berfetben die Umrichtigkelt 
der herrſchenden Anficht Über Eginhards Geburtsort nachges 
wiefen babe. Wie unzureichend Übrigens Bredews Meinung 
begründet iſt, wurde oben ſchon darzuthun verfucht. 


8 
Daß die Älteren Hiſtoriker, wie M. Freher, KBeffeliuß, 


Weinkens und die ihnen folgten, von jener Stelle des oft 


berührten Goder Kenntniß gehabt hätten, .ift nicht glaublidy, 
weil die Exiſtenz deſſelben erſt jeht zur Publieität gebracht 


“ worden iſt, und Feiner diefer Schriftfieler fi darauf berufen 


s 


bat, was im entgegengefehten Falle ohne Zweifel gefchehen 


fein würde. Dadurd Tann alfo auch die allgemeine Annahme, 


daß Eginhard im Maingau und zwar im Odenwalde geboren 
worden fet, ihre Entftehung nicht erhalten haben. 

Ste fchöpften fie vielmehr ebenfald aus der auf fie ge 
fommenen, ald audgemachte unbezweifelte Wahrheit allgemein 
anerkannten Tradition; die eben deshalb, weil fie fich im 
15. wie im 18. Jahrhundert gleich erhielt, an innerer Glaubs 
würdigkeit gewinnt. 


$. 9. 


Bis jebt find alfo nod Feine genügende Gründe vorge 
bracht worden, welche eine Xhatfache ald irrig erwiefen, die 


feit 400 Jabren von den Hiftorifern als unbezweifelte und 
unbeftrittene, eines weiteren Beweifed bedürfende, auf der 


Motorietät beruhende, Wahrheit anerkannt worden if; unb 


fo lange der Gegenbeweid nicht befier als gefchehen erbracht“ 


wird, kann man dem Obdenwalbe den Anfpruch auf die Ehre 
nicht entziehen, auch ferner als dad Geburtsland des hoch⸗ 
berühmten Eginhards betrachtet zu werden. 

Bon 7 griechiſchen Städten behauptete jede Homers Ge⸗ 
burtöort gu fein. Ein ſolcher Streit befiebt in Bezug auf 
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Eginhard niht. Man wollte nur dem Odenwalde abſtreiten, 
was man keiner anderen Gegend zuzuweiſen vermag. Iſt 
ed mir aber geglückt, dieſe reine Negation als gänzlich unbe⸗ 
gründet darzuſtellen, fo muß es wohl bei dem verbleiben, 
was Jahrhunderte hindurch von den Hiſtorikern für wahr 
angenommen wurde. | 


5. 


a x. . 


| VI. | 

Verſuch einer Deutung der Reliefs am Portale der 

Kirche zu Großenlinden im Großherzogthume Heffen. 
Bon 


Hem Dr. W. Schäfer, 
Seeretär des alterthumoforſchenden Vereins zu Dresben. 





Dr verehrte Verfaſſer des Auffates Über Großenlinden und . 
Staufenberg im erften Hefte deb dritten Bandes des Archivs 
für Heſſiſche Geſchichte und Altertbumstunde gedenkt &. 18 
feiner ſchätzbaren Abhandlung auch der ſehr alten Kirche zu 
Großenlinden. 

Um das Alter des urſprünglichen Baues dieſer Kirche zu 
beſtimmen, ſcheint das Portal derſelben faſt ſchon hinreichend 
zu fein imd es dürfte, nach dieſem Portale nämlich zu utthei⸗ 
Im, nicht zu viel behauptet fein, den Bau berfelben in das 
9, oder fpäteflens 10. Zahrhundert zu ſetzen; denn der feit- 
dem Sabre TED durch Karl den Großen in. Deutfchland erff 
beimifch gewordene Rundbogenfiy!, gewoͤhnlich fälfchlich der 
byzaniiniſche, wohl aber mit größerem Rechte der Altfränkifche, 
auch Baſilika⸗Bauſtyl genannt, zeigt fi an biefem Baus 
werde mit der ihm ganz eignen Sculptur, und zwar noch 
bedeutegd in dem erften Tindlichften Werfuche diefer Kunfl. - 
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Der gewölbte Sturz des Portals zeigt in dem oberſten 


Wulf in den mittleren drei Keldern zwei Fuhrleute, einen 
auf der Schulter anfcheinbar dad Netz tragenden Fiſcher und 
Bauleute, und darunter in dem zweiten Wulſt rechtd einen 
Hirten, der fein Vieh zur Weide treibt, und links den. foge 
nannten Lindwurm, oder die NRiefeneidere, der ein Thier zu 
‚verfchlingen droht. Im unterften Felde des obern Wulſtes 
rechts naht dagegen ein Mann in bittender Stellung einem 
im Mantel gehülten Ritter, und die Gapitäler der Thürfäus 
- Ien zieren zwei auf der Lauer "liegende unbe. 

Van den beiden. Thoͤekaulen zeigt die linker „Hab dem 
fogenannten Eindwurm, jedoch in der befiegten Stellung, übe 
Ähm den Ritter Georg und eine unvolftändige bärtige Mannk 
geftalt, während rechts ein Biſchof unter Laubwerk und meh 
tere andere unvolftänbige Figuren arſcheinen. 


Betrachten wir nun dieſe Sculpturen nad ihrem -allegn 


riſchen Zufammenbange , fo beginnt der Sturz des Portal 
- die Geſchichte. Der Sculptor dachte fih eine Lanbftraße, 
auf.ber lebhafter Verkehr warz Baulente maren bei ihren 
Arbeit befchäftigt und Fiſcher zogen an ihr Gemerhe, der Hin 


trieb fen Vieh zur Meide und Jeder was züfrieden im feinem 


Tagewerke. Da ploͤtzlich brach aus feinem Himterbalte hervor 
die fcheußliche, Alles verzehrende und verheerende Rieſeneidechſe, 
genannt in ber Sage deutfcher Zunge der Lindwurm. Da 
nahte ſich ein Bewohner der unficher gemorbenen Gegend dem 
Nitter St. Seorg mit der Bitte, ſich des Wolko zu erbarmen 
und ben zeifenden Kaufmann, wie den thätigen Fiſcher um 
bie muntern Heerben von dem Ungeheuer zu befreien, bad 
unaufhoͤrlich ihe Leben bedrohte. Der Ritter gab den Bitien 
Gehör und befiegte das Unthier. | | 

Die linle Säule zeigt nun den über bad gefallene Unge⸗ 
beuer triumphirenden Ritter St. Georg und bie ihm. beim 
Kampf getreu ‚gebienten Hunde zieren bie Gapitdier; aud 


dad des Gage nad im Gebuͤſch ſich besgende Lamem het der 


* 
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Sculptor nicht vergefien, kenn es zeigt ſich als Träger beb 
untern Wulſtes. Die Übrigen undeutlihen Figuren ber Sin: 
lenſculptur gehören unfkeitig auch zus Darfielluug des San: 
zen, konnen aber aus der Zeichnung nicht genugfans arkannt 
werden. 

Der Einfenber kam daher keinebwegs mis Heren va 
ſtor Abicht darin bereinſtiamen, daß vielleicht vor Einfüh’ 
rung des Chriſtenthums hier ein heidniſcher Tempel geweſen 
und daß dieſe hieroglyphiſchen Steine von demſelben wit zur 
Errihtung der Kirche zu Sroßenlinden verwendet worden fein 
ſollten. Ja felbft an der Stiftölirche zu Wetzlar find unſers 
. Wiffend nur die alten, die heilige Legende kindlich vorflellen 
den Bafilifafculpturen, keineswegs aber Karrikaturen zu fchauen. 
Auch ift der Unterzeichnete in Feiner, Beziehung mit dem vers . 
ehrten Referenten einverftanden,, wenn er meint, es fei wahrs 
ſcheinlicher, daß dieſe Zerrbilder und Hieroglyphen bloße Phan⸗ 
tafieſtůcke des Baumeiſters der Kirche ſind. 

Um nun endlich noch für die Wahrſcheinlichkeit dieſes ge⸗ 
wagten Verſuchs der Deutung gedachter Sculpturen eine Art 
von Beweisführung zu bringen, macht der Unterzeichnete auf 
die vielfältige Erfahrung aufmerkſam, daß fich namentlich 
an allen Orten Deutſchlands, welche von der Linde ihren 
- Namen führen, die Sage vom Ritter St. Georg und 
defien Beſiegung des Lindwurms vorfindet, ja daß fogar an 
Drten forbifchen Urfprungd, ald Leipzig, forbiih Lips, Leus 
ben, Leubnig, Leupa, Lippüil, Lippinfa ꝛc., welche alle von 
dem forbifchen. Lipa, Linde, ihren Namen haben, fih Spus 
ten diefer Sage vom Lindwurm noch heut zu Tage im Volke 
vorfinden , und in Kirchen meiftend auch Seulpturen in Stein 
und Holz darauf bindeuten. 
| Vornehmlich ift aber Heffen das Land, wo fogar die Sage 
vom Lindwurm durch die Geognofle eine Art hiftorifcher Baſis 
erhielt, indem man in Heffen und auch in dem benachbarten 
und ftammverwandten Lande Thüringen in Kalkfteinformas 


tionen Zolithen und Zooglyphiten der antidtluwianiſchen Bier 


ſeneidechſe vorfand. 

Es würbe daher wohl nicht unintereffant fen, wenn Al 
terthumßforfcher Heffens in Verbindung mit dafigen Geologen 
und Geognoften dem Grunde der fo verbreiteten Sage vom 
Lindwurm durch Paralleliſirung de Vorkommens von Spu: 
ren dieſer Sagen mit den FZundorten der Rieſeneidechſe nach⸗ 
ſpürten. 

Uebrigens mag der hiſtoriſche Verein für das Großherzog⸗ 
thum Heſſen obigen Verſuch mit der erwünſchten Nachficht 
beurtheilen und dem Unterzeichneten, Falls er ſich geirrt ha⸗ 
ben ſollte, Belehrung angedeihen laſſen. 





VII. 
Ueber Benutzung der Rechnungen bei geſchichtlichen | 
"Forfchungen. 
Bom 


Geheimen⸗Staatsrath Dr. Knapp. 


. 





He Gachard, Generalarchivar ded Koͤnigreichs Belgien, 
hatte von dem Miniſter des Inneren den Auftrag erhalten, 
die Archive zu Lille zu unterſuchen. Der Bericht über die 
Vollziehung dieſes Auftrags erſchien im Jahre 1841 zu Brüſſel 
im Druck und verdient in jeder Beziehung als Muſter archi⸗ 
valiſcher Analyſen und Bufammenftellungen empfohlen zu 
werden. 

Herr Gachard widmete bei diefem Gefchäfte auch ben in 
den Archiven zu Lille aufbewahrten Rechnungen eine ber 
fondere Rüdficht und indem er hoͤchſt intereffante Notizen und 
Zufammenfielhmgen daraus lieferte, machte er zugleih auf 
die Wichtigkeit diefer Gattung von Dorumenten für gefchichts: 
liche Forſchungen überhaupt aufmerkſam. 

Auch in Neutſchland ſcheint man noch nicht uͤberall erkannt 
zu haben, daß Rechnungen nicht bloß Biffern und Zahlen 
enthalten, die nur in Bezug auf die Geſchäftsführnung des. 
Rechnungsſtellers zuſammengeftellt find und hoͤchſtend über 
einzelne finanzielle Berechtigungen Auskunft geben koͤnnen. 
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ſondern daß eine fleißige und einſichtige Durchforſchung der⸗ 
ſelben oft zur Ergänzung, Berichtigung und Feſtſtellung ge 
ſchichtlicher Thatſachen, zur Ausfüllung hiſtoriſcher Lücken, 
zur Aufklaͤrung über Staatsverwaltung, Staatswirthſchaſft, 
Statiſtik, Induſtrie, Sitten ˖ und Volkswirthſchaft vergangene 
Zeitperioden hoͤchſt intereſſante Beiträge liefern kann. 

Einige Betrachtungen über dad Weſen und die Natur der 
Rechnungen im Allgemeinen, und einige Bemerkungen über 
einzelne fpecielle Gattungen von Rechnungen werden bieſet 
erläutern und beftätigen. 

In Rechnungen kommen mur pofitive, vollendete hat 
ſachen vor; Sagen, Gonjecturen, Hypothefen, Plane für bie 
Zukunft finden in ihnen Feine Stelle; nicht was gefcheben 
“fol, fondern wad geſchehen if, berührt ihren Kreis. 

Die Thatſachen, die fie aufführen, find verläſſig und ver 
dienen vollen Glauben; mit unrichtigen Angaben kann fid 
der Rechner nicht rechtfertigen, und dad Unterfchieben falfcher 
mürde bei der Prüfung der Rechnung nicht verborgen geblie 
ben fein. Worzüglich wichtig fi find fie in Bezug auf Zeitbe 
flimmungen. 

Da Rechnungen flet& für beſtimmte Jahre gefiet werben, 
fo haben auch die darin aufgeführten Vorkommenheiten ein 
beſtimmtes Datum; und es laſſen ſich daraus chronologiſche 
Verhaͤltniſſe oft und mit voller Sicherheit berichtigen und 
ergänzen. 

. Werfen wir einen. Blick auf einzeine Gattungen son Rech 
nungen, fo werden wir Die Leberzeugung. erlangen, daß bie 
über Ausgaben der Hefhaltungen gefüheten mancherlei Aub⸗ 
Punft über die Sitten, die Einfachheit oder den Luxus ber 
Höfe, üben Zeit und Dit des Aufenthalts, der Lichbabereien 
und Beluſtigungen ber Regenten, über Beſuche und Verfen 
dungen, ja zuweilen über geheime Intrigen Xaffikluß geben 
können. . 
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In den Rechnungeñ, welche bie Einnahmen der Stauis. 
verwaltung und die Ausgaben für dieſelbe umfafſen, laſſen 
Kb intereſſante Notizen über die ſtaatswirthſchaftlichen und 
ſatiſcen Berhaltniſſe früheren Zeiten und anziehende Wer, 
gleihumgspunfte mit den jetzigen Zuſtänden auffinden. Die 
darin verrechneten Beſoldungen geben Licht über die Organ. 
ſatian verſchiedener Berwaltungszweige, und bes dabei i ange 
ſtelt geweſenen Perſonals. F 


Die erhobenen directen und indirecten Abgaben können 
über gewerbliche, landwirthſchaftliche, commercielle und über 
allgemeine nationalwirthfchaftliche Zuftände Auffchlüffe geben, 
zumaf wenn die Rechnungen über die Einfünfte von den For⸗ 
fim, Bergwerken, Domainen, Zehenten und anderen gutds 
herrlichen Gefällen und Regalien damit in Verbindung geſetzt 
werden. 


Wo kann man in Bezug auf einzelne Zeitabſchnitte über 
die Befchaffenheit, Organifation und den, Stand der bewaff⸗ 
neten Macht, Über die Art der Bewaffnung, Über bie Krieges 
werfzeuge und Seflungen, über einzelne Fehden und Kriegds- 
züge verläffigere Aufzeichnungen zu finden hoffen, als in den 
Büchern, worin die desfallfigen Ausgaben verzeichnet find. 


Gebietöveränderungen, Ländererwerbungen, Abtretungen 
und Theilungen, Güteracquifitionen,, Errihtung merkwürdiger 
Anftalten und Gebäude müffen aus Rechnungen auf irgend - 
eine Weiſe erfichtlich fein. Hat ein merkwürdiges Schickſal, 
Glück oder Unglück ein Land betroffen, Spuren davon wer 
den die gleichzeitigen Rechnungen durchziehen. Für die ge 
ſchichtlichen Verhältniſſe der Kirhen und Klöfter und fonftigen 
frommen Stiftungen find die über ihre Einnahmen und Außs 
gaben geführten Rechnungen vwoichtige Documente. Namentlich 
aber verdienen die Rechnungen der Städte diefe Bezeichnung, 
aus denen Über ihre Verwaltung, politifhe und Wehrverfaſ⸗ 
fung, über Zunftwefen, Handel und gewerblihe Induſtrie 
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beachtenewerthe Roment⸗ für die Darſtellung erhoben wer 
den fünnen. 

Wenn ich mir erlaubt habe, bier durch einige kurze Aw 
Deutungen auf die Benutzung ber Rechnungen bei hiſtoriſchen 
Zorſchungen aufsterffam zu machen, fo bin ich bach weit enb 
fernt, dieſe Gattung von Documenten ald bie reichſte Fund 
gruhe geſchichtlicher Wahrheiten und Ereigniffe barflellen zu 
. wollen. Allein dad wird man mir hoffentlich zugeſtehen, baf 
ihre Durchforſchung nicht zwecklos ift, daß fie zur Berichti⸗ 
gung, Feſtſtellung und Aufllärung mancher biftorifhen Daten 
bienen fann, und baß charakteriftiihe Züge zu ben Bildern. 
und Schilderungen merkwürdiger Charaktere, der Sitten, Ge 
bräuche, ber Lebensverhaͤltniſſe verfloffener Zeiten daraus enb 
nommen werben dürften. 





VIII. 


Kurze Nachricht von dem ehemaligen Kloſter Altenburg. 
| Bon 
Rentamtmann Fabricius zu Arndburg. 
(Mit einer Abbildung.) | 





Tan ben zu Amsburg im Archiv aufbewahrten Urkunden 


wurde 1158 durch Herrn Gonrad von Hagen und von Arnd 
burg, eine Wiertelftunde von hier, dad Klofler Altenburg 


Im Jahre 1874 übergab defien Sohn Euno, Herr von 
Münzenberg, den Mönchen von Altenburg feine Burg Arnd⸗ 
burg, welche eine der reihften und fehönften Abteien Deutſch⸗ 


lands war, umd bis zum Jahre 1802, alfo 628 Jahre, als 


ſolche befianden bat. 

Da, wo bad Kloſter Altenburg fland, If dermalen frucht⸗ 
bares Aderland, nur bier und da flieht man noch Harte Maner⸗ 
"sehe aud der Erde hervorragen. - 
Zu ber Zeit, als die Mömer in Deutichland waren, befand 


fi bier. ein römiſches Caſtell, und wahrfcheinlich zugleich eine 


Colonie, welche durch Feldbau für den Unterbalt forgte, wdgu 
Loge und Boden ſich vorzüglich eignen. Roͤmiſche Bünzen 


\\ 
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aus verſchiedenen Zeiten, weitläufige Mauerreſte, bie Nä 
des Pfahlgrabens, und ‚die von Friedberg hierher führent 
Nömerfiraße, fowie eine große Anzahl römifher Grabhüge 
laſſen dies außer Zweifel. 

Die Römerftraße, welche befanntlich nördlich hinter Fri 
berg ſich theilt und eineötheild in nördlicher Richtung u. 
ben f. 9. langen Bald und Treis⸗Münzenberg in das 2 
der Altenburg, anderntheild oͤſtlich nah Echzell hin 
wird von bier durh eine Straße an Wohnbach herauf wei 
derum mit der erfieren verbunden. Kon Kreis: Münzenber 
auf dem linken Ufer ber Wetter gebt abermald eine Iöng 
verlaffene und theilweife gefteinte f. g. Heerftraße in öftlid 
Richtung ab, zieht in dem Mufchenheimer Feld Über die Rich 
tung des Pfahlgrabens hinweg und weiter zwifchen Lich um 
Langsdorf nad) der Gegend von Grünberg. hin. 

Der Name, die Altenburg, dürfte von dem zerftört 
Roͤmercaſtell herzuleiten fein, welches nad der Gage de 
Mönche Castram Aquilae geheißen hat, wornach auch Art 
burg feine Benennung erhalten baben diirfte. 

In trodener Sonmerzeit, wie die gegenwärtige, wota 
Altenburgofeld mit Klee beſaamt if, ficht men an. ben. 
dörrten Pflanzen die Umriffe der in der Erde befindtichẽn 
Mauern. Hierdurch war es möglich, über Ben Umſang und} 
die Lage ber ehemaligen Altenburg anliegenden Grundriß * | 
zunehmen (f, beiliegende Tafel). 

Die bier befindlichen Reſte des Bemäustd gehören offem 
bar theils der römifchen und theild der Mönchözelt an; dab 
Klofter,, welches anf den Trümmern ded Cafes nur 23 Jahre 
geſtanden bat, war wohl nidt von großem limfange, dagegen) 
möchte das hier innerhalb des Bogend bed mac. Oſten um! 
Süden fih umbiegenden Pfahlgrabens geſtandene Rimtercafteli | 
vom bedeutender Ausdehnung geweſen fein, wie ed die von 
baubenen Spuren noch eigen. Daſſelbe fand auf der hoöch 
ſten Stelle des Feldes; welche die Umgebung beherrſcht, we 
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wehe die Umgebung beheri@t, wo. 


dermalen eine hunbertjährige Linde den gefchichtlich intereffan« 
ten Drt bezeichnet, und wovon fih ber Boden in nörblidy 
und öftlicher Richtung nach dem Thale der Wetter und Wels⸗ 
bach ſteil hinabſenkt. 

Altenburg gegenüber, nad Arnsburg bin, iſt ein Feld, 
dab Hainfeld genannt, welches früher unbebaut und mit ein» 
zen Waldbäumen befanden war. Hier fand eine Kirche, 
bie heilige Kreuzs oder alte Kirche genannt. In früheren Zeis 
ten war bafelbfi ein mehrtägiger viel befuchter Markt, von 
den Mönchen der Ablaßmarkt benannt, welcher zur Zeit der 
Reformation fein Ende erreicht hat. 
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IX. 
Die Hainenburg, ein germanifcher Ringwall, bei dem 
Schloß Lichtenberg in der Großherzoglich Heffifchen 
‚Provinz Starkenburg. | 


v Bom 
Geheimen» Staatbrath Br, Knapp. 


a 





$. 1. 

Kr der Abhandlung unter der Ueberfärift: „Andeutungen 
„sur Erforfhung des Urfprungs und Zwecks der fogenannten 
„Ringwälle”, welche im 2. Heft des 2, Bandes des Archivs 
für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde abgedrucki iſt, 
babe ich (S. 267. 273 und 295) bemerkt, im Odenwalde 
kin noch feine Ringwälle aufgefunden worden, und e& möchte 
diefeß daher rühren, daß jene Gegenden, die nad dem Ab. 
uge der Markomannen unter ben Römern die Decumaten⸗ 
lande bildeten, durch ein Gemiſch von allerlei Völkern, welche 
Zacitus nicht zu den germanifhen Stämmen zͤhlte, be⸗ 
wohnt worden ſeien. 

Jetzt aber glaube ich einen germaniſchen Ringwall im 
Ddenwalde, und zwar in der Nähe des Schloßes Lichtenberg, 
entdeckt zu haben, und halte mich für verpflichtet, den Leſern 

DEE. af. Bereind,, 3. 20. 2 9. 6 
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des Archivs Über die Veranlaſſung dieſer Entdeckung und über 
das, was gefunden worden iſt, bier eine getreue Mittheilung 
zu machen. 
. 2. 
Im Herbft 1842 fand Herr Archiv: Secretär Baur in dem 


Großherzoglich Heſſiſchen Staatsarchiv tie Original» Hands | 


ſchrift eines Gedichtes, welches die Ucberfchrift führt: 
FriedensFreud 
des Jahrs 1649. 

und von einem gewiſſen Georg Uhloth unterzeichnet iſt, der, 
wie fih auf vieler. urkundlichen Nachricht ergiebt, während 
der Dauer "des dreigigjährigen Krieges, "und nacher nodh, 
Iandgräflicher Kelten zu Lithtenberg wan 

Uhloth drädt in dem edit zuerſt fein Vergnügen über 
ben Weſtphaͤliſchen Frieden auß, indem er den Malchenbergk, 
Tribur, Felsbergk, Feldkrückhöͤh, Dreieich, Bajerseicht, Ger: 
ſpentzfluß, ſomie andere MDrte, Borge und Wäre: zu Freudens⸗ 
äußerungen auſruft. 

Sodann redet er in der fünften Strophe Lichtenberg mit 
folgenden Worten an: . 
„Bor andern Liechtenbergk, ber du and Licht .gebauet, , 


"Nachdem die Haynenbürgt (k) die ſich dem Wald nertrauet, 


„Und den Maldgöttern mit, ietze gahr nieder lieget, 
Und auch der Finfternus 0) dad Liecht bat obgefieger. ._ 
Dem Gedicht hat er, ein Blatt mit der Weberfhriftz '. 
„Srläuterung etlicher bey ber Friedens» Freud Setanfen 
Öremder nicht allerdings befannter Eandeorten, Baer: 
gen und Waſſer“ . 
beigefügt, worin nachftehende zwei Bemerkungen vorkommen, 
bie fi auf obige Strophe beziehen, nämlich: 

„X. Die Heunenburg in den Mälden Quernbergk im eig 
tenberger Burgkfrieden undt alten Scheuein, Rein 
Bund undt Rodauer Mark, alte anzeig ges 

“ ‚ywelenen Burgk im Heynen vder Waldheege, in Iuco. 
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Dapon Liechtenbergk emiza kangın in laeifo gevolget. 
„Wiewohl es auch zweifelsohne noch aus dem Heiden⸗ 
„thumb ſeine Gehäge won Eichen, darunter die Haiden 
„zu beten pflegten, an dem Schloßbergk gehabt, und 
„dahero des Burgfriedens Wohnfläte unter. dent Hahn; 
„Caplen unter dem Hayn, Hainwieſen, Hainbergker 
„Forchung unter dem Hayn benenmet worden. 

„So führet nunmehr Liechtenbergk von zwiefache Um. 
„ſachen den Namen vom Biecht, 1) daß es extra laeum 
„respecta der Haynenburgk in lucido ahns Licht ge 
„bauet, und 2). nuhn aus der Finſternuß bed Heben, 

. „Mumbs zum Liecht der Erkenntnuß wahren. Sotes 
„kommen. 

„. Ort unter der Haynenburgf diesſeits des Haynenbron⸗ 
„nen, aus dem vor alters fchattigten Haynengeheegen 
„undt gewefenen luco tenebroso herunter fompt, die 
„Finſterbach genannt wird.” 


In dem Kichtenberger Saalbuch, welches gteidfane im 
Großherzoglichen Staatsarchiv aufbewahrt ift und aus dem 
Ende des XV. oder Anfang des XVII. Sabrhunderts berrühet, 
kommt folgende Stelle vor: 

„Bälde zu tem Haus Lichtenberg gehörig ı ia x, Die 
Auirnburg ſtoßt uff die alt ſchewern und den en Butg 
„wallt.“ 


Retter fagt in den Heſſiſchen Nachrichten II. ® 188 :in. 
Deziehnmmg auf Lichtenberg: „Unter dem Schloſſe liegt die‘ 
‚Burg, vor welcher ein im bie Runde gebauter und. zur Der 
„fenſion dee Burg dienlicher Thurm befindlich, das Bollwerk 
‚Bam. . So liegt auch eine Fleind ',, Stande vox 
„Hler.auf einer Höhe, in biefigen Burgfrieden ge» 
„börig, daB fogenannte alte Schloß. Man kann aber 
„aus denen Gräben und aufgeworfenem Walle nichts weite⸗ 
„td muthmaßen, alb bag ſolches ver vielen Hundert Jahren: 
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„gu einem Vorpoſten hieftgen Schloſſes müſſe angelegt wor 
„den fein” *). 
5.3 
Mit diefen biftorifchen Notizen verfehen‘, begab ih mid 
wach Lichtenberg, ,- um die Kocalitäten zu befichtigen, und Die 
jegigen Benennungen ber. Walddiftricte, und ob fib noch 
Spuren der Sainenburg , oder des alten Schloſſes, vorfänden, | 
zu erforſchen. : 
WMas ich, dabei bemerkt und von dem Herrn Landrichter 
Srauß zu Sichtenherg, ſowie von andern ertölundigen Perfos 
nen in Erfahrung. gebracht habe, fielle ich bier zufammen. 
Der Berg, auf defien Vorſprung dad Schloß Lichtenberg 
liegt, erhebt fich im Weſten des Scloffed zu feiner höchſten, 
jene weit überragenden, Höhe. Dieler mit dem ſchönſten 
Buchwalde bewachſene Theil ded Berges wird die Kürn⸗ 
bab genangt und umfaßt mehrere befonderd benannte Diſtricte. 
Der Weg dahin geht von dem äußeren Eingange des 
Schloſſes, an dem Bollwerke vorüber, welches rechter Hand 
Hegen bleibt, duch einen Waltdiſtrict, die Hainenburg 
benannt, und in einer Viertelftunde hat man den Gipfel der 
Kienbad. erffiegen. Dort zeigt fi eine Ummwallung, jedt 
dad alte Schloß genannt, welde öſtlich an den Diſtrict 
Hainenburg, noͤrdlich an den Diftrict alte Scheuer (der 
Stadt Reinheim gehörig) und an die Rodauer Mark gränzt. 
Die Ummallung iſt nody in ihrer ganzen Ausdehnung em 
kennbar und hat an manden Stellen, nantentlih da, we fie 
der Weg durchfchneidet, Mannshöhe. Sie umfchließt‘ den 
Flachenraum der Ebene des Berggipfels, hat im Umfang 
790, im Durchmeffer von Norden nah Süden WO. und von 
Weſten nad Oſten 130 Schritte. Sid nad ber Ebene.des 
Berggipfeld richtend, bildet fie ein unregelmäßiged, wuchs 
1) Gottſchalk (die Ritterburgen Deutfchtande. VIII. p. 319 seq ) 
und Andere wiederholen nur die angeführte Machricht von Metter. 
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laͤngliches Viereck, an der Nerbfeite-ziewlich gerade, au ben 
enderen Seiten mehr in Krümmungen nach Außen laufend, 
aber doch mit wier Eden verſehen. 

Dem äußeren Anſehen nach ift der Bell nicht überall 
dur an feinen äußeren Seiten binweggenommene Erbe und 
Steine, fondern meiflens dur Erde und Steine aus dem 
inneren Raume errichtet worben, wodurch ſich an mehreren 
Stellen, nicht vor, fondern hinter dem Wal, ein Graben 
gebildet bat. 

Der innere Raum der Umwallung zeigt. an feiner Ober 
flöhe Beine - Spuren von Mauerwerk oder fonfligen. Gegen⸗ 
ſtänden, welche auf früher vorhanden. gewefene @ebäubde ſchlie⸗ 
den liegen. Derfelbe ift vielmehr ſehr uneben, bet an ver, 
ſchiedenen Stellen. bebgutende Wertiefungen und reine nicht 
geringe Zahl großer, nicht durch Menſchenhände dahin ger 
brachter, Sienitbläde liegt darin zerfireut umher. . 

Parallel mit der Süd» und Dſtſeite de& Walls, aber 


außerhalb beffelben, lauft noch ein. Aufwurf, der aber.mit‘ 


jmem in Peiner wefentlihen Verbindung geflanden zu fein 
ſcheint und feine Entſtehung wohl nur einem vorübergehenden, 
vielleicht forftpolizeilichen, Zwed zu verdanken haben möchte. 

Bor einigen Jahren wurde an dem .Abbenge des Berges 
ewa 50 Schritte von der füdlichen Seite der Ummallung, 
bei Ausgrabung eined Baumes, eine römifhe Goldmünze 
von Beiyafian gefunden. . 

Außer diefem alten Schloß it in der Kürnbach nichts 
von einem alten Gebäude, einer Befefligung oder Umwalung 
m bemerken. 

Der ganze Berg, die Kürnbach mit dem Worfprunge, 
worauf das Schloß Lichtenberg flebt, if ringeum von Th 
lern umfchloffen und erhebt ſich iſolirt von den übrigen, ihn 
umgebenden GBebirgen und. Höhen. Er iſt augenfcheinlich 
durch Sienit- und Granitmaffen gebildet, welche in einer der 
früheſten Perioden der Geſtaltung unferer Grbrinde, durch bie 


— 6 — 


Ertwickeluag her riefenhafteften Natutlräfte aus der Tiefe 
canpoegeſchoben worden And. 

Seine iſolirte Lage gewährt von dem Gipfel aud rim 
ſchone Ausficht auf die ihn Im weitem Umkreife umgebenden 
Derge und Höhen. . Diem erblidt die Neunkitcher Hoͤhe, ben 
Jelſsberg, den‘ Meliboeus, den Frankenſlein, bie ihn vom 


@erfprewzthale trennenden Höhen, und ſeit undenHlichen Zeiten 
wird jährlich auf Chriſti Himmelfahrt in der Kürndach ein 


Volksfeſt gefeiert. 
' 4. 4. 


Der Munfh, durch Nachgrabungen nähere Aufſchlüſſe 


über die beſchriebene Umwallung zu erhalten, lag ſehr nade. 
Herr Pfarrer Benator zu Werfau hatte die Güte, trotz der 
usrgeriichten Yahrebzeit, aus reinem ‚und Iebhaftem In tereſſe 
für die. Sache, folche Nachgrabungen unter feiner einfichtb⸗ 
vollen Leitung vornehmen und wir über die Ergebniffe nach 
ſtehende Mittheilung zukommen zu laffen. 

An einer Stelle gegen Nordoſt, an welcher der Wall am 
unbeſchaͤdigſten erſchien, ließ er von Außen von Grund aus 
biß gegen die Mitte deffelben, und zugleib au von Innen, 
weil ſich dort der Graben befindet, eingraben. Im Graben 
wurde die Dammerde, Über 8 Fuß tief, bi6 zum feflen Gra⸗ 
nitgrunde abgehoben und fofort nad der Mitte des Walls 


bin gearbeitet. Auf der inneren Seite fond fi biß zur Mitte 
nur Erde ohne Steine, an der äußeren Geite aber wurden, 
unter wenig Erbe, viele Steine, von der Größe, wie fie ein 


Manu heben und aufwerfen kann, fo liegend vorgefunden. 
daß fie mehr nur aufeinander geworfen, als gelegt zu fein 
fdienen. Das Durggraben der Mitte des Walls wurde durch 
einen der großen Sranitfieine, wie fie im Inneren desß Wlä« 
chenraumtz häufig aus dem Boden hervorſtehen, gehindert. 
Und fo mag, fagt Herr Pfarrer Wenater, der ganze al 
aufscworfen fein, aud Erbe und Steinen, wie fle gerade zur 
Hand waren, bald hingewälzt, bald ‚gelegt, bald geworfen, 


— * — 


oder die ſchon / vorher in tunberdegbafer Maſſe baftuäben. "Ir 
Snneren ber Ummallung wurde an einer Stelle, an welcher 
ein Holzhauer Trähte: en Siück runden Saudfleinß ‚gefunden 
hette, uinterfacht und aud einer Tlöfe von 3: dis 2 Faß noch 
mehrere folder Stücle ausgegraben, die gu einer Hanbmüßte 
gehdtten: Das eine Bid if ein Thell de Laufſteined bis 
an das Loch, worin das erktgte Eiſen mit ber Kurbel fich 
befunden bat, und em anderes: bilnneres Stück iſt in Theil 
des unteren Steines, worln man das: Loch flieht, - darin die 
deriſetzung des oberen Eiſens, das den ſchweren Stein: drehte, 
umgelaufen iſt. In gleicher Tiefe fand, man ar derfelben 
Stelle fünf Fragmente von tellerartigen, aus gebranntem 
Thon beſtehenden Gefäßen, die nur einen Durchmeſſer von 
f bis Zoll gehabt haben können. Die Maſſe derſelben 
iſt im Inneren grobkoͤrnig; zum Thell faft ſchwarz, zum 
Theil braun, die äußere Karbe, die des getrodrieten Lehmd, 

und die Form durchaus roh. An einer anderen Btelle, wos: 
ſelbſt ih eine Freisrunde Wertiefung, vor etwa. 15 Fuß Durch⸗ 
mefler zeigt, wurde 8 bis 4 Fuß tief, bid auf den Kirdgrund, 
gegraben, aber nichts entdedt und auch bei dieſet Unterſuchung 
fine Spur von Mauerwerk im Inneren der Ummwallung 1. 
fund. . 

5. 5. 

Ueberblickt man nun die oben angeführten hiſtoriſchen No⸗ 
fen, and vergleicht man damit die Ergebniffe der unternom⸗ 
menen Befichtigung und Ausgrabung; fo ergiebt ſich vorerfk 
and der Bage und der heute noch gebräuchlichen Benennung 
ver Waddbiſtriete: alte Scheuer, Rodauer Mark und 
Heinenbarg, daß Uhloths „Quernbergk“, die im Lich⸗ 
tenberget Saalbuch vorkommende „Auiruburg“ und bie 
heutige Kürnbach“ einen und denfelben Berg bezeichnen.‘ 
Der Ubergang von der älteren Benennung im bie heutige: 
bat nichts .auffallende® und fonnte fih in ber Sprache des 
Beifed ‘leicht bimden. Ebenſo unzwelfelhaft iſt es, daß Uh⸗ 


loeths Hainendurg una das jetzige alte Sobloß indem: 
tiſch And, 

Die Angraͤnzungen ſind bei dem alten Gchleffe diefetben, 
welche Uhloth bei der Hainenburg angiebt, und da der am 
der Dftfeite die Umwallung berübrende Walddiſtrict noch jet 
die Hainburg genannt wird, ſpricht ebenfalls dafüt. Bas 
früher einen Namen führte, wurbe im Lauf der Zeiten um 
terſchieden; der Malddiſtrict behielt feine Benennung und ber 
Ummwallung gab. man eine neue. Wir dürfen alfo tiefer Um: 
walung ihren früheren Namen zurüdgeben, und werben fie 
nun wieder bie Hainenburg nennen. 


$. 6. 

Ein Spiel der Natur if bie Hainenburg nicht, wie ſchon 
der bloße Anblick zeigt; fie If ein Werk der Menſchen; aber 
zu welcher Zeit und zu weichem Zweck iſt diefe Einfriebigung 
errichtet worden? Stammte fie aus den Zeiten des dreißig 
jährigen Kriegs, fo müßte dieb Uhloth, der damalige Bewoh⸗ 
ner Lichtenbergs, gewußt haben. 

Metter muthmaßt, fie möchte vor vielen hundert Jahren 
al& ein Worpoften des Scloſſes Lichtenberg angelegt roorben 
fein. Diefe Muthmaßung flügt ſich aber auf feine fpeciellen 
Gründe und Uhlotb, der vor 200 Jahren Icbte und wohl 
eber ald Better etwad von einem ſolchen Urfprung ber Hai⸗ 
nenburg Hätte erfahren können, ifl anderer Meinung. Es | 
find auch wirklich an dem Werke Feine Merkmale fichtkar, | 
die eine Aehnlichkeit oder Uebereinflimmung mit witielalten 
lihen Befeſtigungswerken darböten. Es fehlt im Wall und 
im inneren Raume durchaus an Spuren von Mauern und 
Gebäulichkeiten. Weberhaupt bat dad Ganze nicht dab An 
ſehen eined Defenfionswerkes, fondern einer bloßen Einfrie: 
Digung eines zu gewiflen anderen Zweden beftimmten Plages. | 

Kriegerifche Zwecke würden erfordert haben, den inneren 
Raum einzuebnen ; bie Bertiefungen auszufüllen unb die Fels 


Immaljen weegzufcheifen , weide gang nahe: vor der weiklichen 
Seite det Walls, fo hoch wie bexfelbe, aufgelhürmt liegen. 


Ich ſtimme daher dem Dichter Ublorb Bei, wenn er bie 


Entſtehung der Hainenburg nicht in die Zeiten des Mittels 
alters, fondern des Heidenthums verfeht. 

Als langjähriger Bewohner Kichtenbergd bat er gewiß die 
hierauf bezüglichen gefchichtlichen Weberlieferungen und im 
Volke erhaltenen Sagen erforſcht und gekannt. Er war ein 
angefehener Beamter, ein gebildeter Mann, und felne Anſicht 
sder Angabe verdient daher alle Beachtung. 


8. 7. 

Sehen wir nun aud den Urfprung der Hainenburg in 
ble Zeiten des Heidenthums, fo bleibt doch noch zu erörtern 
übrig, ob fie für ein Werk der Römer oder eines germanifchen 
Bıifsftammes zu halten iſt? 


Mit der Structur der römiſchen Caſtelle, wie ſie im Oden⸗ 
walde vorkommen und ich fie in den roͤmiſchen Denkmalen 
bed Odenwaldes ıc. beſchrieben habe, hat die Hainenburg nichts 
gemein. In ihrer ifolirten Lage, ringsum von Bergen, und 
zwar meiftend höheren, umgeben, von dem Gerfprenztbale 
entfernt und außer aller Verbindung mit ben römifhen Ga« 
ftellen des Odenwaldes, paßt ſie auch nicht in das Syflem, 
welches die Römer bei der Auswahl der Stellen für Anlage 
ihrer Befeftigungdwerke befolgten. 


Es ift zwar vor einigen Jahren, wie oben bemerkt wurbe, 
etwa 60 Schritte von der ſüdlichen Seite der. Hainenburg 
eine zömifche Goldmünze won Veſpafian gefunden worden; 
allein daraus läßt fich nicht auf römischen Urfprung der Hai: 
wenburg felbft ſchließen. Die Römer hatten bdiefe Gegend, 
die zu deu decumaten Feldern gehörte, fo lange Zeit unter 
ihrer Bormäßigkeit gehabt, daß der Berluft einer. Mänze vom 
einem zufälligen Befutbe sömifcger Soldaten, ober von Lane 
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dedinwehnem, die in vum lanzen ˖ Verſude mit den Warca— 
auch ihr Geis konnen griernt hatten, Yirräbren kann. 

Ubloth deutet auf germantfchen Urſprung der Burg, 
indem -er in den Erläuterungen ber Gebeege -von Eichen er⸗ 
wähnt, Darunter Die Heiden zu beten pflegten; denn 
died war germanifcher, aber. nicht römischer Cultus. 

In der oben angsführten Abhandlung unter der Ueber, 
forift: „Andeutungen zur Erforfhuug des Uriprungs und 
Zwecks der fogenannten Ringrwälle” habe ich nahzumeifen 
geſucht, daß die fogenannten Ringwälle nicht römiſchen, fon: 
bern germanifchen Urfprungs find, nicht vorzugäweife zu krie⸗ 
geriichen Zwecken als Befeſtigungswerke, fondern hauptfächlich 
zu Ginfrievigung der heiligen Haine der Germanen, worin 
fie ihre Götter verehrten, ihre Heereszeichen verwahrten,, ihre 
beratbende und richtende Vollsverſammlungen hielten, errich⸗ 
tet wurden. Die Lage der Hainenburg iſt ganz mit Denen 
der meiften Ringwälle übereinfliimmend; fie umfhliegt in 
bortzontaler Richtung die obere Fläche eined Berges von nicht 
unbedeutender Höhe. Ihre Ummallung beftebt, wie [don daS 
äußere Anfehen ergiebt und die angeftellte Nachgrabung dars 
gethan hat, hauptfühlih and unbehauenen Steinen, ohne 
alle Bindungsmittel, regellod auf einander gehäuft. Sie hat, 
menigften® jest, zwei Eingänge, den einen an der nördlichen, 
ven anderen an der füdlichen Seite. Der von diefer Einfries 
digung umſchloſſene Raum zeigt Feine Ueberreſte von Gebäus 
lichkeiten irgend einer Art, Der Berg, auf weldyen fie fich 
findet, txägt feine Spur früherer Feldcultur an fi, und war 
wohl auch in der germaniichen Zeit, wie jest, mit Wald be; 
dedt, cin Aucus tenebroans,. wie Uhloth fagt. 

Daß die Hainenburg während des Aufentbalteß der Römer 
in diefen Gegend nicht gewaltfam zerftört wurde, zeigt, Daß 
fie nicht zu Priegerifchen, fondern zu friedlichen Zweden ges 
Diet bat, und eben darum wohl ſchon vor dem Einrücken 
der Römer von den damaligen Einwohnern errichtet worden 
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ar, um in: dem eingeſteinigten Haine ohrs @öftir: zu berch⸗ 
ten, ihre Boifſverſamnuungen; ſowie ihre Berichte zu halten; 
und werm. ſich Seutzutage noch das Volk in. jedem Ituhjahm 
za einem frähliken: Kehle. dort verfammelt,. ſo Adßt Ma auch 
hierin noch ein ferner Nachklang der früheren Beftimmmg 
der Hainenburg arbliden Ich kann fie alfo mur für. einen 
ſegenannten Ringmall ans der altgermanifihen Zeit erfimnen: 

. Die dafelbft gefundenen: Bruchlüde. von Grfäßen vo 
fein fichere® Kennzeichen römifchen Urſprungs an fh, und 
uͤhnliche ſind auch. ſchon in germaniſchen Brabfiätten gefun 
den werden, 

Durch welchen Zufall. die Jeibrdgenen madin·ine dabin 
gekommen find, weiß ich fweilich nicht zu entrthſeln; „abet 
daß ſie dort wirklich zum Mahlen von Früchten gebraucht 
worden ſeien, glaube ich darum nicht, weil dies die Exiſtenz 
von Gebäulichkeiten vorausſetzt, wovon jede Spur fehlt. 


$. 8. 

Aber von welchem germanifden Volksſtamme Col diefer 
Kingwall herrükren ? wird man fragen. 

Jedenfalls von einem Volksſtamme, der diefe Gegenden 
bewohnte, bevor die Römer feften Fuß darin gefaßt hatten; 
alfo von denn Helvetiern, Harudern, Seduſiern oder Marko» 
mannen, deren Wohnfige man mit in die jegige Provinz 


Starkenburg ſetzt ). Dad Dunkel, weldes über der Ge 


(dipte jener Zeiten liegt, ‚geftattet nicht, mit einiger Gewiß: 
beit zu ermitteln, welcher der erwähnten Volksſtämme, die 
nad einander diefe Gegend bemohnt haben follen, ald Urheber 
der Hainenburg zu betrachten fei. Ich habe jedoch in ber 
im Eingange berührten Abhandlung über die Ringmwälle nadys 
gewiefen, daß fi) in Böhmen ganz ähnliche, und ald Opfers 
Kätten anerkannte, befinden. Nun follen die Markomannen 





2) Wenck, Deffifche Landeſgeſchichte, B. 1. $. 1. &, 4 u, folg. 
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von biefer Gegend aus nah Bohmen gezogen fein; es wär 
alfo nicht unmöglich, daß die Hainenburg noch während ihre 
Aufenthalte in Deutſchland von ihnen errichtet und von if 
wen Nachfolgern der urfprünglichen Beflimmung gemäß benukt 
warden iſt. 

Wie dem aber auch fein mag, fo giebt doch bie Lebens 
einſtimmung zwiſchen der Hainenburg und ben am Zaun 
und in anderen Gegenden vorhandenen Ringwaͤlle den Be 
weiß, daß wenn dieſe Ringwälle wirklich zu religiöfen, ge 
richtlichen und politifchen Zweden errichtet worben find, in 
diefen. Beziehungen unter ben germanifchen Volksſtämmen bie | 
in jenen Gegenden und bier ihre Wohnſitze hatten, Feine we 
fentlige Berſchiedenhdeit obgewaltet haben mag E 


N 





X. 


Urkunden. 
Mitgetheilt von dem 
Profeſſor Dr. Klein zu Gießen. 





Nr. 1. 
Nicolaus, genannt Skhaufuß, präfentirt dem Offi⸗ 
cial des Probftes zu. St. Stephan in Mainz den 
Driefer Engel zur Pfarrei Heidelbad (bei Alsfeld), 


die Durch freiwillige Entfagung Bolpertd, genannt 


Rodungh, erledigt war (den 3. Oct. 1816) '). 


onorabili viro .'. officjali domini . prepositi ecclesie 
ßeti Stephani Mogunt. Nycolaus dictus Schouwz, Scabi- 





-1) Berg. Schmidt Hrff. Geh. 1. 212 a. „Schon 1316 hatten 
die Schaufuß, eine durgmänniſche Familie zu Alfeld, dem Kichiet- 
a Heidenbach, wie eine ungedrudte Urkunde darthut;” — Were 
muthlich aeinte Schmidt, Sohn eines Pfarrers in Heidelbach, voran⸗ 
Bebende Urkunde, die bei einigen von ihm gefammelten, mrift Bragmens 
ten aus Bücherdeden, auf der bekanntlich lange von Schmidt verwalteten. 
Univesftätsbibfiothe® zu Gießen fich vorfindet. Gie trägt dureh Handicrift, 
und Form (Pergament, 1 Schuh lang, 2'/, Zoll breit, mit Eiaſchnitt 
vum Giegeipand), alle Zeichen der Aechtheit. — Daß dem Deren Kirchen⸗ 


Ar 


patron, dem begütestem adeligen Gchöffen dee Deffiihen Qewerbaadt, 


5 


In 
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nus in Alsfeld servicii et honoris, quantum potest Do- 
minam angelum sacerdotem, presentium exhibitorem, Cui 


ecciesiam in heydelbach cujus jus patronatus ad nos et 
ad nostros heredes spectare dinoscitur commitlimus ex 
libera resignatione et motu voluntario domini Volperti | 


dieti Noduuglı nobis vacantem, necnon resignatam ‚ Vestre 
honestati. presentibus afferimus, cum ipso et pro ipse 
studiosius exorautes, quatenug sibi curam animarum dicte 
ecclesie annexam porrigere dignemini propter deum, 
necnon nostrarum precum ob respectdm, Datum Anne 
domini MCCCXVI quarta proxima ante diem bti. Dyoni- 
sii et sociorum ejus, sab sigillo eivitatis Alsfeldene., quod 
presentibus est appensum. 


Ar. 2. ' 
Reinhard von Weſterburg fchtichtet die Zweiung 
zwiſchen Graf Siefried zu Wittgenſtein und bei 
Bebrüdern Kraft, Godebrecht und Eberhard von 
Diedenshaufen. (Enbe Sm HT) ?). 


(Vorwort. Die Limpurger Chronik ſagt $. 12 und i6} 
„Anno 17 da wurden die von Sobtenz jdmmertid erfälas 





deren füpliche® Thor heute nody „Las Mainzer Thor“ heißt ‚der Name 
Des Miinzer Sendherrn und ſeines Officialen iinbekaunt iſt, oder! viels 


mehr, daß ihn auch der wahrfceintich geiſtliche Verfaffer der lateiniſchen 
urkunde nicht nennt, mag wohl auch ein Zeichen der ſchon damaligen 
lotderen Kiechenverbindung zwiſchen Main; und den Beffifchen Banden fein 


2) Bas Siegel iſt an dem noch vorhandenen Pergamentftrfif, woran 
ea hlengq, abgeriffen. Das Ganze, auf weißen bünnen Pergament, din 
ehvas längtidyes Viereck, mibt etwa einen Schub. Es iſt, vermutdiich 
- mit der ſchen bei der Urkunde- von 1316 erwähnten Gmidtifchen Origi⸗ 
witlerfamımtmg zur hiefigem Univerſttätobibliothek gekommen. — Suterefe 
feine um'nie Verhlelchung bieſer deulſchen Serichtsſprache mit: der obigen 


— 
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zen und niedergeworfen bei Grenſau, und blieben ihrer todt 
179 Mann, und wurden ihrer dazu fleben gefanzen. Das 
häte Reinbardt Herr zu Weſterburg. Derfelbige was 
in Ecker Ritter von Sinn, Leib um Geſtalt, und ritt dem 
vorgenannten Kayſer Ludwig nad, und machte dieß Lied: 
Ich dörffte den: Hals zubrecen, 
er rächet mir den Schaden dann 3 
So hätt ib niemand der mich räche, 
SH bin. ein ungefreundter Mann. 
Auff ibe Gnad acht ich kleine Sady, 
Das laffe ich fie verflahn x. 

Da der vorgenannte Kapfer Ludwig dad Lied börte, 
Rraffte er den Herrn von Weſterburg und fagte: Gr folle 
es der Frauen gebeflert haben. Da nabme der von Weſter⸗ 
burg eine Purze Zeit und ſagte: Er wolle es der Frauen bef 
m und fang: dies Lied: 

Sn Bammerd:Nöthen ich ger verbrien 

Durd ein Weib fe minniglih x. 
Da ſprach Kapyſer Budwig: Wefterburg bat es und webl 
gebeſſert ꝛc.“ 

Soweit die Chronik. — Aus Gnden C. D. III. &. 1205 f£, 
füge ich über diefen wor einem baiben Jahrtauſend fo herrlich 
erſcheinenden Helden und Sänger an der Lahn bei, daß et 





Wi Sänzers und namentlich auch die in der Adſchrift genau auch in einis 
gen Vernadhtäffigungen beibehaltene Interpunction. ie ift eine gealie 
derte Gedanken ſchedumg, ober Nachweis der ‚unterfchieblichen Rechtsmo⸗ 
mente, im Gegenſatze der formalen Sprachſcheidung in der. neuen So 
ferpunctionsiepre, und hat geſchichtlich mandıe Borzüge — Daß der „gar 
te Ritter, von Sinn, Leib und Geſtalt“ in dew Jaobre, warin er 
Rang: „ich bin ein ungefreundter Mann, wer rächet mir den Schaden 
kann ?“ durch gegenwärtige Urkunde für die Mannen ded Grafen auds 
nimmt teren Magen und Kreunde, ſo! dah fe für dieſelben nach altem 
dertichen vi tänpfen Mifen, mag bier * Berautgnpoben 
Frag 


- 
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1823 auch feinerfeitd alb Hilttenbergiſcher Gauerbe beiſtimmte 
zur Uehertragung bed Kloſters Schiffenderg an den deutfchen 
Orden und daß er einige Jahre vor obigem Kriegs⸗ um 
Minnegefang und vor der ernſten Fehde und vor der Streit: 
ſchlichtung in folgender Urkunde (1842) den Löten Theil fei⸗ 
ner Güter bei der noch fo genannten Schiffenberg.r Mühle 
(prope molendinum dictum Hedwigsmähl) dem Drden 
ſchenkt mit Einfiimmung feiner Gemahlin Bertha von Kals 
kenſtein. Seine zweite Gemahlin war Cunigund ons 
dem Geſchlechte der Herrn von Meerenberg Er flarb 
1853. — Vergl. Wenck, an mehreren Orten, deffen ‚geneor 
log. Tabellen aber, I. 481, tur dad, was Wogel in den 
Annal. des Naſſ. Vereins, Bd. I. 108. enthält, als ja 
Theil unrichtig fich zeigen. 

Ueber den anderen im folgender Urkunde genannten „Erle 

Manne an der Lahn“, den Grafen Siffrid I. von Witn 
genftein, bemerke ih, dad er in Wenck Urk., unterm Jaehe 
1331, 1833, 1348, und in dem Jahre der folgenden Urkunde 
vorfommt, indem er, zwei Monate vor der nachfolgende 
Sclihtung, auch ald erkohrener Mitfchiedsrichter jmifcheih 
Mainz und Heffen ſich zeigt. Wend bezeichnet ihn (1ER, 136 ff) 
als wackeren Mann und Vicedome über Ruftcherg im Eiche 
feld. Er war ber lette feines Etammes. Eine feiner Zi 
ter brachte befanntlih die Grafſchaft (das alte Erbtheil aus 
der ‚großen Berlaffenfhaft der Saliſchen Conradiner) an dad 
Haus Sayn. 
Dietenshauſen, von welchem in ber Urkunde 3 Dr: 
_ der, frei und unternehmend, doch im Mannenverhäftniß zum 
Grafen, benannt werden, ift Wittgenfleinifhes Gränzdorf 
gegen Battenberg und Weftphalen mit 21 Häufern und 120 
Einwohnern.) 




















Urkunde, 
Ich Reynhart Herr zu Wefirburg Eyn geboren Sune⸗ 
man von beiden partien. In der Sache vnd Zweiung ty da 


/ 
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iR geweft und ſich Erloufen hat zufchen Deme-Edile manne 
Grebe Syfrede von Widechinftein vf eine ſiten, vnd Grafte. 
Godebrachte vnd Ebirh. gebruderen von Dydenſhuſen. vffe dy 
anderen. Des ſy von beiden fiten Eyntrechtiglichen. zu mir - 
fint gegangen. — Des Rechten und der Mynne. tun ich kunt 
alen Inden. Ward Sprede zu eyner mynne wann id des 
Rechten nidyt treffin en mag. daz alle Schade den von bei» 
dem fiten ir Eyn dem Andern getan bat vnd gefchehen if 
Bis vffe dufen hudigen tag. Ledig quid und virzygen fal fin 
genczlichen vnd Interlichen. Vnd der vorgenante Grebe Ey 
feld Sal Grafte und Godebrachte ir ieglichem geben. Bunf 
end vierzig marg phenige. ald zu Marpurg genge vnd gebe 
iſt. vnd fu -folle fine knechte heilen end Sin. Und were 
ſache daß Sy vmmer icht, mit Eme zu Schaffenne gewunen 
Des Sollen fo an deme Rechten bliben vnd en ſollen In 
derubir nicht anegrofen. Were ouch Sache Da; Sy Eim 
irme Heren Mage odir frunde helfen wolben Ded Sy nicht 
eberig en mochten fin. Daz mogent Sy tun an argelift und 
geferde Vnd wanne day virfunet worden. fo folde Sy abir 
fine Inechte Bliden ond fin ald vor Duch Sal ber. vorge 
nanfe Grebe Syftied Ebirh. irme Brudere gebin. Smwanzig 
Mary phenige der vorgenanten Werunge umme daz be uz 
Syme cloſtre gedrungen if worden Bub day geld ſal he im 
alle drin ir ieclicheme Halp. vf-Sente Michels tag Reift 
tunmet und daz ander teil uf den grozen Suntag. Neiſt dar 
noch. vnd fie darvf genczlichen und Iuterlichen viefumet Des 
ya vrkunde So Gebe ich dyfen Brib Grafte Godebrachte vnd 
Ebirh. gebruderen von Dydenſhuß befigelt vndir uyme Epgen 
Ingeſigele daz hir anehanget Datum Anno Dei MOCCKLVIR. 
In octa. apostolor. Petri ei Pauli. 


Arte d. deſ. Wereind, 3 Bd. 2. H. 7 
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on" Mir. 5: ” | 
Jonge don Saffen, zu @ränberg, ſchließt mit Bol 
pracht und Clas von Saffen und Jehan von des 
Grawen und Erwin, dafelbfl, einen Burgvertag, 
1367, den 18, Kebr. ! 
(Borwort. Der folgende Vertrag findet wohl feine Srund⸗ 
erläuterung durch den- trefflichen gleichzeitigen Chroniſten, der 
(Limp. Chron. ad an. 1867) fagt: „In der Zeit war barts 
Beit und theure Jahr, alfo dag ein Malter .... haben gak 
3 Pfund heller, und hatten arme Leute große Gebrehen und 
Mangel.” — Daß auch Begüterte, wie die von Saffen, 
wider die Roth kämpften, daß vier Scheffen gemeiniane Dem 
“fünften tinter die Arme griffen, und wie? zeigt dieſer Bes 
wog. Der Begenkau, 40 Walter Hafer, unerſchwinglich 
zu 1420 jetziger Gulden, und bad, wohl dringend nöthig 5 
Yutter.und Ausſaat, wurde, nuter Bürgſchaft, im Ge | 
bargelichen,, mit ber Bedingung, daß er auf Bartholomäitag 
alfo zur Zeit der erfien Gafererndte, um den dann laufen 
Seid baar bezahlt werde, — Wegen des Betrags bed M 
ters, den der Chronfſt angiebt, vecgl. man m. a. Dahl, Fü 
ſtenth. Lorfb ©. 168 und Gempe, Nürnberger Erinnerung 
Blätter, 1890. Bald nad dem Hungerjahre war eine Gr 
hund des Greldwerthes eingetreten, bie.1885 gefehlih wurbe. 
Der Goldgalden, deren. diei auf ein Pfand Heller giengen, 
flieg von fl. jegigen Geldes auf 8 fl. BO kr. und im Jahre 
daranf, 2856, auf & fl. Ao kr. — Solche Jahre mußten wohl 
"bet allem. Dtänden lange nachwirken, unb darum vermuthlich 
ſehen wir wier Jahre nachher, 1870, zwei der obigen Buͤrgen 
vie Renten ihres Gutes zu Flenſingen an. die Pfarrei Grün: 
berg verkaufen; |. Ayermann in f Abhandlung: Obserra- 
tiones nonnullae Hassiacae ad contr. et jus coloniarum, 
Landfiedelleihe et Landfiedelreht dietum; vergl. Kuchen⸗ 
becker Annal. Hass. Coll. IV. S. 111 ff. — So widhtig 
Ayermann jene Saflen’fche Urkunde v 1370 fchien, um aus 
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iht die freiere Gtelung des Heffiſhen Landfiedierd, im Wer: 
gleich mit dem, Solmſiſchen u. a., zu belegen, fo beachtend⸗ 
werth ſcheint ihm von irgend einer Seite bie gegenwärtige 
geweſen zu fein, wenn anberd die Wermuthung richtig iſt, 
daß dieſelbe durch ihn, als ehemaligen Uninerfirätsbibliothefar, 
unter die ſchön erwähnten &chmidt’ichen Bibliothekspapiere 
gekommen if; denn in Wend, Hefl. Sei. 1. XLVI. ſteht: 
„Ed find aus der Aiermannifchen Kerlaffenfchaft unter 
einigen Chroniften au no ein Band Driginalurtunden 
über die audgeflorbene adelide Kamilie von Saffen bierher 
(nerb Dermfl.) gekommen.“ Wie dem auch fei, fo hat Ge 
gessueäusiged mindeflenb :vielleidht die Folge, daß Jemand 
(Deri Rector Blafer, der ſchon fo manche Gründergenvie 
zum Archive liefexte?) ‚die von Wenck, ber im Großen und. 
nach allgemeinen Geſichtspunkten arbeitete, wohl weniger ſpe⸗ 
ciell benußse y. Saſſen'ſche Sammlung für Lokaleres zwei: 
dienlic) ausbeutet. — Volperacht und Clas von Saffen, Brür . 
der, baften zu ehelichen Wirtinnen zwei Schweflern, Bechte 
umb Hitdbarge. Da nur diefe 4 in der Flenſinger Kaufur⸗ 
kuude vorkommen, fb ſcheint'ſs, daß der britte Bruder, Jonge, 
dan wir durch gegenwärtige Urkunde kennen lernen, keinen 
Theil an dem Gute hatte, daß alſo daſſelbe weibliche Erbe, 
und Jonge der den Hafer borgt, minder begütert war. — 
Ueber „borgen, Pfand ꝛc.“ f. Grimm's Rechtsͤalterth., wo 
u. a, bie Bemerknng: urſprünglich ſetzt borgen ein mit 
Bürgſchaft geſchloſſenes Darlehn voraus.“ — Doß u 
(wo) ſowohl in grancnberg, en u. a. m., wie in burger Ä 
(Bürger) und burgen (bürgen) ſich darſtelt, sb daß in 
letzteren auch mehrmal& das o, das als e ſich darſtellen müßte, 
fehlt, zeigt neben ber dreifachen Schreibart phand, pund, 
 pant, und neben des und des von einigem Berſalt alter 
. flrenger Schreibweile. — Die Worte gebirosen und heubet- 
gel ſtehen genau fa ba. — Die Urkunde, ein kleines yergam. 
7° 
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Qursblett, trägt alle Spuren der. Aechthelt und- zeigt - 
die Giaſchnitte für. zwei angehängte Eiegel. Ginf kurz 
fammengefaltet, bat fie hinten bie Ausfcrift: Jange 
Sassen, von gleichzeitiger, do& onderer Hand, verm 
von dem Darleiher, Jah. von der Crawen. — Daß in di 
Urfunde v. 1308 ein Conradug Grawe, Seabinus Wet 
vortommt.(f Wigand Wapl. Beitr. 1. ©. 2357), mag ſchli 
lich noch angemerkt werden.) 














urlunde 
ich Jange von Sassen Scheffen ca Grunenberje 
kenyen .vflenlich an disem bribe ver mich vnd 
mia. eliche wirten das: ich sehuldig sin Volperschte v 
Bussen mime bruder Burger ezu Grunenberge fire 


malder haberen grunenberger Masczes. dye he geborg: 
heit vome Johan von der Crawen Scheffen. Vnd Sal emd 
dye vorgen haberen ‚gutliche geldin vnd beczalen, oi 

Sente Barthol t dage on Nelest knmmet vor solich. get 
he dye vorgen hsberen gekdin Sal vnd: supnaen .ome 
ser oa ‚Burgen dys bescheiden: tade Olsen vo Bateka' 
Scheffen, ınd Erwin Scheffin Burger ezu Grunebberge 
also bescheidentiche Wer ez Sache daz ich Jonge Kae 
dy& vorgen haberen nit beczalete vffe dye 'egen ‚dageczilt, 
Welcherleie Schade Volperachten vorgen ane get von 
dee egen geburczes wegen ton sinen Burgen So Sollten 
emeGis vnd Erwin. ir phent geben vnd irlouben va tud 
Inne-wu dye Siat oder wu he die Andet Vnd Sal Vol 
perath vorgen die pant vorseezen vnd vorkeofen. -ane 
wedderede vn gerichte atso lange biz heubätgelt vnd 

aller Schade gautz und gar vergeldeh nd becezalet wirdet 
den dak - Volperschtes burgen Mechten. Auch redden 

. iabıJange.vnd Orsele min Eliche Wirlen ın& unse Erben. 


N 
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Wamı 'puat zu gebene vad su trloubene Ulase vd 'Erwba 
vorgen ia aller der Museus dee: sie. Ir pauf vor mich 
Irlenbet han vnd solten au die panden grilen ane gerichte 
nd‘ widerredde also: lange biz Volperath vorgen. vad alue 


Burgen. heubetgeldes Leistunge vnd alles Schaden ledig 
nd loz wirdent gen Johan von der Crawen... Ieh' Jonge 


vorgen nd Vrsele vnd vnse ‚erben reden dye schult czu 


geldene vnd vose Burgen czu Iosene ane eit (?) vud an 
allen eren Schaden vnd ane bose funde. So .hekannsy 
wir dy burgen daz wir geborget han vnderscheidestliche 


= also gnde burgen Velperschte vorgen vad. Bechten 
tiner cllehen wirten und eren Renhter Erben vad wollen 
Tase pente irleuben oh sa.mat, geschit. Iu aller der 


Muscas als vos dire brib benaget: Dez esu Orkunde... {?) 
wad-fe...... et han Ich Jonge Bachwalte vnd wir a 
bargei die eigen vnwe Ingesigel an disen brib gefangen 
Des:tch: mich wrkent vnder olases‘ mines middeburgen 
Ingedgel:gebruche. Actum anuo dom. Mi 006” versagen, 
‘18 (9) Webrun. 
re 
Nr. 4. 
Der Stadt Bus bach wird vom Gerichtshokfe zu 
Bptweil wegen zweigt Geächteter (sined Lichers 
und eines Weslarerd in Gießen) Reichſsacht ange, " 
droht. 1456. Dinst. nach Frohnleichnam .°). J 
Bir Graue Johannes von Sultz hofrichtet von des aller: 
dutchlauchtigiſten fürſten vnd herren herren fridrichs ‚römifgen 
— r—— nn —ñ ñ— — nn 
3) Die urkunde,die zufällig durch Privatſchenkumg in ben Beſit 
deb Cinſenders gelangte, und bie er unbei dein Archive des vaterl. hiſt 
Vereins ergiebt, - if’ auf einen ſchmalen, ſchudiangen' 3 Zoll ‘breiten _ 
Perzament in wenigen 3eilen enthalten und zeigt auf der Räckſeite die 
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Keiferb zu allenhiten mexerd des Michb, Hertzogen zu Fifeeri 
zu Stir zu Kernten und zu Grein Grauen gu Birol we. 
ſers allergaedigiſten berren gewalte an ſiner flat off 

- behe zu Rotwil. Entbitten ven Erſamen wiſen Burgermai 
RKaut vnd allen Burgern gemainli ber Stadt zu But 
unsern gaus vnd tuen uch Eunt, Das Erbart ‚vilinger. 
Straßburg vff dem Hofe zu Rotwil von Gerbatten von £ 
und Henniholten ſchucher von Wepfflär zu Gieſſen als 
geclegt Das er Si beid mit vttall vnd mit rechtem gerl 
in die Aucht des Hofs zu Rotwil geton vnd verfchtiben 
nd daB Im verbierbrieve aber Si beid erfaikt worden ſi 
Vnd darumb von bed obgenanten onfers alkergmebigiften 
son des sömifchen Kaiſers gewalte, So gebieten wir uch 
ſtieglich, Dad Je bie egenannten oflenh derſchriben A 
fampt vnd ſonnder In ber vorbenempten Statt Bulſpach 
in zwinngen bennen und gebieten daſelbb wit enthaltend 
ſend noch hofend eſſen noch trincken gebend noch ſuſt 
gemainfamm mit Inen habend, Wan täten Ir des wit 
täme bad won uch zu Flag, Man richte basumb zu uch nad 
recht, Geben mit vrtail mit des Hofgerichtz zu Rokpil wE 
gedrucktem Infigel befigelt am zinflag nechſt nad) vnſers Her 
ven fronlihamdtag Anno domini MCCCCL sexto. 











Spur d.6 großen Siegels auf geibem Wachs und barliber bie fur 
Abreſſe: „Butſpach.“ — Kaum iſt aus biefee Form und aus biefen Ge 
richteformeln zn entnehmen, weßhalb zwei genannte Heffen, Ktäger wider 
einen genannten Straßburger, vom Reichthof in die Acht gethan um 
insbefondere aus Bubbach ausgefchloffen find. Was folche Prozeßerſche⸗ 
nungen in damaliger gerichtlicher Uebergangszeit betrifft ‚fo ſehe man 
befonders Paul Wigand’s bezügliche Schriften, namentiich om ia 
feinen Web. Beiträgen. Möge biefer thätige, um bie vaterfänbikk 
Geſchichte vielfach verdiente Vorſteher des hiſtor. Vereins zu Marklar, 
Zeit und geeignete Unterflügung finden zur ferneren Ausbeutung unfere 
Rationalfunbgrube, bes Reichs kammerarchios in feinem Mohnerte 
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Mr. 5 


Dad Marienfift zu Wetzlar giebt zwei Büter zu 
Sriedel (bei Butzbach) an Conr. von Schwalbad 
ald Mannslehen (25. Jul 1479) ) 


Wir dechan vnd Gapittel deß Stifftis unfer lieben frauwe⸗ 
kirchen zu wetzflar Thun kunt vnd bekennen uffenbair ‚in dies 
feme uffin briefſſe vor vns vnd vnfer nachkommen daz wir 
vmb ſunderliches notzes willen und frommen vnſerm ſtifft 
daruß erwaßen vnd entſtehen magk verluwen han vnd belehent 
zu rechtem manlehen ja crafft und macht dieſſes brieffes Dem 
veſten Conraidt von Swalbach dem jungen, deß alden Com 
raidts fone vnd Margrethen finer. elichen hußfrauwen vnd eyn« 
erym beydem ſone den fie vnd fol benennen vnd geben vor 
erym leſten ende, cjwey, vnſers Stifftis fryhe vnd eygen 
guther gelegen zu Griedel by butſpach daz ein genant bag 
beyer guth Da; ander Erofftel guth mit huſe ſchuwern garsben 
vnd mit aller: zugehorde iß ſy eder wyſſen waſſer wende hohz 





4) In ber reichen, einft töniſchen, Wetterau waren viele Meiches 
höter ih geiftihe Hände gekommen. Schon 782 ſchenkte Gart d. Br. 
Bäter ia diefem Briedel nad’ Heraftid. So Hatte auch Lorſch Yafeto 
Beſtyungen. Boranſtehende Urkunde dürfte wohl Wetteraulſche Bofakyea 
Michten und ie der angefehenen Famitie von Schwal bach erläutern 
helfen. Bekanntlich waren dieſe weit umher an der Lahn unter den.ers 
ſten Voſallen, fowie einer derſelben 1462 unter ben Vorderſten mitwirkte 
zu der nächtlichen Erſtürmung von Mainz, durch weiche die Buchdrucker⸗ 
tunft ihre erſte Heimath verließ. — Aus der alten Rechtsſpräche if viel⸗ 
Bit unter andern das „geben und hautreichen“, — „gehautreidht 
Web:gefiebert”, das früher, 4. M- 1370 (im. ber bi Rc: 8. ermahnten / 
von Ayermeon dehandeiten Urkunde) glö „brengen und onbelggeh’' noya 
tot, „ausyuhebeg. — Bıpei Blätter von der Dede eines Quartbandes, 
vermurhlich der ehemal. Butzbacher Sct. Marc. Bibliothek, eines Thelles 
der hieſ. univerfitätsbibliothek, abgelöſet, enthalten, in Pergam., dieſe 
Driginalurkuade, an welcher der Einſchnitt für das einſt angehängte Sie⸗ 
rl 20% ficht bar iſt. 
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vnd felt erfucht ader vnerſucht nichtis ußgeſcheyden wie wir 


daz biß her geruwelichen herbracht und beſeßen hain So bes 
ſcheydelich daz der genante Conraidt Margretha vnd der Soen 
vor en vns wirt ſich ſolden ſolicher guther gebruchen aſten vnd 
buwen vnd die von vns zu manlehen tragen ire lebetage lang 
vnd nit lenger, Vnd foln auch die genanten guther huß ſchu⸗ 
wern ſtallungen buwen auch fo jn gudem buwe hafden und 
zu mannelchen tragen vnd gebruchen nach lude eyns verſie⸗ 
gelten reverßbrieffs wir von den genanten eluden und Soen 
innebatn der clerlich ußdruckt vnd wyſet wie fie bie gusther 
von ons haben davor ons thun und tragen folen Vnd Halt 
der egenante Sonraibt foliche guther von und dntphangen mit 
eyden und gelobeden und fail die geyn und vnſern Stifft vie 
mannen vergeben virftehen vnd vns vnſerm Stiffte getruwe 
vnd holt zu ſyn vnd alles daz zu thunde daz eyme getruwe 
lehenman ſym bern ſchuldig iſt zu thunde Vnd wanne Sons 
taidt Margreth fin husfrauwe nit lenger in leben ſint Alsdan 
ſoln vnd wollen ſyner Soen eyn von en behant wy obge⸗ 
ſchrieben ben beleben ya maißen und lude deß reverß ſyn 
lebetage lang vnd nit anders Vnd wan der obgenant Con⸗ 
raidt Margretha vnd der jr benante Soen numme jn leben 
fint alddann ſoln ſoliche czwey guther obgenante mit aller ya 
vnd zugehorige vnd mit aller beßerunge huß ſchuwern ſtal⸗ 
funge vnd lant etc. von ſtunt lediglichen funder entgeltwyß 


vnſerm Stift Tebiglichen zuftehen vnd fallen funder jnnefage ° 


bindernifje widderredde ire aber jren erben abes ymants von 
'jrentwegen, Bub ift bereth uff das Huß fhumer ſtallunge 
pr gutem buwe vnd beßerunge werde. funden die zyt, alfo 
fon feil Soln und woln wir jru gelaißen erben geben und 
hantreychen ffunfftzig rinfcher gulden So daz auch erfant wirt 
day die buwe beßerunge der egenanten guther des wert fon 
vnd das getragen mogen Vnd wan wir dechan und Wapittel 
ader onfer nachfommen zu folchen guthern wollen griffen vns 
ber gebruchen Soln wir bad bed Ieften befigerd der gutber 
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erben zufocnt eyn firtel jars vor ſant Mirfins dage virkunden 
ud en jr gelt geben wie egemelt vnd was vff daz lant ge 
ſehet were vnd das jar bie ſchair uß woln wir den erben fol⸗ 
gen laißen mit dem gedynge das ons bie vier vnd (zwenpig 
achtel kornd von den erben: gehantreycht vnd geliebert werde 
usgeicheyben alle geverde argelifte vnd nume funde, Dep au 
ertunde und bekentniß hain wir dechan vnd Capittel pnſero 
Capinels jngeß an dieſſen briff gehangen Datum aune dım, 
Millesimo Quadringentesimo Septusgesime Nono jn die 
Sanesi jacobi epostoli. 


Kr. 6. 
Fryheit zun Gießen 
den Schrauttbadben.’) geben. 
(Vorwort. Unter dieſer Auffchrift findet fih bei den mehr⸗ 
erwähnten Schmidtiſchen Driginalien folgende wenig leferliche 
Urkunde von 1508, Ende Juni, auf fchmalem yapiernem 
Drtavblatte. Obiges fteht von anderer Hand auf der Rüds 
kite.) . 
Wilhelm von gots gnaden Kantgraff 
zu Heffen Graue von Sagenelnbogen 
Eichen getrumen Wir haben unfren Rent, zun Gieſſen 
Rait (?) und lieben getrumen Balthazarn .... Schrutenbach vmb 
finer getruwen fruchtbarlihen vnd willigen Dinſte willen die 
er vns zu mebermalen gethan bat vnd finen mans Iyb8 le⸗ 
hend Irben zu vnſtem Burgman vffgnome Vnd Ime Burg 





5) Der Name der Schrautenbache bat in ber Heflifchen Geſchichte, 
zumal an der Lahn, wo fie — die von Weitolshauſen genannt 
Schrautenbach — unter andern die Badenburg und bie Burg zu 
Eindek innehatten, und wo, nun gerade vor 300 Jahren (1542), Tob. 
v. Schrautenbach als Paſtor zu Linden flarb, guten Klang. Wend führt, 
U, 11. S. 398, den Badenburger ſchon 1358 als 3% v. Weiters: 
Haufen am, 
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mans froheit by uch geben mit den gnaden fryheiten vnd 
nägfingen wie andre unfte Burgmanen by ud) herpracht ha⸗ 
den Nach Inhalt onſrer verſchribungen Ime daruber geben 
verkunden wir uch gnedige meinung mit bevelh Und wollet 


ja davor achten vnd halten vnd ja ber fryheit vnverhinderlich | 
gepruchen laffen Des wollen wir und zu ud wol verfeben 


vnd thut daran unz befunder gut gefallen Datum Marpurg 
am Mitwod nach Sant petri pauli Anno D vilj®. 

Vnfren Burgmanen Burgermeifter vnd 

rate der Stadt Gießen vnd lieben getruwen. 
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| XI. 
Die Wappen der Städte bed Großherzogthums Heffen. 
Von tem | 
Dberfinanzrath Bünther. 
‚(Mit Abbildungen.) 





Sinteitung. 


Mac den Notizen aus den älteften Zeiten, infoweit ſolche 
fih aus Urkunden entnehmen laſſen, fiegelten die deutichen 
Kaiſer und Könige ohne ein im Siegel euthaltened Wappen '). 
Man fab gemöhnlih auf ihren Siegen ihr Bildniß in maus 
chetlei Stellungen, anfänglich, namentlich unter Kaifer Taul 
dem Großen (768 — 814), nur dad mit einem Lorbeerkranze 


ummunbene Haupt nebfl der gewöhnlichen Umfcrift; bann 


d 








1) Wappen find gewiſſe Zeichen und Bilber zur Kennzeichnung und 
Unterfeloung ſowohl einjeiner Perfonen uns Jamillen, ale auch ganzer 
Körpesichaften, ganzer Länber und Stäbte von andern. So ſteilt 
Bernd, Profeffor in Bonn, ben Begriff der Wappen in feinem aus⸗ 
gezeichneten Werkes „Hauptſtücke der Wappenmwiflenfchaft, Bonn 1841” 
im Algemeinen feſt. Sie find bei dem hoben Adel inſonderheit Merk: 
male der Beſidungen und Anfprüce ber Familien. Siehe Audolphi He- 
raldicn, Krantfurt 1718. L ©. 20. — Dans Gommentor zu Runde's 
deutſchem Privatrechte. Schweinfurt 1801. Ar Br. S. 114 1. 129. 287. 


J 
‘a 


\ 
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fpäter unter Karl dem Dicken (8T6 887) das Falferliche Bruſt⸗ 
bitd mit Schild und Lanze. Diefer Gebrauch erbielt fih bis 
auf Otto Ill. (983 — 1002). Nunmehr fab man auf den 
- Biegeln den Kaifer in ganzer Statur, figend auf bem Throne 
und gefhmüdt mit den königlichen Emblemen, mit Krone, 
Scepter und Reichsapfel, in voller Majeftät. Daher nannte 
man .diefe Siegel „Majeftätöfiegel” ). Nach ibnen führten 
"auch die Herzoge u. f. w. Sisgel, welche gemöhnlich den Fürs 
fien zu Pferde zeigen, bald mit einer Fahne, bald mit einem 
Schilde, bald mit einem Schwerte in der Hand, bald. auch mit 
alleu drei Stüden verfehen. Daher tie „Reiterfiegel.” Die 
Eitte, Siegel zu führen, nahm dann auch der niedere Adel 
an, von welchem jehach vor 1220 feine Siegel eriftiren. Aus 
den Schilden der Ritter giengen die Figuren in bie Siegel 
über; denn die im Schilde befindliche Figur ift das wefent: 
liche Stüd eined Wappens. u 
Aud die Etädte nahmen Wappen an. Die Stadtwap⸗ 
pen find eigentlich Geſellſchaftswappen, deh. ſolchẽ, "wir 
melde fich ganze Corporationen -von einander unterſcheiden ), 
aber gewoͤbnlich in Deutſchland weit jüngeren Arfprunges, 
ais die Wappen des hohen’ Adels, was dien in der Ge 
wichte der Städte begründet iſt; denn bie Staͤbte Deutfch· 
Lands, infofern fle ihren Urſprung nicht von den Römern ‘ads 
Alten, wie z. B. Mainz, Worms, Bingen; — - bauer fehr 
verſchiedene Entſtehung. Manche verdanken ihres Urſprung 
königlichen Palatien oder Pfalzen; andere wınden-ald eigene 
Handelsplätze angelegt; nach andere haben ihren Urkprung 
von den Burgen, und nur ſolche kommen möbefonbere in ·der 


2) Kuchenbecker analecta hassiaca, Bartım 108 coll. Xl. 
& 77. 
3) Reinhard Wappenkunſt. Rurnbers 1747. ©. 16, Ruder 
a. a. O. 1. S. 4." 
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Men Vchichte Dberhefſend rcr ©), ide Zum: die Buiten 
af Von. Sih bed Herrn der Burg, ober der Burgmannen 
(demöhiifich aus dem niederen’ Adel),: des groͤßeren Swcuhes 
Her; Landleute u. ſ. w. ſich anbauten, weburd "Dörfer eni⸗ 
ſtanden; and aud ihnen Flecken, und, wenn ſie niit dei Burg 
in Mingirenern eingelchloffen wurden, Städte. Andere Städte 
eiffidnden'äber ach dadurch, daß für fich gelegene Dörfer‘ 
et Fledien, um fie als befefligte Pfäte zu gebtauchen, inte 
Ringmauern umgeben wurden. 

"Die Stäpte, denen doch ein Unterfheidungsr und er⸗ 
kenmungszeich en unter ſich, und ein Zeichen in den Siegein 
nothig war; weil zu jenen Zeiten in die Beſiegelung der 
größtentbrilß- von den Betheiligten gar nicht unterfchriebeneir 
Brkunden eine große Werbindlicfeit und Beweidkraft gelegt 
wurde, erhielten. gewöhnlich bei Verleihung des Stadtrechtes 
Ve Befugniß, eigene Siegel zu führen °); und- hatten in ber 
Rehel kein anderes Zeichen, als ein gethürmtes Thor *) (Mauer 
nit Sinnen, Thor und Thürmen), inden fie gerade durch 
hie —** von den ſ. g. Flecken (Matkiflecken) Hi im 
terſchieden. "Da aber ſo viele Städte fich dieſes Zeichens de 
dleuteniſo nahmen fle entweder gleich anfangs oder nach 
und 9 noch einen Beiſatz in dem Siegel am, ober vers 
tauſchten dirſes gethürmte Thor ober bie ’gethlirmte‘ Mater . 
mit anderen zeichen, welche gewoͤhnlich auf ihre‘ Entſtehung, 
Iren "Namen, ihre Geſchichte u. f: wo Beziehung hatten 
Viele Städte nahmen bie Wappenzeichen ihrer Herm ober 


4) Schmidt, Gefchichte bes Großgergosthums Heſſen. I. ©. 154, - 

5) Gossel dissert. de eo, quod joeium est circa sigilla univers 
Matam, Giessae 1711. ' 

"67 Ludwig, beutfches Mänzweien tm Mittelalter. Dale 1700, 
6. 83. 131. Bernd & a O. ©, 131 nennt ein ſolches Stabttyor 
‚Rleihlam das eigene Bild der Stadt.“Im ˖ ikelalter führte Rom 
alt Stadtwappen ein Thor zwiſchen zivei Thürmen. Daſ. ©. 118 
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Herrcſchaften ganz ober theilmeiſe oben auch das Vild ihrer 
Schutz heiligen als Wappenzeichen an’). Anders behielten bie 
Ringmauern in ber Art bei, daß fie ſolche in Form einer 


Mauerkrone (Mauerſpitzenkrone) ſtatt eined Helmes auf Das 


Wapyenſchild fehten °).- Dieſer Schildesſchmuck wurde nach 
ber bei wislen Städten ohne Rüdficht auf ihr Wappenzeichen, 
von weldem gewoͤhnlich des Helmſchmuck entnommen wird, 
eingeführt; denn ed war nicht gebräudlid, daß die Gtäbte 
Helme auf ihren Wappenfchilden führten. Bon den größeres 
deutfchen Städten find es Speyer und Breslau, welche die 
fen Schildesſchmuck führen Dürfen. Der erfieren verlieh Kais 
fer Heinrich V. dad Wappen, in welchem in filbernem Felde 
eine rothe Kische mit drei Thürmen und blauen Dächern und 
Fenſtern fih präfentist. Es foll diefe& den von feinem Vater 
vollends erbauten Münfter mit den ſechs durchſichtigen Thür 
"men .norftellen. Auf ihrem Schilde kann die Stadt zinen 
offenen Helm mit einem filbernen Fluge, in weldem bad 
Wappen wiederholt if, führen °). Gbenfo wenig wear es 
gebräuhlih, daß auf die Schilde der Stadtwappen Kronen 
gefept wurden. Amflerdam und Harlım führen folge '9). 
Der erfteren gab Kalfer Merimilian I. im Jahre 1488 eine 
kaiferliche Krone Die andere führt auf ihrem Wappenſchilde 
eine offene Krone und binter dem Schilde zppei, in Form 
eined Kubwaßlreuzed gelegte Sances, und dazwiſchen ein paar 
Palmzweige, auch die Deviſe: vineit vim -virtns,,. Es wir 





7) Wend, Heſſ. Landesgeſchichte. Darmftadt und Gießen 1783. 1. 
S. 607. Bernd a. a. O. ©, I. 114. 337. 


. 8). &o findet man aud bie Mappen der Geähte auf Münzen: .B. - 


deu Stadt Ulm,. auf welchen der das Gtabtwsappen enthaltende Schilb 


mit einer Mauerkrone geſchmückt iſt; deögleichen auf Münzen der Bet | 


Hegkburg c. Mauerſpidentronen führten auch Adeliche. Giche Audol- 
pi a. 0, D. I. 207, welcher fie .ald eine Seltenhzeit bezeichnet 

9) Lehmann cheen, Spir. lib. IV. cap. XL, 

10) Rudolphi a. a. O. Il. 67. 60. 
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dadurch anf bie Fhat ber Harlemer ˖bei der Belagerung ven 
Damiette in Aegynten im Jahre 1245 bingebentet,, inbeus 
damals Die Harlemer die ben Hafen. vom Dawiette ſpeifende 
Kette fprengten und ben Schiffen den Eingang zum Halen 
öffneten, woburd die Eroberung der Stadt möglih wurde. 

Man findet Übrigens auch, daß viele Staͤdte redende 
oder Namenwappen haben, d. h. ſolche, in welchen da& 
Wappenzeichen auf den Namen der Stadt hindeutet N, u. 
Nühlhaufen.; ein rothes Mühlrad im fülbernen Felde; Walde 
capell: eine Gapelle in einem Wald im rothen Felde ꝛtc. ’*) - 

Der in fo vielen Stadtwappen vorfommende Adler iſt. aber 
beinahe durchgaͤngig eine Baiferliche Bewilligung. 

Den freyen Reihöftädten wurden anfänglich von den fraͤn⸗ 
kiſben Koͤnigen Wappen verliehen, welche die fraͤnkiſchen 
Garben, roth und weiß, hatten ), bie auch großentheils 
beibehalten wurden. ine jede andere Reichsſtadt hatte auch 
zwei Giegel: daß eine hieß vorzugsweiſe sigillum secretum 
und follte nur bei Correſpondenzen und Verhandiungen in 
Sachen ded Reichs gebraucht werden; "daB andere wurde bei 
der Übrigen Verhandlungen gebraudt. Jenes hatte gewöhn⸗ 
lich den Reichsadler zum Zeichen, diefed das gemöhnliche Stats 
Wappen '*), 

Die Könige, Herzoge x. führten bekanntlich auch Contre⸗ 
oder Begenfiegel, d. h. kleinere Siegel mit ihrem Wappen- 
zeichen entweder ganz oder theilweiſe, welche den groͤßeren 
Wachsſiegeln auf dem Rücken eingedrückt wurden, damit dieſe 
niht weggenommen oder. verfälſcht werden konnten. Daher 
heſßen dieſe Gontreftegel auch Rüdenfiegel »). Die 
— — — 





11) Trier, Wappenkunſt. Leipzig 1744. ©. 25. 

12) Rudolphi a. a, O. H. 62 49q. 

13) Lehmann a. a, D. lih. IV. cap. 4. p. 285. Jit. D. 

14) Rudolphi a. a. D. I. 29. 

85) Ayermann, programma de sigillis secrelis Landgraviorum 
Hatiiae veterum. Giess. 1745. p. 4. 


sy ı\ 
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Sima Sr Sidte an Urkanden taben flatt diefet Sohle | 
flegel nur Eindrucke von Fingerſpitzen oder etliche tiefe Eim 
fanktte, weice Stetle und Bweck bet währen Gontreftiget 
Vertreter follten. 

Sowie bei den alten Siegeln der Fürften x. die Keinen 
ven’ (Barbenbezeihnungen) der einzelnen Beftandtheite "des 
Woppens nicht angegeben find, ebenfo wenig findet man 
ſolche bei den Stadtſiegeln. Erſt in der zweiten Hälfte des 
XVm. Jahrhunderts ‘wurde der Gebrauch allgemeiner , die 
Tincturen der Giegel burd die befannte heraldiſche Bezeide 
nung vollftändig zu geben '%), Bei dem Mangel an diſto⸗ 
riſchen Notizen iſt es daher Außerft fhwierig, ja fehr Häufig 
unmoͤglich, die Stadtwappenſiegel mit Tinctur darzuftellen. 

' In neuerer Zeit, namentlich feit Einführung der Gemeinde 
ordnung (1821), führen die VBürgermeifter im Großherzog 


ö — — — — 
40) Zoe der Hereidick jperben ke ee 
mem und resp, — 


IR: Ba Gräamn 





Schwarz. Gold. Silber. 
(gelb) (weiß) 
Ja der Herelrie tommt auch nos die natartiche Barbe vot. Sie ik 
diejenige, welche eine Jigur von Ratur Hat. 
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thume Heſſen in ihrem Amtöfiegel den beſſtſhen Löwen mit 
ber Umfchrift: „Großherzoglich Heffliche Bürgermeifterei N. N.” 

Diefe Siegel darf man aber nicht für die resp. Stadt 
wappen annehmen. Es finden. fich aber auch aus neuerer Zeit 
Siegel diefer Art, welche dad berfömmliche Stadtwappen mit 
ber Umfchrift der resp. Bürgermeifterei hoben, 3. 3. Bießen, 
Darmfladt, Butzbach ıc. Andere zeigen dagegen den heflis 
ſchen Loͤwen, das resp. Stadtwappen in den Raten haltend, 
mit der Umfchrift der resp. Bürgermeifterei, 3. B. Heppen⸗ 
beim ). 

Der heſſiſche Löwe ift weiß (filbern) und roth abwechſelnd, 
zuweilen achts, zuweilen zehnfach geſtreift. In neuerer Zeit 
eriheint der Löwe mit fünf weißen. und fünf rotben Quer 
freifen, alfo zebnfach getheilt. Ex ift dad eigentliche Wappen: 
zeichen des Fürſtenthumes Heffen, deſſen ganzes Wappen fich 
gewöhnlih auf folgende Weife im XIV. bis XVIII. Jahrhun⸗ 
derte darftellte : in einem deutſchen Schilde im blauen Felde 
ein zum Grimme geſchickter vechtögewendeter , goldgekroͤnter, 
weiß: und rotbgeftreifter Löwe mit doppelknoͤtigem Schwanze, 
die Endbuͤſchel ausmwärtd gebogen. Auf dem Schilde befindet 
fi ein golderser Helm, gefchinlickt. mit zwei filbernen Büffels⸗ 
bömern, derer jede Seite mit fünf (auch vier, und auch 
ſechs) dreiblätterigen, grünen Stänglen !befegt ift und aus 
deren jeder Mundesoffnung ein ſolcher dreiblätteriger grüner 
Stengel hervorragt. Helm und Schild haben Lazinien (Laubs 
wer) von der Zarbe bed Wappens !°), 





17) Es ift diefes wohl eine Nachahmung der von den flanbeöherrs 
Ken Juſtizkanzleien und Aemtern im Großherzogthume Heſſen laut Vers 
ordnung vom 1. Aug. 1808 zu führenden Giegel; Dieſe follen nämlich 
den aufrechtſtehenden Großh. Hefl. Löwen Haben, von dem das ganze 
Wappen des Otandespertn in einem ovalen Gchifde mit den Taten ges 
tragen wirb, mit der Umfchrifts Großherzogtich Heſſiſche Fürfttiche (oder 
Groͤfliche) Juſtizkanzlei (oder Amt) zu N. N. 

18) Weſſel a a. D. & 30. 

Archio d. deſ. Bereins, 3. Bo. 2 9. 8 
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Diefe Büffelähörner find jetzt nicht mehr gebräuchlich; 
man bat vielmehr den Schild, welder ben feit 1806 mit 
einem bloßen Schwerte :°) in der rechten Prauke verfebenen 
gelrönten Löwen enthält, mit einer gofbenen Krone geſchückt. 

Der beflifhe Löwe, daB eigentliche Wappen des Fürſten 


thumes Helfen, ift nunmehr das allgemeine Landeswapper 


bed Großherzogthums Hefien. 


L Provinz .Öberheffen. 
YHllendorf. 
‚(Siehe ig. 1.) 
Ein zirkelrundes, 1°/, Zoll, Heff. Maßes, großes Siegel *°) 


geſchickten ?'), vechtögemendeten, ungelrönten Löwen, mit eim 


t 
| 
{ 


welches einen auf einem Poſtament ftehenden, zum Grimm 


fachem Schwanze, deſſen Endbuͤſchel auswärtd gebogen iß, 


darſtellt. 

Die Umſchrift des Siegels lautet folgendermaaßen: 

ALL. DORF. AN DER LVMDA. 
Da biefe Umfchrift den Kreisrand nicht vollfländig audfüfk, 
ſo find zwifchen Ende und Anfang der Umfchrift noch ein 
paar blätterartige Züge angebracht. Das Siegel bezeichned 
feine Tinctur. 





19) Das Schwert bedeutet hier die Gouverainität. 

20) Bon dem Driginaffiegelabhrudte copirt. 

21) Unter dem Ausbrude „ein zum Grimme geſchickter Löwe ver 
ſteht man in der Heraldick einen Löwen aufrecht flehend, mit vor ki 
geworfenen Pranken oder Krallen, aufgefperrtem Rachen, aus geſtreckte 
Bunge und hoch aufgerichtetem Schwanze, weit es fo in natürlicher Steb 
lung erfcheint, wenn er einen flarken Feind angreift. Denn es gilt m 
der Heraldick als Hegel, daß alle Thiere in der natürlichſten Stellung 
abgebildet werben ſollen. S. Trier a. a O. ©, 142, 
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In dem heſſiſchen Wappenbuche von Weſſel *) wird 
andy eine Abbildung ven dem Wappen ber Stadt Allendorf 
gegeben. Der zum Grimme geſchickte rechtögewendete Löwe 
erſcheint gekrönt, mit boppelfnötigem ) Schwanze, und durch 
Streifen in acht Theile geheilt, ohne daß jedoch eine Jinctur 
(Zarbeangabe) zu erkennen iſt. Dazu liefert Weſſel, wie zu 
jeder Wappenbildung in feinem Buche, lateinifche und deutiche 
Berfe. Unter bem Stadtwappen von Allenborf ſtehen folgende: 

Allendorfa suum picte fulgore leonerm 
Caernleusgue nigro eertat obinde color. 


Stadt Allendorf liegt an der Lom; 

Ein bundten Lewen fürt in fum, 

Blaw und ſchwarz feind die Farben beybt. 

Trew ſeyn, gezimbt in Lieb und Leydt. 
Bei Siebmacher ?*) findet man den Löwen in ber eben 
befhriebenen Stellung und ebenfo gefireift, auch ohne Tinc⸗ 
turbezeichnung, angegeben. Dagegen wird er bei Retter”) 
ein bunter, blau und ſchwarz geflreifter Löwe genannt, alfo 
übereinflimmend mit Weſſels Angabe. 

Allendorf kommt ſchon im Jahr 786 vor *°) und gehört 
wohl mit zu den älteften Beflgungen der Landgrafen von 
Heffen, war fhon im Jahr 1823 unter Landgraf Otto E, 
Sohn Heinrichs J., ein Flecken, und wurde im Jahr 1870 
(2 März) von Landgraf Heinrich I. zur Stadt erhoben, 





22) Seite 39. Siehe die Ginleltung. 

23) In der Heralbick wird der Schwanz des Lünen doppelkndtig 
genannt, wenn er unten ober in ber Mitte mit Büſcheln oder Haaren 
derzlert ober befeht if. Aus ſolchen Wergierungen if endiich die Gehalt 
eines Doppelſchwanzes gemacht worden. & Trier a, a. D, ©, 143. 

24) Großes Wappenbuch Taf. 23. 

35) Heſſ. Rachrichten, 2. Sammlung. ©. 68. 

26) Schmidt, Geſchichte des Großh. Heſſen. I. 229. Demian, 
Beide. des Großh. Heſſen. II. 266. . 

g* 
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Er befreite damals die daſigen Einwohner auf ſechs Jahre 
von Weed, Dienft und Schakung, unter der Bedingung, daß 
fie eine beflimmte Summe zur Befefligung der Stabtmauer 
verwenden follten. Sie liegt an der Lumda, drei Stunden 
nörblih von Gießen und "/, Stunde von ber kurbeſſiſchen 
Graͤnze. 

Nach der Sitte der damaligen Zeit (daß die Städte die 
Wappen ihrer Herrſchaft erhielten) ?”) 1äßt ſich ungewagt ans 
nehmen, daß der Löwe in dem Wappen der Stadt Allendorf 
auf den heflifchen Löwen binbeuten fol, mit dem Unterſchiede, 
daß er blau und ſchwarz, flatt weiß und roth geftreift em 
fheint, indem befanntlich weiß und roth die Karben des bef 
fiiben Löwen find *). Die Tinctur des Schilded ift nirgends 
angegeben, daher läßt man ed am räthlichfien ohne Farbe 
(weiß). 

Unter diefeer Annahme wäre alfo das Wappen der Stadt 
Allendorf: im weißen Selde ein zum Grimme geſchidter, rechts 
gewendeter, ungekrönter, blau und ſchwarz geſtreifter Löwe 
mit einfachem Schwanze, den Endbüſchel auswärts gebogen. 
Und da angenommen iſt, daß der Löwe auf den heſſiſchen 
Löwen hindeuten fol, fo kann man ihn auch ebenfo vielfad 
geſtreift, als den heffifchen Löwen annehmen (d. h. acht: oder 
zebnfach) ?°); denn die Stempelfchneider erlaubten fi in die 
fer Beziehung vorhin die größte Willkühr. 


Alsfeld 
(Big. 2.) 
Ein zirfelrundes, 3 Zoll haltendes Siegel *°), welches 
ben Kaifer darftellt, im Mantel auf einem Stuhle (Throne) 





27) Siehe die Einleitung. 
23) Debgleichen. E 

29) Desgleiden. 

30) Bon dem Driginalfiegelabprude atolechnet. 
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ſitzend, en front, mit. entblößten Haupte, in ber Rechten 
ein enthlößtes Schwert *'), im der Linken eine taufrechtftehende 
flatternde Sahne, an welcher unten rin dreiediger Schild auf⸗ 
seht angelehnt ift, der einen .zum- Grimme geichiditen 2), 
rehtögemendeten, gekronten Löwen, mit doppelknoͤtigem, eigent- 
lich befiedertem Schwanze , deſſen Endbüſchel einwärts gelehrt 
it, enthält. Die Umſchrift, des Siegels iR diefe: 

8. SCVLTETI. ET BVRIGESIV. i.. ALSFELT »). 

Ein anderes Siegel’) der Stadt Alsfeld (Fig: 3), zirkel 
rund und 1°/, Zoll groß, bas in feiner unferen- Hälfte. einen 
scchtögeneigtem ſpaniſchen Schild und darin einen zum. Grimme 
gefhidten, rechtsgewendefen, gekrönten Löwen mite doppelt⸗ 
fnötigem, eigentlich befiedertem Schwayze, den Endhüſchel 
einwaͤrtz gebogen. Die linke obere Ede: dieſes Sghildes be, 
dedt ein, die obere Hälfte des Siegels ausfüllender großer, 
scchtögewendeter Helm mit Lacinien (Helmdecke, Laubwerk) 
weihen zwei Büffeldbörner ſchmücken, deren. jede äyßere Seite 
mit fünf dreiblätterigen -Stängeln befrät if, und aus deren 
jeder Mundesöffnung zwei Blätter bervorftehen. Die Form 
dieſes Helmes iſt ganz eigenthümlich, ſtatt offen ober auch 
nur mit Bügeln, wie ein Turnierhelm, verfehen oder ganz 
geihloffen und nur mit eimigen Bleinen Löchern verfehen- zu 





1) Rah Winkelmanns Angabe (in. feiner Befchreibung ber 
Kürftentbämer Heſſen und Hersfeld I. S. .202) hat Kaifer Karl ber 
Große der Staht Alsfeld ein großes Schwert geſchenkt. Diefe Stabt 
hatte vor Alters das höchſte Landgericht in Heſſen gehabt, desgleichen auch 
das Blutgericht, und deßwegen führte fie auch das Schwert im Siegel. 
Siehe Beiter (Merian) o. a. DO. &.21.. Uebrigens muß im Allgemei⸗ 
nen bemerkt werben, daß das Schwert auf ben Siegeln nach der Be⸗ 
hauptung Detters ( Wappenbeluſtigungen DI. St. &, 18) „potestattm 
judiciariam: bedeutet. N an 

32) Siehe bei Allendorf. Br . 

33) Zu Lefen; Sigillum sculteli et Kurgansinm in Melein. 

34) Bon dem Driginalſiegelabdrucke copirt. 
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fein, wie ein Stechhelm, hat er quer in ber Mitte ber Dreite 
nach eine verlängerte Deffnung, welche Art man nicht oft 
findet >). Auf der rechten Seite des Siegels, längs dei 
Schilde und Helmes, iſt ein bloßes, aufrechtftehendes Schwert 
befindlid. Um dad Siegel herum geht ein Band, weiche 
folgende Infchrift mit deutfchen Leitern enthält: 
sigiln. opidi. alstelt. ad .... causas. ’‘) | 
Noch ein andere merkwürdiges Giegel ?7) ber Stadt Al 
feld (Fig. 4), ebenfalls zirkelrund und 1'/, Bol groß, zeigt 
in einem franzoͤſiſchen Schilde einen zum Grimme gefchidkten, | 
vechtögewendeten, gektönten Löwen mit boppeltinötigem 
Adware, die Enpbüfchel auswärts gebogen. Den Schild 
ziert ein Helm mit Lacinien, welcher mit zwei Büffelöhörnern 
geſchmuckt ift, deren jede Außere Seite mit vier breiblätterigen 
Stängeln beſetzt erfcheint und aus deren jeder Mundedöffnung 
ein breiblätteriger Stängel bervorragt. Neben dem Schilde 
und Helme ſteht auf ber rechten Seite ein entblößte® Schwert, 
die ganze Länge des Siegels einnehmend, Die Umſchrift des 
Siegels ift dieſe: 
FEHDE. SIGILLUM. CIVITATIS ALSFELD. **) 
Keines diefer Siegel giebt eine Tinctur an. 





35) Bei de Gudenus cod. dipl. II. p. 484 finb einige Helme biefer 
Art abgebiibet, weiche bie sculteti et judices mogunt. geführt habe. 
36) Diefes Siegel ift ein Gerichtsſiegel, was durch bie Worte „ad 
Causas“* angebeutet wird. @iche Retter a. a. D. II. &, 83. 
37) Bon dem Driginalfiegelabbrudte abgezeichnet. | 
38) Fehbeflegel Heißt: Streitſiegel; bean das Wort „Fehder Tommi 
ber won dem althochbeutfchen „‚feheta‘‘, Kampf, Streit. Run wäre e 
aber ſehr gewagt, wenn man einer Stadt ein eignes Kampfe (Kriegs:) 
Siegel zufchteiben wollte. Seie fie auch noch fo Eriegerifch gewefen, fe 
laͤßt ſich doch eine ſolche Annahme nicht rechtfertigen. Wohl aber bärfıe 
unter dem Worte „Streit hier nur der „Streit vor Gericht“ umb folg: 
Lich unter biefem Siegel nur ein Gerichtöftegel zu verſtehen fein, ba be⸗ 
kanntlich Alsfeld eine eigne Gerichtäbarkeit gehabt hatte, 





Uebrigens bat man auch ei Meinered Siegel aus dem 
XVII. Zahrhunderte, welches mit gleichen Emblemen nur beu 
Namen der Stadt in der Umſchrift oben führt. 

Weſſel *) liefert folgende Abbildung des Aldfelder Stabk 
wappens: einen zum Grimme geſchickten, linksgewendeten *°) 
Löwen, mit einer Krone und einem doppelitnätigen Schwanze, 

bie Endbüfchel auswärts gebogen. Und dazu nadıfichende Verſe: 
Alsfeldi rigidum gestat sun signa leonem 

Et cum caeruleo certat in hisce rubor. 

Die Stadt Alsfeldt ein Löwen hat, 

Der auf fein Hinderfußen ftaht. 

Der Löw ift roth, das Feld ift ſchwarz 

Mit Treu ſich auf dein Sach. nicht fcherz. 

YAudh Siebmadher *) ſtellt diefed Wappen auf gleiche 
Beife dar und Rubdolphi *) bezeichnet eb alfor im blauen 
Felde einen rothen goldgekronten Löwen. 

Das erſt beſchriebene Siegel ähnelt den f. g. Mafefit- 
fiegeln *) und Alöfeld muß zu den fehr begünftigten Städten 
gehört haben, weil ed ein ſolchesd Siegel führen durfte. 

Aldfeld, an ber Schwalm, zwölf Stunden nördlid von 
Gießen, am der Ghauffee nach Eiſenach gelegen, ifi eine ber 
älteften Städte Heſſens *). Man findet ed ſchon im Jahr 





... 


39) a. a. O. ©. 10. 

40) Die Richtung des Löwen nach der Linken ift für keine Abweichung 
don der gewöhnlichen, in ber Heraldid angenommenen Rihtung der Thiere 
nech der Rechten zu halten, indem ſich die Gtempeifchneider eigenmaͤchtig 
ſoiche Freipeiten erlaubten. Siehe Eftor, Probe einer verbefierten Heral⸗ 
bit am heſſiſchen Wappen. — 

4) a. a. D. Taf. 123. 

42) a. a. D, II. S. 56. 

43) Siehe die Ginleitung. 

4) Schmidt a a. D. I. ©, 206. 


1000 al ‚‚Apdeleßfelt", nach Winkelmann *) gar im Jahr 987 
erwähnt, und wird bereit im Jahr 1247 eine Stadt genannt, 
Zu verfchiebenen Zeiten bat fie fi als eine Acht heſſiſche, d. h. 
treue und tapfere Stadt gezeigt. Doß fie eine fehr anſehn 
liche Stabt geweſen war, läßt ſich aud aus dem Umſtande 
erflären, daß fie den großen Kaifer Karl im Siegel führte, 
der ihr auch ein noch in Alsfeld vorhandenes Schwert ſchenkte. 


Der Löwe in ihren andern Siegeln ift unbezweifelt der 


heſſiſche, jedoch ganz roth, ftatt roth und weiß geftreift. Der 


blaue *) Schild ift der befifhe und der Helmfhmud, bie 


zwei Büffelshoͤrner mit den breiblätterigen Stängeln *), ik 


gleichfalls" der heffifche, eine Auszeichnung ſowohl für die 
Stadt Aldfeld, als auch für Heſſen; denn ald Kaifer Com 
vab II. den Grafen Lubwig mit dem Barte zum Grafen in 


Thüringen (mit Hefien) befteüt hatte, gab er ihm dem Löwen 


zum Wappen und' das Zimmel auf dem Helme mit Panierm 


und mit fllbernen Kleeblättern, wie ed ber Kaifer golden ges 
führt hatte *°). | 


Die Stadt Alsfeld führt daher dad MWappenzeichen ihre 
Her: im blauen Felde den zum Grimme gef&hidten, rechts⸗ 


gewendeten, goldgekroͤnten ) (weiß und roth gefireiften) Eu 


wen von Hefien °°), mit boppelfnötigem Schwanze. 





45) a a. D I. 19. 

46) Wenn ber Schild oben bei Weſſel im beutfchen Vers „ſchwary 
genannt wird, fo ift darunter „dunkel“ zu verfteheh; benn der lateiniſche 
Bers nennt den Schild „‚caeruleum‘‘ (blau) und flimmt mit den An 
gaben der Heraldicker überein. 

47) Siehe die Einleitung. 

48) Binkelmann a. a. D, I. 494, 

49) In der Heraldick werben in ber Hegel biefe Kronen solten ans 
nommen. 

50) Siehe die Ginleitung, 


Aſſenheim. 
(Big. 5.) 

Ein zirfelrundes, 1°), Zoll großes Siegel *'), defien Grund 
Hein carrirt und in jedem Garreau mit einem Pünktchen vers 
ſehen iſt »2). In der Mitte des Siegels zeigt fi ein Thurm 
mit Zenftern und einem Thor, und oben an jeder Seite des 
Daches noch ein Thürmchen mit durchbrochenem Mitteltbeile *°). 
Das auf der Shurmfpige befindliche Kreuz ragt bis an den 
äußerfien Rand ded Siegeld. Seine Umfchrift geht aber nur 
um den unteren Theil des Randes und lautet folgendermaßen: 

STADT ASSENHEIM. 
Im oberen helle, rechtd und links, find in dem Raum der Ums 
ſchrift Guirlanden von Zweigen (vielleicht Lorbeeren) angebradit. 

Die Stadt führte auch noch ein kleineres, nur 7/, Zoll 
großed Siegel von ovaler Form, welches dad nämliche Wap⸗ 
penzeihen und gleiche Umſchrift, jedoch ohne Buirlanden hat. 

In Beziehung auf die Tinctur (Karbenangabe) ded Map: 
pend muß bemerkt werden, daß auf einer alten, das Stadts 
wappen enthaltenden Stabtfahne der Thurm ziegelroth mit 
hellblauen Fenſtern und weißen Querftreifen angegeben ift **). 

Alfenheim in der Wetterau, am Zufammenfluffe der Nidder 
und der Nidda, 1'/, Stunde von Friedberg gelegen, beftand 





51) Von dem Originalfiegelabbrudke abgezeichnet. Kindlinger in 
feiner Handfchriftenfammlung liefert ein ſolches Siegel vom Sabr 1351. 

52) Diefe Art von Verzierungen hat Eeine in der Heraldick begrüns 
dete Urfachen ; fie ift vielmehr in ber eigenmächtigen Liebhaberei der Stem⸗ 
pelſchneider zu ſuchen. Dan findet fie häufig im XIII. Sahrhunderte, 
Namentlich liefert Gudenus Cod. dipl, 1. 192, die Abbildung. eines 
ſolchen Siegels der Gräfin Mathildis von Breuberg aus dem Jahr 1274, 
Auch in einem Giegel des Grafen Ludwig von Iſenburg aus dem Jahr 
1258 ift ein folcher carrirter, mit Sternen verzierter Grund enthalten. 

53) Shürme und Mauern find das grwdpntiige WBappenzeichen ber 
Städte. Siehe die Einleitung. 

54) Schriftliche Rotiz. 
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ſchon zu Zeiten Karls des Großen, bommt bereits im Jahre 
1208 als ein befeſtigter Ort der Herrn v. Fallenſtein vor und 
erfcheint im Sabre 1275 ald Stadt °°). 

An der f. 9. Münzenberger Theilung fam von Aſſenheim 
ı/, an Hanau und °/, fielen an Sayn und Iſenburg. Der 
Saynſche Antheil wurbe im Jahr 1446 an einen Herrn von 
Kronenberg verpfändet. 

Durch Ablöfung kamen mehrere Theile an Solms; und 
das Haus Solmd: Rödelheim befigt dermalen ®/,,, unb Iſen⸗ 
burg» Wächterdbach */,., voeche resp. im Jahre 1806, nad 
Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes, und im Jahre 1816, 
in Folge der Wiener Congreßacte, unter Heffifhe Hoheit ka⸗ 
men. Die Hanau’fhen ?/, (7) find fhon im Sabre 1810 
unmittelbar an das Großherzogthum Hefien uͤberkommen. 

Von feinem der genannten Herrn iſt dad Wappen oder 
aud nur ein Theil deffelben in dad Wappen der Stadt Affen 
‚beim übergetragen worden. Die Stadt hat dad gewöhnliche, 
urfprünglihe Wappenzeichen der Städte beibehalten, 

Da nirgends bie Zinctur eined Schilde angegeben if, 
diefer fonah ohne Farbe (weiß) angenommen werden kann, 
fo wäre dad Wappen der Stadt Affenheim unter diefer fubs | 
fiviarifchen Annahme im weißen Felde ein rather **) Thurm 
mit hellblauen $enftern und weißen Querftreifen. 


Battenberg. 
(Fis. 6.) 

Ein zirkelrundes, 1'/, Zoll große Siegel ®”), welches in 
einem bdreiedigen Schilde ein fechöfpeichige® Rad darſtellt, mit 
der Umfchrift: | 

S. SECRETV. OPIDI. BATTINBVRG. 





55) Schmidt a a. D. Ik &, 178 

66) Die Thürme werden gewöhnlich in ber netürtihen Farbe 
angenommen. Daher je nach ber Farbe ber Steine bald röthlich, bald grau. 

57) Bon dem Giegel einer Originalurkunde aus dem Jahre 1565 


- 
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Aus fyhterer Zeit findet man noch ein ähnliches Siegel, 
weiche jedoch eine Art deutichen Scilded bat, mit ber Um: 
ſchrift: 

SECRETVM. OPPIDI. BATTENBERG. 

Bei Weſſel '*) ift eine Abbildung des Wappens aufge, 
führt. Es zeigt einen mitten in die Länge getheilten Sa; 
darunter folgende Verſe: 

Mons priscus Batavae gentis aua signa vetusta 
Com nigro plane candida plana refert. 


Battenbergk, ein uralter Nahm, 
Sein gelb und roth führt lobefam, 
Sa und ja, nein und nein, wie's iſt, 
Ein jeder fage zu aller Stift. 

Die Gegend von Battenberg wurde zuerfi im Jahr 778 
dur die Hriederlage der Sachfen (durch die Franken) bes 
kannt *), Die Ablömmlinge der Grafen von Hohenlinden 
eriheinen feit der lebten Hälfte des XII. Jahrhunderts bald 
unter dem Namen „Grafen von Wittgenſtein“, bald unter 
dem Namen „Grafen von Battenberg”, und befaßen bie 
Schloͤſſer Battenberg und Kellerberg ıc., welche die Hälfte 
davon, fowie auch die Hälfte der fchon damals beftandenen 
Stadt Battenberg im Jahre 1228 um 600 Marl an ben 
Ergbifchof Siegfried von Mainz verkauften. 

Das Erzftift Mainz erhielt nachher durch eine Abtheilung 
mit dem Grafen Hermann von Battenberg im Jahre 1201 
die ganze Stadt, welche aber im Jahre 1804 durch wider: 
ruflihen Kauf an den Grafen Otto von Waldeck Fam. Dies 
fer Wiederkauf fand auch im Jahre 1464 Statt, indem Erz 





abgezeichnet und noch im Anfange bes XVIII. Jahrhunderts gebräuchlich 
geweſen. 

58) a. a. O. G. 33. 

69) Schmidt a. a. O. I. 250. Wagner a a. O. III. 18. 


bifhof Adolyh von Mainz tie Stadt ıc. um 30.000 fl. dem 
Landgrafen von Heflen, Heinrich III., in Verſatz gab. 

Battenberg liegt eilf Stunden nördlih von Gießen auf 
einer Anhöhe, 1456 heſſiſche Fuß hoch über der Meeres flãce 
Am Fuße der Anhoͤhe fließt die Eder. 

In Beziehung auf das Wappen der Grafen von Batten 
berg muß bier angeführt werben, daß fie, namentlich im 
dreizehnten Jahrhunderte, einen durch zwei ſchwarze Striche 
mitten in die Länge getheilten, weißen Schild führten ®°). 

- Ein Siegel oder Wappen nach der Weſſel'ſchen Abbiltung 
ließ fiy nirgends auffinden. Dahingegen ift es augenfällig, 
daß das im erfibefchriebenen Wappenfiegel bezeichnete ſechs⸗ 
fpeihige Rad daB Wappen ded Mainzer Erzbifchofs iſt, fos 
nach ein filberned Rad im rothen Felde. Und ed folgt hier 
aus, daß die Stabt Battenberg dad Wappen ihrer Herricaft 
führte *). Wenn man fidy Üübrigend nur an den lateinifchen 
Tert in den Berfen bei Weſſel hält, fo wäre der getheilte 
Schild ſchwarz und weiß, und entfpräche den Wappenfarben 
der Srafen von Wirtgenftein (Battenberg), Pönnte alfo als 
das ältefte Wappen der Stadt angefehen werden, weil Mainz 
fpäter ald diefe Grafen im Beige von Battenberg gewefen 
iſt. — Die beiden oben angeführten Siegel geben eine Zinc 
tur nicht an, 


Biedenkopf. 
(Fis. 7.) 
Ein zirkelxundes, 2°/, Zoll großes Siegel 2), welches in 
der Mitte eine bogenfoͤrmige Ringmauer mit drei Thürmen, 





60) Kuchenbecker, von den heſſiſchen Erbbofämtern. Dieſes Wap⸗ 
pen tk auch das derer von Wittgenſtein. Slehe Wenck a. a. O. II. 
Nrkundenband. S. 211 und IIL ©, 131. 

61) Siehe die Einleitung. 

62) Ron tem annoch in Biedenkopf aufbewahrt werdenden alten 
Driginalfiegel abgezeichnet. 


— 
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den mittleren, mit Binnen, ſtärker, ald die beiden Eckthürme, 
mit fpigem Dache, darſtellt. Unter dem Bogen befindet fich 
ein fchreitender, rechtsgewendeter, ungekrönter Löwe, mit aufs 
geſperitem Rachen und einfachem, über den Rüden gebogenem 
Shwanze, den Endbüſchel auswärts gehalten. Das Siegel 
bat folgende Umfchrift: 

SIGILLVM. BVRGENSIVM. IN. BIEDENCAPH. 

Die Tinctur fehlt. — Ein ganz ähnliches, nur 1’/, Zoll 
großes Siegel bat man aud dem fechözehnten Jahrhundert. 
Dilih ®) liefert eine gleihe Abbildung ded Wappens. Weſ⸗ 
‚sel °*) dedgleichen, ſetzt aber, wie gemöhnlih, noch Verſe 
bei. Diefe find nachftehende: 

In muro ternas fert Bidencapia turres 
Et leo progreditur passibus ille suis. 
Biedenkaps Thürm auf Mauern ſtehn, 

Ein Löw darunter gehet. 

Ein guter Nahm thut nicht vergehn, 
Sondern allezeit beſtehet. 


Dagegen findet man bei Winkelmann keine. Abbilbung 
bes Wappen, wohl aber fagt er °*), die Stadt hätte bei ih⸗ 
tem vorigen größeren Umfange brei Thürme auf der Ringe . 
mauer gehabt und daher auch die Ringmauer mit drei Thür⸗ 
men im Wappen geführt °°). Ä | 

Nach der Angabe Dielhelms *) iſt dad Wappen ber 
Stadt Biedenkopf ein getheilted Wappen: oben fehen auf 
einer Ringmaner oder Burg drei weiße Thürme mit rothen 
Dãchern, unten aber ein gelber Loͤwe im rothen Felde. 





63) a a. O. 1. M. 

64) a. a. O. 32%. 

65) a a D. 1. 230, 

66) Wohl eher, als das gewöhnliche Gtabtwappenzeichen anzunehs 
mn. Siehe die Ginleitung. 

67) Antiquarius bes Rheins, Neckar⸗, dahn⸗ ꝛc. Gtromet. ©, 635. 
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Biedenkopf an der Lahn, im f. g. Hinterlande, neun 


Stunden nördlid von Gießen gelegen, war fchon frühe be 


fannt, indem bereits im Jahre 1254 Sophia, die Mutter 


des Landgrafen Heinrich I., mittelft Urkunde vom 7. Detober 


die Stadt Biedenkopf dem Herzoge Albrecht von Braunſchweig, 


welchem fie ihre Tochter Elifabeth verlobte, um 2000 Mark 
verpfändete ): Auch war fhon im Jahre 1206 ein Pieban 
in Biedenkopf angeftellet. Als Stadt erfcheint Biedenkopf im | 
Jahre 1804 und gehört daher zu den altheffifchen Stätten *). 

In dem Wappen der Stabt Biedenkopf ift einmal das ge 


wöhnliche Wappenzeichen der Städte (die gethürmte Dauer) ”°), 
und dann durch den Löwen ohne Zweifel eine Hindeutung 
auf den beflifchen Löwen enthalten; denn daß er feine ge 
woͤhnliche aufrechte Stellung nicht hat, iſt wohl in dem aud 
anderen Orts 7") häufig vorkommenden Umflande begründet, 
daß der Peine Raum ded Siegels nicht erlaubte, ihn zum 
Grimme geſchickt darzuftellen. Auch fpricht die Karbenangabe 
(gelb) nicht dagegen, indem e8 häufig vorkommt, baß er in 
den Städtenwappen eine andere Farbe het, als in dem Lan 
dedwappen. Man kann alfo annehmen, daß Biedenkopf zu 
bem gewöhnlichen Stadtwappenzeichen noch daB Wappenzeichen 
feine Herrn angenommen hat ”°). 


Sonah wäre dad Wappen der Stadt Biedenkopf bie | 


ſes: im oberen Theile in einem Felde ohne Farbe (weiß, 
weil nirgendd die Zinctur dieſes Feldes angegeben ift) ”) 


drei Thürme mit rothen - Dächern; im unteren Theile im | 


rothen Zelde ein fchreitender, rechtögewendeter ungekrönter 





68) Schmidt a. a. O. 11. 26. 
69) Schmidt a. a. DO. I. 248, 
70) Siehe die Sinleitung, 

71) Zrier a a. D. 143, 

72) Siehe die Einleitung. 

73) Siehe bei Allendorf. 
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goldener Lowe mit aufgefperstem Rachen und einfachem, über 
ven Rüden gebogenen Schwanze, den Enbbüfchel auswärts 
gehalten. 


‚Breidenflein. | 

Es ift unbeftritten, daß Breibenftein ſchon früherhin zu 
den Pleinen Städtchen gezählt wurde. Niemals aber hat es 
ein Stabdtfiegel befeffen und geführt ”*). 

Breidenflein liegt 4?/, Stunden von Battenberg an der 
Perf. Gerlach und Johann von Bteidenbach trugen im Jahre 
1885 dem Zandgrafen Hermann den Hubenberg mit dem 
burglihen Bau, welchen fie auf demfelben errichten wollten 
(dad Schloß Breidenftein), zu Leben auf. Sie erhielten im 
Jahre 1898 von dem. Kaifer Wenzel eine Urkunde, um zu 
ihrer Veſte Breivenftein, an ber Lahn gelegen, ein Gtäbtlein 
bauen zu dürfen, wodurch fie Reichöritter wurden *). 


Büdingen. 
(Big. 8.) 

Daß zirfelrunde, 1'/, Zoll große Siegel ’°) zeigt eine ges 
thürmte Mauer, oder genauer zu fagen, eine Mauer mit 
Binnen und einem Kallgittertbor und auf diefem einen hohen 
Thurm mit Zinnen 7’). Weber dem Thore und unter den 
Binnen des Thurmes befindet fich in deffen Mitte ein fpank 
(her, durch zwei Querbalken getheilter Schild. An jeder der 
beiden Seiten ded Thurmes über dem Thore ragt eine etwas 
Ibief eingeftedte und bid an den Rand des Siegelt ſich er 
fredende flatternde vieredige Fahne hervor, welche, gleich dem 





74) Schriftliche Notiz. 
3%) Wagner » a D 1. 36, Schmidt a a. D. I. 246. 
76) Bon dem Driginalfisgelabbrudie abgezeichnet. 


77) Das gewbhaliche weipengiähe WBappenzeichen ber Staͤbte. Siehe 
die Cinleitung. 
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Schilde am Thurme, durch zwei Querbalken in fünf Theile 
getheilt iſt. 

Die Umſchrift des Siegels heißt: 

SIGILLVM. VRBIS. BVDINGEN. 
Das Siegel hat keine Tinctur, feheint aber alt zu fein. 

Sin anderes (Fig. O.), wahrſcheinlich aus jüngerer Zeit 
flammendes Stadtfiegel, iſt folgendes : 

Ein zirkelrundes, 1'/, Zoll großes Siegel ’"), welches 
einen deutfchen, mitten in die Länge getheilten, oben flatt 
mit einer Krone, mit einem dreifachen Blumenzweige ?*) ge 
zierten Schild darſtellt, deſſen vechter Theil durch zwei breite 
oblong carrirte ®°) Querbalten in fünf gleiche Theile getheilt, 
in deffen linkem Theile aber ein Thurm mit Zinnen und 
Fallgitterthor °') befindlich if. Die durch die zwei Querbal, 
ten im vechten Theile des Wappens entftandenen drei anderen 
Felder find damascirt °), In der Umfchrift des Siegel iſt 
nachſtehendes zu lefen: 

SIGILLVM. SCABINORVM. BVDINGENSIVM. 
ANNO 19572. 


Auch dieſes Siegel entbehrt der Tincturbezeichnung. 


Büdingen liegt am Seemenbach, 11 Stunden füpöftlich 
von Gießen. Die älteften befannten Beſitzer Büdingend we 





78) Bon dem Driginalſiegelabdrucke abgezeichnet. 

79) Dtme heraldifche Bedeutung ; «ine gewöhnliche eirbhaberel der 
Stempel ſchneider. 

80) Dieſe Bezeichnung hat in der Heraldick keine Bedentung, fie if 
gleichfalls eine Liebhaberei der Gtempelichneider. Siehe bei Aſſenheim. 

81) Ebenwohl ein gewöhntiches Wappenzeichen der Städte. Siehe 
die Einleitung. 

82) Damascirt heißt, wenn.ein Schild, oder ein Theil beffelben x. 
arabestenartig ober wie Laubwerk bemalt if. Gemwöhntich damascitt man 
nur biejenigen Schilde, welche keine Mappenfiguren haben. Siehe Trier 
a. a. O. 1. &, 48 und Reinhard a. a. O. ©, 47. 


sen bie uralten Dynaſten von Büdingen, burdy welche auch 
der Ort im Anfange des zwölften Jahrhunderts befannt wurde. 
Gerlach von Büdingen war der legte Dynaft, lebte noch im 
Jahre 1240, und hinterließ vier Toͤchter, durch deren eine, 
Heilwig, vermabit an Ludwig von Iſenburg, Büdingen an 
das Haus Sfenburg kam ©). AB Stadt erfcheint es im 
Jahr 1821 .**), 

Die Srafichaft Büdingen wurde nach dem Tode des Gras 
fen Wolfgang Ernſt im Jahre 1688 unter deffen beide Söhne 
vertheilt, von denen ber jüngere die Linie Büdingen fliftete, 
welche fih im Jahre 1693 nach des Grafen Johann Ernſt 
Zode durch defien vier Söhne im ebenfo viele Linien theilte, 
nämlih Büdingen, Waͤchtersbach, Meerholz und Marienborn. 
Die Landen der Büding’fhen Linie kamen im Jahre 1808 
nah Auflöfung des deutfhen Reichsverbandes unter die Ho— 
beit de8 Fürſten von Iſenburg Birftein, und im Sahre 1816 
in Folge der Wiener Eongreßacte mit einem Xheile des Fürs 
ſtenthumes Ifenburg unter großherzoglich heffiiche Souverainität. 

Es laͤßt fich nicht verfennen, daß, was auch fehriftliche 
Notizen beftätigen, das iſendurg'ſche Wappen (zwei ſchwarze 
Querbalten im fllbernen Felde) in den beiden vorbefchriebenen 
Siegeln enthalten ift, nur mit dem Unterfchiede, daB in dem 
aftgenannten Siegel daB ifenburg’fche Wappen mit dem ges 
wöhnlihen Stadtwappenzeichen unmittelbar verbunden ift, im 
anderen aber beide Wappen von einander getrennt erfcheinen. 
Der Drt Büdingen nahm ald Stadt zu dem gewöhnlichen 
Städtewappenzeichen,, der gethlirmten Mauer, noch dab Wap⸗ 
pen der Herrſchaft ®). - | 

Auf beiden Siegeln ift Feine Zinctur (Farbe) angegeben. 





83) Wagner a. 0. O. II. 40. 

A) Schmidt ac. D. Ik & 186. 

85) Siehe die Einleitung. Uedrigens war bad heutige iſenburgiſche 
Wappen nicht das Wappen ber alten Oynaſten von Wübingen, ebenfo 

Ahle d. de. Wereind, 3 MD. 2 D. 9 
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Mauern und Xhürme haben gewöhnlich ihre natürlide 
Barbe *°), d. h. roͤthllich *"), nach ber Farbe des Ganhfleined, 
und wo die Tinctur ded Feldes nicht bezeichnet iſt, läßt mar 
ed am rätblichften weiß. Daher wäre daͤs Wappen der Stat 
Büdingen a) nach dem erften Siegel: im weißen Selbe eint 
rothe geihärmte Mauer mit einem Schildchen und zwei Seh 
nen, welde im weißen Grunde (Zelde) zwei fchwarge Due 
balten haben; und b) nah dem anderen Siegel: ein in in 
Mitte der Länge wach getbeilter Schild, deſſen rechte weißeb 
Beld zwei ſchwarze Querbalten bat und in deſſen linken wer 
Sen Felb ein rother Thurm ſteht. 


Buttzbach. 
(Big 10.) 


Ein ackelrundes, »/, Zoll großes Siegel **), welches ein 
den ganzen. Grund ausfüllendes, gethürmtes Thor °), oda 
einen, auf einem Poflament ruhenden Thurm, welcher unla 
eine große Thuͤre und oben zwei nebeneinanderfichende Zen 
und auf jeber Seite neben. dem Dache noch ein kleines Tim 
chen hat, darftellt. Auf. beiden Seiten des Thurmes in ir 
Mitte ſteht ein beinahe herzförmiges (mehr dreiediges) Shih 
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wenig, als das heutige Wappen der Grafen von Büdingen (das heißt in 
dem ifenburgifchen Wappen ein goldener Röwe im blauen Schilde) fett 
das Siegel der Büdinger geweſen iſt, indem! Kindringer in feiner 
Sandfihriftenfammiung eine Abbilbung des Stegels eines ‚Herrn ren Bb 
dingen Liefert, welches zwei bei einer’ hohen Blumenvafe gegenübrrfttt 
(wahrſcheinlich) weibliche menſchliche Figuren darſtelſt. Siehe Ark für 
heffifche Geſchichte und Alterthümer 1. 36 Heft. ©, 443. 

86) Siehe die Einleitung. 

87) Seltener grau, weil roöthlich durch bie beroldiſche een 
der Farbe (roth) beffer angedeutet werden Tan. 

88) Von bem Siegel einer Urkunde aus dem Jahre 1471 sbgepeht 

89). Das gewöhnliche Beichen dee Brodemappen Eiger bie Biniehu 


J 
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&en,. welches mitten quer getheilt if. Die Umfchrift des 
Siegels in deutfchen Lettern lautet folgendermaaßen: 
sigillum. unibersi, opidi. butsbach 

Aus. fpäterer Zeit findet fib ein zirfelrundes, nur 1'/, goll 
großes Siegel, diefem ganz ähnlich, nur mit dem Unterfchiede, 
daß auf den beiden Schilpchen neben dem Thurme drei er 
en befindlich find, . 

In deb Siegel Umſchrift lieſt man dieſes: 

BVTZBACHER. STADT. SIEGEL. 
. Auch gepenwärtig führt die Stadt noch daſſelbe Wappen 
in Siegel, jedoch auf einem beutfchen Schilde, mit der Um⸗ 
ſchtift: Gross. Hess. Burgermeisterei, Butzbach. _ 

Weſſel °°) giebt diefelbe Abbildung des Stadtwappens 
jedoch ohne Sparren in dem Schildchen, und mit folgenden 
Berfen : 

Batzbachy oelsamg; domum; elypeoag; nitentea 
ka clypeo gestant comiter ecce ano. 

Die Stadt Butzbach geſetzt heraus 

In ihrem Feld ein rothes Haus. 

Zwei roth und gelb Schildlein darbei. 

Ein guter Nahm ehrt mancherlei. 

Bei Wiudelmann °ı) findet ſich gleichfalld eine folche 
Abbildung, auch gleiche lateinifche Werfe, aber mit nachſtehen⸗ 
der beuticher: Weherfegung : 

Ein rothes hohes Haus Stadt Busdbach Hat geſetzet 

In's Wappen, in zwei Schild die Farbe gelb und roth. 

Wer fi in hoͤchſter Roth verläßt auf feinen Bott, 

Der kommt in's Dimmelbaus, daſelbſt er. wird, grgäßet. 

Audolphi **) bezeichnet dad Waypen der Stadt Butz⸗ 
bach auf folgende Weiſe: im blauen Felde ein rothes ‚Haus, 





%) a a. O. ©. 68 
R).00, 11. S. 58, 
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ſtehend auf einer rothen Säule (Poſtament), auf jeder Seit 
ein Schildchen, getheilt in roth und gold. 

Buhhbach (Botinesbach), vier Stunden von Gießen on 
der Frankfurter Chauffee, wird ſchon zu Zeiten Karls dei 
Großen erwähnt. Es kam von ben im Sabre 1255 auge 
ftorbenen Herrn von Münzenberg an die Falkenſteiner, ven 
denen einer, Philipp, von Kaifer Ludwig dem Bain im 


Jahre 1321 (10. Auguft) Stadtrechte wie Frankfurt fir 


die ville Butspach erbielt. Dann gelangte die Stadt an dei 


Haus Eppflein, und wurde gleich diefem in zwei Linien 96 


theilt *), nämlich in die münzenbergiſche und in bie koniß 


fleinifche. Gottfried X. von der erfteren, werpfändete im Jahte 


1464 und 1468 dad eine feiner Wiertheile an ben Grafen 
Otto von Solms, und im Jahre 1478 verkaufte er ed ihm 
fogar. Das andere Viertheil verkaufte er auch im Sabre 1498 
an den Grafen Philipp von Katzenellenbogen. Der Eönig 
fteinifche Antheil kam nad dem Ausfterben dieſer Linie a 
Mainz, welches aber denfelben an ben Landgrafen Ludwig IV. 
im Jahre 1505 verkaufte. Das katzenellenbogiſche Vierthel 
war ſchon früher mit der Grafſchaft Kapenellenbogen (in 
Jahr 1479) an das Haus Heſſen gekommen. Zuletzt erfauftt 
Landgraf Ernſt Ludwig im Jahre 1714 das ſolmſiſche 3 
theil, wodurch nun dad Ganze heſſiſch war. 

Im Siegel ift keine Tinctur angegeben, allein Rubolpfi 
hat fie bezeichnet. Gerade diefed, in roth und Gold getheilt 
Schild war dad Wappen ber Falfenfteiner, denen bie Stadt im 
dreizehnten Jahrhunderte gehörte. Die Sparten in dem Siegel 
aus ſpäterer Zeit deuten hin auf das Wappen der Eppen⸗ 
ſteiner, die Nachfolger der Falkenſteiner im Beſitze der Gtadl 

93) Das Heißt: Butzbach erhielt die. Marktgerechtigkeit und den Ber‘ 


zug, fein Urtheil nach Stadtrecht zu ſuchen. Siehe Wend a « O.l 


©. 174 u. urk. Bd. II. ©. 280, 
9) Schmidt a. a. O. IL. 153, 





Da daB Wappen bex :Epyenfleiner drei rothe Sparten im 
filbernen :Belde,, und das ber Kalfenfleiner ein roth und gold 
getheilter Schild war, fp läßt. fih annehmen, daß in den 
Schildchen das Wappenzeihen und bie Farben von biefen 
Beiden früheren Herrſchaften der Stadt Butzbach vereinigt 
nd. Und fomit würbe fie zu denjenigen Erädten gehören, 
welde, neben dem urſpruͤnglich gewöhnlichen Städtewappen⸗ 
zeichen, auch nod daB Wappen ihrer Herrn führten *). Ges 
genwärtig flieht noch auf einem Pfahle neben dem Brunnen 
auf dem Marktplage zu Butzbach ein Schild aufgerichtet, 
weicher im weißen Felde die drei rothen Sparren hat. 


Sriebberg. 
(Big. 11.) 

Ein zirfelrundes, 21), Zoll großes Siegel *), welches 
einen aufrechtftehenden, einköpfigen,, gekrönten, rechtsſchauen⸗ 
ben Adler mit außgebreiteten Flügeln darſtellt. Die Krone 
iR eine f. g. dreiflobichte, das gewöhnliche Zeichen der alten 
Koͤnigßskrone. Des Siegels Umfchrift ift diefe: 

SIGILLVM. CIVITATIS. IN. FRIDEBERG. 
(Dieſes Siegel bat ald Contrefiegel drei Einfchnitte) ). 

Da befanntlich den Reichsſtädten erlaubt war, zwei Sie⸗ 
gel gleichzeitig zu führen °*), fo führte Friedberg auch noch. 
folgendes (Zig. 12.): ein zirkelrundes, 2°/, Zoll großes Sie 
gl”) aus dem Jahre 1483, zeigt den doppelten Reichsadler, 





95) Siehe die Sinteltung. 

8) Ban dem Giegel einer Briginalurfunde aus dem “Jahre 1310 
byezeihnet. Ein gleiches Siegel führt Kindlinger in feiner Hands 
Khriftenfammtung aus dem Jahre 1247 auf. 

97) Siehe die Ginleitung. 

90) Deßgleichen. 

99) Bon einem Gypsabdruck aus der v. Harnier'ſchen Sammlung, 
im Vefige des hiſtor. Vereins für dos Gr. Heſſen, abgezeichnet. Kinds 
linger a. a. D. liefert ein ſolches Siegel aus dem Jahre 1336. 


wie er gewöhnlich angegeberi wird ‘en krout, mit duögebrei 
teten Flügeln, jedoch ohne Krone mit der Umſchrift: 
- SIGILLVM. CIVITATIS. IN. FRIDBERG. 


Aber auch noch ein drittes und vierte Siegel findet ſich 
von Friedberg vor. Das britte (Fig. 18) '°), äirkelrund 
1'/, 300 groß, enthält den doppelten Adler, mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln und einer Krone über dem Doppelhaupte. Der 
Adler führt auf der Bruſt einen ſpaniſchen Schild, welcher 
mitten in die Länge getbeilt ift und in der rechten Hälfte ein 
weißes, in der linken aber ein ſchwarzes Keld zeigt. Di 
Umfchrift des Siegeld lautet: 

SIGIL. CIVIT. IMPER. FRIDBERG. IN. WETT. 


Das vierte Siegel der Stadt if nur °/, Zoll groß und 


dem vorbefchriebenen,, mit Audnahme der fehlenden Umfckeift, | 


ganz ähnlich. 
Obgleich hiernach daB Wappen der Stabt Friedberg beut 
lich und urkundlich gegeben ift, fo bezeichnen es body bie resp. 





Schriftfteller auf andere Art. Se 3. B. Dilich *2) den 


einköpfigen ſchwarzen Adler, auf ber Bruft mit einem Schild⸗ 
ben, in welchem ein Kaftell mit Thor und drei Thürmen 
fieht. Sodann gehört hierher auch Rudolphi "*), Melde 
den eintöpfigen, ungekrönten, rechtöfchauenden, ſchwarzen A 
ler, auf der Bruſt ein rothes Schildchen und in diefem ein 
dreithiirmiges ſilbernes Kaſtell im goldenen Felde darftellt. 
Gleiches giebt Trier '”) an. Eine Verwechſelung mit dem 
Wappen der Burg Friedberg. 

Friedberg liegt auf einer Anhöhe, an deren nörbiichem 
Fuße die Ufa fließt, 619 Fuß über der Meeresfläche, ſechb 





100) Bon dem Originalfiegelabdrucke og 
101) a. a, O. L 65. 

102) a. a. D. 11. 44, 54, 

109) 0. D, 716. 
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Etunden von Gießen an der Chaufſer nach Frankfurt uoe) 
Erſt im Jahre 1217 wind feiner gedacht, obgleich damals 
{hen die Burgmannſchaft bedeutend geweſen fein muß. Im 
Jahr 1228 war Friedberg fchon In dem Gtädtebund mit 
Branffurt, Speyer, Mainz, Worms, Bingen und Gelnhaus 
fen, blieb eine Reichsſtadt bis zum Jahre 1808 und Fan 
dann in Folge des Meihödeputations » Hauptfchluffes an 
Hallen» Darmfladt. 


Nach den Angaben auf den Siegeln iſt daher das Wap⸗ 
pen der Stadt Friedberg: im goldenen Felde, der ſowohl ein⸗ 
als doppelkopfige Reichsadier, ſowohl ungekroͤnt, als auch 
gekrönt, ſchwarz von Farbe mit rothem Schnabel, Zunge und 
Füßen =), auf ber. Bruft einen Schild, weicher mitten in 
die Länge getheilt ift, und auf der zechten Geite ein weißes, 
auf der linken ein ſchwarzes Feld Hat. 


Au findet man als Mappen (jedoch nidyt auf Siegefn) 
den Adler zermeilen gefebmütft mit dem Scepter in der rechten, 
und dem Meichdapfel in der linken Kralle, inderh er To dem 
wahren Reichdadler ganz entſpricht *°%). Auf diefe Art führte 


104) Schmidt a. no. D. 11. 162. 

105) Trier a aD. ©, 213, 

106) Zrier a. a. O. 8. 214. — Dieſer Autor führt auf S. 213 
an, e& fei die wahrſcheinlichſte Meinung, baß Kaifer Eubwig der Water 
(1313) zuerſt zwei Adler gebraucht Hätte, die. ch einander angefehen, 
um die Ginigkeit des römifchen und beutfhen Reiches anzudeuten, und 
daß Carl IV. (1356) der erfte geweſen fei, der einen Adler mit zwei 
Köpfen-gefügrt Härte (2), — Ueber ben Urfprung bed Reichdadlers if 
folgendes zu bemerken: Die beiden großen Reiche der Spriftenheit, Deutſch⸗ 
land und Griechenland, verbündeten fich zur Zelt des zweiten Kreuzzuges 
(1102) zum allgemeinen Kampfe gegen die Ungläubigen und befeftigten 
biefen Bund durch Gonrads III. Heirath mit einer griechiſchen Prinzeffin 
(1138). Diefe Eintracht des Doppelreiches wurde in bem Doopeladler 
ſinnbildlich dargeiellt und dieſer Doppelabler wurde hinfort das Wappen 
Beiden Reiche. Vom deutſchen Kaiſer gieng er auf den oͤlterreichiſchen, 
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ihn die Stadt Friedberg in einem alten Wappen, galt ni 
bem getheilten Schifbe auf der Bruſt. 

Das erwähnte, in der Mitte weiß und fchwarz geek 
Schild hatte auch die Burg Friedberg zur Zeit, als bie Sat 
noch in abhängigen Werhältniffen zur Burg fland, in da 
eine Biertheil ihres Wappend, ald der Stadt Friedberg Br 
penzeichen,, aufgenommen. 


®S iethe mn 
(Big. 14.) 


Von Gießen findet fi fchon aus dem Jahre 1248 m 
zirkelrundes, & Zoll großes Siegel '”), ein Meiterfiegel; da 
Ritter, rechtsgewendet, im Galop, mit flatternder Fahm ü 
der Rechten, und einen breiedigen, den Scilden ber ala 
Pfalzgrafen von Tübingen ganz ähnliben Schild an ber &s 
ten. Unter dem Pferde befindet fi) eine Lilie oder Kleve ) 
Die Umfchrift, durch dad Alter fehr defect, zeigt nur wenig 
Buchſtaben. Dieſes Siegel dürfte wohl das älteſte ber Stu 
fein. Sie führte fpäter noch folgende: _ 

Ein zirkelrundes, 1'/, Zoll großes Siegel (Fig. 15) 
welches in der Mitte den Buchftaben S, nad) alter Schrei: 
art I, enthält. Er ift unten auf beiden Seiten geflügelt 
und oben mit einer Mauerfrone mit drei verlängerten Zinnen 
oder Pyramiden, deren Spigen mit drei runden Blätthe 
verfehen find, geziert. An beiden Seiten der mittelften Zimt 
befindet ſich ein breiblätteriger Zweig. Durch den unterm 





vom griechifchen auf ben ruffifchen über, welche beide denſelben noch bi⸗ 
auf den heutigen Tag führen, 

107) Aus Kindlingers Handſchriftenſammlung. 

108) Hierũber fehe man das Nähere bei Oppenheim. 

109) Bon dem Siegel einer Driginalurkunde aus bem Jabre 166? 
abgezeichnet. Uebrigens Tommt dieſes Siegel ſchon im Jahr 1278 M. 
Siehe Jufti heſſiſche Denkwürbigkeiten. Warburg 17%. Til © * 
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Shell des Buchſtabens ſpringt ein rechtsgewendeter, un⸗ 
gefrönter Löwe mit vorgeſchlagener Zunge. Um dad Siegel 
herum geht ein Band mit der Umfchrift in deutfchen Lettern: 

8. maius. opidanorum. qisin. , 

Die Stadt Gießen führte auch ein anderes großes Reiters 
fiegel *'%) (Fig. 16.). Es iſt ebenfalls zirfelrund, 3 300 groß 
und ftellt einen Ritter zu Pferde im Galopp mit Schild und 
ganze dar. Die ganze Figur iſt rechtögewendet,, jeboch des 
Kitterd Obertheil mehr en front; dab galloppirende Pferb 
mit einer Rüflung (Dede) bebangen, auf deffen Border und 
Hintertheile ein zum Grimme gefchicter '''), rechtögewenbeter 
Löwe mit einfachem Schwanze, deſſen Endbüſchel einwärtb 
gebogen iſt, ſich befindet. Des Ritters Helm iſt geſchloſſen 
und mit zwei Büffelshörnern geſchmückt, in der Rechten hält 
es eine aufgerichtete Lanze, in der Linken vor der Bruſt einen 
dreieckigen Schild, mit einem zum Grimme geſchickten, rechtb⸗ 
gewendeten Löwen mit einfahem Schwanze, den Endbüſchel 
einwärtd gebogen. 

Des Siegeld Umfchrift,, welche durch die biß in den Rand 
ded Siegels reichende Pferdefüße und die Lanze dreimal uns 
terbrochen wird, lautet wie folgt: 

SIGILLVM. CIVITATIS. DE. GIESEN. . 

Ein viertes Siegel der Stadt ift folgender Geflalt: zirkels 
und, etwas über 1'/, Zoll groß, mit dem Buchſtaben & 
und in deſſen Mitte ein zum Grimme gefchidter, linksgewen⸗ 
deter, gefrönter Löwe mit boppelfnötigem Schwanze, die Ends 
büfchel auswärts gebogen. Dad Ganze umgiebt ein Kränz: 
Gen von Laub, oben gefhmüdt mit einem Fuͤrſtenhute. Die 
Umfchrift des Siegels ift dieſe: 

SIG. OPPIDANORVM. GIESSEN. 1700. 

110) Bon dem Siegel einer Driginalurtunde aus dem Jahre 1311 
abzrgeichnet. Wegen der Reiterſiegel fie bie Einleitung. 

111) Siehe bei Allendorf. 
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Dieſes Siegel iſt eine ſchwache Nachbildung bed zuerß 
beſchriebenen alten Siegels aus dem Jahre 1278. Aber jeden⸗ 
falld waltet dabei ein ſtarker Mißgriff vor, indem man das 
Wappen mit einem Xürftenhute verzierte, welcher Schmud 
der Stadt nit zukommt. 


Diefe vier Siegel geben Feine Zinctur am. 


Gegenwärtig führt die Stabt ein zirfelrundes, 1'/, Sol 
großed Siegel mit einem großen Tateinifchen Gi und in dem 
felben fiehend einen linksgewendeten *'*), zum Grimme geſchick 
ten, gelrönten Löwen, mit vier rotben Querfireifen umd dep, 
peltfaötigem Schwanze, die Endbüldel auswaͤrts gebogen. 
Es iſt aus neueſter Zeit '”), da es die Umfchrift bat: 

° GROSHZL. HESS. BURGERMEISTEREI GIESSEN. 


Ein ganz befonveres abweichende Siegel (ſicherlich ein 
Mahwer ohne Fundament) führte der Abgeordnete der Stadt 
Gießen auf dem Landtage im Jahr 1702. Es Felt einen 
gefrönten Löwen dar, welcher gerade fo liegt, wie man bie 
Sphynx abzubüden pflegt. "Dben in ber Umſchrift befindet 
fit) der Namen ber Stabt. 


Das im vorbeſcheiebenen Siegel enthaltene alterthümliche 
findet man abgebildet im Wappen der Stadt Sießen 
ſowohl bei Dilich , als auch bei Wefſel u). Letzterer 
kieſert die Abbildung nur in größerem Maußſtabe als Erfterer. 
Dazu’ giebt er folgende Verfe: 
u Littera septima fert rubrum conseripta leonem 
“ Fertg. coronatum conspicienda decus. 





112) Diefe Stellung ift offenbar wegen der gleichen Richtung gewählt. 
113) Siehe die Sinteitung. 

114) a. D. 1. ©. 103. 

115) a. a. O. S. 5 
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Dei Duchſtabr G. einen Alten‘ bat 

Ar feiner Mitte Reben . . u: 
Dad Wappen führt Gießen die Stadt: 
Brecht fein, thuet ſougehen. 


Rudolphi us) befchreibt w Wappen auf folgende Beife: : 
ein geflügelter. vother Greif ober Löwe, der ‚unter einem fils 
bernen , gleichfam gekroͤnten deutfchen Buchſtaben & fi site 
fon verbirgt , im blauen Felde. 


Und bei Dielhelm 117) wird e8 auf nachſtehende Weiſe 
bezeichnet: der Buchſtabe G, nach alter Schreibart, im Silber, 
oben mit 'einer goldenen Krone, welche, wie auch dre Bud): 
Rabe, von Außen mit grünen Blättern geziert if. In dem 
Buctlaben ſteht ein rother Löwe mit ſchwarzen Flugeln, im 
blauen Gele. 


Gießen liegt. in dem Ehauſſeezuge von Gaffe nad Gran 
fit an dem Zufammenfluffe der Wiefe und Lahn. Sein 
Name Bizen, Gizzen, Gyzen, Girzin, Gryzen, Gyzin, Sp 
fen, Girzen, zum Gießen, zu dem Giefien kommt im Jahre 
1197 zum erſtenmale vor ’'*) und zwar in einer Urkunde der 
Gräfin Salome von Gleiberg, in welcher fie „Graͤſin von 
Gießen" genannt wird. Damald war wenigſtens eine Burg 
vorhanden , aber zweifelhaft ift ed, ob auch damals fchon ein 
Dorf eriftirte. Diefe Gräfin Salome nermählte fi mit. Hugo 
von Eberſtein, qus einem ſchwaͤbiſchen Sefchlechte, und ven 
erbte Gießen auf ihre Tochter Mechthilde, welche mit bem 
Pfalzgrafen von Kübingen, Rudolph I., vermählt war. Einer 
von defien Söhnen, Wilhelm, führte daher auch ſchon im 
Jahre 1214 den Namen „Graf von Gießen”, der hier ſei⸗ 





116) a. à. O. II. ©, 59. 
117) % 0% D. IT. ©, 665. 
118) Schmidt a. 0. O. I. ©. 236. 
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nen Wohnſfitz hatte.) und bis 1944 in Urkunden erſchein 


Defien Sohn Ulrih nannte fi noch im Sabre 1264 (18 
Auguſt) Pfelzgraf von Tübingen und Herr von Gießen '") 

Am 29. Sept. 1266 gehörte Gießen aber Heinrich 1, 
Landgraf von Heffen, genannt dad Kind, weldyer ed durch 


Kauf '*') von dieſem Ulrich erbiel. Von diefeni Zeitpuntte 


an bfieb Gießen ein heil des Fürſtenthumes Heſſen und 
wurde im Anfang ded XVI. Jahrhunderts zu den vier erflen 
heſſiſchen Städten (Kaffel, Marburg, Eſchwege, Gießen) ge 


zähle. . Als Stadt findet es ſich fhon im Jahre 1248") 


und bereit im Sabre 1327 als nicht unbedeutender befeſtigter 
Ort ꝛ22). Nach dem Rode des großen Landgrafen, Phbilipy 
bed Sroßmäthigen (156%), welcher Gießen binnen * Jahren 
zur Feſtung ſchuf, wurde ed mit dem Fürftentbume an da 
Lahn, deffen zweiten Sohn Ludwig IV., Landgraf von Heſſen 
Marburg, dem Erbauer des Zeughauſes und des f. g. neun 


Schloſſes und Gründer der Lahnbrüde zu Gießen, teflamm 


tarifch zugetheilt. Als ex Einderlos farb, kam ed an Philipp 
vierten Sohn, Georg I., welchem, vermöge teftamentarifde 
Beflimmung feined Waterd, die Obergrafihaft Katzenellen 


bogen, mit der Reſidenz Darmflabt, zugefallen war. Diefem - 


Stamme verblieb Gießen bis zu gegenmwärtiger Zeit. 

Biegen ift alfo eine altheſſiſche Stadt, welche als folde 
auch in ihrem Wappen ben heffifchen Löwen umd bie alıheflr 
(hen Landedfarben: blau, weiß und roth, führt, entſptechend 
den Barben im beffifben Landeöwappen: im blauen Zeldt 





449) Rebel, kurze Ueberficht einer Geſchichte der Univerfität Gie⸗ 
Sen, in bem von Jufti herausgegebenen Taſchenbuch „Aie Vorzeit“ 
Jahrg. 1828. S. 120. 

120) Bend a aD. Ill. S. 256. 

121) Dieffenbad, Geſch. von Heſſen. Darmftadt 1831. © 37. 

122) Rebel u. a. D ©. 121. 

133) Schmidt a. a. D. 1. &. 47. 
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ein weiß und roth gefkreifter Löwe, urfprüngliches Wappen 
bed Fürſtenthums Hefien. 

Auch bei Gießen bewährt es fi ch, daß die Städte die 
Wappen ihrer Heren, zuweilen ganz, zuweilen aber aud 
ne theilweife annahmen. Es kann jedoch in ‚diefer Bezie⸗ 
bung dieſes Wappen nicht vor bem Jahre 1265 geführt haben; 
weil ed, wie gefagt, erſt in dieſem Jahre an den Landgrafen 
Heinrich 4. überfam. Gießen iſt eine von ben wenigen. heilis 
fen Stäbten, welde auch ein f. g. Reiterſiegel führten; 
benn nur Gießen, Grünberg, Marburg und Grebenflein hat⸗ 
ten folched. Es if eine Nachbildung dedjenigen Meiterfizgels, 
weiches der erfie Landgraf von Heflen, Heinrich I, fühste, 
und nach ihm Landgraf Otto, Heinrich. II.. Hermann, Lud⸗ 
wig J. und Il. Jedoch mangeln dem Delmfchmude (dem 
Büfleldpörnern) die blätterigen Zweige. Dhne Zweifel beruht 
die Führung dieſes Wappenſiegels auf einer audgezeichnet 
günftigen Bewilligung ded Landgrafen, indem man annimmt, 
daß die großen Reiterfiegel eine freie kriegeriſche Stammherr⸗ 
fhaft anzeigen 220), alfo nur Fürſten und Herrn gebührten. : 

Uebrigend muß bier die Bemerkung niedergelegt werden, 
daß nicht allein die altheſſiſchen Städte felbft gerne den -befli, 
ſchen Löwen im Wappen führten, fondern -daß fogar einzelne 
Bünfte der Handwerker und. Gewerbe dieſen Löwen in ihren 
Zunftfiegein aufnahmen. So namentlich in Birken; wo das 
Siegel der Krämerzunft in einem franzöſiſchen Schilde eine 
Bage, und oben auf bemfelben einen zum- Grimme geſchick⸗ 
ten Löwen zeigt, und die Tuchmacherzunft in ihrem Siegel 
einen deutfchen Schild und darin. einen zum Grimme geſchick⸗ 
ten Löwen, aber oben anf dem Schilde eine Tuchſcheere hat. 

In Folge des Borangeführten Bells ſich dad ältefle. Wape 
penfiegel der Stadt Gießen auf folgende Weife dar: im blauen 





124) Rommel, Geſch. von Deſſen. Marburg und Gaſſel 1820. 
Il, ©. 56, ası , , , F 
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Selbe der filberne Buchſtaben G, nad alter. Schreibart, weit 


goldener Mauerkrone 220). Diefe Krone hat drei verlängerte, 


Poramidenförmige, goldene Spitzen, die beiden äußeren aus 
warts gebogen, die mittelfte gerade. fiehenb, welche oben mit 
drei runden 'gtlinen Blaͤttchen verfehen find, Auf jeber ber 
beiden Seiten der mittelften ſteht ein bweiblätteriger grünes 
Bweig bervor. Der Buchflaben ift unten. auf jeder Seite mit 
einem fchwarzgen Flügel gefchmüdt, und der durch ben Buch 
ſtaben fpringende, rechtsgewendeto, ungedrönte Eöwe, wit 
vorgefäjlagener Zunge, roth von. Barbe »ꝛe). Hiernach ergicht 
ſich auch die Xinctur- für dad gegenwärtig von der Stadt 
geführt werdende Wappenfiegel, nämlich: im blauen Feide 
ein filbened G und in ſolchem ber. heſſiſche weiß und roth 
geſtreifte goldgelrönte Löwe. 

Die Krone über dem Buchſtaben ©, nach alter Schreib 
art, iſt von ganz eigenthümlicher Form und dürfte wohl ſchwer⸗ 
lich bei irgend einem anderen-Städtewappen noch angetroffen 
werben. Weſſel nennt den Buchſtaben © geradezu. „ge 
kront“, währenn Rudolphi ihn: nur „gleichſam gefrönt” 
benennt. Dagegen bezeichnet Diethelm denfelben mit einer 
Krone, weldhe von außen mit grünen Blättern geziert iſt. 
Berũckſichtigt man dasjenige, was in der Ginteitung über die 
Mauer als Stäbtemappenzeichen und Über Vie Mauerframe 
erwäbttt worden iſt, fo erfiheint bier das Städtewappenzeichen 
mit berfämgerten- und gefpisten Binnen oder Whürmen, aB 
Krone: mit Blättern geſchmückt, indem man wahrſcheinlich 
die Fort einer: Katferdrone nahabmen:wolltes "denn fo. if 
+ B: auf, einem’ Siegel des Hallens Dita amd: dem Jahre 
1905 :derfelbe mit einer Krone abgebildet, weiche fünf Zadın 
hät, von welchen die beiden Außerflen und bie mittelfte gleich 


: y." — ” 
. « 00 fl do . 





125) Siehe bie Sinleitung. 
'126) Die Städte nahmen "bie Wappenzeichen ihrer Herren aunoeilen 
auch mit anderer Tinctur an. Siehe bei Allendorf. 
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groß und mit Pleinen Kugeln auf den Spitzen verfeben, bie 
beiden Außerfien auch ein wenig nach Außen geneigt, bie 
beiden andern Zaden aber einer und gleich groß find *). 
Die Figur der Krone bed; mehrerwähnten Gießener Stadsfiegels 
it diefee Mrone Ähnlich, 
Dffenbar ift dad er befchriebene Siegel kein heffifches; 
eher mag ed wohl auf die Pfalzgrafen von Tübingen, Gie⸗ 
ßens frühere Herın, Beziehung nehmen. Weldye aber diefe 
fei und welche Bedeutung die Lilie oder Kleve hier haben 
ſoll, darüber ermangeln nähere Angaben. - 


Grebenen. 
(Big. 17.) 


Ein zirkelrunded, über 1'/, Bol großed Siegel »20), mei 
ches auf einem fpanifchen Schilde einen Breben (Dorfbeam⸗ 
ten) zeigt, der, angetban mit Wamms und Hut, umgürtet 
mit einem Seitengewehre, en front ftebend, bie Rechte in 
die Seite ſtemmt und in der Linken einen ſtehenden Speer 
hält. Den Waniſchen Schild ziert ein ungekroͤnter Helm 
mit einem wachſenden Greben vorbefchriebener Art. Helm 
und Schild find von Lacinien (Helmdecke, Laubwerk) umge 
ben. Sn bed Siegels Umſchrift lieſt man Folgendes: 

SIGILLVM. BEIPVB. GREBENAVIENSIS, 1624. 
Aehnlich ift ein kleineres Siegel. 

Bei Diiich 129) findet, man bie Abbildung des Wappens 
auf gleiche Weiſe. 

Zeiler (Merian) '°) erzählt, daß Grebenau vormals ein 
Dorf gewefen fei, und im Jahre 1066 von dem Landgrafen 


127) Chronicon Gotwicense I. p. 19%. 

123) Bon dem Driginalfiegelabdrucde sorehn 
129) « « D. I. 108, - 
130) a, a. O. 78, dl 
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kudwig V. zur Stadt erhoben worden wäre, ber ihr anch 
ein Wappen gegeben hätte, welches einen Greben in eine 
grünen Aue darftellt. 

Diefed beftätigt auch Winkelmann "*). 

Srebenau an der Soffa, drei Stunden oͤſtlich von Aldfelb 
gelegen, kommt ſchon im Sabre 78% mit feiner von Eulus 
erbauten Kirche 22), dann im Sahre 1067 in einer Urkunde 
unter dem Ramen Grabenowa vor 22) und bereit6 im Sabre 
1278 war bafelbft eine: Johanniterordens⸗Commende. 

Das vorbefchriebene Siegel ift ohne Tinctur. Da aber 
nach Zeilerd Erzählung der Grebe in einer grünen Aue fliehen 
fol, fo dürfte die Figur felbft von natünlicher Farbe *’*) an 
zunehmen fein. 

Auch die Tinctur der Lacinien iſt nidyt angegeben, gewoͤhn⸗ 
lich entfpricht fie der Tinctur ded Schildes und der Wappenfigut. 

Die "Stadt Grebenau bat alſo nach Vorſtehendem ein 
redendes Mappen ꝛ20). 


Sroßenlinben 


twird eine Stadt genannt, und eben bewegen, weil ed ges 
wöhnlih zu den heſſiſchen Städten gezählt wird, iſt ed auch 
bier mit aufgenommen worden. Allein die Richtigkeit diefer Ber 
nennung wollen manche in Abrede ftellen.” Winkelmann '*) 
nennt es „ein Städtlein”; Wend *") und Shmidt!’®) da 
gegen einen „Flecken.“ Da aber Größenlinden unter dem 


m. 


. 224) 0 O. J. 208 
432) Rehm, Geſch. peider Heſſen. Marb. 1842. l. ©. 32, 
133) Wend a. a. O. II. Ur, Bb. 45. 
134) Siehe die Einleitung. 
135) Deßgleichen. . 
136) © a. O. I. 213. 
137) a. a, O. III. 326. Kr 
138) a. a D. I. 239, 
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jenigen Städten erkheint, welche zu. den Landtagen, nament⸗ 
Ih im XVII. Jahrhunderte ihren, Abgeordneten fandten, fo 
muß ed auch ald Stadt angenommen werben. 

Ein befondered Stadtfiegel findet fi nicht vor, wohl aber 

ein „Broßenlindener Berigptäfiegel”, mit bem auch bie Urkun⸗ 

den '2°) von Seiten bed, Großenlindener Gemeindevorſtandes 
beſiegelt wurden, wie es in den vorigen Zeiten haͤufig vor⸗ 
kommt, daß die kleineren Staͤdte eig GBerichtäflegel. ‚hatten, 
weſches zugleich die. Stelle des Stadtffiegels vertrat, womit 
men flädtifche Urkunden beſiegelte, obgleich Häufig. in ber 
Umſchrift des Giegeld der „Stadt' nicht gedacht wird '). 
+  Diefeh lege") (Big, 18) iſt kelrund, 11), goll groß 
‚und zeigt in einem halb deutfchen und halb fpanifchen: Exhübe 
einen dick belaybten Baum, mit. der Umfehrift: 

S. GERICHTS. ZV. GROSSELINDE. 


Eine Tinctur ift auf dem Siegel nicht angegeben. 

Sroßenlinden liegt zwei Stunden von Gießen an der 
Frankfurter Chauffee, gehörte den Pfalzgrafen von Tübingen 
und fam mit Gießen im Sabre 1265 an Heffen. Es kommt 
Ion unter Karl dem Großen und Ludwig dem Prommen 
vor m), 


Binkelmann '*) giebt an, daß das Städtlein feinen 
Namen von. den bafelbft geſtandenen vielen Lindenbäumen ers 
halten babe, on 


139 Selbſt die Landtagsabſchiede. 

. 140) Im Siegel der Stadt Schotten wird Stadt und Gericht ge⸗ 
nannt. Deßgleichen im Siegel von Darmfladt.: Die Stadt Bingen führte 
den heiligen Martinus ſowohl im Stadt⸗, als auch im Gerichtöfiegel. In 
dem Wappentriefe für die Btadt Meerfelden (1560) wird das Wappen 
dem Bürgermeifter, Gericht und der ganzen Gemeinde gegeben. 

141) Bon dem Siegel des Landtagsabichiedes von 1672 copirt. 
142) Schmidt a. a. O. I. 238. 239, 
13).0.D1.68, 213 


ed 
Archiv d. def. Wereind, 3. Md. 2. H. 10 
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Er ee Arte Schlatin von Ei 
Ben, weiche HIER Der Blacker mit kteinea Grängekn, 
—— züfermitlengeſtelft din rider Jelde filhrke; at 

vrih Seline Yo einvüris geſtellke Ftäigel, Iwiſchen venen 
ven ggilichẽs un Schi mir He’ BEER * 
Bieucct notre 28 Einbaſbiiter Fan: grad vem Aus ſterbei 
Virfer gamhitie?ithurde VE Münster? Eau Me Ar 
A me Tiefer abelihen! Ballen von re 
Uchehen ER "nn wär nis Wdppehs ‚wir in fen Sc 
Beh, 
¶ In Eilllachelunn Fern meheren BAAR fa die Rind 
Bee Be Andy Tr ch Man miſß de 
Wi Bd: Sans RUE RUHT vhne Foche 
(weiß) laffen. : Bernie" Hößen 8 Bann: ‚be Intürtge 
Farbe De U IELAUOHT IR. de. 
Bu. Y 6% +; 
Sieh ‚He ei el urn ohl auß (dem ku 1983: m) und 
eilt ji in einem a Shilde eineh kur Srimme ‚serhi 
fen ungefrönteit Eöiwen mit einfachem Shiva J ben Ends 
üfchel Ausivärt gebogen, bar (Sig. 15), mit er Umyerit: 
SECRETVM GRVNINBERC. 
n "ide hat ‘man eh zirktſtuibeg 2 — Bir orbBds "Sie 
dire) Wilcheß ea er im Valopp, techlsgewehdlt, dar⸗ 
ſtellt (Fig. 20.). In der rechten hält er eine flatternde, "lang 





144) Schannat, fuldiſcher vehnhof. Brankf. 1726. S. 422, In 
"Kindtingeed Sandfeifihfäntmtung tft ein Siegel von bem gahr 1308 
zu finden. 
145) Binfelihanh a. O. J. 213. u 

" 446) Biehe die Ginteitung, 

147) ©. Kinbti hgers Dandichrifien ſammlung. 

148) Von dem Siegelabdrucke einer Urkuͤnde aus dem Sodrt 1302 
abgezeichnet. Kinblinger a. a. D. führt ein ſoiches Eitget aus dem 
Jehre: 1240 
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bewimpeise Frihne, 'in der Linken einen dreieckigen Schild: melt 
einem zum Stimme geſchickten ), rechtsgewendeten, unge, 
kronten Edwen nit doppeliknotigem co) (eigenilich befteberken) 
Schwanze, dm Endbuͤſchel einwärts gebogen. Der Bitter 
zeigt ſein Gefliht wii. Das Pfad iſt mit einer Schuppen: 
riſtung bedeckt, und des Siegels Umfchrift iſt folgender 
S. VNIVERSITATIS. BVRGENSIVM. IN. GEVNEBERE. 
Dieieb Siegel der Bar" wlid nah Avermunns Ans - 
gabe '°*) atech „siglllam umirersitatis civium in, Grunen- 
beug"', aſt auch niu ifchlehtweg „aigillam civitatie iu, Gru- 
pe ‚genannt, : Es Forms inon in Iefunden vnem ·Jahre 
1899 1%) vor. RER EEE TE FIR 
"Die Stadt: führte noch ein —* TO ‚ehenfols iuklı 
und und 3 Boll gm, welches in einem beinahe dreiedigen 
Shilde einen zum Grimme geſchickten, sachtögewendejen, ‚ge 
frönten Löwen mit doppeltknoͤtigem Schwanze, die Guobitichel 
einwärtd gebogen, zeigt (Big. 21.). Der Schild jſt auf den 
drei, ‚Seiten mit Blumenzanfen . ‚umgeben. ‚Die, Unfrif des 
Eirgeis in, Loteinifchen Bette iſt dieſe: ur 
8. OPIDI. GRVNENBERG. AD. CAVSAS.. 5 
Dieſes Siegel, ein Gerichtöfiegel, wird oft. AR: ‚eilig 
seeretum“ ‚genannt '°*). — 
Aus dem Jahre 1582 findet man Urtunden, welchen 
daſſeibe Siegel, nur die Umfchrift mit deutfihen Beitern, anhöug. 
Bon der Stadt Grünberg hat man auch noch, ein drittsd 
Siegel “) (Fig. 2%). Es iſt zirkelrund, 1), Bon groß ugb 





149) Siehe bei Allendorf. 

150) Deegkeichen. ef 

151) Kuchenbecker, analecta hassiaca colledtio VIE. 8,60, . 

152) Daſelbſt S. 77. ' 

153) Bon dem Siegel einer Urkende auften Sur 1336:0hgneihnet. 
- NA) Kucenbeller a. a. DO, colledtid VII. Ui 1 

155) Bon dem Driginalfiegetabbrudte: aligedelimet:: .w Rälntnt aus 
dem Anfange des XVII. Jahrhunderts. - - I -- 

10° 
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nn . 
bat- fin nem deuten Gchifde einen jum Grimme gefchid: 
ten; rechtsgewendeten, gefrönten Lowen mit boppeltinätigem 
Schrunmze, bie Endbaͤfchel audwärts gebogen; Den Schild 
‚ziert ein ungekrͤnter Heilm, auf welchem tin wachſender, zum 
Stimme grſchickter, veihtögewenbeter, geleönter Le, deſſen 
Schwanz nüht ſichtbar iſt "+. Schild und Helm umgeben 
Lacinien. Die Uaiſchrift des Bizgeis lautet = 1: ° 

+ 8EORBTVM. GIVITATIS. GRVNBERG. 


Werſchiedene heſſiſ ſche Städte, denen-ieine Gerichtsbarkeit 


fu, Hatten außer einem Gerichtbſiegel (sigillum ad can- 
any ty gewoͤhnlich nochꝰ emn YrößetehTeigilum "universitatis 
burgensium, seu civrium). So aud bie Stavt Grünberg. 
Das vorletzt erwãhnien Witgel ſon aAber ſaadn in den 17301 
tJahren nicht mehr vcriftirt Haben :'*°).. Daß die Stadt Grün: 
berg ein ‚großes und ein kieined Inſlege hatte, bezeugt über: 
dieß anch Senkeirberg y. 7 

1 Landgraf Dtto,' Sohn v des Landotolen Heinrich J., He 
Leiner Abſchrift einer!’ Freyenſern betreffenden Urkunde aus dem 
Jahre 1312 dad Grünberger Stadifi ieget anhängen %% und 
man kann wohl‘ annehmen; daß diefed das befärtebene Reiter: 
flegel gewefen iſt, indem auch die Stadt Sießen zu jener 
‚Beit ein ſolches Reiterſiegel 'e) führte. Außer diefen’ beiden 
heſſiſchen Staͤdten pitten auch noch die heſſi iſchen Städte 


Marburg und Grebenſtein aͤhnliche Reiterfi iegel, offender eine 
"Nachahmung bed von den‘ Hergogen ıc. und auch ‘dem erflen 


Landgrafen deintich I. (608 Kind) angeriommenen Reiter ſiegeks, 


. un u. 
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jehad einfach, ſichthar.. 
157) Siehe bei Alsfeld. 
1. 158).Better q. 0,0 2. Sammlung. &. 3. 
159) Selecta jwiy et historiaram. V. p. 569. 
2 60): Senkenberg I. © III. p. 587.  ... 
161) Siehe die Ginleitung. . tn. 


156) In einem gleichen ana e aus dem Vahre 1693 ir ber Sämanı, 
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weiches nah⸗ Shan "die: Landgraftz Otto, Heinrich IE, Her⸗ 
mann. und, Sudwig:l. und H. führten: Ohrie Zweifel beruhte 
dieſes auf einer beſonderen, Wergünftighsg ;der.raep. Fürften, 
da es durchaus nicht gewoöhntich Manz, "bei Bin Eadte ſoiche 
Bappenfiegel führten 8). . 4 un ul. 

Dad Wappen der Stadt Grünberg wird von Di lichmad, 
Weſſel ») auf eine und dieſelbe Weiſe, wie in dem Reiten; 
fiegel angegeben. Es iſt ein gebarnäfchter Mitten guf einem 
von der Linken zur. Rechten galdpprenden Pferdr im. ber 
Rechten eine flatternde Fahne, In. der. Liccken :einen deutſchen, 
Schild, auf welchem ein: zu: Grinuue geſchickter, (nechts ge⸗ 
wendeter, ungekroͤnter) Löwe,’ wit. Apppelttknotigem Schmar ze 
de Endbüfchel auswärts gebogen, ſich darſtellt. Water: beit. 


Wappen folgende Verfes-u:.s ha ir. .2 :D —8 * 
. : En Birunkserga qui ostaphracti signs nelabreki ;- 
* ceeleri: gressu currit⸗ olaris.equis .. . we .. 
.n@ranberg ein Kürißer beiet :. 3 
Ma 3* Wapſpen treyt no iee 
Der wennt auf feinen. —2* dreitz W 
— recht @dstt.:: nn 


* —— findet ſich aufı ——* ein iet 380 
maͤlde, nach deſſen Angabe. der in. deyr BBäppenfchild erſchoi⸗ 
nende Söwe; weiß, und roth, und Die Fahne in des Ritters: 
Hand ebenfalld weiß und roth ik: "du: Unter der Abbildung 
des Wappens fiehen folgende Berfe: 

Hätten wir AHe’ein Glauben, 
Gott und gemeinen Nut vor Augen, 


"" Ginerley Munz und’ gut Sen; u. Dur nie 


._ -.- 


So ſtind es wait: in, aler weit. ... so. J 


.1 





162) Siehe die Einleitung. Pat 112) 571 17 ED BED 2614 
163) a. a. D. ©. 6. RE Eu 
164) Schriftliche. Mokipene »  ıdder nur 2 ent 


Die, Steht Beänbreg: Kegti anf" ener Aukäherifauf einem 
griihm: Berg), fünf Stunden. von Gießen, au ber. Chauffe⸗ 
von Gießen nuch Algketlb: — Ste autfland dadurch, daß ber 
thuriagiſth⸗ hoſſiſche VBandgraf Abwaig IH. ‚im. Jahr LUG. hier 
eine Burg anlegte, um feine Befigungen in diefer Gegmb 
gegen die Mainzer zu ſchuüͤtzen. Und obgteich ian Jahre EIDS 
zerſtͤrt, wurde Gruͤnberg bald wieder aufgebaud und erſcheint 
ſchon im: Zahre 1227 als Stadt 5). 

Im Jahe 1203 wurde fie dem Sezſtiſe Mainz zu. Schen 
aufgetragen, und im‘ Jahr 1278: beſtätigte vandgraf. Heim 
rich I: in einet merkwrdigen Urkunde den Grünhergern, daß 
fie fraͤnkiſches Recht genießen ſollten, weil ſie Franken ſeien. 
Sie hatten eigene Gerichtsbatkeit von großem Umfange vos), 
Daher auch das Stadtfiegel ad causas. 2 

Es ımterliegt daher Beinen Zweifel, daß Die; Stadt Srüm 
berg den thüringiſch⸗ heſſiſchen Löwen. '") in; ihrem, Wappen⸗ 
fhilde führt. Daß deufelde.bald gelbrönt, bald ungekroͤnt bar: 
in erfcheint, ift wohl die Schuß ‚der. @tempelfdfheiber. 

Die Tinckur deu Schildes und. bed: Ritters Jammt Pferd 
ift nirgends angegeben. Daher 'IäBk man denc Schild ohne 
Furbe, weiß, und denk Mitte! von natürlichen Binbe’""s)," in: 
-fofern: man den Schildy entſprechend den Karben des Löwen 
und der Fahne als Yandedfarbe,. nicht ebenwodl mit der Schil⸗ 
deblandesſfarbr (bias) ammehmen will.  : :‘.' 51. 


Bräningen 
0. 23). 
Ein zirfeleundeh,, 1, 300 großes Siegel —28 welches einen 
ovalen, auf beiden Seiten oben und unten eingebogpnen Syit 


4 





1655) Smith Ra ti N 

166) Binkelmanna. aD. I. &, 197%. Sude nbeder q. d. O. 
coll. VII. 79 

167) Siehe die Ginteitung. Dar ee 

168) Deßgleichen. " J 

169) Bon dem Originalſiegelabdrucke obgepeiähnet. 


— 4 — 


N In Ver nase. Hieauvg belindet ſüh ein aurahe 
Arbennen tramndlitrber Schilp,, makes heinabe In es; Dritte 
muen:getbeilt if; Auf dieſem Schilde Beisein auw, qus 
iur be dem Stiten, im, Sicatlagrande ahgebrocene Zweige 
behnpkich. ſind ©), Die Umluft deg Sicaels iß Ayrdı han 
Schild zweimql unterbrochen und, in deutfchen, Bun boroer⸗ 
dermaqſen andgekährt: . 
9 pin, in, veontvgun. 

DIR, Singer zeigt Feine Finctug un —* pösre Zar 
des franzöfifchen Schilde iſt oblong fazrict, Dagegen, Ir anf 
ding in, Srüningen. anna befindlichen dreimah, weiß, hell 
blau und wor geſtreiften Mafktfahne aus dem Bahr: 2THR 
daſſelbe Wavpenzeichen, wie quf jengm-@iegeh cutholten. ‚ua 
dalelhſt der Baum grün, das obere Fold da Agildea coaa 
daß unsere voth hezeichget "mn 

Das Sfädtchen Brüningey,, zwei — **8* Minua vo 
Biegen gelegen, war fhon zu Karld ded Großen Zeiten vors 

170) Auf den Siegeln der: Städte findet man häufig den Grund 
Ba m Site wi. Ayyeigen, Yanlızı, Pigmenzas zpgpjeut- (Wßmen: 
Ki). Ras, Ne Auafchmädung sigenttich bebguten ſoll,. iſt nixand 
esläutert, Sie kommen auch auf Damenfiegeln- ver. Von biefen mein, 
Gerken in feinen „Atmerkungen über die ‚Siegel, ©. 39, daß fie ges 
wöhntich von ber Binkühr und den Einfällen der Stempetfcäneiber ber: 
rührten. Und Zrier in feiner „Bäppentun fi” ©. 205 führt an, 
daß die Zungfraum ihre Giegel mit Palmzweigen zu umgeben pflegten. 
And, Rubalphi in. feiner „„herahdien ‚curiom't 1,8. 947 ats daß 
es ſich zuweilen begebe, daß in die Helmdecken, gleichwie :in: dem, Schilm 
etwaß eingeſtreut werde, old essen, Mlätten 20: Uebrigens fiobet man 
blumenrankigen Grund auch in Siegeln der Kürften, 3. B. des. Banbeiek 
fen Johann, Sohns ‚Heinrich I., welcher in den Reriode von 1300 3IL 
ig Niederheſſen zralsutgs una Achasnant gühs im ‚Sulbitchen Arbabof” 
©. 231 und 236 ähnliche Siegel von dem Grafen Hripridk:von Hahte⸗ 
fein aus dem Jahre 13235 uw wn:hem Bumanten: — von 
Airabos at: dam Anke A a ui 5ct 

171) Schrifttiche Notizen, . 
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handen. Spaterhin gehörte eß zum Schloz Mänzenberg '"°). 
Der vierte Theil von Grüningen war ſtollbergiſch und kam 
durch Tauſch an Solms, wohin auch die munzenbergiſchen 
Theile (1478) kamen. Es wurde im Jahr 1755 an Heffen⸗ 
Kaſſel verpfändet und fiel im Jahr 1808 in Folge des Reicht 
deputations: Hauptfchluffeb an Heffen: Darmftadt. 

Daß vorbefchriebene Siegel hat, wie angeführt, Feine Kine 
turangaben und nur der oblong carrirte Schild '°) läßt viel 
leicht wie bei Hungen und Lich '"*) auf bad Wappen der 
ehemaligen Herrfchaft der Stadt fchließen 

Das Wappen der Herrn von Münzenberg ''*) war ein in 
der Mitte quer getheilter Schild (KHaltenflein « Münzenbergifch), 
obered Beld roth, unteres golden. Es führen dieſes Hanau, 
Solms und Stolberg '”). Der Annahme diefes roth umb 
goldenen Schildes ſteht jedoch die Zinctur jenes Wappenß auf 
‚ ver Marktfahne entgegen, infofern ſolches richtig if. 


Hatzfeld. 
(Big. 24.) 

Ein zickelrundes, 1/, goll großes Siegel »m), welches 
in der Mitte zwei gegen einander ſtehende Klammern, jede 
oben mit einem kleinen Thürmchen verziert, darſtellt. E 
hat nachſtehende Umſchrift: 

S. DEI. STATT. HACZFELT. 





172) Archiv für heſſiſche Geſchecht⸗ und Alterthumskunde. I. Bo. 
G. 26 und 531. 

173) Oblong carrirt iſt obne alle Sera Bebeutung. Siehe bei 
Aſſenheim. 

174) Man ſehe dorten. 

175) Die alten Dynaſten führten dieſes Wappen nicht, an fehe 
deßfalls bei Munzenberg. 

176) Ruboiptt a. a. O. II. GS. 36. 

177) Von dem Siegel einer Driginalurkunde aus dem Jahre 1535 
obgezeichnet. 
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Man Hat auch noch ein zweites Siegel (Big. 28.) '”") der 
Stadt Hatzfeld, welches gleichfalls zirkelrund und nr 1°), 
ol groß if. Es ſtellt zwei hohe Thürme auf einer Mauer 
fiehend und unten zwiſchen den beiden Thürmen ein Thor 
mit Sinnen und Dächern dar. Die Thuͤrme haben Thüren 
und Fenfter. Oben zwiſchen den beiden Thürmen befindet 
fih ein großer dreiediger Schild und in ſolchem die zwei 
gegen einander uͤberſtehenden Klammern. Da die Mauer bis 
an den Äußerften Rand des Siegels reiht, To geht die Um 
ſchrift des Siegels nicht ganz rund um. Sie heißt: 

S. OPIDI. HAZCFELT. 

Der Drt Häbfeld an der Eder, 2 Stunden von Battens 
berg, Tommt in früheren Zeiten unter dem Namen Hatiöfeld, 
Hapisfeld vor '”). Die Herrn von Hapfeld (Gottfried und 
Kraft) trugen das Schloß im Jahre 1311 dem Landgtafen 
Dtto zu Lehen auf." Im Sabre 1840 wurde Hakfeld unter 
Kaifer Ludwig dem Baier eine Stadt, mit den Stadtrechten, 
wie Frankfurt fie hatte ꝛꝛe). Dem Laridgrafen von ‚Heffen 
Rand die Landeshoheit zu, den Vaſallen aber bie Civilgerichts⸗ 
barkeit, auch über die zu dieſem Schloſſe gehörige Stadt 
Hatzfeld. Im Jahre 1543 wurde Georg von Hagfeld belehnt 
mit ber Hälfte an dem Scloffe und der Statt Hapfeld. 
Im Sahre 1561 wurde diefes Lehen an deffen vier Söhne 
verliehen, und im Jahre 1568 wiederum an drei derſelben, 
nachdem einer geftorben war. Zwei von diefen ftarben bald 
darauf ohne männliche Dedcendenz, und da fein Sammtbe 
lehnter mehr vorhanden war, fo fiel dad Lehen nach heſſiſchem 
Lehnrecht heim. Landgraf Ludwig IV. zog es daher ein: 
Ludwig von Hapfeld verkaufte im Jahre 1588 an diefen Land» 
grafen dem achten heil am Schloffe zu Habfeld, den achten 





178) Bon dem Driginalſiegelabdrucke abgezeichnet. Zu 
19) Schmidt a. a. ©. J. 352. or 
180) Was biefes bedeutet, fiche bei Butzbach. 
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Fhbeil an Thal nd Flecken, auch, ganzen Gerihh Danfelb: 
unb Heſſen befaß allo nun, */, am der niederen Cihilgerichts 
harkeit au Hachfeld. 

Bon den üÜbrigen? /derſelben kaufte Lanhgraf Supwig DR 
im, Sabre 172 von. Ernſt budwig van Hesieh, ’/,, und um 
Sabre 1776. van Gafimir Garl Friedrich von Hatzteld dir 
Hbrigen ’/., ſo daß alfe nun dieſe Cinilgerichtsbarkeit ganz 
Iandeöherzlich vag& 

Die Heren, von, Habfeld führten anfänglich ein Wappen, 
weiches im golbenen Belde zwei ſchwarze Klammern, dal 
fielt '*'), Dieſes Wappen wurde yadıhes in Folge der Lam 
be&vergrößerung. und. Rongederhöhung dex Her von Hatzfeld 


vexmehrt, denn bie Altadelichen Melchior und Heinrich v. H 


wurden im XVII. Sahrbunderte zu Reichögrafen ernannt, und 
im Jahre 1741 her Graf Auguft Kranz v. H. von. dem SE 
nige von Preußen, in hen Fürftenftand erhaben. An die vor 
Hatzkeld Überkam 

a) im Jahre 1682 die Hersichaft Rofenberg, 

b) im. Jahre 1639 die Grafſchaft Gleichen, nad 
_ e) im Jahre 1641 die Herrſchaft Trachenherg. 

Die bezüglihen Mopnen find alle im hatzfeldiſchen Wappen 
{hit zu finden, 

Die Statt Hatzfeld bat biergab zu dem urioröngfichen, 
gewoͤhnlichen Stadtwappenzeihen (Mayer ıc.), dad Haupt: 
wappen ihrer ehemaligen. Deren, der Herxrn von Hebel, 
als ihr Stadtwappen angennmmen '**); und in bem erfiha 
ſchriebenen Siegel zu dom Wappen ihres. Hersu nad die & Flsi« 
nen Thürmchen ald Staͤdtezeichen i82) geſetzt. ginfi chtlich bee 
Finctur erſcheint had Wannen im gelbenen 2.23 wit. zwei 

181) Gchannat a. a. O. S. 90. Humbradt, bie ve Bierde 
Deutfchlandse &, 207. Trier a u DL ©, 577. 

182) Ueber biefe Gewohnheit fiehe big te 

183) Desgleichen. 


— 4% — 


ſawaen Slammern un brm hal RN yon natur⸗ 
licher Barbe '**). 


Serbftietm. 
(Bi 0.) 


Das zirkelrunde, beinahe 1"/, Zoll große Siegel #°) zeigt 
den Schutzpatron der Etadt, den St. Jacobus 1%), eu front 
fiebend, in loſem Gewande mit einem Seiligenfchein um den 
Kopf, in der audgefiredten Rechten eine Weltkugel) und- 
in der ausgeſtreckten Linken einen Hirtenftab (oder, wie ans. 
dere wollen, ben: Reichsapfel und ein Schwert) haltend: Der 
Umtertheil bed Körpers ift nicht fichtbar, indem ſolcher durch 
einen fpanifchen geradeftehenden Schild gebedt wird, auf: dem 
zwei, ſich Preuzende Stäbe befindlich find. Des Siegels Ums 
ſorift iſt diefe: 

SIGIL. CIVITATIS. BERBSFEEN., ' 

Herbflein im Vogelsberg, zwei Stunden füdlich von Sans 
terbach gelegen, fol ſchon im Jahre 1018 in der Gränzbe 
ſchteibung des von dem Kaifer Heinrich HM. der Abtel Fulda: 
geſchenkten Heichöforfted- Zanderhart unter. dem Namen Heri- 
brabteshusum vorfommen. Im Fahre 1628- war- e&-fchon: 
eine Stadt '**), welche im Jahr MA don Ivem Abte von 
ulda an Hermann von Riedefel um 2200 fl. verfegt wurde 
Dieſe Pfandſchaft wurde nachher wieder abgeloͤſt. Im Jahre 
1810 kam die Stadt durch Vertrag vom Fi. Mai mit: Ras 
poleon, Kaifer von Frankreich, weicher ‘fie feit 180% occapirt 
hatte, an Heſſen⸗Darmſtadt. 
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14) Gets die Ginlritung, 


185) Won dem Originalſiegelabdrucke abgezeichnet. v9 
186) Laut ſchriſtlichav Wetig: >. Biegen bes Mapprabiinet fürdz die 

Ginteltung. nl 
187) Siehe bei Oppenheim. Br ur 


188) Schmidt a. v. D. 1. 216. . . 
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Die Thnetur Bed Wappens läßt fi in Etmangelung von 
näheren Notizen nicht angeben. 


SHonuberg. 
(Big 77.) 

Ein zirkelrundes, 1°/, Zoll großes Siegel '*), in deſſen 
Mitte auf dreimal gewölbten Bogen eine Burg mit einem 
Mittels und zwei Nebenthürmen und an jedem Ende beffelben 
ein kleinerer Thurm fieht '°). Unter dem Bogen. befindet 
fih ein fchreitender, linksgewendeter, gebrönter Löwe mit anf 
gefperrtem Rachen und einfachen, über den Rüden gehaltenen 
Schwanze. Das Siegel ohne Tincturbezeichnung hat folgende 
Umſchrift: 

EGIGILLVMI. BVRGIENSIVM. DE. HONINBVRG. 

Dieſem Siegel ganz ähnlich hat man ein kleineres, mm 
1'1/, 300 großed aus fpäterer Zeit.‘: Ferner qus dem Jahre 
1572 ein zirkelrundes, auch nur 1'/, Zoll groß. '°'), welches 
in einem. ſyaniſchen Schilde den heflifchen Läwen, darſtellt und 
auf dem Schilde am der Stelle eines Helms oder giner Kront 


ein. gethürmtes Thor zeigt, (Big. 28.). Dir Umfchrift lautet | 
Äin,beutichen Letuuns . . 1 ice. o 


- sigillum Homberg .. AR Pak 


‚ Bi Dilich * findet man die Abbildung dab bommbengpe | 


Strdtwappens diefem Siegel entiprecbend, Auch WefteLt®) | 


liefert eine Abbildung in ähnlicher Weiße, : bezeichnag. jedoch 
den Löwen mit einem doppelknötigen '°*) — ‚Hate 
ber Wappenabbildung ftehen folgende Werfe: ... . 





— 


189) Bon dem Siegel einer Urkunde aus dem Jahre 1311 abgezeichnet. 
190) Gethürmte Mauer; das gewöhnliche Beiden ber erste. Siehe 
die Einleitung. 


194) Bon dem Siegel einer urkunde tmneranen. Bee — 
192) aD. 1. S. 105. un 
193) a. a. O. 6.4. ne u a 76 


194) Siehe bei Allendorf. u nnd. 
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Candidulas Homberge suas fert omnia turres 
Statque coronatus fronte rabente Leo. 


Homberg, fo an der Ohmen liegt, 
Drei Thürm im Schild zufammenfügt ; 
Darunter gleich ein Löwe geht. . 

Gut Einigkeit allzeit befteht. 


Dabingegen führt Winkelmann '%*) ganz furz an, daß 
die Stadt Homberg ein altes Siegel mit der Umſchrift: el- 
gillum burgense de Hohinburg befige. Dieſes Homberg, 
an der Ohm, drei Stunden öftlih von Gränberg gelegen, 
erſcheint im Jahre 1065 ° unter dem Namen Hohunburch, 
audi. Hokinbufch °*). 'X1d Stadt romimt es nach Schmidt 
ItliJahre 18371 vor, Aber nach Urkunden im Archive zu Darm⸗ 
ſtadt ſchon im Jahre 1811. Jedenfalls iſt es eine alte Stadt. 
Schon im Jahre 1298 war Homberg im Beſitze des Lands 
grafen Dtto, Sohnes’ des erften Landgrafen von Heffen, 
Heinrich I., des Kindes, 


Die obere Hälfte des angeführten Sicgels ſtelit dad ur 
fprängliche gewöhnliche Wappenzeichen der Städte darz die 
Tinctur iſt aber nirgends ganz ficher angegeben: denn die 
Bezeihnung der Thürme bei Weſſel mit „‚candidulae‘‘ (hell) 
iſt nicht beflimmt genug: doch kann man die Thürme, welche 
"im Allgemeinen gewöhnlich röthlih (Naturfarbe vom Sand; 
ftein) bezeichnet werden, bier ohne Wagniß (heil) roͤthuch 
annehmen, während für das Feld, in welchem ſie ſtehen, gar 
keine Farbe angegeben iſt, ebenſo wenig als für das untere 
Feld: alfo ohne alle Farbe, d. h. weiß. Wil man dieß an: 
nebmen, fo ſteht der rothe Löwe (leo fronte rubente, ein 
Löwe von rothem Anfehen) im weißen Felde. - Da Homberg 
eine altheffifche Stadt ift, fo fol auch. ohne Zweifel der Löwe 





195) a. a. D. IT. 206. 
1%) Shmidt a. a. O. I. 222, 





auf den deffiſchen Ewhrn Binberiten, Veun gleich mädht in dem 
jenigen Stellting, ih welther der heffiſche Lore gewöhnlich 
dargeſtellt wird, d. h. zum Grimme gefſchickt °"). Aber die 
Stempelſchneider wwBten 'ghr oft bei den zufäinmengefeßten 
Wappen, welche bis resp. Thierbild, wegen Mangel bei 
Raumd, in feiner natürlidien Stellung nit aufnehmen konn 
ten, diefem Thiere eine andere, nad den Raumverhältniffen 


- bedingte Stellung ‚geben '). Auch ‚der Umſtand, daß. der 
Loͤwe roth bezeichnet iſt, während der beilifhe Löwe - weiß und 


wie 


roth geltreift dargeſtellt wird, entſcheidet nichts dagegen, wie 
‚dad Beiſpiel vieler anderer Staͤdte ·nachweiſet 

Homberg gehoͤrt hiernach zu denjenigen Städten, weiche 
‚zu dem gewöhnlichen Städtewappen auch noch das Bar 
ihres wen annahmen '°). J | 


G an sem. 
(Big. 29.) | 
Ein zirkelrundes, 1°%, Soll großes Siegel ?%), welche im 
einem Blumenſchilde 200) einen Thurm 222) mit einer f.g 
Kronenmauer, auf jeder Seite ein Erkerthürmchen, darſtellt. 
Unter der rechten Ede des Thurmſockels liegt ein redhtögeneig 
ter dreiediger Schild, welcher, mitten quer getheilt, im obes 
ren Theile ſchief carrirt, im unteren Theil aber leer it. Di 
Umſchrift des Siegels lautet: 
S. OPPIDI. HOVNGEN. 
und fehließt mit einem Zweige, 
. Die Zinctur iſt nicht bezeichnet. 





O9) Eipe bei Nee 

198) Erier a0. D.'O, 18, 

199) Siehe die Einleitung, 

200) Bon bem Driginalfiegelabdrude abgezeichnet. 

201) Wegen des Blumenſchilbes fiehe bei‘ Wrüningen. 

202) Das gewöhnliche Städtezeichen. Siehe die Einteitung. 
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Ein ungenanntet ifo" 2) (Abt TusURTRe, Dad Wappen 
vor Sad Hungen Tei Lin Thurm init Kine Ktonenmauet 
werd zwei Eikerthhueine Hichen, "dkrätter das —RR 
Mängenberg’fhe Schild liege. 


Die Städt Hungen 'Hehörte zu ven Fuikkenſtein , Muͤnzen⸗ 
vetſchen Beſthhungen *%), und das Wappen der Hein von 
Mürzenberg befland in einem mitten quer getheitken Sthlibe, 
dus obere Feld toth, dad ulitete golven *°). Solms, Hanau 
u Slollberg ſuhrten &W vWBbenfalks. Jedoch uni Ungafühkt 
Werden, daß vieſes Sapſen Vie wltch DAY namen von Mün— 
zenberg nicht führten, Wohl aber ihre Narhfolfer, ie Oyna⸗ 
fen von Falkenſtein. (Siehe bei Münzenberg.) 

Hungen liegt an der Horloff, in der Wetterau, im Chaufs 
feezuge von Friedberg nach Grünberg. 

Zu Beiten Karls des Großen, im Jahre 782, wird Hun⸗ 
gen unfer dem Namen. „Heuhgen“ erwähnt und. tot im ahte 
— Stadtrechte erworben haben. Bon ben Herrn von 

nanjenbi, deren ‚Männebftamm im Jahre 1255 erlofch, 

ie Stadt an bie "Salfenfleiner und nad) deren Austen 
in im Jahre 1219 'an das Haus Solms, und zwar an die 
— ſche Linie, welche im Jahr⸗ 742 in den 
dlirſtenſtand eihoben wurde. Nachdem im Jahre 16068 der 
Beutfihe 'Meichöverband dufgelöft worden var, gelangte ſie 
unter beffifche Hoheit *°%). 





203) Wetterauifher Geographus. Frankfurt 1747, &. 208 

204) "Archiv für heſſiſche Gefchichte und Altertfumslunde. 1. Heft. 
&. 64. — Auch ſchriftliche Notiz. 

205) Rudolphi a. a, 21. 6, 36. Winkelmann a a. Q I. 
S. 147. Daher iſt jenes obige carrirte Feld in dem Siegel eine eigens 
mächtige Werzierung des Gtempelfchneibers: bein, die ſhiefcarrirte Be⸗ 
yidnung if Eeine heraldiſche Angabe. 

206) Wagner, Beſchreibung bes Größherzogthums Heffen. uii 
S. 132. Schmidt a a. D. 11. & Sr 
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Die Stedt Hungen gehört zu denjenigen Städten, welche 
zu dem gewöhnlichen Wappenzeichen ber Städte (Thzürme 
und getbürmte Mauern) au noch dad Wappen ihres Han 
annahmen ?°”). 

Da die Kinctur deb Schildes nirgends angegeben iſt, fe 
muß man ſie ohne Farbe (weiß) annehmen und den Zhurm 
von natürlicher Farbe ?°°). 

Das Wappen der Stabt wäre daher: in einem weißen 
Selbe der Kronentburm von natürliches Farbe, unb darunter 
ein ſchiefgelehnter Schiſd, der mitten quer getbeilt, oben ein 
rothed und unten ein goldene Bel dat... 


Birtork. 
' (Bio 30.) 


Ein nirkelrundes, Y 300 großes Siegel 200), welches in 
Det ‘Mitte, einen geradeſtehenden, ungekrönten Helm mit zwei 
Büffelshötnern zeigt, deren jede äußere Seite mit vier bad 
blätterigen Stängeln befegt ift und aus deren jeder Munde 
öffnung ein folcher dreiblätteriger Stängel hervorragt. Den 
unteren, Theil des Siegels füllen Lacinien ?'°) (Helmdecke) 
aus, welche auf einer herzförmigen Verzierung, gleich wie 
auf einer Unterlage ruhen. Das Siegel, ohne Zinctur, bet 
Folgende Umſcrift: 

KIRDORFER. STATTSIEGEL. 1489. 





207) Siehe die Einleitung. 

208) Desgleichen. 
209) Bon bem Originalfiegel einer Urkunde aus dem Fahre 1744 
"abgezeichnet. 
220) Die Eacinien, welche von dem unter dem Helm befindlichen 
Tuche ober der f. g. Zinbelbinde entflanden, wurden nach und nad) vos 
‚den Malern fo bargeftellt, daß fie einem Laubwerk ſehr ähnlich ſahen. 
Daher ſie oft auch Laubwerk ‚genannt werben. 


| 
| 
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Bei Weffel*'') findet ſich eine Abbildung des Wappens 
der Stadt, weldye der vorftehenden Angabe ähnlih, den Helm 
rechtsgewendet, ohne Lacinien und ohne deren Unterlage und 
jede Seite ber Büffelöhörner mit fünf dreiblätterigen Stäns 
gein beſetzt darſtellt. Dazu folgende Berfe : 


Kyrtorfi galeem ponunt et coraua florum, 
Caeruleum vero tegmen ob ista, volat. 
Kyrtorf ein Helm zu ihrem Schild 
Ind Wappen haben geſetzet 
‚ Darüber grün zwei Hörner mildt, 
Recht thun niemand verleget. 


Auh Winkelmann ?') fagt, daß die Stadt Kirtorf in 
ihrem Gerichtöfiegel einen offenen Helm habe. 


Die Stadt führt folgendes Wappen »i2): im blauen Selbe 
einen filbernen Helm mit filbernen Büffelöhörnern, welche mit 
grünen Stängeln befeßt ſind. Unverkennbar iſt bier der heſ⸗ 
fie Helm 210), 


Kirdorf, altziegenhainiſch »), am Kleinbach, 10 Stunden 
nordoͤſtlich von Gießen und eine Stunde von der kurheſſiſchen 
Graͤnze gelegen, und fchon im Jahre 1328 befannt, kam erft 
in dem Jahre 1450 mit der Graffchaft Ziegenhain an dab 
Haus Heffen, Tann alfo jened Wappen erſt nach biefer Zeit 
erhalten haben und liefert ebenfalld ein Beiſpiel, daß bie 
Städte die Wappen ihrer Herrn oder Theile dieſer Mappen 
nahmen 210), 





211) a q. O. 55. 

212) a. a. D. J. 206. 

213) Schriftliche Notiz. 

214) Siehe die Ginleitung. 

215) Shmidt a. a. O. I. 219. 
216) Siehe die Einleitung. 
Arie d. def. Mereind, 3. MD. 2. ©. 11 
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Ä Nöntgsberg. 
J „Gis. A) 

Ein zirkelrundes, i. Soll großeß Siegel 217) mit einem 
deutfchen Schilde, in welchem eine ganz ſonderbore Figur ſich 
zeigt. Es iſt eine Maſſe Steine, geformt wie ein Berg, aub 
welhem Blätter, Blumen und Nanken buſchartig wie ein 
Krone hervorſproſſen. In der Umſchrift des Siegels ſteht: 

- 8. CIVI. REGOMONT. 
Es entbehrt aber der Angabe der Tinktur. 

Bei Weffel »9) findet fich die Abbildung bed Mappens 
der Stadt Königeberg, nämlich auf einem Berge eine fatl 
liche Krone. 

Dazu folgende Verſe: 

Königsberga gerit fulvam praecelsa coronam, 
Quse montem decorat non temerata suum. 
Stadt Königsberg auf Bergen ſchon 
Zum Wappen trägt eine gelbe Kron; 
Blau und gelb, Mer beftändig if, 
0 Gekront wird zu rechter Stift. 

Auch Rudolphi 2°) beſchreibt dad Wappen. . Nah fr 
ner Angabe ift es im blauen Selbe eine goldene Krone ani 
goidenem Berge. 

Koͤnigsberg auf einer Anhöhe, 2), Stunden nordwellit 
von Gießen, iſt wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des drei 
zehnten Zahrhunderts von Markwort von Solms erbaut wor 
den. In dem Jahre 1350 kaufte Landgraf Heinrich II, Schloß 
Königöberg mit allem Zubehör um 3000 fl. von dem Grafen 
Philipp von Solms ?), 





217) Bon dem Giegel einer Urkunde aus dem xvn. Jehryunderit 
abgezeichnet. 

218) a. a. O. ©. 45. N 

219) ©  D. II. ©, 61. Vo 5 

220) Schmidt a. 0, DO, I. &, 243. 
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Ueber: die Sinctut des Schildes «Feldes) undfi:ned Berges 
in dem Siegel kann nah dem Vorangeführfennkvin! Iwelfel; 
ohwalten. Da aber für die Blätter, Blumen „und, Ranten 
feine Tinctur angegeben iſt, ſo er. man fie. e ‚am „nenn, 


in nasirlicher Barhe (grün). u . an 


—37 


Saub a —2 m 
. Er nn 4 Fu 3 
(Big. 32.) , 

Ein Brkeeunde, »/, 30 großeh Siegel er), darin in. 
dr unteren Hälfte ein deutſcher Schild, welcher einen zum, 
Stimme, gefchidten 222), redptögewendeter - ungefränfen —* 
mit einfochem Shwane, ben Endbuſchen auswaͤrts gekehrt, 
entpält, 
Die obere Hälfte des Siegels nimmt ein’en front hinter 
dem Schilde ftehender Engel mit audgebreiteten $lügeln und 
in kurzaͤrmeligem Gewande ein; welcher den- Schild an beiden 
Eden gerade’ vor ſich hält, wodurch der untere‘ Theil Feiner‘ 
Jigur (die Weine) verdeckt wird. Unter jedem Flügel des 
Engels ſteht ein J. An jeder der Beiden Seiten’ ud Schildes 
befindet fig: ein Blumenzweig. In der Umfchrift des Sir⸗ 
gelb, welches: die Tinctut nicht angiebt, Ceſt man Folgendes :' 

7 :SIGXLLYM.'OPIDI. CIVITATIS. LAVBACH.: 

Das Laubachter Stadtwappen 'sAtd: auf nachfichende Weiſe 
angegeben 2rP): ein geflügelter Engel:von riatürlider Warbe ??*). 
im rotheil‘ Gewande Hält vor fich einen, :dew Untortheil feines: 
Körpers. deckenden deuffhen Schild, welcher: mitten: ques ger 
teilt ift, oben weiß, unten blau: in diefem Schinde ein zami 
Stimme geſchickter, rechtsgewendeter, ungefrönter Löwe mit 
ciufachem Schwanze, den Endbüſchel gusmärts gehogen. Des 


221) Won dem Originalſiegelabdrucke alkegeichnet, : 1° 
222) Siehe bei Allendorf. -, 
223) Schriftliche Notiz. ng. R 


n . 
224) Siehe bie Einleitung. va ro. 
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Löwen Obertheil im weißen Felde if blau, und fein Unter 
theil im blauen Felde weiß. 


Laubach (Lounbach) an der Wetter, fünf Stunden von 
Gießen, wird ſchon im achten Zahrhunderte erwähnt **°): bad 
Kiofter Herbfeld war dafelbfi begütert, dem aud die Kirde 
bafelbfi (106%) gehörte. Aber ſchon im Sabre 1288 waren 
die Herrn von Hanau die Beſitzer von Laubach, von denra 
es an die von Falkenſtein kaufweis gelangte. Nach deren 


"Abgange kam ed im Jahre 1419 an Solmd. Um biefe Zeit | 


fol es Stadtrechte erhalten haben »e). Im Jahre 1426 
wurde Stadt und Schloß Laubach durch den Grafen Kume 
von Solms befeftigt, und kam in Folge der Auflöfung dei 
beutfchen Reichsverbandes im Jahre 1806 unter befien- bar 
ftaͤdt'ſche Hoheit. 


Wenn auch die Zinctur auf dem Siegel nicht angegeben 
ift, fo läßt fih doch ſolche aus dem bezeichneten Stäbtiway 
pen entnehmen. Webrigend fol der Löwe wahrfcheinlich auf 
den Solmfer Löwen hindeuten, indem Laubady von dem Gr» 
fen von Solms ohne Zweifel Stadtrechte erhielt und fo au 


.. bab Wappen ibred Herrn, ben Löwen, nach bamaliger Sitte 


annahm **"7), Diefen Löowen führen aber bie Grafen ven 
Solms blau im goldenen Felde, gerade umgekehrt, wie ihn 
dad Geſchlecht der Naffauer führt (geiden im blauen Felde), 
von denen, und zwar von Otto, Sohn Eberhard Magnifici 
und Enkel Philipps, die Strafen von Solms im IX. Jahrhun⸗ 
dert flammen *?*). 





235) Shmidt a. a. O. II. ©, 139, Dieffenbach a a. O. 
©. 48 giebt dab Jahr 786 an. 

226) Wetterau’fher Geographus ©. 241. Dieffenbad 
a. a. D. ©. 52. 

227) Siehe die Einleitung. 

223) Trier 0, D. ©, 601. 
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Lauterbad. 
(Bin 33.) 


Ein zirkelrundes, beinahe 2 Zoll große Siegel). Es 
zeigt einen gebarnifchten Mann, flehenb en front, etwas 
rechts gebogen, in der Rechten ein auf dem Boden ſtehendes 
Schwert in der Scheide, an deſſen Griff ein dreieckiger Schild 
hängt. Auf diefem Schilde erblickt man einen Meinen Berg, 
ond weldhem von der unterfien Spitze drei Gtängel empor 
fieben, deren Spigen mit drei Blaättchen befekt find. In 
der Linken Hält. der Geharniſchte eine flatternde Fahne, in 
deren vieredigem Wimpel ein gleicher Berg mit dem drei dreis 
blätterigen Stängeln enthalten if. Die übrige Fläche des 
Siegels ift mit dreiblätterigen Blumentöpfen *?°) bebedi. 

Des Siegels Umfchrift, welche durd die Figur des Bes 
barnifchten und die Fahne. dreimal unterbrochen iſt, lautet 
folgendermaaßen : 

S. OPIDI. LVTTIRNBACH. 

Diefes alte Siegel fiheint aus dem XI. oder IL Jahr⸗ 
hunderte zu fein. 

Aus fpäterer Zeit, vieleicht auß dem. XVI. Jahrhunderte, 
if ein gleiches. Siegel vorhanden, nur in der Umſchrift vers 
ſchieden. Sie lautet: 

SIGILLVM CIVITAT. LAUTERBACH. 

Ein anderes zirkelrundes, 1/, Zoll großes ‚Siegel *°') 
(Big: 34.), ſtellt ebenfalls einen geharnifchten Mann bar, 
weiber en front ſtehend, etwas links gebogen, in der Mech, 
ten einen geſchwänzten Schild halt, auf dem ein dreithürmis 
ges Kaftell 222) hefindlich if. In der Linken hat der Gehar⸗ 





229) Bon dem Driginaffiegelabtrude absezeichnet. 

230) Siehe bei Gruningen. i 

231) Son dem Driginalſiegel abbrucke adgszeldinet. - 

232) Dos gewöhnticye WE ıppenzeichen der Städte. Siehe die Einleitung 
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niſchte eine auf des Frdy ſtehende flattornde Fahne mit ge 
ſchwaͤnztem Wimpel. Zwiſchen feinen Beinen befindet fd 
ein Kreuzchen oder ein Bluͤmenkopf. 
In der Wnſchriſt bb. Stegels Tiefl man:n 
:.:MGILLa CIVITAT. LAUTERBACH: IN. BUCHONUS 
£.3..Diefenu Siegel gang ähnlich, nur a5: Sternchen. zwiſche 
chart; Jußen:· des Rifterd entbehrend, iß Fin. geößmed, wi 
SE, Bei im Durchneſſer, Aus, dem Jahre IC mit feige 
oterUumfiheife <= lo enden 
r 2 SIGIELBIM :CIVATATIS:LAVTERBAC, AD CAVEM, 
1:'Hiernach. if.alfo" Bieled:. Siegel: ein :Werichtöftegel *) 
. :gauterbach: (imterenbach), vierzehn Stunden fühekid. 
kon" Sign 'gelegeit, wird ſchon im Vahre B12 in «im 
Sütervergeichniffe der Abtei Fulda erwähnt, und ſoll im Ihe 
. 1285 von dem: Abte Berthous yon Keibuld zur Stadt ie 
1,ben worden fein *). | 
Bereits im Jahre 1280 haste es einen. Schultheifen, fan 
im Jahre 13600 lals Pfandſchaft an die. Yamilie von Eiir 
ba ‚1: Vans“ an! die Herrn von Möhrenfürt,. und’ fofort in 
Jahre 1438 an Hermann von Riedefel, Tachtermann ve 
letzten· Heren. von Röhrenfurt-**), und verblieb Diefer Zamilt 
ıbid. zum Sahes 1806, wa die Stadt umter Großherzoglid 
Heſſiſche Hoheit gelangte, nachdem der deutſche, Beichenschm) 
aufgelöft ip wutl: .. Ir 5,7 FAT. 
Auf: einer ig Lauterbach noch im Bahze- 1841 befindlit 
geweſenen altan „igemalgen, Gtabtfabne. iß ein gekroͤrter, Dre) 
naſcher, quadrirter Schlld abgebildet, deſſen arſtes und vier 
und zweites und dritzes Quartier ganz gleich find... 
7, Im yrſtegen zeigt ſich im ſchwarzen, Beide ein en Fon 
ſtehender, rechtsgewendeter, geharniſchter Ritter in natüclide 
en 
233) Eiche bei Alsfeld. 
234) Schmidt a. a. O. 1. &. 208. 
236) Nommel a. 0, D. V. G. 346, 
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Farbe 9, eine xechtosgeneigte Johne in beiden Handen vor 
ſich haltend. Die Kobne iſt gelb und Hat in der Mikte brei 
ſchwatze Blättchen an einem Stiele, Im zweiten und. dritten 
Quaxtiere ſteht im ſchwarzen Felbe ein graun Getſardey 
Thurm mit drei Zinnen. 

Die, aufgeführten Siegel haben. keine Zineturen. Fr 

Den Barbenangaben in ber Stadtfahne ‚zur Folge ‚wäre 
alfo. im erftbefchriebenen Siegel des Schildes Grund ſchwarz 
(für die Blumgenköpfe ift keine Tinctur angegehen, müßte da» 
ber vielleicht die natürliche Barbe, d. h. grün, fubflituirt wers 
den), der Ritter von natürlicher Farhe (graue Rüftung), die 
Fahne gelb mit dem ſchwarzen Blumenzipeige, der breiedige 
Schild am Schwerte ebenwohl gelb mit ſchwarzem Blumen: 
zweige. — In dem zweiten, betaillirt befchriebenen Siegel 
wäre des Siegeld Grund gleichfalls fchwarz, ber Kitter von 
natürlicher Barbe, die Fahne gelb mit ſchwarzem Blumen 
zweige, der geſchwänzte Schild ſchwarz und dag darin befind⸗ 
liche Kaſtell grau. 

Ecs iſt Mor erſichtlich, daß jenes Wappen die Zeichen beie 
ber Siegel aufgenommen’ bat. 


j ih , 


\ (Big« 35.) 
.. in zirkelrundes, 2'/, Zoll großes Siegel »n. Es zeigt, 
den ganzen Grund außfüllend, ein vierthürmiges Schloß **), 
‚dos, Hauptgebäude niedriger als bie Thürme. mit, Asien Ein 


% 


236) Siede die Einleitung. BEE 

237) Bon dem Driginalſiegelabdrucke abgezeichitel.’ Das Glen if 
febr tief gravirt und wahrfcheintih aus dem Anfange des 14. Fube hdun⸗ 
derts; denn Kindlinger in feiner Handfdriftenfommlung giebt ein 
ſolches Siegel aus dem Zahre 1306. 

238) Diefe Bezeichnung gehört zu den. herkommlichen Bamappen 
eichen. Siehe die Ginleitung. . 
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Bangethore mit Treppen davor, und mit zwei Fenſtern, un 
einer.f. g. Nafe (Baupe) im Dache über dem here. Ber 
ben beiden vorberfien runden Thürmen bat jeder zwei lange 
Fenſter über einander. . Die Kuppeln find vund. Ueber der 
Mitte des Daches ded Hauptgebäudes befindet fich ein drei, 
ediger, fchiefrechtögelehnter Schild, welcher mitten quer getheilt 
if und oben ein fchief carrirtes, unten ein leeres Feld zeigt. 
Die. breite Umfchrift des Siegels lautet folgendermaaßen: 
8. VNIVERSITATIS. OPIDE. 1. LVECHE. 


£ich (Lichonis villa, Leoche) an der Better, drei Stun 
den von Gießen gelegen, wurde erft im Jahre 1300 239) yon 
dem Kaifer Albrecht zur Stadt erhoben, obgleich die bortige 
Gegend ſchon längft und zwar im Jahre 790 zu ben ange. 
bauten gehört hatte. 

Lid) gehörte den Herren von Münzenberg, von denen eb 
an die Falkenſteiner fam. Nach deren Ausfterben gelangte 
ed im Sahre 1419 an Solms, indem es dem einen Drittheil 
der Erbfchaft den Namen des „Lichiſchen Drittheild” gab ?"). 
Die Enkel des Grafen Heinrih V., jüngeren Sohnes Bern 
hards (Stanımvater der noch blühenden ſolmſiſchen Linie), 
gründeten im Sabre 1409 die Hauptlinien Solms + Braunfeld 
und Solms⸗Lich; jene flammt von Bernhard dem Jungeren, 
welcher Braunfeld, Greifenftein, Hungen und Wölferäheim 
erhielt, dieſe aber von feinem Bruder Johann ab, welchem 
Lich und kaubach zu Theil wurde. Philipp, der Sohn Jo⸗ 
bannes, hatte zivei Söhne, Reinhard und Dtto, melde die 
erfte Vertheilung ded Stammes vornahmen: erfterer wurd 
Stifter der Lichifhen, und lebterer der Laubach'ſchen Linie. 
Die Lich’fche Linie wurde im Sabre 1792 in den Bürftenftan 
erhoben. 


\ 
— — —— — —— — — 





239) Bagner a. aD. II. S. 163. 
240) Schmidt aa. O. 11. ©. 144 
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Die Stadt Li kam nach Aufloͤſung des deutſchen Reichs⸗ 
verbandes im Jahte 1806 unter großherzoglich heſſiſche Hoheit. 

Auch die Stadt Lich bietet ein Beiſpiel dar, daß die 
Städte zu dem urſpruͤnglich gewoͤhnlichen Städtewappenzeichen, 
dem gethürmten Thor oder Kaſtell mit Thürmen 21), auch 
noch das Wappen ihrer Herrn, der Falkenſteiner, annahmen; 
denn da fie zu den Munzenberg⸗Falkenſtein'ſchen Befitzungen 
gehörte, fo kann man ohnbedenklich den Über dem Dache des 
Hauprtgebäudes befindlichen Schild als den Falkenfteiner Schild, 
oben Toth und unten gold, annehmen. Daß dab obere Feld 
in dem Siegelaborude carrirt erfcheint, entfcheidet nichts, ins 
dem die Stempelfchneider bei den Siegeln fehr oft ihre Phan⸗ 
‚tafle vorwalten ließen. Das Verdältniß ift jenem bei Hun— 
gen erwähnten ganz ähnlich. j 

Die Zinctur für den Grund ded Siegels (Hauptfcild), 
fowie für dad Kaftel iſt nicht angegeben, gewöhnlich erſchei⸗ 
nen die Thürme, Mauern ıc. in natürlicher Farbe 22), d. h. 
rötblich,, der Farbe des Sandſteins entiprechend. 


gisberg. 
\ (Fig. 36.) 

Ein zirkelrundes, 1'/, Zoll großes Siegel *), mit einem 
deutſchen Blumenſchilde ?**), in welchem zwei fich Preuzende 
Ballen enthalten find. Zwiſchen den beiden oberen Balken 
enden ſtehet, den fpigen Winkel ausfüllend, ein fechöftrahliger 
Stern. In der Umfchrift lieſt man: 

SIGILLVM. VON. LISBVRGK. 1636. 





241) Siehe die Ginteitung. 

242) Deßgleichen. 

213) Bon dem Siegel einer Urkunde aus bem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert abgezeichnet. 

244) Giche bei Grüningen. — Man Tann diefen Schild auch das 
möscist nennen. Siehe bei Büdingen. 
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Die Tinctur iſt in dem Giegel nicht angegeben. 

Lisberg im Wogelöberge, an der Nidder, zwei Stunden 
von der Stadt Nidda gelegen, kommt ſchon frühe ver, hatte 
aber im vierzehnten Jahrhunderte noch Beine Kirche. Wen 

feinen Heren, denen von Lisberg, auch Liebesberg genannt, | 
kam es als ein eröffneted Lehen an bie Grafſchaft Nidda ”") | 
dann mit biefer an die Grafen von Ziegenhain, und von dis | 
fen mit der Grafſchaft Ziegenhain im Jahre 1450 an Hefe. | 
In Ermangelung ber nöthigen Notizen konnte nicht lin | 
tert werden, welche Bedeutung die in dem Siegel ald Bay 
pentheil vorfommenden zwei Balken haben follen. Eine Hin 
‚deutung auf die früheren Befiger Lisbergs, auf bie Herrn von 
Lisberg, kann ed nicht fein, weil deren Wappen ganz verfhie - 
den von biefen fich darftelt. Denn dad Wappen diefer Ham 
war im goldenen Felde .ein zum Grimme geſchickter 2, ini 
gewendeter, ungerönter, rother Loͤwe, mit doppeltknoͤtigen 
Schwanze, bie Endbüſchel auswärts gehalten. Auf dem 
Helme zwifchen zwei grünen Pfauenwebeln ein Hermelin auk 
gefchlagener goldener Hut mit drei ſchiefen Querftreifen ’"). 

Dahingegen ift e& nicht zweifelhaft, daß der in dem obs 
ren fpigen Winkel befindliche fechöftrahlige Stern, der Stem 
der fpäteren Herrn ber Stadt, der Grafen von Nidda um 
Ziegenhain, auch die Sterngrafen genannt, iſt. Sie führten 
ihn golden (nach anderen filbern) im ſchwarzen Felde, 


Münzenberg — | 

(Big. 37.) Zu | 

In dem zirfeftunden, 2°/, goll großen Siegel **) fehlt 
man auf ber mittelften Woͤlbung eines dreimal gemölbten | 
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245) Shmidt a. O. 1.819, 
246) Siehe bei Allendorf. 
247) Schannat, fuldiſcher Eehnhof. S. 122. 
m 248) Von dem Deiginalfiegelahbrude auk. dem Jahre asi abge 
„zeichnet, u Ä 


na 
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Bogens einen langen Stängel, auf beiden Seiten mit dün- 
‚ nen Blättern ſtark beſetzt, und auf jeder Seitenwoölbung einen 


großen Thurm mit drei Zinnen; jedoch nicht fo hoch, wie 
dev fpigbeblätterte Stängel. Der Inhalt der Umfchrift ifl 


dieſer: 


S. SCOLTETI. CASTRNSM. ET. CIVITATIS. I. 
MINZENBCH. 

Münzenberg führte auch noch ein kleineres zitkelrundes, 
1 Zoll großes, dieſem ganz ähnliches Siegel, mit dem eins 
zigen Unterſchiede, daß die drei Wölbungen des Bogens dop⸗ 
pelt gezeichnet und mit gothiſcher Verzierung verfehen find, 

Seine Umfchrift lautet: 

SIG. CIVITATIS. MINTZENBERG. 
Beide Siegel entbehren der Angabe der Tinctur. 
‚Bend ?').giebt ganz beftimmt an, ‚daß das Wappen 


‚ ker Herrn von Mümenberg ein Pläfteriger Stängel zwifchen 


zwei Thürmen gewefen fei. 
Der Berg, auf weldem Münzenberg liegt, wird nad 
Schmidts Angabe fhon im Sahre 1226 erwähnt ?0), und 
man Fann annehmen, daß auch um jene Zeit (wenn nicht 


ſchon früher) die Burg erbaut wurde Anderwärtd ift nade » 
gewieſen ?*), daß die Herrn von Hagen (Hain) und Arnds 
burg den Berg Münzenberg von Fulda an fidh.brachten, da: 


ſelliſt ein Schloß anlegten und fich Herrn. von Münzenberg 


nannten. : Im Jahr 1256 hatte Münzenberg bereit Stadt. 
rechte ?7)%- Der männlie Stamm ber alten Dynaſten von 


- Müngenberg ftarb im Jahre 1255 aud, und die Herrſchaft 


kam an die Häufer Hanau, Weinsberg, Pappenheim, Schöns 








49) a a. O. 1. 296. Es wird ſich dabei auf Gudenus codex 
diplomat. IV. 882. bezogen. 

250) a. a. D. 1. &, 147 und Il. ©, 158. 

251) Archiv für beff. Sefchichte u. Alterthumskunde. 1. Heft. S. 10. 

252) Deßgleichen I. 16 Heft S. 15 und 36 Heft S. 412. 


berg und Falkenſtein, welch’ letzteres das Ganze, mit Aa 
nahme des Hanauſchen Antheils, wieder zufammenbraßte, 
Nach dem Ausſterben auch dieſer Dynaften (1419) erfolgte 
eine neue Theilung zwiſchen ben Häufern Sayn, Virnenburg, 
Solms, Eppftein und Sfenburg, wobei jedoch immer ber gs 
meinfchaftlide Befig von DMünzenberg feftgebalten wurde 
In den neueften Zeiten war es getheilt, mit '*/,, an Solms 
Braunfels, '°/,, an Stolberg:Roßla, */,, an Solms ⸗Laubad, 
welche im Jahre 1806 unter großberzoglich heſſiſche Hoheit 
famen, und '*/,, an Hanau, weldhe im Jahre 1810 ein un 
mittelbarer Beftandtheil des Großberzogthums Heſſen wurden, 
nachdem fie von 1807 an im Beſitze des Keiſers Napoleon 
geweſen waren. 

Munzenberg liegt 1'/, Stunde nordöfllih von Burbat. 

Da nad der obigen Angabe Wencks dad Mappen der 
Heren von Münzenberg ein blätteriger Stängel zwiſchen zwei 
Thürmen war, fo ift es keinem Zweifel unterworfen, daß dit 
Stadt das Wappen ihrer Herrfchaft angenommen hatte, mie 
diefed fo häufig vorkommt =). Als aber nach dem Austen 
ben des männlichen Stammes der alten Dynaſten von Win 
zenberg der größte Theil der Herrſchaft an das Haus Falten 
flein gelommen war, galt dad von den Dynaften von Falken 
flein geführte Wappen, ein mitten quer getheilter Schild, oben 
rotb und unten golden, als dad Wappen der Herrichaft Rn 
zenberg *), Man bat ein Reiterfiegel von Philipp Il, von 
Falkenftein, der fih „dominus de Muenzenberg‘* nannte (e 
war geboren im Jahr 1387 und flarb im Jahre 1286) *) 
welches in des Ritters Linken einen mitten quer getheiken 
Schild, roth und gold, das falkenſteiniſche Wappen, und unter 





253) Siehe die Einleitung. 
254) Archiv für heffifche Geſchichte u. Alterthumskunde. 1. 30.B | 
©. 540 und Winkelmann ©» a. D. 1. &, 147. 
255) Deßgieichen I. 18 Heft. S. 84. Beilage B. 
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dem Pferde einen aus ber Erde wachfenden biätterreichen Stän- 
gel zeigt. Es fcheint, ald wenn nad der Andeutung auf 
diefem Siegel dad alte und dad neue münzenberg’fhe Wap⸗ 
pen verbunden dargeftelt werben ſollte. Hierbei kann man 
aber nicht unberührt laſſen, auf welche Weiſe einige der Herrn 
von Münzenberg ihr Wappen geführt haben. Nah Kinds 
linger® Angaben (in feiner Handfchriftenfammluug) ergiebt 
ſich folgendes: 

Uli) von Münzenberg führte (1231) ein Wappen, daß 
dem Eingangs dieſes befchriebenen Stadtwappen ganz gleich if. 

Uri v. M. der Jüngere hatte (1220. 1250) ein Wap⸗ 
pen, welches flatt der Shürme Hart beblätterte Stängel, alfo 
drei derfelben zeigte. 

Berner v. M. führte (1272) ein Nitterfiegel, auf weldem 
der Ritter auf dem Schilde dad falkenfteinifhe Wappen hatte, 
und unter ded Pferdes Füßen drei ſtark beblätterte Stängel 
fih befanden. 

Schmidt ?**) meint, der vielblätterige Stängel ſollte wohl 
an „Münze” (mentha) erinnern. — Es ließe fih dann wei⸗ 
ter annehmen, daß ber Bogen auf dem Siegel ein Berg 
fein ſollte, woraus alfo Münzenberg entflände. 

@in bewährter heſſiſcher Gefchichtöforfcher, der Geheime 
Medicinalratb Nebel in Gießen, ift dagegen der Anficht *°”), 
daß der Gründer der Burg, Guno, Kämmerer des Reichs 
und Minifter am Hofe des großen Kaiferd Friedrich I., den 
Namen feiner neuen Burg von dem ihm vom Kaifer gewährs 
ten Münzrechte gewählt hätte; denn Münzenberg war im 
Mittelalter eine Münzftätte. 

Nirgends findet man aber eine Zinctur angegeben. Ges 
wöhnlih nimmt man aber Mauern, Thürme und Bäume, 


256) Archiv für heſſiſche Gefchichte u. Alterthumskunde. I. 16 Heft. 
©. 95. 
257) Deßgleichen. 





Stängel ıc. von natürlicher Farbe an ?"), d. 5. erftere eöf 
li oder graulich nach bet Tarbe der Sandfleine, und Id. 
tere grün. ... 


Ridda. 
(Bis. 38) | J 

Dieſe Stadt führte ein zirkelrunbes, 2'/, Zoll große 
Siegel **), welches in der oberen größeren Hälfte eine Maun 
mit Zinnen und drei Thürmen **) enthält. Auf jeder Ede 
der Mauer flebt ein Thurm mit ſpitzem Dache und. in de 
Mitte der Drauer über einem Thorbogen ein größerer Thum 
mit Zinnen und zwei Erkerthürmchen. 

In ber unteren kleineren Hälfte ſieht man einen unter 
wärtß gerichteten Bogen in Form eines Halbmondes (oder 
einen halben Mond felbft) und in deffen Woͤlbung einen acht⸗ 
firahligen Stern. Dad Siegel bat folgende Umfdrift: | 

SIGILLVM. CIVITATIS. DE. NITHEHE. 

Ein diefem ganz ähnliches, jedoch kleineres Siegel dat 


. 


man aus dem Sahre 1854. Defgleihen auch aus dem Jahr - 


1636 mit der Umſchrift: 
SIGILLVM. CIVITATIS. NIDDAF, 
Serner ein folches, welches ftatt des Wortes "„eiritatie‘ 
das Wort „elvium‘ enthält. 
Keines diefer Siegel giebt eine Tinctur an. 


2. 


Das Wappen der Stadt Nidda findet man bei Dilich zu) 


auf folgende Weiſe dargeſtellt: ein deutſcher Schild, in deſſen 
oberen Hälfte ein Kaſtell mit fünf Thürmen in einer Reihe; 
—— —— 

258) Siehe die Sinleitung. 

259) Bon dem Siegel einer Urkunde aus dem Jehre 1308 und 1335 
abgezeichnet. 

260) Das gewöhnliche Wappenzeichen ber Städte, — Eiche die 
Einleitung. 

261) a. a. O. 1. ©. 95. 
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der erſte, der mittelſte und der fünfte mit Zinnen, der zweite 
und vierte mit ſpitzem Dache; der mittelſte iſt größer, als 
die vier anderen, welche gleich hoch ſind, und hat unten in 
feiner Mitte eine Thoröffnung. In der unteren Hälfte iſt 
ein untermärtd geftellter Halbmond und in deffen Bogen ein. 
adtftrahliger Stern befindlih. 

Eine ähnliche Darftellung des Wappens liefert Weffel’“), 
nue bat hier der mittlere Thurm allein Binnen, und der 
zweite und dritte find dicht an dieſen gedrüdt; auch hat ber 
Stern nur ſechs Strahlen. Dazu giebt er folgende Verſe: 

. Nidda gerit lanam, sub qua stat splendida stella 

In murosque suas praebet amoena domos. 


Nidda die Stadt den Mond und Stern 
In ihrem Wapen führet; 

Die Tugend leuchtet weit und fern, 
Die ei'm Chriften gebühret. 

Winkelmann?) hat ganz baffelbe. 

Sehr genau bezeichnet Rudolphi ?°*) das Wappen, ins 
dem er fagt: ein getheilter Schild, oben ein breithfirmiges 
fübernes Kaftel im ſchwarzen Kelde, unten ein goldner, mit 
ven Spigen unter fich gekehrter halber Mond, und unter fols 
Gem ein goldner, fechöediger Stern im ſchwarzen Zelbe. 

Diefer Stern iſt ohne Zweifel der Wappenflern ber vor. 
maligen Grafen von Nidda. Daß er fechäftrahlig erfcheint, 
berubt in dem Umftande, daß auch felbft die Grafen von 
Nidda In früheren Zeiten den Stern nur ſechsſtrahlig geführt‘ 
hatten ?°). Gpäterhin nahmen die Grafen zwei Sterne, jeden 
mit acht Strablen an. In dem Wappen der Stabt Nidda 





9) a. a. D. S. 47. 
263) a. q. O. 1. ©. 192. 
264) a. a. O. 1. S. 62. 
265) Schmibt.a. a. O. I. ©. 255. 








bei Zeiler (Merian) **) findet fib der Etern achtſtrahlig, 
ganz der Abbildung bei Dilich entfpredend. Dabingegen if 
in dem am Marktbrunnen zu Nidda befindlichen gemalten 
Wappen ber Stern nur fechöftrahlig angegeben. Diefe Ah 
bildung bat auch Tinctur, fie zeigt nämlidy ein ſchwarzes 
Geld im ganzen Wappen, die Thürme des Kaſtells und feine 
Grundmauer von natürlicher Karbe, d. h. Steinfarbe mit 
dunkel gehaltenen Schießſcharten und Senfteröffnungen, Mond 
und Stern golden. 


Nidda, in einer etwad fumpfigen Gegend an ber Riva, 
fünf Stunden von Friedberg und drei Stunden von Schotte 
gelegen, erfcheint im früheren Zeiten unter dem Namen N 
tahe ?°), und wahrfcheinlih hatten dic Grafen von Ridde 
(aub die Sterngrafen genannt) in der letzten Hälfte dei 
XI. Sahrhundertd bier ihren Giß genommen *°°) In da 
Jahren 1218 — 1223 wird Nidda eine villa und im Saht 
1234 eine Stadt genannt. Im Yahre 1329 ftarb der lehte 





266) Siehe dorten die Tafel von Nidda. 

267) Schmidt a a O. 11. ©, 121. 122. 

258) Winkelmann a. a. O. ©. 231 erzählt, daß die Grafen iM 
Nidda auf der (jeft gänzlich verſchwundenen) Altenburg hoch dicht über 
dem jrgiyen Nidda gewohnt’ hätten. Dort babe Kaifer Friedrich dA 
Kotdbart den Grafen Berthold als Ruheſtörer belagern laſſen, deſſen 
Gemahlin, ald ihm von Briten der Belagerer jede bedingte Kapirufatie 
verweigert worden wäre, ſich von dem kaiſerlichen Anführer die Crlaub⸗ 
niß ausgebeten hätte ‚ mit einem beladenen Mauleſel abziehen zu börfen. 
Der kaiſerliche Anführer habe ihr diefed aus Beforgnip, daß fie ihren 
Gemahl auf den Eſel fegen möchte, abgefchlagen, worauf fie verſichert 
Hätte, daß fie nur ihre drei Söhne auf den Eſel ſetzen, fie ſelbſt aber 
ihre beften Sachen tragen wollte. Nun. habe derfeibe biefes zugeſtande 
fie ihre Söhne auf den Eſel geſeht, ihren Gemadhl aber auf ihren Rüden 
genommen und getragen. — Der Gfel fei aber unter ber Altenburg in 
Sumpfe ſtecken geblieben. An diefer Etelle habe die Gräfin nachher deri 
Däufer erbauen laſſen und dorten flehe nun das Niddaer Schloß. 
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Straf von Nidda, Engelhard, und die Grafſchaft fiel an Zie⸗ 
jenhain. Graf Johann IE. von Ziegenhain überließ Nidda 
dem Landgrafen Ludwig I., welcher im Jahre 1434 die Be: 
lehnung von dem Abte von Fulda, Johann, empfing. Am 
5. Auguft 1437 huldigte die Stadt dem Landgrafen. 

Auch bei dem Stadtwappen von Nidda tritt der Fall ein, 
daß neben dem gewöhnlichen Bappenzeichen der Städte (Mauer 
und Thürme) noch dad Wappen der Herrſchaft aufgenommen 
worden ift *°%), Hier ber Stern ber Grafen von Nidda, 


Oberroſßbach. 
(Fig. 39.) 

Ein zirkelrundes, beinahe 1°/, Zoll großes Siegel »20), wels 
Geb zwei auf Grund und Boden flehende Thürme mit zwei 
Heinen Erferthürmen oben an jedem Hauptthurme zeigt. BZwis 
[hen beiden Thürmen ?"') ift in der Mitte eine ganz offene 
Rofe (fünf Blätter) befindlih, und oben über den Thurm⸗ 
fpigen die Jahreszahl 1663. In des Siegeld Umfchrift lieſt 
man Nachſtehendes: 

DER. STADT. OBERROSPACH. GERICHTS. INSIEGEL. 
ANO. 1668. 

"Die Zinctur iſt im Siegel nicht angegeben. 

Winkelmann?) hat eine Abbildung bed Wappens der 
Stadt aufbewahrt, welche dem angeführten Siegel mit Thür: 
men und Mofe entfpricht und mit folgenden Verſen verfeben iſt. 

Rosbachium binas turres fragemque rosarum, 

In elypaeo perfert splendida signa suo. 
Zwei hohe ſtarke Thürm im Schild Stadt Roßbach führt, 
Darzwiſchen eine Roos ift trefflich ſchoͤn geziert; 
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Die Tugend und dad Band der Treu Beſtändigkeit 

Nah vier Roſen Urt, teucht, grünt, blüht allezeit. 
Rudolphi*?) begeichnet dad Wappen näber, indem er 

kurz fagt, es fei in einem goldenen Zelve zwiſchen zwei Thür⸗ 
men eine Rofe. 

In dem Rathhauſe zu Oberroßbach befindet fih an dr 
Dede des Rathszimmers das Mappen gemalt, und in eine 
dafelbft aufbewahrt werdenden Sahne geftidt in folgender 
Tinctur: Schild (Feld) golden, die Thürme Naturfarbe ?”*) 
mit blauem Dade, die Rofe roth 2”), Auch an dem neben 
der Hauptftraße befindlichen Brunnen im Städtchen ficht man 
dieſes Wappen. 

Oberroßbah am Fuße bed Taunus, eine Stunde von 
Friedberg gelegen, PFornmt fchon im Jahre 884 vor und war 
eine Befigung der Grafen Died und Weilnau. Naqher fiel 
der Ort theild an Zrier, theild an Naffau: Saarbrüden. Die, 
fen heil erhielt Hefien: Darmfladt im Sahre 1635. Mit 
/, war Hefien von Chur: Zrier belehnt, welches Viertheil eb 
ebenfalls im Jahre 1666 durdy Tauſch befam *”°), 


Wenn gleid dad Siegel Feine Zinctur ded Wappens an, 
giebt, fo kann man doch ſolche aud den Angaben der allegir 
ten Autoren entnehmen. Hiernach if dad Wappen folgendes: 
in einem goldenen Felde zwei Thürme von natürlicher Farbe 
und zmwifchen ihnen eine rothe Rofe. | 

Man findet auch bei Oberroßbach dab gewöhnliche Wap⸗ 
penzeichen der Städte, d. h. die Thürme oder dad gethürmte 
Thor ıc. Nimmt man an, daß die Rofe auf den Namen 
(Rosbach) anfpielen fol, fo hat Oberroßbach neben dem ge 
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wohnlichen Stadtwappen auch noch ein redendes Wappen ?''), 
Daß übrigens dad obige Siegel in der Umſchrift ein „Ge 
zichtö: Inſiegel“ genannt wird, ift noch Fein Beweis, daß es 
fein Stadtfiegel fei, indem bei ben Heinen Städten diefe 
Siegel die Stellen der Gerichts und Stadtfiegel vertraten ?’*), 


Drtenberg. 
(Big. 40.) 


Ein zirtelrunbes, 1'/, Zoll großes Siegel *’°), welches auf 
einer, mit einem Thoreingange verfehenen Mauer drei Shürme 
mit fpigen Kuppeln barftelt. In feiner Umſchrift lief man: 

DER. STAT. ORTENBERGER. GERICHST. SIEGEL. 

Die Tinctur iſt nicht bezeichnet. 

Diefed Wappen ift blafonirt **°): „im goldenen Kelde 
Mauer und Thürme von natürlicher Karbe” **'). 

Drtenberg liegt an ber Nidder, zwei Stunden füdlid von 
Nidda, 

Man nimmt an, daß bie Herrn von Büdingen die früs 
heren Befiger von Drtenberg gewefen find ?*). Im Jahre 
1814 kam durch Kauf ber von Brauned’fhe Theil von Dr 
tenberg an Eberhard von SBreuberg und feine Gemahlin 
Mechthilde. 

Nach dem Ausgange der Breuberger fielen deren Güter 
an die Grafen von Wertheim, Herrn von Trimberg, von 
Weinsberg und von Eppenſtein, als Erben. Dieſe, nebſt 
dem Grafen von Naſſau, waren nun an Ortenberg betheiligt. 
Rudolph von Wertheim verkaufte im Jahre 1333 feinen Aus 
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theil an Conrad von Trimberg und Gottfried Jun. von Ep 


penftein. . 

Bei dem Abgange ber Trimberger im Jahr 1376 kam 
deren Antheil an die Eppenfteiner, welche (wahrſcheinlich) aud 
fhon den weindberg’fchen Antheil befagen. Auch nimmt man 
an, daß nad dem Jahre 1418 auch der naffau’fche Antheil 
im Befige der Eppenfteiner war. Die Eppenfteiner verkauf 
ten im Jahre 1476 ihren Antheil an den Grafen von Hanau, 
Philipp den Züngern. Im Jahre 1578 findet man, da 
das ſ. g. Landgericht Ortenberg den brei Herrfchaften König 
fein, Iſenburg und Hanau gemeinfchaftlic zufland und je 
dem Stamme *'/, erbli und eigenthümlich gebührte Die 
Grafen von Stolberg waren die Erben der Königfleiner. Eſt 
im Sabre 1601 erfolgte eine förmliche Abteilung *). 


Die gräflih Stolberg’fchen zwei Drittheile kamen im Zah 


1806, nachdem ber deutſche Reichsverband aufgelöft worden 


war, unter großherzoglich heffifhe Hoheit und im Jahre 180 


{ 


wurde bad Hanau’fche ein Drittheil, welches vom Zahre 18M | 
an im Belize des Kaiferd von Frankreich, Napoleon, gem 
fen war, ein unmittelbarer Landestheil des Großherzogtbums | 


Hefien. — Das Schloß fol von dem Kaifer Zriedrih Br | 


baroffa erbaut worden fein. . 
In dem oben befchriebenen Siegel hat fich das urfmüng | 


liche gewöhnliche Stadtwappenzeichen, die gethürmte Maua’"), 
ganz rein, ohne allen Zufaß, erhalten. Wenn in deffen Um: | 
hrift dad Eiegel ein „Gerichtöfiegel” genannt vwoird, fo ft Ä 
biefed noch Fein Beweis, daß es Fein Stadtfiegel fei, Indem 
bei fehr vielen Städten diefe Siegel die Stelle der Grriht® 
und Stadtfiegeln vertreten ?°°). 


— — — — — — —— ———— — 
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Gerade von der Stadt Ortenberg exiſtiren Siegel aus dem 
letzten Theil des vierzehnten Jahrhunderts, namentlich aus 
dem Jahre 1388, welche daſſelbe Wappen enthalten und in 
der Urkunde „des Bürgermeiſters und Raths zu Ortenberg 
Siegel“ genannt werden. 

Romrod. 
(Fig. 41.) 


In einem zirkelrunden, 1’/, Zoll großen Siegel aus dem 
Sabre 1553 2°6) ein deutfcher Schild mit einem zum Grimme 
geſchikten 287), rechtögewendeten, ungefrönten Löwen, welcher 
den einfachen Schwanz unterwärt& zwifchen den Hinterbeinen 
zur Erde firedt. - 

Die Umfchrift ded Siegels lautet: 
SIGILLVM. OPPIDI. ROMROTT. 1588. 


Das Siegel hat Feine Zincturbezeichnung. 

In einem anderen, aus dem Sahre 1786 fiammenden 
jirfefrunden, ebenfo großen Siegel ift in einem deutſchen Schilde, 
im blauen Felde, der zun Grimme geſchickte, rechtögemwendete, 
vierfach roth geftreifte filberne Löwe mit doppelknötigem ?*°) 
Schwanze enthalten. Des Siegeld Umfihrift ift diefe: 

. ROMRODER KLEINES STADT SIEGEL. 
ANNO 1786. | 

Dilich ?°9) zeigt im Mappen der Stadt Romrod: ben 
zum Grimme gefchidten, vechtögewendeten, ungelrönten &ö» 
wen mit doppelknoͤtigem Schwanze. Deßgleihen auh Weſ⸗ 
fel 0), welcher folgende Verſe beifügt: 
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Romrodli fortem referunt insigne leonem 
Caeraleus croceo certat ebinde oolor. 
Romrod die Stadt im Wapen bat 
Ein gelben Lewen früh und ſpat. 
Blau ift der Schild, der Lewe wilt. 
Thue recht, dad Gut dir Niemand flielt. 
Siebmacher ?*) liefert daffelbe Wappen, und Rubol» 
phi *%) fagt ganz beflimmt, daß daB Wappen der Stabt 
Romrod ein gelber Löwe im blauen Felde fei. 


Die Burg Romrod an der Andreft, eine Stunde von 


Alsfeld, an der Chauffee von Gießen nad) Alsfeld gelegen, 


entfland zu Ende ded zwölften Jahrhunderts und gebörte der 


Familie von Romrod ?*) Nah Erlöfhung deren Manneds 
flammed kam ein Theil der Romrodifhen Befigungen im 
Sahr 1358 durch Kauf an die von Erfa und an die Land 
grafen von Hefien, Heinrich I., und Dtto, Sohn Heinrich, 


und fpäterhin Fauften die Kandgrafen (wahrſcheinlich Hem 


ri I. und Hermann) auch den anderen Theil, fo daß durch 
Kauf fänmtlihe Romrodifhe Beſitzungen an Heffen kamen. 
Landgraf Ludwig IV. ließ im Jahr 15’°/., das Schloß hen 
richten. 

Wenn auch nicht nachgewiefen ift, in welchem Jahre Rom: 
rod eine Stadt geworden war, fo dürfte doch ungewagt an 
zunehmen fein, daß fie ed erft unter den heſſiſchen Landgrafen 
wurbe. Bei diefer Annahme kann der im Wappen vorfom 


mende Löwe auch für den beffiichen Löwen gehalten werden, 


indem der Umſtand, daß Weſſel und Rubolphi den Löwen 
gelb angeben, nichts gegen diefe Annahme entfcheidet, weil 
es nicht durchaus erforderlich war, daß dad von den Städten 
angenommene Wappen ihrer Herrn auch in allen feinen Thei— 
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len gleich angenommen werden wtußte ?%). Gar oft nahmen 
bie Städte nur die Hawptfigur ihrer Herm an und gaben 
derfelben eine andere Farbe. Der in dem Siegel aus dem 
Sabre 1786 erfcheinende Löwe tft, fammt dem Schilde (Feld), 
unbeftritten das heſſiſche Mappen. 

Romrod würde alfo zu denjenigen Städten gehören, welche 
dab Wappen ihres Herrn zum Stabtmappen angenommen haben. 


SS bh li. 
(Big. 42.) 

In einem zirkelrunden, 2°/, Zoll großen Siegel ) ſieht 
man einen franzöfiichen Schild, in welchem zwei von ber 
oberen linken nach der unteren rechten Ede quer durchſchnei— 
dende Stadt» oder Feſtungsmauern befindlich find. Der Schild 
iſt geſchmückt mit einem geftönten Helme, welchen ein rechtös 
gewentdeter gefchloffener Flug, in dem die zwei Mauern in 
gleiher Richtung, wie im Schild, enthalten find, ziert. 
Den Helm und Schild umgeben Lacinien, und in des Sie- 
geld Umfchrift lieft man Nachftebendes: 

S. BVRGERMEISTER. V, RATH. DER. STADT. 

SCHLIETZ. 

Schlitz liegt am Flüßchen gleihen Namens, '/, Stunde 
von der Fulda und 1’/, Stunde von der kurheſſiſchen Gränze 
entfernt. Schon im Jahre 812 wird Schlitz (Slitisse, 
Silicie) genannt *?%°%): denn in diefem Jahre wurde die dor» 
tige Kirche eingeweiht. Es gehörte anfangs der Abtei 
Fulda, welche eine Familie damit beiehnte, welche fich nach 
demſelben nannte, von Schlig, genannt Goͤrz. Als im Jahre 
1806 das deutfche Reich aufgelöft wurde, Fam Schlitz unter 
heſſen⸗darmſtädtiſche Hoheit. 

ö— — — rn 
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Das vorbefchriebene Stegel ber Stadt, welches Peine 
Zinctur bat, enthält daB Wappen ihrer Herrſchaft, der ſchon 
im Sabre 1100 vorkommenden Herrn von Schlitz ?°”), welde 
im Jahre 1675 in den Freiherrn⸗ und im Sabre 1725 in den 
Reichögrafenftand erhoben wurden ?*). Der Schild (dab 
Feld) und der Flug find filbern, und die Mauern ſchwarz ’"). 
Es ift eine feltene Ausnahme, daß dad Wappenfchild der 
Stadt einen gekrönten Helm hat °°°). . 


Schotten. 
(Big. 43.) 


In einem zirkelrunden, 1'/, ZoU großen Siegel °°'), zeigt 
fih in einem deutfhen Schilde ein auf einem Pleinen Berg 
ſtehender rechtögewendeter Vogel mit audgebreiteten Slügeh. 
Die Umfchrift des Siegels lautet: | 

S. SCHOTTEN. AM. FOGELSBERGK °’*). 
Ein andered zirkelrundes, 1°/, 300 großes Siegel zeigt 
denfelben Vogel, jedoch auf einem Afte figend. In bes Sie 
geld Grund iſt die Jahreszahl 1770 enthalten und bie Um 
ſchrift bezeichnet e& als dad Stadt» und Gerichtöfiegel. | 

Auf beiden Siegeln ift die Tinctur nicht angegeben. 

Bei Weſſel »e) findet man eine Abbildung des Wappen 
der Stadt Schotten gerade fo, wie in dem zuleßt befchriebenen 
Siegel enthalten iſt. Dazu folgende Verſe: - 
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Ales candidior sub xa sede volatum 
Format, in omne solum per bona fama volat. 
Ein Bogel weiß er fchwingt fich frei 
Auf feinem Sig zu fliegen. - 

Ein guter Nam ftebt wohl dabei, 
In aller Welt gediegen. 

Auh Winkelmann ?%) giebt biefelbe Abbildung, und 

auch die lateiniſchen Verſe, jedoch nacdhftehende deutfche: 
Ein weißer Vogel auf den Kreuzſitz ſich geſchwinget 
Wie Schotter Wappen zeigt, und dir, dir Gott, Dank ſinget. 
So thut ein rechter Chriſt, ob ihn ſchon Kreuz betrifft, 
So benkt er doch an Gott, und dankt, wie ſagt die Schrift, 

In dem Archiv für heſſiſche Gefchichte und Alterthums- 
kunde ?°%) finden fich topographiſche und Hiftorifche Nachrichten 
von der Stadt Schotten, in welchen angegeben ift, daß der 
Bogel weiß im blauen Felde fei. 

Schotten an der Nidda in einem Thale am Fuße ded 
Vogelsberges, 1044 Fuß über der Meereöfläche gelegen, war 
ein Lehen des Bisthumd Straßburg, und als ſolches findet 
man ed ‚bei den Herrn von Breuberg im Jahre 1310 ?°°), 
Dann fam ed an Konrad von Trimberg und die von Eppen- 
fein zum gemeinſchaftlichen Befitze. Kaifer Karl IV. erhob 
Schotten im Zahr 18°*,,, zur Stadt mit den Rechten ber 
Stadt Friedberg °”). Die Herrn von Trimberg verfehten 
ihren Antheil im Jahre 1364 an die Schenken von Schwein®» 
berg. 

Die Eppenfteiner aber befaßen noch im Jahre 1377 ihren 
Antheil, Wahrſcheinlich kam dieſer im Anfange des XV. Jahr⸗ 
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bundertd an Helfen ?°*), desgleichen aud ber Schenk'ſche 
Antheil, ' 

Schotten bat ein rebendeb *°°) Wappen: einen Vogel auf 
einem Berg, bindeutend auf den Vogelsberg, welcher hier 
beginnt. Nach obiger Angabe if dad Feld blau und ber 
Vogel weiß. | 

Staaden. 
(Big. 44.) 

Die Baumeifter und Ganerden von Schloß und Gtadt 
Staaden führten als foldye ein zirkelrundes, 1°/, Zoll große 
Siegel ?'°), welches fie „unfer gemein Burge Stad Infigel” 
nannten. Es ftelt einen geharniſchten Ritter en front fa 
bend bar, mit offenem Viſir und auf der Bruſt ein großes 
Kreuz, in der Rechten Eine ſtehende Fahne haltend, in deren 
rechtsflatterndem Wimpel eine Lilie fih befindet. Mit ber 
Linken hält der Ritter an daB gleichfalls flehende Schwert in 
der Scheide einen Schild gelehnt, fo daß nur ded Schwer: 
tes Griff und Endfpige fichtbar if. - Der Schild enthält ein 
Ion ausfüllended Kreuz. 

Das Siegel hat folgende Umfchrift : 

s. maloris. castri. state. ' 

Die Tinctur ift nicht angegeben. 

Es liegt auch ein Gerichtöfiegel von Staaden vor *") 
(Big. 45.), zirfeltund, 1°/, Zoll groß, welches einen Schild 
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eigenthümlicher Art zeigt, in weichem rechtd ein halber, eins 
wärts gefehrter Mond und diefem gegenüber links drei über, 
einander ſtehende Sterne fich befinden. 

Der Schild ift oben kronenartig verziert und neben mit 
Palmzweigen umgeben. Nirgends ifl aber’ eine Tinctur ans 
gegeben. Des Siegeld Umfchrift Iantet: 

»-  STADER GERICHTS INSIEGEL. 

Ueber die Symbolik des Siegeld läßt fich Feine Notiz aufs 
finden. Nur wegen der Palmzmweige muß bemerkt werten, 
daß die Jungfrauen zuweilen den Schild mit Palmzweigen 
zu umgeben pflegen °'?). 

Staaden in der Wetterau, an der Nidda, 2 Stunden 
von Friedberg, kommt im Jahre 1304 ald Stadt ?'’), aber 
(don im Sahre 1156 al3 Schloß vor, wo es Wortwin von. 
Büdingen der Abtei Fulda zu Lehen auftrug ’'*). Gpäterhin 
wurde es eine Ganerbſchaft. Die Mitglieder derfelben waren 
nach und nach biß auf die von Karben und die Löwe von 
Steinfurt ausgefiorben, und im Jahre 1729 farben auch bie 
erſteren aus. Ihr Antheil, welcher "/,, betrug, wurbe nach 
Verhältnig vertheilt, fo daB Sfenburg */,,, die Burg Fried⸗ 
berg */,. und die Löwe von Steinfurt ?/,, erbielten. Die 
Ganerbſchaft, beftehend aus Staaden, Ober und Unterflors 
ftadt und Stammheim, fam im Sabre 1806 in Folge der 
Auflöfung des deutfchen Reichsſsverbandes unter heſſiſche Ho⸗ 
beit, und nachdem im Jahre 1819 der letzte Burggraf von 
Friedberg, Graf von Weſtphalen, geflorben war, wurde ber 
burgfriedberg'ſche Antheil ein unmittelbarer Landestheil. Es 
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waren '*/,, Domantaleigenthum, '’/,, gehörten bem Grafen 
von Sfenburg» Büdingen und °*/,, ben Preiheren von Löwe. 
Die Beſitzer der Ganerbfchaft theilten fich bergeftalt, daß der 
Graf von Iſenburg⸗Bübdingen bie Stadt Staaden, die Frei⸗ 
herrn von Löwe die Orte Ober⸗ und Unterflorſtadt und Def 
fen dad Dorf Stammheim erhielt. 


Stauffenberg. 
(Big. 46.) 


Ein zirkelrundes, 1 Zoll großes Siegel ’'*), welches ein 
getbürmted Thor ?:°) darftellt, in deflen Eingang ein beinahe 
dreiediger Schild fteht, welcher mitten quer getheilt ift und 
im oberen Theile einen fechöftrahligen Stern, im unteren aber 
ein leeres Feld enthält. 

Die Umfchrift ded Siegeld mit deutfchen Lettern ift fol 
gende: 

$. dr, stad. stofenborch. 

Die Stadt führte auch, offenbar aber in fpäteren Zeiten, 
ein’ zweites ähnliche Siegel. Es ift zirkelrund, °/, Zoll groß, 
bat ein gethürmtes, oder vielmehr Raftellartiged Thor und in 
deffen Eingang einen Schild mit einem fünfftrahligen Stern. 
Des Siegeld Umſchrift heißt: 

S. DR. STAD. STAFENBVRCK. 
Der Stich des Siegeld ift fehr grob und plump. 

Bei Weffel ’'”) findet fih eine Abbildung des Wappens 
der Stadt Staufenberg: ed ift ein fchlanker, ſtarker Thurm 
mit Binnen, welder den Eingang in der Mitte der Höhe 
bat; am unteren heile ded Thurmes ift ein bis zum Boden 
reichender Schild, quer in der Mitte getheilt, in deſſen oberen 





315) Won dem Siegel einer Originalurfunde aus dem Jahre 1595 
abgezeichnet. 

316) Das gewöhntiche Wappenzeichen ber Staͤdte. Siehe die Einleitung. 

317) a. a. O. ©, 5% 


Theile ein fechöftrahliger Stern, der untere Theil aber leer. 
Dazu folgende Verſe: u 
Stat Staufenburgo turris praelustrie in armis, 
Peltague fert stellam condecorata suam. 


Stadt Staufenberg einen Thurm hat, 
So did von Mauern und gerad, 
Ein Schild mit einem Stern dabei, 
Standhaftigdeit leucht allzeit neu. 


Dilih und Zeiler (Merian) liefern bie MWappenabbils 
dung auf ähnliche Weife. 


Staufenberg auf einer Anhöhe, an ber Straße von Sie 
ben no Marburg, '/, Stunde von der Lahn und 2 Stun: 
den von Gießen entfernt, kommt fchon frühe unter dem Nas 
men Stoufinberg, Stonphenberg vor und gehörte den Grafen 
von Ziegenhain, ald fuldifches Lehen °'). Mit der Graffchaft 
Ziegenhain Fam ed im Jahre 1950 an Heffen, gehörte nad 
"dem Tode Philipps des Großmüthigen zu den Landen beffen 
Sohnes Ludwigs IV. und Fam nach deffen Abfterben an Hefs 
ſen⸗Darmſtadt. 


Das Wappen der Stadt Staufenberg enthält einmal das 
gewoͤhnliche Wappenzeichen der Städte (den Thurm) und 
dann das Mappen der vorhinigen Herrn der Stadt ’'?), ber 
Grafen von Ziegenhainz; denn ohne Zweifel ift der in ber 
Mitte quer getheilte Schild mit dem fechöftrahligen ??°) Stern 
da8 ziegenhain’fhe Wappen, weldes gerade fo abgebildet 
wird. Nirgends ift aber eine Zinctur des Wappens angeges 
ben. Daher nimmt man am räthlichften dad Wappen weiß, 





318) Schmidt aa. DO, T 232, 

319) Siehe die Einleitung. 

320) Daß der Stern in dem anderen Siegel fünfftrahlig iſt, mag 
wohl ein Verfehen des Stempelſchneiders fein. 
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den Thurm von natürlicher Farbe ?'') und ben Biegenhain' 
fben Schild oben ſchwarz mit goldenem Sterm und unten 
goldened Feld an, weil ihn fo die Grafen von Ziegenhain 
führten ?°?). 


Nlrihfteim. 
(Big. 47.) 

In einem zirfelrunden, 1°/, Zoll großen Siegel ’”’) ein 
beinahe dreiediger Schild, in weldem ein zum Grimme ge 
ſchickter >**), vechtögemenbeter gekroͤnter Löwe mit boppellnd. 
tigem Schwanze (valde erinosa), die Endipige einmwärtd ges 
bogen, ſich darſtellt. Die Umfoprift des Siegeld in deutlichen 
Lettern enthält Nachſtehendes: 

sigillum. opidi. ulrichstein. 

Das Siegel zeigt Feine Zinctur. 

Dili und Zeiler (Merian) ») geben in den von ib 
nen gelieferten Abbildungen den Löwen auf ähnliche Weiſe. 

Deögleihen auch Weſſel »20), jedoch mit Zufag von folk 
genden Verſen: 

‚Ulrichsteina rubrum perfert dicena leonem, 
Caeruleus nitet et stat color inde eroci. 
In der Sraffbaft Dieg Ulrichflein, 
Ein rother Lew führt überein: 
Selb und Blau feine Sarben find: 
Fein iſts, wenn Nachbarn feind vereint. 





321) Siche die Cinleitung. 
322) Shmidt aa. DO. II. 225. 
323) Bon dem Siegel einer Urkunde aus dem Jahre 1640 und 1675 
abgezeichnet, 
324) Siche bei Allendorf. 
325) a. a. D. Tafel von Ulrichftein. 
336) a. a. O. S. 4. 
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Aa den Wappenabbildungen iR der Schild noch mit einer 
einfachen Ginfaffung umgeben. 

Ulrichſtein liegt im Wogelöberge, 2501 hefſiſche Fuß über. 
der Meeresfläche, drei Stunden von Schotten. Seiner wird 
zuerft gegen bad Ende ded XII. Jahrhunderts als Raubneſt 
gedacht, melched der erfle Landgraf von Hefien, Heinrich L, 
genannt das Kind, zerftörte °*”). 


In der erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts belehnte 
Heinrich I. den Johann von Eiſenbach mit Ulrichfiein (auch 
Moleſtein genannt), welder es auf feine Koften wieder her⸗ 
ſtellte. 


Derſelbe Landgraf ertheilte auch deſſen Bruder Heinrich 
im Jahre 1343 die Würde eines Erbmarſchalles, und bes 
lehnte ihn mit dem Haufe Ulrichſtein. Dieſer umgab Ulrich» 
flein mit Mauern und Gräben, und erhielt im Jahre 1347 
von dem Kaifer Ludwig, Schwager bed Landgrafen, für feine 
Feſte Urihflein alle Rechte und Freiheiten der Stabt Friebs 
berg °°°), Unter den bewilligten Freiheiten war auch dab 
Recht, Donnerflagd einen Wochenmarkt halten und in Utrich⸗ 
fein ſechs Juden haben zu dürfen. 

Als die Eifenbacher, welche auch die dortige Kirche ent» 
fiehen ließen, audftarben, fiel das Lehen an Heſſen wieder 
jurüd. 


Auch war dad Schloß Ulrichſtein einmal im Jahre 1435 
von Landgraf Ludwig dem Friedfamen an Hermann Riedeſel 





i— U U U] 


37) Schmidt aa. O. 1. ©. 213. — Estor origines jur. pab. 
hass. pag. 249. — Anmerkung: Kachenbecker a. a. O. coll. IT. 
&, 12 theitt bie Excerpta chronici riedeseliani mit, in weilchen Uirihs 
Rein zu den im Jahre 1293 beflandenen Raubſchlöſſern und Morbtaus 
ten gezaͤhlt wird. 

328) d. h. Ulrichſtein erhielt bie Warkigerechtigkrit und ben Vorzug, 
Kin Urtheil nach Stadtrecht zu ſuchen. Siehe Benda.a.D. I. © 173. 
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verpfändet geweſen. Im Jahre 1570 verlor bie Stadt bei 
einem unvermutheten Ueberfalle alle ihre Urkunden. 


Landgraf Ludwig VI. erlaubte ihr im Jahr 1664, einen 
Jahrmarkt vor Pfingften halten zu dürfen. Auch ift dent 
würdig, daß Dr. Martin Luther auf feiner Rückreiſe von 
Worms am Sonntage Eraudi 1521 aus Ulrichflein einen 
Brief an Philipp Melanthon gefchrieben hat ?°). 


Ulrichftein gehört auch mit zu denen Orten, welche Land: 
graf Philipp der Grogmüthige feinen.in ber Nebenebe mit 
Margaretha von der Saale erzeugten Söhnen zum Unterhalt 
überlaffen hatte, welche „Srafen von Diez und Herrn von 
Lisberg“ benannt wurden, ſich felbft aber‘ „geborne Herm 
aus dem Haufe Heſſen“ nannten. 


In Ulrihflein wurde der eine biefer Grafen, Chriſtoph, 
von den Landgrafen Ludwig und Georg (Philipp des Groß 
müthigen Söhnen) mit feinen Genoſſen, nad den in Folge 
bed Todes Philipps ded Großmüthigen entfiandenen Streitig« 
keiten, überfallen und nach Ziegenhain gebracht, wo er 33 
Jahre lang gefangen faß, und ald der Lebte diefer Grafen 
im Sabre 1603 farb. 


In dem Siegel der Stadt Ulrichſtein ift Feine Tinctur 
angegeben, deögleichen auch nicht in den Wappenabbildungen. 
Nur allein aus dem Inhalte der bei Weſſel befindlichen 
Verſe läßt fich entnehmen, daß der Löwe roth, der Schild 
blau und deſſen Einfaffung gelb (golden) if. Ohne Zweifel 
ſoll auch der Löwe Bezug auf den heſſiſchen Löwen nehmen, 
indem nach ber damaligen Sitte die Städte die Mappen ihs 
ver Herrn entweder ganz oder theilweife annahmen ??°). 


329) Winkelmann a. a. O. S. 196. 
330) Siehe die Ginleitung. 


— 87 — 
Benringb. 
| (Big. 48.) 

Ein zirkelcundes, 1’), 300 großes Siegel »), welches in 
einem Blumengrunde eine en front ſtehende menſchliche Figur 
mit einem Schein um den Kopf barftellt. Diefe Figur bat 
in der Rechten eine ſich frümmente Schlange und in der 
Einfen einen kleinen deutfhen Schild, welder durch zwei 
breite Querbatfen in fünf Theile getheilt if. In der Um: 
Ihrift des Siegel flieht: 

SIGILLVM WENINGENSIVM. 

Schon im Zahre 1351 kommt Weningd, welches an dem 
Buße eined Berges, drei Stunden von Büdingen liegt, uns 
ter dem Namen „das Wenigis“ vor, daher ift es unwahrs 
ſcheinlich, daß, wie behauptet werben will,’ e8 im Jahre 1336 
von Ludwig dem Baier Stadtgerechtigkeit erhalten habe. Im 
Sabre 1464 wird ed „oppidum“ genannt ???). Des Schlofles 
Wenynges wird fchon im Zahre 1384 gedacht, und vermuth⸗ 
lich war bereitd im vierzehnten Zahrhunderte Heinrich von 
Iſenburg Lehnsherr von Wenings »22), welches auch nad 
Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes zu dem fouverainen 
Fürftentbum Birſtein gehörte und im Jahre 1816 in Folge 
der Wiener Congreßacte unter großberzoglich beflifche ©. 
heit kam. 

In Ermangelung näherer Notizen kann die Zinctur des 
Wappens nicht angegeben werden. Wahrſcheinlich iſt die 
menſchliche Figur und die Schlange von natürlicher Farbe ”°*), 
und der Blumenſchild »ꝛ*), wie fo häufig, weiß mit 





331) Bon dem Driginalfiegelabdrudte abgezeichnet. 

332) Schmidt a. a. D. Il. ©, 1%. 

333) Wagner a. a. DO. III. S. 312. 

334) Siehe die Einleitung. 

335) Siehe bei Brüningen. , 
Archiv d. heſſ. Wereind, 2. B. 3. H. 13 
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Keftungsrechte, einen Wochen: und einen: Jahrmarkt ). Rad. 
ber wurde die Stadt der gewöhnliche Gig der Grafen von 
Katenellenbogen. Nah dem Tode des Grafen Phitipp im 
Sabre 1470 Fam durch deſſen Tochter Anna, Gemahlin Hein: 
richs III. Landgrafen von Heflen, die Stadt Darmftadt an 
Heflen, und wurde nad dem Tode des Landgrafen Philipp des 
Sroßmüthigen, die Nefldenz deffen jüngften Prinzen, Georg I., 
erften Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt und Stammvaterd des 
Haufed Heffen: Darmftadt, welchem in Folge der teflamen 
tarifchen Beftimmungen feines großen Vaters die Sraffchaft 
Katzenellenbogen ald Etbtheil zugefallen war. Die Stadt if - 
noch gegenwärtig die Reſidenz dieſes alten - und berühmten 
Kürftenhaufes. 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß der in dem Wap⸗ 
pen der Stadt Darmftadt vorkommende Löweée der fagenellen: 
bogenfche Löwe fein fol ?*), welchen fle als fagenellenbogenfce 
‚Stadt nady- damaliger Sitte?*) angenommen hatre. Die Steb 
lung des Löwen, bald zur Rechten, bald zur Linken, entfchei« 
det nichts, indem befanntlid Die Stempelfchneider in diefer 
Beziehung fih manche Freiheiten erlaubten ) 

Ueber die Bedeutung bed fchwarzen Balkens mit der fitbers 
nen Kugel, und der filbernen Lilie im blauen Felde ließ ſich 
keine Erläuterung auffinden, welche fih wohl am Beſten aus 
bem obne Zweifel feiner Zeit ertheilten Wappenbrief entneh⸗ 
men laffen dürfte, den man aber nicht zu Geſicht befommen 
Eonnte. Nur muß bier bemerkt werden, daß die Lilie in diefer 
Form im Mittelalter ald ein Sinnbild ded Friedens galt ’*). 


34) 3.8. Engelmann, erneuerter Merian. Heidelberg. ©. 73. 

35) 3. ©.-Eftor, Probe einer verbeſſerten datt am beffi 
fhen Wappen. Gießen 1728. 

36) Siehe die Einleitung. 

37) Siehe bei Alsfeld. 

38) Bernd a.a.D.1.& 9. 


U. Provinz Starkenburg. 





Babenhaufen. 


(Big. 49.) 


In einem zirfelrunden, 1'/, Zoll großen Siegel ') ift auf 
blumenranfigem Grunde ?) ein vierediger Schild, beinahe im 
Quadrate, enthalten. Diefer Schild ift quabdrirt und zeigt im 
erften und vierten Quadrate drei Sparten und im zweiten 
und dritten Quadrate zwei libereinanderfchreitende, rechts⸗ 
gewendete, wiberfichtige ’), ungeßrönte Löwen. Das Siegel 
bat folgende Umſchrift: 
S. OPIDI. BABENHAVSENSIS,. 
Auf dem Siegel ift eine Tinctur nicht angegeben. 


Babenhaufen, an ber Serfprenz, war ein uralte Eigen 
thum der Pfalzgrafen von Zübingen *) und kommt im Jahre 





1) Bon dem Siegel einiger Urkunden aus den Jahren 1554 
und 1597 abgezeichnet. 

2) Giche dei Grüningen. 

3) Widerfichtig Heißt der Löwe, wenn drffen Kopf nicht im Pro⸗ 
Ale, ſondern voll (en face) erfiheint, 

4) Waquer a. a. O. J. S. 8. J 

Klo d. def. Mereind, 3. Bd. 3. 9. 14 
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945 unter dem Namen „Babenberg“ vor. Im Jahre 1236 
war ed im Befige der Herrn von Münzenberg und fam zwi: 
(hen den Sahren 1258 bis 1278 an die Herrn von Hanau 
ald Münzenberg’fhe Miterben. Sm Jahre 1205 *) wurde «6 
eine Stadt. 

Uri IV. von Hanau trug im Jahre 1372 Stadt und 
Burg Babenhaufen dem Kaifer Karl IV. zu Lehen auf. Nach 
Ulrich's Tode, im 3. 1404, gerieth fein Nachfolger, Ulrich V., 
mit feinen Brüdern Johann und Reinhard wegen der Apanage 
in Streit, welder die Adminiftration der Lande durch den 
Erzbifhof Johann von Mainz zur Folge hatte. Reinhard. II. 
fam nad dem ode Johann's II. und Ulrichs V. im Sabre 
1309 in den Befis von Babenhauſen. Nachdem ſich das 
graͤflich hanau'ſche Haus im Fahre 1458 in die Hanau: Mün: 
zenberg’fche und Hanauskichtenberg’fche Linie getheilt hatte, 
gelangte Babenhaufen an die legtere Linie unter Graf Phi 
lipp I., welcher die Stadt im Jahre 1467 zu feiner Nefidenz 
machte. Nah dem Audgange der Hanauskichtenberg’ihen 
Linie mit Graf Johann Reinhard im Jahre 1736 entflanden - 
‚über den Befig ded Amtes Babenhaufen Streitigkeiten zwis 
ſchen Hefiens Kaffel und Heffen: Darmfladt, welche einen 
Vergleich zur Folge hatten, durch welchen die Stadt Baben: 
haufen an Heflen: Kaffel fam. Im Jahre 1807 nabm fie 
Sranfreih in Bells und wurde im Sabre 1810 dem neu 
errichteten Großherzegthume Frankfurt zugetheilt, jedoch noch 
in demſelben Jahre an dad Großherzogthum Hefien abgetreten. 

Die Sparten im erften und vierten Quadrate des Stadt⸗ 
fiegelö find wohl ohne Zweifel Entlepnungen aus dem Wappen 
der ehemaligen ‚Herrn der Stadt, der. Grafen von Hanau, 


- — —— — — J 
—. 
“ ®. [7 4 ‘ 


5) Nah Dieffenba a. a. DO. S. 52 im Jahre 1296, und 
nach Dundes hagom (Beſchreibuag der-Braffhaft PHanau- Müngen- 
berg. Hanau, 1782. ©. 41) ſchou im Jahre 1294. Gteinex (in 
ber Geſchichte der Stadt Dieburg, S. 1867 füpet die:Nrfakbe an. 


«bh ı. 


weiche drei rothe Sparren im goldenen Felde als dat Wappen 
der Grafſchaft Hanau im Schilde führten. Bekanntlich hatten 
aber auch diefe Grafen noch zwei Löwen in ihr Wappen aufs 
genommen: den einen (voth im goldenen Felde) wegen der 
Sraffchaft Zweibrüden und den anderen (fchwarz im filbernen 
Schilde mit rother Einfafjung) wegen der Herrſchaft Lichtens 
berg. Ob nun vielleicht diefe beiden im Stadtfiegel von Bas 
benhaufen vorfommenden Löwen auf diefe hindeuten follen, 
läßt man dabingeftellt fein. Der MWappenbrief müßte darüber 
die nöthige Auskunft geben; aber auch hier, wie beinahe in 
allen ähnlichen Hallen, konnte man ihn nicht mehr haben. 


Beerfelden. 
(Big. 50.) 

Ein zirfelrundes, 1'/, Zoll großed Siegel), in einem 
deutfhen Schilde einen fitenden, vechtögerwendeten Bären 
darflellend, mit der Umfchrift: | 

SIGILLVM BAERFELDENSE. A. 1673. 

Aus jüngerer Zeit (1801) eriftirt ein Siegel”) (Fig. 61.), 
welches einen vechtögewendeten, aufrechtfiehenden Bären zeigt, 
der in feinen Tatzen einen Schild hält, auf welchem brei 
Sterne, zwei oben nebeneinander und einer darımter, zu ſehen 
find, Die Umfcrift lautet alfo: 

- BERFELDER GERICHTS SIEGEL 1801. 
Die Siegel geben die Tinctur nicht an. 

Man bat noch eine Abfchrift ded von Eberhard, Brafen 
zu Erbach und Herrn zu Breuberg, dem Burgermeifter, Ges 
riht und ganzer Gemeinde zu Beuerfelden ertheilten Wappens 
briefed von dem Jahre 1560 °), in welchem dad Wappen 
ö— — —— —— — e——— — 

6) Bon dem Originalſtegelabdrucke abgezeichnet. . 

T) Deßgleichen. 

8) Schriftliche Notizen. 

14* 
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folgendermaßen beflimmt wird: ein brauner) Schild, bar 
innen ein „ufrichtiger“ ſchwarzer Bär „oben zwei und unten 
ein rotter Stern.” 

Hiernach enthält alfo keins der beiden befchriebenen Siegel 
daB verliehene Wappen ganz genau. 

Beerfelden, in der Grafidaft Erbach, ift zwar jetzt nur 
ein Marktfleden, war aber vorhin eine Stadt. Es liegt am 
Urfprung der Mimling und an der von Darmfladt durch den 
Dpenwald ziehenden Chauffee, 2'/, Stunden von Erbach '). 
Der Ort kommt ſchon frühe unter dem Namen „Buerfelden, 
Bauerfelden und Burifelden” vor, gehörte dem Klofter Lorſch 
und wurde ſchon im X. Zahrhunderte von dem Abte Humbert 
zu Lehen gegeben. Kaifer Ludwig der Bayer crhob ihn im 
Jahre 1328 zur Stadt, welche im Sabre 1306 in Kolge der 
Auflöfung de deutſchen Reichsverbandes unter heſſiſche Ho 
beit kam. 

Die Stadt Berrfelden gehört zu denjenigen Städten, 
welche theild vedende Wappen, theild die Wappen ihrer Hem 
ſchaft angenommen haben ’'). Denn der Bär im Wappen 
deutet auf den Namen der Stadt und die Sterne auf dab 
Wappen ded Herrn der Stadt, ded Grafen von Erbach, bin, 
indem deflen Wappen einen in der Mitte quer getheilten Schild 
vorftelt, weldyer oben im rothen Felde zwei nebeneinander 
ftehende fechdedige filberne Sterne, und unten im fildernen 
Felde einen ſechseckigen rothen Stern enthält. 


9) Eine in der Heraldik ungewöhnliche Tinctur. 
10) Bagnır 0.8.16, 10. 


11) Siehe die Einleitung. — Anmerkung: Daß in dem jeßi- 
sen Burgermeiftereifiegel der aufgerichtete Bär im goldenen Felde 
oefüprt wird, iſt durchaus unrihtig und rein willkührlich. 


- Bensheim. 
(Big. 52.) 

Ein zirfelrundes, 1'/, Zoll großes Siegel '’), welches den 
heiligen Bonifacius (in ?/, Figur) im geiftlihen großen Or⸗ 
nate, mit Stola und Bifhofmüge, die Rechte zum Schwur 
oder zum, Segnen erhoben, in der Linken den Bifchofäftab 
baltend, darftelt. Des Siegeld Grund ift mit Blumenran⸗ 
fen '?) verziert und feine Umfchrift folgende: 

SIGILLVM. CIVITATIS. BENSHEIMENSIS. 1636. 

Dapi '*) führt an, daß dad größere Stadtfiegel von 
Bentheim aud dem Jahre 1537 den heiligen Bonifacius 
enthalte, mit der Umfchrift: 

SIGILLVM OPPIDI DICTI BENSHEIM. 

Ferner fagt er auddrüdlich '‘), daß die Stadt auch ein 
Heineres Siegel gehabt habe. Er liefert aber von beiden 
keine Abbildung. 

Das Wappen diefer Stadt befchreibt Dielhelm '°) auf 
folgende Weife: (Fig. 53.) ein geharnifchter, en front ftehens 
der Mann, in feiner Linken einen Schild haltend, welcher von 
der oberen rechten Ede zur linken ſchräg (diagonaliter) durch» 
fhnitten ift und im oberen Theile den Buchftaben B enthält: . 
der untere Theil ift leer. Der geharniſchte Mann hält in feis 
ner Rechten einen aufrechtftebenden Speer, in welchen unten 
ein vierfüßiger, ungeflägelter, zu den Füßen des Mannes lie 
gender Drache beißt. Die Zinctur ift nicht angegeben. 





12) Bon dem Driginalfiegelabdrude abgezeichnet. Ein ähnliches 
Siegel war ſchon weit früher im Gebrauche. 

13) Wegen des Blumenſchildes fiche bei Grüningen. 

14) Befchreibung des Büriontpume Lorſch. Darmfladt, 1812. 
Urtkundenband ©, 97. 

15) Daſelbſt ©. 99. Diefes einere Siegel findet fi Häufig 
auf Attefaten. 

16) 0.0.8.1. S. 568. 
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An Meriand Beichreibung des Kurfürftentbums Mainz 

ft dad Stadtwappen ebenfo, jedoch auch ohne Angabe der 

Tinctur, gezeichnet. 

Vebrigens führt Dahl ") an, daß der von dem St. Bie 
toröftift in Mainz audgefertigten InveftiturUrfunde für Phl. 
Sellator ald Altarift in Bensheim aud dem Jahre 1483 ein 
Siegel angehängt fei, welches den heiligen Victor in der Ge: 
ftalt eined gebarnifchten Ritterd vorftellet, in der Rechten eine 
Fahne baltend und mit der Linken fih flügend auf feinen 
Schild, welder mit einem Kreuz gefchmüdt if. 

Der heilige St. Victor war der Patron ded vormaligen 
St. Victorftiftes in Mainz, und fein Bildniß ſteht ſowohl 
auf den Siegeln des Kapiteld, ald auch des Probften und 
feines Officials. 

Bensheim, an der durch die Vergftraße ziehenden Chaufiee, 
5 Stunden füdlih von Darmfladt gelegen, beftand ſchon im 
Fahre 765 '°) unter dem Namen Bafinedheim, Bafinsheim, 
Beſinsheim. Es war Eigenthum des Klofterd Lorſch. Kaiſer 
Otto der Große ertheilte dem Orte im Jahre 98 die Stadt⸗ 
gerechtigkeit *%). Im Jahre 1232 kam Bensheim an Mainz, 
wurde im Jahre 1318 ausdrüdlid oppidum, und in einer 
Urkunde vom Sabre 1821 „dy Stat Benfheym” genannt ?°); 
und fam im Jahre 1802 in Folge ded Lüneviller Friedens an 
die Landgraffchaft Heſſen⸗ Darmftadt. Bei Bensheim tritt der 
feltene all ein, daß dad Wappen der Stadt von dem Gie: 
gelzeichen verfchieden ift. Ueber die Zinctur beider fehlt jede 


17 a. a. O. S. 8. 

18) VBagner a. a. O. 1. S. 12. Nah Dieffenbach a. a. O. 
©. 49 erſt im Zahre 766. 

19) 9. Zehfuß, Bemerkungen über bas Dorf Anerbach in ber 
Bergſtraße mit Notizen über Bensheim. Darmfladt 1816. ©. 5. — 
Anmertung: Ob wohl Hier nicht die Stadtgerechtigtett mit ber 
Marktgerechtigkeit (956) verwechſelt if? 

20) Demian a. a. D. 11. 36. 
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_ Rachweifung Uebeigens düͤrſte, ohne gewagt, zu erſcheinen, 


anzunehmen fein, daß der in dem Puppen vorkommende Rit⸗ 
ter den heiligen Victor vorſtellen ſoll, wenn man ihn nicht 
für den Ritter St. Georg gelten laſſen will, weil bier auch 
ein Lindwurm vorkommt. 


Darmſtadt. 
(Big. 54.) 

Ein zirkelrundes, 1'/, Zoll großes Siegel?'), welches quer 
mitten durch einen breiten Balken getheift iſt, in deſſen Mitte 
eine Kugel fteht: im oberen heile des Siegels ein wachſen⸗ 
ber ??), xechtögewenbeter, ungetrönter Löwe mit einfachem 
Schwanze, deffen Endbuͤſchel auswärts gebogen iſt; im uns 
teren heile befindet ſich eine: halbe Lille. Das Sieget hat 
folgende Umſchrift: 

SIGEL. DER. STAT. VND. GERICHTS. 2V. 
DARMBSTAT. 

Auf dem Siegel it die Tinetur-inicht angegeben. Dan 

hat auch ein ganz aͤhnliches, jedoch kleineres Stegel, welches m 


der Umſchrift „bad Darmflädter Raths⸗Siegel⸗ igenannt wird, 


Weſſel ») gibt eine Abbildung des Wappens in folgen— 
der Weiſe: der Schild iſt quer mitten durch einen Balken, 
welcher in feiner Mitte eine Kugel haͤt, getheilt: im oberen 
Meile zeigt ich ein wachſender, zum Grimme geſchickter, links 
gewendeter, ungekrönter Löwe, von deſſen Schwanz; man nichts 
ſieht. Im unteren Theile ſteht eine Lilie. Dazu folgende Verſe: 





21) Von dem Eiegel einer uenme Aus dem: dahre -1556 
Abyehehäuel.: ” il. . 

22) Bahfend (auffteigend) nennt man die Figur, wenn von 
einem Thter der Vordertheil entweber aus des Sihildes Fuß oder 
and einer anderen Bigur Bein 2°.) onporvimi. ei Trier 
a. . O. 9.80. 

23) 4 a. D. ©. 56. FE 7—2* 
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Darmstadium nigra trabe fert illustre loonem, 
Lille clara vigent, stat globus atque nitet. 


Darmftadt ein Ball und Lewen bat 
In ihrem Schild. Darunter flat ' 
Eine weiße Lilg, ein Kugel weiß. 
Aufrichtig fein, gibt Nutz und Preiß. 
Bei Winkelmann’) ganz daſſelbe, nur mit’ folgenden 
deutfhen Werfen: 


Stadt Darmftadt hat im Schild den tugendbaften Leuen, 
Im Ihwarzen Balken ift der weiße, runde Ball; 

Die weiße Lilge drab. Wer traut im Unglücksfall 
Stark auf den treuen Gott, darf fich für niemand fcheuen. 


Rudolphi *°) befchreibt diefed Wappen auf nachflebende 
Weiſe: eine fhwarze Binde oder Ballen, auf welcher mitten 
eine filberne Kugel, darüber ein entipringenber, rother Löwe 
im Blau; im unteren Ballen eine filberne Lilie im Blau. 


An dem Antiquariud der Nedar:, Main ıc. Ströme 20) 
wird dad. Wappen folgendermaßen angegeben: es ifl zweimal 
getheilt; unten erfcheint eine filberne Lilie im blauen Felde, 
in der Mitte ein fülberner, runder Ballen oder Kugel mit 
einem ſchwarzen Balken und oben ein halber, wachſender 
other Löwe im blauen $elde. 


Ebenfo bei P. A. Pauli ?”) und H. Zehfuß ). Auch 
in dem Merkchen „topographifch" ſtatiſtiſches Gemälde von 





24) a. a. O. J. S. 101. 

25) a. a. O. II. S. 58, 

26) Herausgegeben von 3 9. Dielpeim. drautiurt 6i. 
ir Theil. S. 436. 

27 Siſtoriſch⸗ topograppifge Skizze von Darmſiade ©. 18. 
Das Werkchen erſchien im Jahre 1815 in Darmſtadi. 

3) Alterthümtichleiten der Refideng Darmflabt S. 98. Erſchien 
im Jahre 1822 in Darmfabt. 
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Darmftadt *°) und in „A. L. Grimm's Worzeit und Yes 
genwart an ber Bergſtraße“ °°) wird ed auf biefelbe Weiſe 
bezeichnet. 

Dad Wappen ber Stadt Darmſtadt befindet ſio aber auch 
an dem Rathhauſe zu Darmſtadt angemalt, und hier zeigt es 
ſich, wie folgt: 

Der deutſche Schild iſt quer mitten durch einen breiten 
ſchwarzen Balken getheilt, in deſſen Mitte eine ſilberne Kugel 
ſteht; der obere Theil zeigt in rothem Felde einen wachſenden, 
ungekrönten, zum Grimme geſchickten ?), linksgewendeten, 
goldenen Löwen mit doppelknötigem >?) Schwanze, die End» 
buͤſchel auswärts gekehrt. Der untere Theil bat im blauen 
Felde eine weiße Lille — Ueber dem angemalten Wappen 
fiehet folgende Schrift: 

Darmstadtium 
Nigra trabe fert illustre leonem. 
Und unter dem Wappen lieſt man weiter: 
Lilie clara vigent, stat globus atque nitet. 
Diefes if offenbar eine Nachbildung nad Weſſel. 

Darmftadt, in der von Frankfurt dur die Bergſtraße zie⸗ 
benden Chauffee, 6 Stunden ſüdlich von Sranffurt- gelegen, 
war im XI. Jahrhundert ein Dörfchen, welches zur Gent 
Beſſungen gehörte ”). Im Sabre 1319 wurde es cine villa 
genannt. Es war ein würzburgifces Lehen und in Beſitz der 
Strafen von Kagenellenbogen gekommen. Kaifer Ludwig ber 
Bayer bewilligte im Jahre 1830, am 23. Zuli, dem Grafen ° 
Wilhelm I. von Kagenellenbogen für Darmftabt Stadt» und 





239) S. 30. Erſchien opne Jahreszadl in Darmſtadi (wahrſqhein⸗ 
lich zwiſchen 1816 und 1820). 

0) S. 32. Erſchien in Darmfladt ohne Angabe des Jahres. 

31) Siehe bet Allendorf. 

37) Siehe daſelbſt. 

33) Wagner a. a. O. I. S. M. 
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Feſtungsrechte, einen Wochen⸗ und einen: Jahrmarkt ). Rad. 
ber wurde bie Stadt der gewöhnliche Sitz der Grafen vom 
Katenellenbogen. Nah dem Tode des Grafen Philipp im 
Sabre 1470 kam durch deſſen Tochter Anna, Gemahlin Hein: 
richs III.. Landgrafen von Heffen, die Stadt Darmſtadt am 
Heſſen, und wurde nach dem Tode des Landgrafen Philipp des 
Sroßmüthigen, die Reſidenz deffen jüngften Prinzen, Georg I., 
erften Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt und Stammvaters des 
Hauſes Heffen: Darmſtadt, welchem in Folge der teſtamen 
tariſchen Beſtimmungen ſeines großen Vaters die Grafſchaft 
Katzenellenbogen als Erbtheil zugefallen war. Die Stadt if 
noch gegenwärtig die Reſidenz dieſes alten und berühmten 
Kürftenbaufes. 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß der in dem Wap- 
pen der Stadt Darmftadt vorkommende Löwe der fagenellen: 
bogenfche Löwe fein fol ?*), welchen fle als katzenellenbogenſche 
"Stadt nach ˖ damaliger Sitte?*) angenommen hatıe. Die Stek 
lung des Löwen, bald zur Rechten, bald zur Linken, entfceis 
det nichtö, indem befanntlid die Stempelfchneider in dieſer 
Beziehung fi) manche Freiheiten erlaubten 7). 

Ueber die Bedeutung des fchwarzen Balkens mit der ſilber⸗ 
nen Kugel, und der filbernen Lilie im blauen Felde ließ fich 
keine Erläuterung auffinden, melde fih wohl am Beſten aus 
dem ohne Zweifel feiner Zeit erteilten Wappenbrief entneh⸗ 
men laffen dürfte, den man aber nicht zu Geſicht befommen 
fonnte. Nur muß bier bemerkt werden, daß die Lilie in diefer 
Form im Mittelalter ald ein Sinnbild ded Friedens galt ’*). 


34) 3.8. Engelmann, erneuerter Merian. Heidelberg. S. 73. 

35) 3. G. Eſtor, Probe einer verbeſſerten Beranit am heffi⸗ 
fen Wappen. Gießen 1728. 

36) Siehe die Einleitung. 

37) Siehe bei Alsfeld. 

38) Bernd a. a. O. 1. & 9. 
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Dieburg. 
(Sig. 55.) 

Diele Stadt führte im XV. und XVI. Sahrbunderte ein 
zirfelrundes, 2'/, Zoll großed Siegel »e), welches auf einem 
berankten *) Grunde ein Heined Zableau darſtellt. Auf einem 
links fchreitenden Pferde figt ein rechts rückwärts gewendeter 
Mann, in der Linken ein Schwert haltend, mit welchem er 
ein Stück feine® weiten Kleided (oder Mantels) abfchneidet 
und einem hinter dem Pferde flebenden Manne gibt. Das 
Siegel hat folgende Umfchrift: . 

S. VNIVERSITATIS. OPIDI. DE. DIPPVRG. 
Die Zinctur ift nicht angegeben. 

Man bat auch noch ein Pleinered zirfelrundes, 1'/, Zoll 
großes Siegel diefer Stadt, welches in einem ſchief carrirten *') 
Grunde, mit Meinen Sternden, dad nämliche Zableau, nur 
sehtögewendet, darfiellt, mit der Umfchrift: 

SIGILLVM. OPPIDI. DIEPVRG. 
Auch dieſes Siegel hat Feine Zincturbezeichnung. 

Dieburg liegt auf beiden Seiten der Gerfprenz in einer 
großen Ebene, 3 Stunden norböftlid von Darmftabt und 
ſcheint römifchen Urfprungd zu fein ”). Zur Zeit als die 
Gegend noch Pöniglihes Domanialgut war, ftand bier eine 
königliche Burg. Ein Hartmann war mwahrfcheinlich feit den 
Jahren 1076 — 1080 der erfte Befiker von Dieburg und ba 
in der Mitte des XI. Jahrhunderts die weiblichen Erben des 
fur; vor dem Jahre 1247 mit Gerlach von Büdingen ausge⸗ 
florbenen alten gräflich»büding’fhen Mannedftammes im Be 

fige der Stadt erfchienen, und der Namen Hartmann unter 


— —— — — — — 


39) Von den Siegeln von Urkunden aus den Jahren 1428 und 
1580 abgezeichnet. 

40) Siehe bei Brüningen. 

41) Siehe bei Affenpeim. 

42) Bagnera.a.D. ©. 46 
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diefem Gefchlechte faft durchgängig eingeführt war, fo will man 
annehmen, daß jener Hartmann cin Büdinger gewefen wäre. 

Diefer Gerlach hatte fünf Zöchter, welche an die Häufer 
Iſenburg, Kempenich, Breuberg, Hohenlohe und Xrimberg 
vermählt waren. Ludwig von Ifenburg, der Gemahl Helwigs 
von Büdingen, verkaufte im Jahre 1288 einen Theil feines 
Antheild von Dieburg, welches urkundlich erfi im Schre 1207 
erfcheint und urkundlich im Jahre 1284 als Stadt vorkommt), 
an den Erzbifhof von Mainz, Heinrich II. Auch der Hohen: 
Ioh’fche Antheil an Dieburg wurde im Sabre 1310 an den 
Erzbifhof Peter von Mainz verkauft, fo daß Mainz nun 
Dieburg ganz bis zur Säcularifation beſaß. Es war nad 
1825 eine Münzftadt gemefen. Im Jahre 1802 kam ed als 
ein Beftandtheil des mainzifhen Amtes Steinheim, in Folge 
bed Lüneviller Sriedend, an Heffen: Darmftadt. 

Das Tableau auf dem vorangeführten Siegel iſt ohne Zwei’ 
fel das Bild der Legende vom h. Martin **), dem Schugpatron 
von Mainz, welches Dieburg ald mainzifhe Stadt annahm. 

Die Tinctur ded Wappens kann nicht angegeben werden. 


€ rba cd. 
($ig. 56.) 

Ein zirfelrundes, 1°/, Zoll großes Siegel *), welches in 
ber Mitte quer einen breiten Fluß oder ein Band mit drei 
nebeneinander ftebenden fechöftrahligen Sternen zeigt. Die 
Umfchrift des Siegeld lautet ganz kurz: 

STAT ERBACH. 

Das Siegel gibt Feine Tinctur an, aber dad Feld iſt in 
dem Mappen roth, der Fluß blau und die Sterne find eben 
falls roch *), 





43) J. W. C. Steiner Geſchichte der Stadt Dieburg ©. 10. 17. 
44) Siehe bei Mainz. 

45) Bon dem Originalfiegelabbrude abargeinet. 

46) Schriftliche Notiz. 
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Sn dem, der Stadt Erbad unterm 10. December 1560 
von dem Grafen zu Erbach ertbeilten Wappenbriefe ift das 
Bappen folgendermaßen befchrieben: „ein rotter Schild, das, 
dur ein blölicht Bach oder Fluß, und in folder Bad drei 
rotten Sterne.” ü 

Erbach, an der Mümling, liegt in dem Chauffeezuge von 
Darmfladt nach dem Odenwalde an ben Nedar, füdöftlich 
8'/, Stunden von Darmftadt entfernt *7). Die Gegend um 
Erbach war mit in dem Gebiete begriffen, welches Kaifer 
Ludwig der Fromme, mit dem Orte Michelftadt im Jahre 815 
an Eg nhard, den Geheimfchreiber Karls des Großen, ſchenkte. 
Dad Schloß fland fhon im Zahre 1146. Schenk Gerhard 
von Erbach verkaufte die Hälfte diefed Schloffed ſammt zuges 
hörigen Mechten und Ländereien an Gerlach von Breuberg, 
defien Sohn Eberhard dad Schloß wieder verlor, jedoch von 
Kaifer Ludwig, dem Bayer, im Jahre 1320, ald Pfalzgraf 
bei Rhein, wieder damit belehnt wurde. 

Nah dem im Jahre 1327 erfolgten Rode Eberharbö ent 
fanden Streitigkeiten, welche der Kurfürft Ruprecht von ber 
Pfalz im Jahre 1865 fchlichtete. Erbach kam dadurd in den 
alleinigen Beſitz des Schloffes. . 

Im Jahre 1806 wurde die Stadt in Folge der Auflöfung 
des deutichen Reichöverbanded der heſſiſchen Hoheit untergeben. 

Das von dem Grafen von Erbady der Stadt im 3. 1560 
verliehene Mappen deutet fprehend auf das Wappen ihrer 
— Henfchaft hin: denn die Graffhaft Erbah bat in ihrem 
Wappen einen mitten quer getheilten Schild, welcher oben im 
. tothen Felde zwei nebeneinander ftehende fechöftrahlige filberne 
Sterne und unten im filbernen Feld einen fechöftrahligen 
rothen Stern enthält *°). 





LT) Baguraa.D. 1.6.59. 
48) Trier a. a. O. ©. 149. 
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Gerusbeim. 
(dig. 57.) 
x In dem 1°), Zoll großen Siegel *) diefer Stadt erfcheint 
dad Mainzer Rad mit der Umfcrift: 
S. OPIDI. DE. GEBRNSHEIM. 

Auch ein zweites zirkelrundes 1?/, Zoll großes Siegel zeigt 
ganz einfach, ohne alle Zincturangabe, € ein fechöfpeichiges Rab 
mit der Umfchrift: 

STADT GERNSHEIM. 

Gernsheim liegt am rechten Rheinufer da, wo der Winkel 
bay fih in denfelben ergießet, 4'/, Stunden von Darmſtadt 
und kommt fhon im Sahre 773 in der Heppenheimer Mark: 
befchreibung unter dem Namen „SKerinesheim” vor. Es war 
ein f. g. Königshof. 

Mit dem Klofter Lorfh kam Gernsheim im Jahre 1232 

- an dad Erzſtift Mainz und .erbielt von dem Kaifer Karl IV. 
im Sabre 1356 Stadtrechte *°). | 

Im Jahre 1465 verpfändete aber der Kurfürft Adolpb II. 
die Stadt an.den Grafen Philipp von Kabenellenbogen und 
von diefem kam fie im Jahre 1479 an Hefien, bie im Jahre 
1520 der Kurfürft Albrecht von Mainz fie wieder einlöfle. In 
dem Jahre 1802 Fam fie in Folge bed Lüneviller Friedens 
von Mainz an Heflen» Darmftadt, 

Da Gernsheim vorbin eine mainzifhe Stabt war, fo uns 
terliegt e8 auch feinem Zweifel, daß das in ihrem Siegel 
vorfommende Rad dad mainzifhe Wappen (im rothen Selbe 
ein filbernes Rad) if. Sonach huldigte auch Gernsheim ber 
damaligen Sitte, daß nämlich die Städte die Wappen ihrer 
Herrſchaften annabmen *'). 


49) Bon dem Driginalfiegelabdrude einer Urkunde von 1619 
abgezeichnet. 

50) Wagner a. a.O. J. GS. 833. Dieffenbach a. a.O. 6,52 

51) Siehe die Einleitung. 
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Großgerau. 
dig. 58.) 

In dem unteren Theile eines zirkelrunden, 1°/, Zoll großen 
Siegels *?) befindet fi ein eigenthümlich (nicht heraldiſch) 
geformter Schild, auf der rechten Seite mit einem Eichenzweige 
und auf der linken mit einem Palmzmeige umgeben, und in 
der Mitie des Schilded ein Kreuz, deflen vier Enden dreiedig, 
wie abgebrochen, dreifelig find. Weber dem Schilde ragt ein 
wachfender °?), rechtögewendeter, ungelrönter Löwe, mit eins 
fahem Schwanze, den Endbüfchel auswärts gebogen, hervor, 
welcher in feinen beiden Tagen ein Eleined Kreuz von der eben 
befchriebenen Form hält. Das Siegel hat folgende Umſchrift: 


STADT GROSGERAV RATHS INSIEGEL. 
Eine Tinctur ift nicht angegeben. 


Nach ber Angabe: Siehmadrers .(in:feinem Wappenbuche) 
führt die Stadt einen zum Grimme gefchistten **), rechtsgewen⸗ 
deten, ungefrönten Löwen. Die Tinctur ift nicht bezeichnet. 

Oroßgerau liegt an dem fogenannten Schwarzbache, an ber 
Chauſſee von Darmftadt nah Mainz, 8 Stunden von erflerem 
und & Stunden non letzterem Orte entfernt ). Zu den Zels 
ten Kaifer Heinrichs 11. war ed ein Reichsdorf, und fam im 
Jahre 1013 an Würzburg, und dan an eine ‚Linie der Gras 
fen von Henneberg im Oberrheingau. Diele belieben: damit 
die Herrn- von Dornberg im XII. Jahrhunderte. Won biefer. 
fam es im Jahte 1250 an die Grafen von Sagenellenbogen, 
unter denen: es der Hauptort der Obergraffchaft war. Im 
Jahre 1308 gab ihm Kaifer Wenzel Stadtrechte '*). Won den 


— 





52) Bon dem Originalfiegelabdrucke abgezeichnet. 

33) Siehe bei Darmſtadt. 

54) Siehe bet Allendorf. 

55) Bagnır ae. O. 1.,@, 80. 

56) Wenck a. a. O. 1. 6%, Dieffenbaqh. 9.0 D. ©; 52. 
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genannten Grafen gelangte es nach deren Ausſterben im 
Jahre 1479 an Hefien. 

Bei dem Mangel aller näheren Notizen läßt fi über bie 
Bedeutung und Tinctur des Siegeld nichtd fagen, obgleich 
man, obne gerade mit Gewißheit, annehmen kann, daß der 
Löwe der Fagenellenbogen’iche fein mag, weil Großgerau, wie 
oben angeführt wurde, der Hauptort der Graffhaft Katzen⸗ 
ellenbogen war und bekanntlich die Städte dad Wappenbild 
ihres Herrn anzunehmen pflegten. 


SS ain 
(Big. 59.) | 

Ein zirfelrundes, 1°/, Zoll großes Siegel *”), einen belaubs 
ten Eichbaum mit Eicheln und offenliegenden Wurzeln enthal⸗ 
tend, mit der Umfchrift in deutfchen Xettern: 

Ber. stadt. s. zum. hapun. in. Der. Breuche. 

Die Stadt führte auch noch ein biefem Siegel ganz 
ähnliches, jedoch nur 1 Zoll groß. 

Hain, auch Breieiher Hain oder Kain in der Dreieich 
genannt, ift '/, Stunde von der von Darmſtadt nad Frankfurt 
führenden Chauſſee öſtlich, ohnfern Langen und 2'/, Stun 
den von Dffenbach gelegen »e). Schon im IX. Jahrhunderte 
erwähnte man des großen Reichöforfled Dreieich, von welchem 
das Städtchen feinen Namen bat, dad auch durch das alte 
Schloß Hain (Hagen) befannt wurde. Es war diefes Schloß 
der Stammfig der Heren von Hagen, nachherigen Herrn von 
Münzenberg, welche ihren Wohnſitz nach Münzenberg verlegten. 

Nah dem Erlöfhen des Münzenberger Manneöftammes 
mit Ulrich IL. im Jahre 1255 kam Hain an beren Erben 
(Hanau, Balfenftein, Weinsberg, Pappenheim und Schönberg), 
von denen endlich die Kalkenfteiner */, und die Hanauer '/, 





ST) Bon dem Drigtnalfiegelabdrude abgezeichneit. 
589) Bagner a. a. O. l. © 1. 
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beſaßen. Nachdem auch die Balkenfleiner etlofgen ‚waren, 
brachte Iſenburg 53. Gange an! fih: Durch ein kaiſerlichts 
Duxed. kam Galn ‚im: Zahre 130: pfandweiſe an’ Heſſen⸗ 
Derinfkebt, ‚fiel, aber: ſchon im Führe 1642 wieder an. Iſen 
ug zuruͤck, bis im Jahre 1816 nad dem Wiener Congreß 
Helen Darımftadt. die Hoheit Über die Stadt famrht anderen 
enburgiſchen Beſitzungen erlangte. 

3. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Bam. ‚der 
Statt, die Eiche, anf ihren. Namen hindeuten foll, daß: es 
alſo ein redendes Wappen ift :%). Seine Tinctur if nicht 
angegeben, und daher läßt man das Feld ohne Farbe und 
nimmt den Eichbaum in. natſulicher Farbe ) an. 


Beppe n h e im. 
en € 17:0» 

Da Vitzifunde, 2 Zoll geppe, Siegel), hat cin Nangid 
gatirten 2), Grund, und zeigt einen en frent ſitzenden Biſchof 
im Drnate mis Bllhofsmüge, in. ber, etwas audgeſtredten Rech 
tn den Biſchofsſiab und in ber etwas ehohenen Linken “ 
Buch haltend. In des Siegeld Umfchrift fteht folgendes:, + 

8. CIVITAT. HOEPENHEIM. IN. BERSTRASZEN. 

Das Siegel, bat feine- Zincturbezeihnung ; moͤchte aber 
mol dad aͤlteſte fein, 

‚Aug, dem Jahre 1637 findet. fich. ein, Siegel. ber Stodt. 
Heppenbeim var, welches zirkelrund und nur 1'/,300 groß iſt 

und das nämliche Wappenbild zeigt, mit dem einzigen Unter 
ſchiede, daß der Biſchof die Linke, ohne Buch, in dem Schooße 
zuhen läßt. Die Amſchrift des Siegels enthält nachſtehendes: 

S. SIVITATIS HEPPENHEIMIENSIS. 1647. 
Auch diefes Siegel hat Feine Zinctur. 





59) Siehe die Einleitung. 

60) Siehe daſelbſt. 

61) Bon dem Originalfiegelabdrude abgepeichnet, 
62) Siehe bei Affenpeim. 
Arie d, be. Vereins, 3. 8d, 3. 9. 15 
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Dem erfbefchriebenen Siegel entſprechend iR Die Wappen 
abbildung bei Dielhelm”), aber ohne Zincturangabe. 

In neuerer Zeit führt bie Stadt ein laͤnglichrundes Siegel, 
1°/, 308 lang und 1'/, 300 breit, welches einen auf einem 
Poſtament aufrechtfichenden,, rechtsgewendeten, goldgekroönten, 
weißen d. b. fllbernen Löwen, mit fünf rochen Querſtreifen uud 
doppellnötigem Schwanze und mit dem entbibßten Schwerte 
in der rechten Pranke darſtellt. Mit der linken Pranke halt 
er einen vor ſich en fromt fiehenden, ovalen, blauen, aufge 
richteten Schild, welcher einen Thurm mit Zinnen geigt. Die 
Umfchrift des Siegels, deflen Grund ohne Tinttur if, laulet: 

BVRGERMEISTEREI HEPPENHEIM. 

Heppenheim, in der Bergftraße, liegt am Fuße der Star 
Penburg, an ber Chauffee von Darmſtadt nach Heidelberg, in 
der Mitte zwifchen beiden Städten). Früherhin war es eine 
Reichsdomäne, welche Kaifer Karl ber Große im Fahre 778 


dem Kiofter Lorfch ſchenkte. Schon im XIV. Sahthunderte wer _ 


ed eine Stabt. Im Jahre 1232 kam es an dad Erzflift Mainz, 
und im Jahre 1802 nach dem Limeviller Frieden an Heften 
Darmfladt. 

Ueber die beiden erftgenannten Siegel laſſen fich Feine 
geſchichtlichen Notizen auffinden. Jedoch ift mit vieler Wahr: 
fcheinlichkeit anzunehmen, daß der in denfelben enthaltene 
Biſchof nach der damaligen Sitte ®) den Patron ber Stadt 
vorftellen fol, infofern man ihn nicht für den Schutzpatron 
des Erzftiftes Mainz) gelten laffen will, indem Heppenheim 
eine mainzifche Stadt war. 

Ganz verfchieden von diefen Siegeln iſt das dritte, und 
ed fcheint, daß der darin enthaltene Thurm mit Zinnen eine 


* 
63) a. a. O. I S. 53W. 
64) Wagner a. a. O. J. S. 104. 
65) Siehe die Einleitung. 
66) Siehe bei Mainz. 
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Machbiſdung debieniger Wagpens fein fol, weidyed nad dem 
Sabre 1908 für die damals neu creite Yroviig Starkenburg 
in dad damalige neue Staatbwappen aufgenommen wurde, 
namlich ein ſchwarzes Kaſtell Im ſildernen Beide. Bieſed Tan» 
wraffich heſſen⸗darmſtaͤbt ſche Staatswaßpen wear fee eompli⸗ 
ritt (es zählte 18 Schilde mit Hekmen), blieb aber nicht Lange 
tm Gebrauche. Auch der Löwe, welcher auf dem Heppenheimer 
Siegel als Schildhalter erſcheint, it wie die ganze Form des 
Giegeld eine Nachbildung von Löwen und Siegeln, welche die 
ſtandesherrlichen Juſtizkanzleien und Aemter in Gemäßheit der 
Verordnung vom 1. Auguft 1908 führen müffen. Das Siegel 
fol hiernach zur Hauptfigur den aufrechtſtehenden großherzoge 
Ih Heffiichen Löten haben, von dem das ganze Mappen bed 
Gtandedheren in einem ovalen Schilde gehalten wird. 





8 eering. 
(Bis. 61.) 

Auf einem zähelrinden 2’y, BoM größen Siegel) ein 
berzfoͤrmiger Schild, weicher In der Mitte quer einen Hering, 
Inlsgewendet, zeigt, und oben in feinen drei Een Und unten 
Eichenzweige wit Eicheln hat. Tinctur iſt nidt angegeben. 
Die Umfchrift des Siegels iſt: 

SIEGEL DER BVRGERMEISTEREI HERING. 

Hering, an der noͤrdlichen Seite des Osberges gelegen, 
8 Standen von Dieburg und 1'/,, Stunde von Ueiftadt, war 
ein Zehen von Zulda und kommt ſchön am Ende des XIV. 
Jahrhunderts ald Städtchen vor. 

Es war damald von Fulda an Hanau verpfändet und 
dann (1300) von dem Abte Friederich an Ruprecht den älte⸗ 
ven, Kurfürfien von der Pfalz, verkauft. Im Yahre 1802 kam 
8 In Folge des Lüneviller Friedens an Heſſen⸗Darmſtadt. 





7) Bom Originalfiegelabdrude abgezeichnei. 


: Dad Städtchen führt ein redendes *°) Wappenfiegel, von 
‚mehrere die Tinctur in Ermangelung aller nöthigen Notizen 
‚nicht : angegeben : werben Tann; ebenfowenig kann angegeben 
‚werben; ob das Stäbtchen von jeher diefed Mappen im Sie⸗ 
‚gel geführt bat: denn Manche °°) wollen feinen Namen vom 
-Höbering- ableiten, weil bier ber- Wall oder ber. Ring um bie 
- Höge gewefen.fei,; worauf freilich „ein. Kering” —. nicht peffen 
möchte. "Die Umfchrift bes Sicheie beweißt übrigens, ap es 
ein uns Siget if: . un a: 


En Siefhbven. 

., (Big. 62) 
ir Ei- „beinahe zirkelcundes, -1°/, Zoll großes Siegel”), wel: 
8 in einem Dreiedigen Schilde einen. liegenden, rechtsgewen⸗ 
beten Hirfch mit aufgerichtetem Kopfe und ftattlihem Geweihe 
darſtellt, und mit folgender Unfepeift in deutſchen Zettern ven 
feben ift: 

sigillum, cinktas. Dictum, birtsborn. 

Auf dem Siegel: iſt eine Tinctur nicht bezeichnet. Sub 
Späterer ‚Zeit findet fidy. ein Stegel ”').. der Stadt: Dirichhorn 
‚vor, welches fechäedig, 2°/; Zoll breit und %*/, Zoll bock iß. 
In einem deutſchen Schilde zeigt ed den 1 näniigen Hirfch 
mit ‚der Umſchrift: | 
S. CIVIFATIS HIRSCHHORNENSIS. 1022. 


Die Farbe des Scilded wird grün und bie des Hirſcher 
grau (alſo natürliche Karbe) ??) angegeben, j 





68) Stege bie Einleitung. 

69) Wagner aa. D. 1. 108. 

707 Bon dent Siegel einer Originalurtunde ans ven: dahr 
1507 abgezeichnei. 

71) Schriftliche Notizen. Begen natürlicher zarbe fiepe bie 
Einleitung. 

72) Dafelbft. 
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An ihrem Heinen Siegel führte die Stadt nur ein 
Hirſchgeweih 

Hirſchhorn, dicht am rechten Redarufer, 5 Stunden oͤſilich 

von Heidelberg gelegen, Tommt in der Gefchichte nicht fehr., 
früße vor.”?), deſto früher aber die angefehene Familie; von. 
Hirſchhorn, welche Burg und Ort Hirfchhorn mit Weidenau 
und Erſchheim von Mainz zu Lehen trug. Diefe. Fawilie 
erſcheint fchon im: VI. Zabrhunderte ?*): damals lebte ein 
Ludwig von Hirfhhorn, von roͤmiſchen Rittern ded Namens 
Cerricorno entfprofien, war: föniglicher Stabthalter von Eypn 
und Maffilien und flarb im Jahre 754 zu Lyon. Das Ge 
fhlecht der von Hirfchhorn erloſch im Zahre 1632 mit Friede: 
rich von und zu Hirfchhorn auf Zwingenberg, kurpfälziſchem 
Erbtruchſeß, welcher im Duell auf öffentlichem Markte zu Hei» 
deiberg im J. 1600 den letzten der Herrn von Handſchuchs- 
beim, Johann, erft 15 Jahre alt, erfiochen hatte”). Die 
ültefte bekannte Dame aus dem Geſchlechte derer von Hand⸗ 
ſchuchsheim, Margarethe, war im Zahre HI mit Wolfgang - 
von Hirſchhorn, Urenkel von jenem Ludwig von Hirſchhorn, 
vermaͤhlt geweſen ?a). Dad Wappen ber Seren von Hirſchhorn 
war ein rothes Hirſchhorn im goldenen Felde ’”). 

König Wenzel erhob im I. 1801 Hirfchhorn zur Stadt”®).- 
Nah dem Exlöfhen der Familie von Hirfehhorn fiel Burg, 
und Stadt als eröffnetes Eehen an dad Erzſtift Mainz zuräd,: 
und fam in Kolge ded Lüneviller Friedens im Jahre 1802 an. 
HeffensDarmffadt. — Auch hier deutet dad Mappen der Stadt 
auf ihren Namen ’®) und auf das Wappen ihres Henn bin. 

73) Wagner a. a. O. J. ©. 110. - 
74) Humbracht a. a. O. ©. 2. 
75) Grimm Borzeit u. Gegenwart a. d. Bergſtraße. 2. ©. 237. 
76) HSumbracht a. a. DO. ©. 24. 

TI) Daſelbſt. 

78) Dieffenbad a. a. O. S. 52. 

19) Alfo ein f. g. redendes Wappen. Siehe bie Ginfettung. 
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Bindenfel s. 
(Big. 63.) 

In einem zirkelrunden, 1°/, Soü großen Siegel ®) zeigt 
fi) ein großer Lindenbaum, jedoch nur mit Gipfel und Wur⸗ 
zen, indem ein großes aufrechtftehender fpanifiher Schild daS 
Uebrige völlig deckt. Diefer Schild tft quadrirt: im erſten und 
legten Felde befindet fich ein zum Grimme geſchickter ®'), vedhtd« 
gewenbeter, gekroͤnter Löwe, mit boppelfnötigem Schwange, - 
die Endbüfchel ausivärtd gekehrt; das zweite und dritte Feld 
iſt ſchraͤg rechts gemedt **). Die Umfchrifs enthält folgendes: 

LINDENFELSER STADT INSIGEL. 1720. 
Es hat Feine Zincturbezeichnung. 


Nah der Angabe Widders "), welcher Merian gefolgt 
if, führte. die Stadt Lindenfeld dad pfelzbayariihe quabzixte 
Wappen mit einem Mittelfhilde, welcer einen Lindenbaum 
entbält. Einen Lindenbaum auf einem $elfen ſtellt auch ein 
altes Delgemälde in dem Rathsſaale zu Linbenfeld das; ahne 
Zweifel ein Woppenbild: Lindenfels. 

Zu Ende ded XVER und Anfange ded XVIII. Jahrhunderts 
führte auch das pfälzifche Oberamt Linvenfels «in Giegel, 
welches dad Landes⸗ und dad Stadtwappen vereinigee. In 
bem unteren Theile des Siegels ift ein Kelten, auf dem eine 
Linde ſteht; über diefer Linde, in der oberen Hälfte bed Gie 
gets, find die beiden Wappenſchilde von Churpfalz, rechts ber 


80) Bon dem Driginalfiegel abgezeichnei. 
81) Siehe bei Allendorf. 

82) Diejenigen fhrägen Krenzlinien, wodurch Die Ecken der klei⸗ 
nen Selber an zwei Ecken ſpttziger dargeſtellt werben, als an ben 
anderen beiden, machen das Bewerte. Ordentlicherweife fichen die 
Wecken gerade in die Höhe auf einer der fpibigften Eden, zuweilen 
Wegen ſolche fihräge oder quer. Trier a a O. S. 69. 

83) Beſchreibung ber Pfalz. I &. 485. 
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zum Grimme gefihichte, jedoch Iinfügewendete**) gekroͤnte Loͤwe 
wit Deppelluätigen Schwanze und links der gemedte Schild. 

Lindenfels lie 6 Stunden füvdfik® won Darmftadt *); 
im Odenwalde. Die dortige Gegend kam unter den fräntifchen 
Königen an dad Klofter Lorſch, welche. fie wieder zu Lehen gab. 

Im Sabre 1128 ericheint ein Graf Berthold von Linden⸗ 
feld als Lorſcher Vogt. Nach feinem Einderlofen Abfterben. Fam 
Eindenfeld an die Nachkommen feiner älteften Schwefter und 
durch biefe an den Pfalzgrafen Conrad von Hobenflaufen, 
Bruder des Kaifers Friedrich J. Conrads einzige Kochter, 
Agnes, vermählte fi) mit dem Herzog Heinrich von Sachſen, 
welcher Lindenfels erhielt und im J. 1211 bewohnte. Durch 
Berehelihung feiner Tochter Irmgard mit Herrmann, Mark 
graf von Baden, kam es an diefen, deſſen drei Söhne ed im 
Jahre 324° an den Pfalzgrafen Ludwig II. verfauften. “Im 
Jahre 1824 an den Erzbifchof Peter von Meinz verpfändet, 
lam e& durch den Vertrag. von Pavia im Jahre 1320 wieber 
on die Pfalz. Lindenfels ald Stadt wire zuerſt im XIV. Jahr- 
hunderte erwähnt, unb namentlich war ed König Ludwig, 
welder ihr im Fahre 1836 fiädtifche Freiheit ertbeilte. New 
möge des Lüneviller Friedens wurde es im Jahre 1802 Heſſen⸗ 
Darmfabt zugetheilt. 

Das Siegel der Stabt Lindenfeld hat ein vedendes Wap⸗ 
pen N): eine Linde auf einem Kelfen. Mit diefem has fie 
zugleich auch dad Wappen ihrer Herrichaft (Chur Pfalz) ver: 
bunten 27); daher hat daS erfie und vierte Quartier im ſchwar⸗ 
zen Felde den goldenem Löwen mit rother Krone, und das 
zweite und britte Feld ift blau und fllbern gewedt Des 





84) Diefe von der gewöhnlichen Rogel abweichende Stellung if 
in der Willkühr der Stempelſchueider Begründel, 

85) Wagner a. a. O. I. ©, 148. 

86) Siehe die Einleitung. 

87T) Ueber dieſe Sitte ſiehe das Rähere in der Einleitung. 
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Siegeld Grund iſt ohne ZTinetur, daher läßt man ihn am 
räthlichfien weiß, und da. über die Tinttur des Baumes auch 
keine -Nachweifung vorliegt, jo behält man bie natürlich 
Farbe °°) bei. - 


Mihbelftadt, 
| | . @ie. 64), 

Das zirkelrunde, 1'/, Zoll große Siegel '°) zeigt einen 
beutfhen Schild, welcher mitten quer getheilt ift, und in der 
oberen Hälfte zwei nebeneinanber ſtehende fechöftrahlige Sterne, 
in der unteren Hälfte ein damascirtes °°) Feld enthält. Ueber 
dem Schilde ſteht die Jahreszahl 1612 als Fortſetzung der 
Umſchrift des Siegels, welche folgendermaßen lautet: 

CIVITATIS. MICHEL. STAT. anno 
Die Tinctur kann man aus dem Siegel nicht entnehmen. 

Nach fiheren Angaben) ift dad Wappen der Stadt Mi 
chelſtadt ein in der Mitte quer getheilter Schild, welcher im 
ber oberen Hälfte im blauen Felbe zwei nebeneinander ftehenbe 
fehöftrahlige goldene Sterne und in der unteren Hälfte eim 
golbened Feld zeigt. 

Michelſtadt, an dee Mimling, liegt im Zuge ber Chaufler 
von Darmftabt durch den Odenwald, '/, Stunde von Erbach ) 

Der Ort wird ſchon im IX. Jahrhunderte genannt: benn 
Kaifer Ludwig der Fromme fchenkte ihn im Jahre SIE dem 
Seheimfchreiber "Kaiferd Karl ded Großen, Eginhard. Später 
hin fam Michelltadt an die Schenken von Erbach und im 
Sabre 1806, nach Auflöfung des beutfchen Neichöverbandes, 
unter heffen »dasmftäbtifche Hoheit. 


- 88) Siehe die Einleitung. 

89) Bon einem Originalfiegelabbeude abgezeichnet. 
90) Siehe bei Büdingen. 

91) Schriftliche Notiz. 

92) Wagner a. a. O. 16, 155. 
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"Da. die: Grafen von Erbach einen mitten. ger getheilten 
Seäyito:plßein;, welcher oben ein rotheB Feld mit zwei neben⸗ 
einander ſtehenden fechöftrahligen filbernen Sternen und unten 
einen ſolchen vwofhen Stern im filbernen Felde bat, fo unfer: 
liegt es wodl keinem Zweifel, daß die bilden Sterne im Stadt: 
wappen von Michelſtadt auf jene Erbachſche Sterne hindeuten 
folen. Und fomit hatte auch diefe Stadt, der Sitte der damas 
Iigen Zeit folgend, dad Wappen ihred Herrn angenommen ®). 

. ur 130 ; 


Kedarfteinad,; ze 
er 7-5) Ä Bu 
Das zirkelrunde, 1'/, Zoll große Siegel **) zeigt einen 
deutſchen, oben mit einer Lilie verziesten Schild, in welchem 
eine linksgewendete Harfe ſteht. In der Umſchrift bed: Sie 
geld lieft man Nachſftehendes: EEE 
SIGILLVM. NRCAR. STAINNACH. ° 
Die Tinctur iſt nicht angegeben. 9 


Die Stadt bediente ſich auch, laut vieler, im äptifchen 
Archive beñndlicher Urkunden, noch in den Jahren, 1766 :und 
171, eined zirkelrunden, 1'/, Zoll großen Siegel3®°) (Fig. 66), 
weldhes aus dem Jahre 1650 ftammt. Es ſtellt in einem deut⸗ 
ſchen Schilde eine rechtögerichtete Harfe dar. Den Schild 
ſchmückt ein Helm, auf welchem ein bärtiger, gefrönter Sara; 
genenkopf befindlich ift, deſſen fehr langer, dichter Bart den 
Schild auf beiden Seiten bufchartig umwallet. Des Siegeld 
Umfchrift ift folgende: 

PLEICARDT. LANDSCHADT. VON. VND Z. 
STEINACH 1650. 


Auch in diefem Siegel fehlt die Tinctur. 





— 





93) Siehe die Einleitung. 
94) Bon einer Urkunde aus dem Jahre 1578 abgezeirhnet. 
95) Bon einer Urkunde abgezeichnet. 
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chen im Jahre 114 gab eb einen ichard Lawbihab 
von Steinach *), melcher in Kaifer Heintich V- Dieußen Ham 
Er mar aut dem Geſchlechte der Landſchad von Scamech, ke 


(eu Vorfahren au Meißen in bie Dienfle deu MBihäfe wu 


Worms gekommen waren, unb von ihnen das Haus Seeinach 


om Rear zum Lehen hekommen hatten, wevon fie umb ihr 
Nachkommen fih auch geſchrieben haben. Das Geſchlaäht 
erloſch im Jahre 1668 mis Friedrich Landſchad von Steineh, 


geboren im Jahre 1001, deſſen Tochter Urſula Katharina ſich 
mit Ernſt Philipp von Venningen vermählte. Das Wappen 


der Landſchad von Steinach wer im goldenen Felde eine | 


vechtögerichtete ſchwarze Harfe. 

Dean Schild ſchmüctt ein geidener Helm, auf welchem ein 
gekroͤnter Garayenenlapf mit langem, dichten, wallenden 
Barte in natürlicher Barbe flieht. Fruherhin führten die Eau 
ſchad als Helmzierd⸗ zwei Gimmhontenräffel; ald aber Ulrich 
Landſchad, welcher im Sahre 1869 ftarb, einen heidniſcher 
König erfchlagen hatte, befam er jenen Sarazenentopf zu 
Helmzierde. Eine Linie diefer Familie hatte auch ben Namen 
„Qarpbinbere” (Hatfenderg) nad) der, 2 Stunden von Nedar 
ſteinach entfernten Burg gleiched Namens, bei Heddesbach im 
Ddenwalde gelegen, angenommen. 

Nedarfteinach, am rechten Ufer des Neckarb, 1?/, Stunden 
unterhalb Hirfchhorn?”) gelegen, wurde Lehen von Mainz"), 
unter welchem es fich zur Stadt erhob, jedoch ift dad Jahr 
nicht bekannt. In Folge des Lüneviller Friedens. kam es im 
Sabre 1802 an Hefien: Darmfladt. 

Aus dem vorangeführten ergibt ſich ganz Mar, daß bie 
Stadt Neckarſteinach dad Wappen ihrer Herrn, der Landſchad 





— 


%) AÄumbracht a. a. O. ©. A. 
97) Bagner a. a. O. ©. 164. 
W) Grimm a. a. O. ©. 22. 
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von Steinach, zu ihrem Wappen angenemmen hatte, wie bie 
Sitte der damaligen Zeit es mit ſich brachte °°). 


Neuſtadt. 
(die. 61.) . 

In einem zirkelrunden, 1°/, Zoll großen Siegel '”°) Reben 
in der Mitte die verfchlungenen Buchſtaben NS und um ſolche 
herum abwechſelnd brei fünfftrahlige Sterne und drei Roſen 
mit Saamen. 

Die Tinctur iſt nicht angegeben. Das Siegel bat eine 
Umfchrift folgenden Inhalts: 

NEVSTATT. VND. BER. VEST. BREIBERG. INS. 

Neuftadt an der Mimling, im Odenwalde, '/, Stunde von 
Breuberg, kommt fchon im XII. Jahrhunderte vor, und gehört 
dem Fürften von Löwenftein » Wertheim » Rofendberg und dem 
Strafen von Erbah: Schönberg '"). Im Jahre 1806 kam es 
nah Auflöfung des deutfchen Reichsverbandes unter heſſen⸗ 
darmſtädt'ſche Hoheit. 

Da bekanntlich der Graf, nun Fürſt von Löwenſtein, in 
feinem Wappen wegen ber Srafichaft Wertheim im blauen 
Selbe drei goldene Rofen und der Graf von Erdach in einem 
roth und Silber quer getheilten Felde, unten einen rothen und 
oben zwei filberne fechöftrahlige Sterne führt, fo unterliegt 
eb keinem Bedenken, die in dem Stadtwappen von Neuftabt 
vorfommenden Rofen und Sterne für dad wertheim'ſche und 
erbach ſche Wappenzeichen anzunehmen. Daß verfchlungene NS 
bedeutet zweifelsohne Neuftadt. Daher gehört auch Neuſtadt 
zu denjenigen Städten, welde zu ihrer Namenschiffre auch 


noch die Wappen ihrer Herrfchaften in die Stadtwappen 
aufnahmen 102). 





99) Siehe die Einleitung. 

100) Bon dem Ortginafkegelabdrude copizt. 
101) Wagner aa. D. I 6, 16. 

102) Siehe die Einteitung. 
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0 Dffenbad. 
(dig. 68.) 

Ein ovales Siegel ), b'/, Zoll Iang und 1'/, Zoll breit, 
welche einen dickbelaubten Eichhaum mit Eicheln und ent 
blößten. Wurzeln enthält, Unten am Stamne,. bicht. über den 
Wurzeln,.gebt. auf jeber Seite ein dicker Gtrund {AR)- bervor, 
welcher .aber nit bis -an, bie Baumblätter reicht. Aus der 
Mitte eined jeden Strunded ragt ein Zweig hervor, welcher 
unten zwei Eichblättchen und .oben in der Mitte eine Gichel 
bat. In der Umfchrift des Siegels lieſt man Nachſtehendes: 

INSIGEL. DER. SCHVLT. V. GER, SCHOF. Z. 

OFFENBACH. 
Tinctur iſt nicht angegeben. 

Obgleich hiernach das Siegel: Woppen von Offenbach ber 
fimmt angegeben ift, fo führen doch Schriftfteller das Wappen 
ber Stadt auf andere Weife ag. Zeiler (Merian) !°*) bezeidh 
net es gerade fo, wie dad ifenburg’fche Wappen, d. h..in einem. 
filbernen Zelde zwei, [hwarze Duerbalfen. Auf dieſelbe Weiſe 
beſchreibt es auch Wagner 18), 

. Offenbach liegt am linfen Ufer des Main, 1 Stunde ober 
halb Frankfurt, ſoll zwei sömifchen Kaſtellen ſeinen Urſprung 
zu verdanken haben :°°) und hieß im J. 882 „Doinbach“ "07, 

Im Anfange ded XI. Sahrhundertd gehörte es zu den 
Beſitzungen ber, Herrn von Hagen, deren Erbfolger die Mün⸗ 
zeijberger waren, von denen es an die Falkenſteiner kam. Es 
wird im Jahre 1372 als Dorf erwähnt 08). Nach dem Aub: 


1* 
5 





103) Bon dem Driginalfiegelabprunte abgezeichnet. Stammt aus 
dem vorigen Jahrhunderte. 

104) Topograpliia Hassiac. Auf ber Abbildung von der Stabi 
Offenbach. 

105) a. a. DO, T. ©. 186. 

106) Wagner a. a. O. I 8, 185. 

107) Dieffenbach a. a. O. S. 49. 

108) Archiv für Heil. Geſchichte u. Allerihümer I 19 oft S. 6. 
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Bern deß Haufes, Falkenſtein: (1449) firl (bei. der Benthriteng 
des Graffſhaft Falkenſtein Offenbach im, Iabre; 1484 -.ald. ein 
Srhjhejl ay den Brpfen von Iſenburg, Diether. I., : und. ab 
im Sabre 1511 die ganze Graffchaft Sfenburg: Bildingen in 
awei Theile getheilt wurde, entfionden ‚zwei Linien: JIlenburg⸗ 
‚Büdingen ynd. Senburg- Ronneburg, ‚welde Offenbach bis 
zum Fahre 16556: gemeinſchaftlich beſaßen, in welchen Sabre 
biefe Gemeinfchaft wieder aufgehoben ; wurde und; Difenbach 
ald Reſidenz an den Grafen Reinhard von Sfenburg:Büdingen 
kam. Sm Sahre 1628. wurde Offenbach zum erftenmal als ein 
Flecken erwähnt, und im Jahre 16035 von dem Kaifer Kerdis 
nand, melder ben, Grafen Wolfgang Heimich 1, dep, ebß im 
Wijährigen Kriege mit: ben. pangelifshen: hielt; aus ums 
Lande vertrieben .papde, ‚dem Hauſe Heilen Dormitaht ik. 
‚Zande geſchenkt. Allein ſchon im, Jahre 1642 warb Alles, wie⸗ 
der in den vorigen; Stand geſtellt, Mach dem Kode Dep: ge: 
nannten Grafen Wolfgang Heinrich I. übernahm fein Sahn 
Ludwig die; Regienng, alex deſſen Föhne. Aobnun Philipp 
und ‚Wilhelm ‚sheilten. dad Land im Jahre 1085: fo, daß ber 
erftgenannte Offenbach, der andere; Birſtein mis- ben ‚gehpectine 
Landestbeilen:exhielt. Diefe letztere Linie erhielt im Sabre 1718 
nad dem Ausſterben der erſteren, Linie das geſamtute Land 
und wurde im Jahr 1744 In den. Meichögärftenftund erhoben, 
Dffendab kam im Jahre 1846 in: Folge. ded Wiener Cons 
greiled mit einem Theil ver Senburg · Virſtein ſchen Lande an 
das Großherzogthum Heſſfen o). 

Die Tintctur des Siegel⸗Wappend aſtenirgende angegeben. 
Man läßt daher am räthlichſten daB Feld: ohne Farbe (weiß) 
und den Baum in natürlicher Farbe 2120). Es läßt ſich nicht 
verfennen, daß die Stadt Offenbach mit. der Stabt Hain in 
der Dreieich beinahe ganz gleiches Wappen führt. Beide Städte 


— — — — — — — — — 


— — 


109) Königfeld, Gefchichte ber Stat Offenbach. ©. JAT. 
110) Siehe bei Brüningen. 
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gehörten vor Alterd dem Herrn von Hagen (Hain im Reichs⸗ 
forft) und bei beiden fol wohl bad Wappenbild auf den Ra 
wen hindeuten. Sonach Hätte auch Offenbab ein rebenbeb 
Bappen '"), 

Daß Merian md Wagner daB iſenburg'ſche Wappen 
ald dab Wappen ber Stadt Offenbach angeben, mag wehl 
darin feinen Grund haben, weil Dffenbad im Sabre 1010 ap 
das Haus Jiendurg kam. 


Neinbeim , 
($ig. 69.) 

in zirkelrundes, 1'/, Zoll großed Siegel *'*), welcheb in 
einem deutichen ſtark audgezadten Schilde einen zum Grimme 
geſchickten *1?), rechtögewendeten, ungekränten Lönen, mit dops 
yelfnötigem Schwanze, die Enbbifchel auswaͤrts geſtreckt, Ya 
ſtellt. Die Umfhrift des die Tinctur nicht angebenden Steps 
Tautet, wie Folgt: 

SIGEL VON DER STAT REINHEIM. 


Weſſel *"*) gibt denſelben Löwen, jedoch links gerichtet 


an, und dazu dieſe MWerie: 
Reinheimi rabram gestunt sun eighu leöneik, 
Flavss inest pellae, quae tonet feta color. 
Reinheym ein rothen Löwen führt 
In feinem Schild, wis ſich'd gebührt. 
Wer will fein Stabt heben wol im baw, 
Chriſt, dem Löwen YJubä traw. 
Derfelbe Löwe und derfelbe lateinifche Vers findet ſich auch 
ei Winkelmann‘), der deutfche jedoch auf folgende Weiſe: 





11) Siehe die Einleitung. 

112)) Bon dem Siegel einer Original⸗Urkunde aus dem Jahır 
1620 abgezeichnet. 

113) Siehe bei Allendorf. 

114) a. a. O. ©. 61. 

115) a. a. O. 1. ©. 100. 
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Stadt Reinheim in dem Wappen führt 
Den vorhen Löwen wohlgeziett. 

Der Fe dem Löwen Juda traut, 
Derfelb’ bat auf den Grund gebaut. 

Rad Rupoippis’) Angabe iſt das Wappen der Stadt 
Seimheim: im goldenen Felde ein vorher Löwe. 

Reinheim, an bem Wembach und ohnfem ber Gerfprenz 
an der Chauffee von Darınfladt durch den Odenwald gelegen, 
iſt 3 Stunden von Darmfiadt entfernt. Es gehoͤrte den 
Grafen von Kutgwellenbogen, war fon im Jahre 1818 eine 
Stadt ''’) und kam mit bee Graſfſchaft Kupenellenbögen im 
Jahre 1470 an Hefen. 

Das Wappen der Srafen von Kapenellenbögen, ein votber 
Löwe im goldenen Selbe, findet ſich ganz offenbar Yier in ber 
vorhinigen katzenellenbogenſchen Stadt, und ſonach gehört auch 
Reinheim zu denjenigen Städten, welche dad Wappen ihrer 
Herrn annahmen ''*). Daß bie Stellung bes Löwen nach dei 
Angabe Weſſels und Winkelmanns links gerichtet iſt, 
beſtaͤtigt die dekannte Annahme ?'9), daß die Stempelſchneider 
nicht immer der Wahrheit getreu geweſen find. Uebrigens 
führte auch dad in Reinheim vorhin anfäflig geweſene angeſe⸗ 
bene Geſchlecht der von Kalb im Wappen den rohen Löwen 
teıı goldenen Felde '2°). 


Nüäüſſelsheinm. 
(Big. 70.) 
An einem zirfelrunden, 1?/, Zoll großen Siegel !*') fieht 
man einen deutfhen Schild, welcher einen gerabeftebenden 


116) a. a. O. 11. ©, 63. 

MD Bagner a. a.O. I. S. 196. Dieffenbach a. a.O. ©.52. 
118) Siehe die Einleitung. 

119) Siehe die Note bei Atefeld. 

120) Binlelmann ſa. a. O. ©. 100. 

121) Bon dem Driginalfiegelabbrude abgezeichnet. 


Widerhacken mit einem fünffizahligen Stem an ieber Spike 
enthält. Die Umfchrift: dieſes Siegeld lautet: : ” 
GERICHT. .SIGEE. .ZV. BISSELSHEIM. 

Dad Siegel bat ‚deine Finttur.. ef 

1. Ruſſesheim, gegenwärtig win Narktflecken ons inter Main⸗ 
ufer, 2 Stunden von Mainz gelegen, wird ſchon im 3. MEER 
genannt, und kam won den Hein von Münzenberg::an. bie 
Deren von neufenflamm: 018 chf: katzenellenbogenſched Sehen. 
Durch. Kauf gelangte. ber Ort im Jahre 1823. an: die Herrn 
zn Rrenbag. Joehann von. Eronberg Iimbipte. dem Grafli 
non Katzenellenbagen, Eberhard Va, Die Lehenspflicht auf ar 
diefer zog dad Lehen ein, worauf die Seitır'von Grünberg im 
Sabır 1422. ihren Anſprüchen auf dieſes Dorf entfagten” Im 
Babzı 198 uurhe ‚ed. von Kaifer Sigismund zur Statt euhe 
Bea, ds erhieit im Zahre 1986: Menern und Gräben; iwbtide 
aber im. Fahre 1547 auf Befehl des Kaiſers Karl Ve: zeriihlt 
wurden. Fedoch ſtellte fir Bandgraf Philipp Ser Großmuͤttih 
im Sabre 1560 wieder her und vermehrte fie auch. Die Sraib 
zoſen amfönten dieſe Feßungswerke in Sabre 1689 7°2): :° 1] 
Bei dem: Mangel:aller:mährren Notizen über: dad. Chi 
Rappen won; RVüſſels heim, kann man ſich nursauf bad .obigb 
Siegel hedieben, welches, obglid'chde det Umfhrift „Be 
richtsſiegel“ genannt wird, doch ald das Ortöftegel angeſehen 
wurde '22), Auch ift e& nicht ungewöhnlich, daß die Gerichts⸗ 
fiegel als Stadtſiegeligebraucht wurden, wie diefed bei Schaaf: 
beim, Großenlinten ꝛc. det Fall iſt '**). 


Me Shaafbeim 
1 Big. 71.) 
In einem zirfelrunden, 1?/, Bol großen Siegel '”*) ſiehet 
man einen beutfchen, ſtark ausgrgadten Schild, weldder mitten 


— 














122) Wagner a. a. O. Jl. G. 207. 

123) Schriftliche Notiz. - ' er 
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quer geheilt if... Dex obere Theil iſ ayabrit;, im echten und 
vierten Duabrote. find drei Sparten, und im zweiten und drit⸗ 
ten Quadrate ein Loͤme ‚enthalten: der ‚Löwe | Im aroeiten Quo⸗ 
bat einen einfachen. Schwanz , Dieſem önen enifgricht jener 
im dritten Quadrate, mit dem einzigen Unterfchiebr, R daß dieſer 
liakſsgewendet erſcheint. Den ganzen, unferen Theil des Schil⸗ 
des nimmt ein auf einem. dreihügelichen, Boden gehendet, 
‚zechtögemenbeted Schaaf ein, welchez in feinem linken Por⸗ 
derbein ein: Kreuz mit zweiwimpelicher Fahne bält. In Me 
Umfchrift des Siegel ift folgendes entbalten:. 

8. SCHVLTHEIS. VND. GERICHT. 2V, . 

... SCHAFFHEIM. 

Die Zinctur des Wappens ift nicht angegeben. 

“ Schaafheim, gegenwärtig ein Marttfleden, 4 Stunden von 
Dieburg und 2 Stunden von Umſtadt gelegen er), würde im 
Jahre 1368 120) von. Kaiſer Karl IV. zur, Stadt — 
emails befand dafelbft ein Faiferliches Hoilgericht und e 


aijſerlicher Sadelhof. Man ſagt, daß Herzog Rudolph J. im 


Jahre 1318 Schqafheim an Ulrich, Herrn don Hanau, iu 


sechtem, Mannieben gegeben babe. Philipp III., . Graf von 


Hanau, vereinigte diefen Ort im Jahre 1521 mit feiner Derts 
fchaft Mabenhaufen, und umgab ihn mit Mauern, welche 
jedoch erſt im Jahre 1589 vollendet würden. Nach dem Aus 
fierben der Hanau Lichtenbergſchen Linie im J. 1736 wurde 
durch die Vergleiche von 1762 und 1971 die Herrſchaft 
Babenhaufen zwifthen Heflen: Darmfladt und Hefien: Kaffel 
getheilt, und bei biefer Gelegenheit nel Shaafheim a an geilen 
Darmftadt. RE 

Mit act auf dieſe Sehhichtberjähtung iR es wohl 
nicht zu bezweifeln, daß das erſte und vierte Quadrat im 


126) Siehe bei Allendorf. u 
127) Baguır .a. 8.1.68, 20 * 
128) Dieffenbach a. a. O. ©, 52. 

Arie d. bel. Bereind, 3. Wd. 3. ® . 46 
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oberen Theile des Schildes das Wappen der Grafſchaft Hanan, 
im goldenen Felde drei rothe Sparren '*%) enthält, forte, daß 
der Löowe im zweiten und dritten Quadrate dad WBaypen ber 
Grafſchaft Hanau⸗Lichtenberg ift, nämlich ber ſchwarze Löwe 
im ſilbernen Felde mit rother Einfaffung '*°), denn bie Hälfte 
dieſer Herrfhaft wurde nad Abgang des Lichteicberg ſchen 
Manndftammes durch den Grafen von Hanau, Philipp J., mit 
diefer Srafichaft vereinigt; die andere Hälfte, welche damals 
auf gleide Weife an die Grafen von Smweibrüden gefommen 
war, gelangte nach Ausfterben derfelben tm %. 1670, nebſt ben 
Übrigen zweibrüd’fchen Gütern, ebenwohl an das Haus Hanan. 

Der Löwe im Lichtenberg'ſchen Wappen erfcheint fett 
rechtsgewendet, wie bier im zweiten Quadrate. Daß er im 
vierten Quadrate linksgewendet erfcheint, mag wohl gam wäl 
kührlich (wie fo häufig der Kal ift) durch den Stempelfchnelber 
veranlagt worden fein, um die Löwen gegen einander Mberle 
hend gefälliger audfehend barzuftellen. Won der unteren Hälfte 
bes Schildes läßt fi) in Ermangelung nöthiger Notizen "weber 
von dem Felde, noch von der Wappenfigur (dem Schaafe) die 
Zinctur angeben. — Dieſes Bappenflegel weifet nach: 

1) daß Schaafheim zu denjenigen Städten gebört, welche 

dad Wappen ihred Herrn annahmen ""); 
2) daß die Stadt auch ein redendes Wappen führt *’?) umb 
8) daß hier Stadt: und Berichtöfiegel in Einem vereinigt 
iſt 133), 
Seligenſtadt. 
(Sig. 72.) . 
Man bat aub dem XV. Sahrhunderte ein zirkelrundbed, 


1/, Z00 großes Siegeh'’*), welches in dem oberen heile 





— 





129) Trier a. a. D. ©. 573. 
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eimeß,' mit: einem Meſttuhnte geſchuckten italieniſchen Schil⸗ 
ded ein. ſechs ſpelchiges Mad und im unteren Theile auf bei⸗ 
Den. Seiten die vetſchlungenen Buchſtaben LS darſtellt. Den 
Schild umgiebt reiches Laubwerk. In der Umſchrift iſt folgen 
Bed zu leſen: 

SGHLVYM. MAGISTRATVS. SELIGBNSTADIENRIS. 

. ed dem nämlihen Jahrhunderte dat man noch ein zwri⸗ 
FR Stadtfiegel von Seligenſtadt. EB iſt zirkelnund, :1'/, Zoll 
groß und eritgält im einer At dentſchen Bichilded bie drei 
Bucflaben SEL mit der Umfchrift: 

SIGNETVM OPPIDf SELIGENSTADT. 

Eine Tinctur ift in beiden Fäll⸗en nicht angegeben. 

Seligenſtadt liegt an dem linden Mainufen;;R'4, Standen 
oberhalb Hanau, an des. Chauſſee von Frankfart in Den Gprf 
fort. Früher bieß eb Obermuͤhlhrim, welches fon in dem 
Sorte 816 vorfommt und dem Grafen Enge gehörte "’’). 
Nachher muede eb eine Jonigliche Villa an) von dudwig bem 
FJrommen an Eginhard, den Geheimſchreiber Karls des Oroßen, 
und deſſen Gemahiin Emma, Kaffer Karl. Tochter, geſchenkt. 
Dieſer Eginhard ſtiftete hier eine Abtei, welche im Jahre 980 
an daB Bartholomäußftift in Frankfurt und dann mit dem 


Drte Seligenftabt in dem Jahre 1068 an Mainz fam. Erſt 


im Sabre 1282 erfcheint Seligenſtadt ald eine Stabt, welche 
in dem Sabre 1802 in Folge bed Lüneviller Friedens an bad 
jekige Großherzogthum Heſſen kam. 

Ueber die Tinctur der Siegel ließ fich nirgends eine Er⸗ 
länterung finden. Doch laͤßt ſich nach Vorſtehendem gar nicht 
zweifeln, daB dad ſechsſpeichige Rad im erſtgenannten Siegel 
das Mainzer Rad iſt (filbern im rothen Felde.) Jedenfalls iſt 
ed auch eine große Auszeichnung, daß die Stadt den mit 
einem Fürftendute gezlerten Schild Führt. Dieſes Siegel zeigt 
Übrigens, daß die Stadt bad Bappen. ihrer Herrichaft ange 





135) Bagrır 0.0.1. ©. 819 
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Henne, und dazu noch Sie beine. Bädinben uns IL aus 


ihrem Namen Zefetzt Hatte: : Daß: aber die Seibte Min Kufarıyls. 


buchſtaben ihres Mamens ald ein Sigle aucbsaufriger Münzen 
ſetzten, komiint ſchon in den früheſten; Deiten er Pe. ii! -. 
Die heſſiſchen Städte Gießen und Pfeddersheim find außer 
Seligeiiabi' die einzigen, welche den Anſangtbudſtaben: ihres 
Namens in dem Siegel ſühren, ſowie Rehflabi im Ddemmigalde 
außer Seligenſtadi die einzige. hüſſtiche Stadt ät;: weiche ver 
ſchlungene Buchſtaben Ihres Ramend im ‚Bir wei: E: 


2 — — — 
Steinheim. ne 
. (ig. 73.) en 
Da zickeltnnde, 1, Bol: große Siegel '?”) zeigt einen en 
dont Finenden:Bifchef im Omute und: mir-dee Bifchoftmtige, 
in det Rechten ein entbloͤßtes, umngekrhetes Schwert⸗de) Halttakk. 
Bor den Füßen des Biſchofs ſtehht din’ bis am drfien Belb 
seiyendes fedhäfpeihtged Rad. Die Umſchrift der viegeis de 

dunſge ELettern und lautet: wie folgt: u Dr u: O5 N 

ne 8. oppidi. eiradenn. 
Die Zinctur ift nicht angegeben. ' DE 

Steineim, auch Großfleinheiim genannt, am linken Main . 
ufer, liegt 2 Stunden von Seligenftabt enifernt. "%y und ge 

börte im XIII. Sahrhundert zu den eppenfteinifchen Befi Thuhgen 
und Fam im Sabre 1294 mit einer Tochter diefes Hauſes dur 
Heirath an den Grafen Eberhard J. von KRagenellenbogen,, ais 
Stadt erſcheint ed im Johre 1820 *) und kam Inter, T326) 
wieder an dad Haus Eppeüftein, ‚von welchem es pi € hof 





136) Bernd n, ud. l, @. 13 Nolan 
137) Bon dem Siegel ‚einer ‚Urkunde, auf. aa. Iesır. 2 
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von Mainz, Eemrad Als. In: Am Mahr⸗ 1424 Fänflih am: fich 
lachte. Nechdam eB Darnuf eine Zeitlang bem Grafen von 
Hmbargiäähingen, Bebwig Il., werpfändet. gewefen war, Fam 
ebrim Jahte 1875 mieher en. Mainz und blieb: -babei,: bi6 ec 
in $olge des Lüneviller Friedens im ‚Sebre 1803 zu Heflen: 
Barmfladt getheilt wurde. —* 

". In Ermangslusg der noͤthigen Notigen kann die. Lineup 
des Wappens nicht angegeben werben. 

Da: aber Steinheim ‚eine. mainzifche Stadt gergefen iR, fo 
ift das bier erſcheinende Rah unbezweifelt das mainziſche Wap⸗ 
penzeichen, d. h. im rothen Felde ein ſilberned, ſechbſpeichiges 
Rad. Will man nach der damaligen Sitte den Biſchof nicht 
AlB den Patron :der Stadt gelten laſſen ’*'), fo kann man ihn 
au für eine Hindentung auf den Squtzvatron des ganzen 
Eenfilms. ungemagt annehmen 2). 


Umfta » t. 

(dig. 74.) 

Si zickelrundes, 3'/, Zoll grßes Segel '®). Es Zeigt 
eine Burg mit drei Thürmen), zwei gleiche auf den fuße⸗ 
ren Seiten und: einen größeren, ſtürkeren auf der Mitte der 
Barg,. Über deren Eingangsthor; ‚in jebem der zwei: Zwis 
fhenräume, welche bie drei Thürme bilden, iſt ein dreieckiges 
Schildchen angebracht; dad zur Rechten enthält drei Sparten, 
und jenes zur Linken ein Kreuz. Die Umfchrift des Siegeit 
lautet: 

SIGILLVM. CIVIVM. ET. CIVITATIR. IN. 
ie No OMESTAT. 





141) Siehe die Einleitung, 

142) Siehe bei Mainz. 

143) Bon dem Siegel einer Driginal- Urkunde aus den Jahre 
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das Wappen der Stadt Umftadt im weißen Felde eine ſtein 
rothe Burg mit drei Thürmen, in natutlicher Barbe '°*), ywb 
ſchen welchen üben auf der rechten Seite (nach Eibber) ein 
rothes Schildchen mit drei goldenen Sparten und links ein 
weißes Schildchen mit einem ſchwanen Kreüz beſindiich MR: 


Bimyp t en. 
(Big. 73.) Z- j 
In einem zirfelrunden, "beinahe 8 300 großen Siegel =) 
ein mit audgebreiteten Flügeln en front ftehenver, rechts ſchas⸗ 
ender, einföpfiger ungekroͤnter Abter, einen Satäftelü im Sam 
bei haltend, mit folgender Umſchrift: 
iREGHIA. WIMPINA. GERIT. HEC. VICTRICIA. -- 
" .. BIQNA. 132) a Ui ala 
Das Siegel ‚hat keine Tinctur. a 
Rupdolppi "°) bezeichnet dab Wappen der Stade Film 
pfen auf folgende Weiſe: im goldehen Felde ein rechtsſehender, 
ungefrönter ſchwarzer Adler, ‘mit ausgebreiteten Kügeln und 
einen filbernen Schtüffel im Schnabel haltend. ZZ 
Nach Dielhelm !") IR das Wappen ein fchwarger Adler 
mit rohen Füßen und Schnabel, in welchem er einen filbey- 
nen Schlüffel Hält, Im goldenen Felde. 8 
Wimpfen am Berge liegt auf einer Anhöhe am Tinten 
Neckarufer, 22 Stunden ſuͤdöſtlich von- Darmfladt. ) 
Gewoͤhnlich gibt man ald wahrſcheinlich an, daß ſchon 
Balertus Probuß durch Anleguns von Kaſtellen dieſem Orte 
150) Siehe bie Ginfeitung. 


151) Baur Beiträge zur älteren Geſchichte der ferien Reichoftadi 
Wimpfen. Darmſtadt 1841. — Das Siegel iſt aus dem Zahre 1250. 
182) Verdeutſcht: die freie Reichsſtadt Bimpfen fügt dieſes ie 
reihe Zeichen. 
. 153) 0... ©. 11. ©, 44. 56. 
- 354) Antiquarius des Nedarfiromes. ©. 129. 
155) Wagner a. a. O. 1. S. 261. 
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feine Eieſtehßting geyehen Hätte -und unter · Imius ‚‚Gornelta“ 
genden; ah vbn! Ale, dem ⸗ Konig ver Hunnen zerfſdet 
worden we ‚Aber: wieder erſtanden ſeie; als der‘ Biſchof 
Eeothoſb/ von Wornidlin Jihte Sb borten ein: Höfer errich⸗ 
tet datte Fedoch“ iſt laut Schmidt “ey erklaͤrt, baß die "Ans 
habe Fabsleh eines elenden Ebioritenſchreibers ſei. (Schennat 
Vindem. "T.IR Bag. 35T) - 

BWimpfen war die Hauptflabt des Graihgamis md im VIE 
Jahrhunderte von König Siegberl dem Biſchof von Worms 
geſchenkt. Im Jahre 1280 wurde‘ Wimpfem zur Reichsftadi 
erhoben und Fa im Jahre 1508 nach ber Aufhebung des 
demſchen Reichsverbandes am Baden, und dann vermöge eines 
befonderen Staatsvertrags mit Baden an Heffen⸗Barmſtadt. 

Es iſt zwar in dem angeführten Siegel feine Tinctur des 
Wappens angegeben, allein die Erläuterungen ber’ angerufel 
nen Autoren läßt deren Beſtimmung außer allem Zweifel. 

Der Adler iſt, wie bei fo vielen deutſchen Reichsſtädten, 
dee eintöpfige: Reichbadler . und dieſer ift im goldenen. Felde 
fhwarz mit wthem Schnabel und Yäßen'*”) und der Schläf 
Vet im Schnubel: des Adlers deutet hin auf das Wappen des 
Biſchofs von Worms, welkbem.- Wimpfen gefchenkt. worden 
war, und ift filhemn,:indem dieſeß Mappen einen fchräg rechts 
liegenden filbernen Schlüffel. mit: aufwärt3 gerichtetem und 
gegen die rechte Seite gewendetem Schlleßblatte, im ſchwarzen 
Felde mit goldenen Kreuzchen euthart oj. 


‚gwin A. ey » b er Bi 
(Big. 76.) Eu i 
Ein zirferundes, '1.'/, Zoll großes Shegel m, mit einem 
deutſchen Schildbe, welcher quer in ver Mitte getheilt M und im 


— — 
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oberen Theile einen wachlenden, zum Gchume geicidin '"), 
rechts gewendeten, ungelrönten Löwen, mit beypellwätigem 
Schwanze, die Enbhüfhel auswärts gebogen, barfellt. 

Im untesen Zheile flohen brei Herzen, zwei obem neben 
einander und eins darunter in bee Mitte. Auf beiden Seiten 
der Mitte des Schildes befindet ſich abgetheilt die Jahreszahl 
16—94. Die Unfchrift des Siegels gebt mur um feinen 
gberen Theil und Heißt: 

.  ZWING BEKRGR. 
Das Siegel bat keine Tincturangab⸗. 

Die Stadt führte auch noch ein kleineres, längüchtunder 
Siegel, 1 Zoll hoch und ’/, Zoll breit, in weichem cin zun 
Grimme geſchickter, rechtsgewendeter, ungekrönter iur mil 
einfachem Schmonze, den Endbüfchel firad in die Höhe gerich⸗ 
tet, fich zeigt, und mit folgender Umfchrift verfehen if: 

ZWINGENBERGER STADTINSIEGEL. | 

Die Tinctur ift nicht angegeben. — Die Abbildung vd 
Wappens bei Weſſel '") entfpricht ganz dem erfibefchride 
nen Siegel. Es find ihm folgende Verſe unterfebt: 

Zwingeuberge rubrae fert peitae clara leonem 
infra stautque sai oorda inbore ereol 
Ein Löwen Bwingenberg im roth, 
Drei Herzen in gelb geflelit. ! 
Ein Herz haben zu Ebe und But: | 
Ein jedermann: jey fo gemuht. 

Bei Winkelmann '*) findet man bdiefelbe Abbildung 
und biefelben lateiniſchen Berfe Die deutfchen hingegen in | 
folgender Weiſe: | 

Es führt Zwingenberg in gelb drei reine Herzen, 
Darauf in rother Karb den Löwen mit dem Muth. 





160) Siehe bei Allendorf. 
161) a. a. O. ©. 59. 
162) a. q. D. ı ©. 9. 
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Ber chriſtlich feinen Muth darfegt mit But und Blut, 
Und Chriftum herzlich liebt, der leidet keine Schmerzen. 

Auch Rubolppi'*) befchreibt dad Zwingenberger Stadt⸗ 
wappen, und zwar wie folgt: in einem getheilten Schilde oben 
ein entfpringender halber goldener Löwe im rothen Felde, unten 
drei rothe Herzen in Gold. 

Zwingenberg in der Bergſtraße, 1 Stunde von Bensheim, 
an der Chauffee von Darmftadt nach Heidelberg, früberhin 
„zwingenberg” genannt, gehörte urfprünglich zu Auerbady '*), 
Im XII. Jahrhunderte wird eb ſchon oppidum genannt, 
erhielt aber erft im Jahre 1248 von dem Kaifer Rudolph I. 
Stadtgerechtigkeit **). Die Grafen von Katenellenbogen be 
faßen dort ein Schloß, welches von dem Grafen Wilhelm im 
Fahre 1812 an Chur-Mainz zu Lehen aufgetragen wurde ). 
Rah dem Außfterben dieſer Grafen kam Smingenberg im 
Fahre 2479 unter Landgraf Heinrich TIL. an Heſſen 7). 

Auch hier weiſet das Stadtwappen durch den Löwen auf 
das Wappen ber ehemaligen Herrn der Stadt, der Grafen von 
Kabenellenbogen, hin, was auch Wenck !’*) md Efkor ’) 
ganz deutlich anführen. Der bier Im oberen Theile des Schil⸗ 
des erfcheinende Löwe ift ein golbener Im rothen Felde. Woher 
die im unteren heile befindlichen brei rothen Herzen im gols 
denen Felde kommen, if nirgends angegeben. 





163) a. a. O. 11. ©, 65. 
164) Bagner a. a. O. I. ©, 269. 
165) Wintelmann a.a O. 1. ©. 9. 
166) Eurtins Geſchichte und Statifit von Heffen. Marburg 
1793. &, 396. 
167) Romei &. a, D. II. G. 69, 
168) a. a. O. 1: ©, 607. Rote h. 
169) a. 0. O. ©. 39. 
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oberen Theile einen wachſenden, zum Grimme gehchickten '°), 
rechts gewendeten, ungekroͤnten Loͤwen, mit dohyelknoͤtigem 
Schwanze, die Endhbiſchel auswärts gebogen, barfellt. 

Im unteren Theile ſtehen brei Herzen, zwei oben meben 
einander und eins barumter in ber. Mitse... Auf beiden Seiten 
ber Mitte des Schildes befindet ſich abgetheilt die Jahreszahl 
16—94. Die Umfhrift des Siegels geht nur um feinen 
gberen Theil und heißt: | 
..  ZWING BERGK. . 

Das Siegel bat keine Tincturangabe. 

Die Stadt führte auch mod ein kleineres, laͤnglichrundes 
Siegel, 1 Zoll hoch und ’/, Zoll breit, in weichem ein zum 
Stimme gefchidter, rechtsgewendeter, ungekroͤnter Loͤwe mit 
einfahem Schwonze, den Endbüfchel firad in die Höhe gerich⸗ 
tet, fich zeigt, und mit folgender Umſchrift verfeben iſt: 

ZWINGENBERGER STADTINSIEGEL. 

Die Tinetur ift nicht angegeben. — Die Abbildung bed 
Wappens bei Weſſel ’) entfericht ganz dem erfibefchricher 
nen Siegel. Es find ihm folgende Verſe unterfebt: 

Zwingenbergu rubrae fert peltae clara leonom 
Infra stautque sul corda tabore ereol, 

Ein Löwen Bwingenberg im roth, 

Drei Herzen in gelb geſtellt. 

Ein Herz haben zu Ebr und But: 

Ein jedermann ſey fo gemußt. 

Bei Winkelmann '%) findet man biefelbe Abbildung 
und biefelben lateiniſchen Verſe. Die deutſchen hingegen in 
folgender Weiſe: 

Es rührt Zwingenberg in gelb drei reine Herzen, 
Darauf in rother Karb den Löwen mit dem Muth. 


160) Siehe bei Allendorf. 
161) a. a. O. ©. 59. 
162). a. O. l, ©. 94. " 


— 13 — 


Alges heim, au, Aigenshlin;:niftiisine: Heiber@itatk mais 
Burg am Abhange eined Berges nnd ber Rhrünfrite im wen 
fandigen bene, 1 Grunde vom: ne und. A: Qtundeun vo 
Mainz gelegen. .! .. "s : ° :_ Iran na 

Es kommt hen im Jahre W wi; war: ein altes. Eigen 
thum der Mainzer. Kirche und: wird in!ber: Börfcher Arkunbech 
ſainmlung Alsgastesheim genannt). Im Jahre IIOS ſchenkte 
ver Rheingraf Rudolph dem Kloſter Iohaunisberg trae ihansod 
m Algesheim und in dieſer Urkunde wird es Algetheimmin 
Sau. genannt, Daher dieſe Gegend bis jetzt oft der Ben: ud 
daß Städtchen ſelbſt Gaualgesheim“ "genammt: wird; :/kum 
Untafhiede von dem Dorfe Waldalgeshehn, zwiſchen Bingen 
udd Stromberg liegend; Die alte. Burg: zu MAgebhrimhieſ 
Ardeck, und wurde von ben ‚Zurfläften Conrad dik:ıunb Die 
terich in den Jahren 1822 — 1444 erbaut, im: Yahım: 1893 cher 
niedergerifien.. Algesheim war ehemals bed Sitz mehterir etilü 
hen Sefchlechter, und Hatte nach dem Muſter des Rheingaues 
feine. eigene Haingeraide, welche fich. in mehrere Aofte: thellte, 

Dieſe Berfaffung erloſch Thon zum Shell mit dem Ab⸗ 

gange jenen Befchlechter .und: hörte unter Kiufürſt Albrecht 
gaunz auf. Surfürſt Adolph von Naflan erhielt _Algehheine im 
Sahte MAL und, yeifehte es Im: Jahre 1462, on den Mark 
geafen Karl von Baden. Von dieſem 'ging. ie: Nfantifcheft 
im Jahre 1400 an ben Grafen Philiep. von Katzenellendogen 
über, welcher fie feiner Tochter Dttilia (Verlobte Chriſtophs 
von Baden) zur Brautgabe überließ. Kurfürft Diether löſte 
Algesheim im Jahre 148. wieder ein, und gab ed an feinen 
befignieten Nachfolger, Herzog Albrecht non Meißen, in lebens⸗ 
länglichen .Senuß *). Es blieb. bei dem Erjſtifte biß zum 
Sabre 1801, wurde dann in Folge ded Lüneviller Friedens 
ö— — — — — — ——— —— — 


3) Wagner, Beſchreibung des —— en. II. 
©. 82. Disftenbad,. Geſchichte vaun Hefſen. S. 49. 15 

H Arie: für dermge Beine uns Krainstane. z. 2 
Seht ©, 182, en ' ‚Tr 
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ws Fraufreich vereinigt und Tom im Sabre 1816 wit der 
jezigen Provinz Rheinhefſen nach den WBeftimmmungen der 
Wiener Gongrößarte: au dad Großherzogthum Seifen. 

Man fagt‘), daß die Stadt in den letzten Jahrhunderten 
ein Sirgel mit dem Mainger ad (fechEfpeichig, filbern im vothen 
Seide). und ber Unſchrift Städtiein Algebheim“ geführt habe; 

Dieſt Asgabe iſt nicht zu bezweifeln, wenn man vorfe 
hende Befchichtöerzählung: und dab obenerwaͤhnte zweite Siegel 
berüdfichtigt. Sie berueifet aber auch, daß die Stadt fid von 
ſchiedenet Siegel bei Beſtegelung der Urkunden bedient bei. 
.ırMebes das erfibefchriehene Siegel läßt Kb. in Ermangelung 
aller Notizen Feine Eiäuterung geben. Bielleicht war ed ci 
Siegel eine der dortigen Adslichen, deſſen fich die Stadt bi 
Bellegelungen bediente. Die Urkunde gibt Beine Audkunſt. 
inbent ſie nur ded „‚beigebrüdteh Sirgels“ ‚erwähnt. Ein die 
liches Fall kommt bei Neckarſteinach vor, wo die. Stadt md 
dem Siezel der Landſchad von Steinach ſiegelte. 

Aber das andere Siegtl iſt unbezweifelt dad Maine 
Wappen (im rothen Felde daB filberne Rad), umd foölglich 
führte Algesheim das Wappen feines Herrſchaft ). Mens 
auch dieſes Siegel in bet Umſchrift ein „Gerichts⸗Siegel 
genannt wird, ſo it dieß noch Fein Beweis; daß es Feld Stadt; 
Nege Tel: inben bei gar vielen Stäotchen dieſe Giegel dir 
Stellen der Gerichts⸗ unb Stadtfiegel vertreten. 


Alzei. 
(die. 70.) 
dDi⸗ Stadt führte In früheren Zeiten und namentlich m 
dem Jahre 1276 ein dreicckiges Siegel’), L/ goll lang und 
— — — —— —— — —— 
5) Schrifiliche Notiz. 
6) Sehe die Einleitung. 
7) Bon einem — tu Dype Abgezeichnen welcher 69 


in ber. dem hiſtoriſchen Vereine für das Buoßpergugikum Peſſen gr 
hörigen v. Harnierfhen Sammlung von Bppsabpräden befindet. 


1°/, BU Breit. Ju dem wit Stechen verfehenen Grunde 
befielben ſteht eime Fidel (Geigr), mit der Umſchrift: 
ERORETVBMI. MINORIB. OPIDI. ALOEIA. 

Ein zweites Siegele) der Stadt (Fig. 86) iſt zirkelrund, 
1), Zoll groß, und zeigt einen dreieckigen Schild mit einem 
zum Grimme geichiäten ?), rechtsgewendeten, gektönten Löwen, 
deffen doppeftndtige?°) Schwanzed Endbüfchel rinwärts gefebrt 
ſind. Auf Beiven Seiten bed Schilded befinden fi) im runde 
bed Giegel® Blumenrankten:') und oben über ber einen Seite 
des dreiedfigen Schilde bad Wort: ALCEIA. 

In des Siegeld Umichrift iſt Folgendes enthalten: 

OBDITA. BECRETO. BSIGNO. SECRETA. TENETO. 

In fpäteren Seiten führte die Stadt ein zirfekundes, 1'/, 
Zoll großes Siegel, welches einen zum Grimme gefchidten, 
rechtdgewendeten, ungefrönten Löwen mit. toppeltem Schwanze 
and mit der Umſchrift: 

KLEIN. IN. SIGEL. STADT. ALZEI. 


gt. 

Dabingegen bdedient Ah bie Stadt jetzt Aues zirkelrunden, 
2, Zoll großen Siegels (Fig. BL), weiched Be Fidel als 
Wappen mb folgende Umſchrift hut: 

: GROSAHRZOGTUM HESBEN STADT: auzer. 
Sämmttiche Siegel geben bie Zinchur nit an. 

Das Wappen der Stadt Azei beficht nach ber kurgen An⸗ 
gabe Dietheimon) in einern yehrönten Börsen. Binder’) 





8) Bon dem — abgnzeiguel, 
9) d. $. aufferichtet mil vorgeworfenen Krallen und aufgeſperr⸗ 
tem Rachen. Siehe bei Allendorf. 
10) d. 9. it beſtederieli ind) hetkiperteii) Echwanzt. "Eiche 
bel An or 
11) Bar ein Grsine der Bing: de Stempeifgusker Giche 
Se Detaiuen. 
¶AMuiiquatlas Wantien i ® 53. 
13) Beſchreibung bed Man. 1: 8. 





bepeichnet,sh.fchon. ganapez,. indem er. ſagt, bafı hir Mitabt im 
in ihrem. Bappen einenaufrechtitrbendeg,  gefränuan: kAmer, 
mit einey. Geige; in ben «Klauen geführt ibabrri aldaes Wap⸗ 
pen, auß dem pfälgifhen '?) und Bay der Da und, van 
Harn Alpej zufampnengefeät ei. ia 

Auch Pauli’). bezeichnet ben anfeechiftebenpen Böen 
mit der Geige, in ‚den Klapen. als Wonpen biefer Stadt a) 
Jagt ayebrüglich, daß die Beige allein pas frühe: Papyyme 
zeichen geweſen zu. fein ſcheine; denn ber pfälgiihe Lie ſei 
wohl erft mit Der: Beige vereint. geworden, ald Herzog: Konrgb 
von Hohenflaufen durch Kaifer grjedrich I. mit, der. Pfalzgraf⸗ 
(chaft Hei Rpein beiapnt worden. märe,, Müngen. Mieigd Maypens 
biegen in alten Zeiten die Aheir je air SAH, Amaesend 

„die Fiedler, 2 

| Apei. ‚liegt an ber Sch, 7 Stunben — Mainz 
Dur eine Verordnung des Kaiferd Vale ‚I, ‚dat. Al- 
teio 4. April 376, Apppje durch. Die, —— flattgehabte 
Verleihung des Zehnten zu Alceja durch K. Arnulph am die 
Domkircht zu Worms, iR. igei;ichnm balanıst,::eife. ſchon ſehr 
alt '*). Beteits im, Jahre M erſcheint ed alt gas, welche 
im Anfange des XII Jahrhundertz zunNhalzgre fſchaft 2 
börtez dn im Jahre MOB. nannte ı Pinkzamtı ben cuchſeß 
von Alzei feinen Behn= und Diegfimann.,., Kpder Mupelpb:L 
estheilte. im, Jahre 1297, der. Stadt BEA * 
ſtadt, d. birer gab iht Morktgexechtigkeit und den ertas, Ur 
theil nach Stadtrecht zu ſuchen. Durch den Lüneviller Frieden 
kam fie im Jahre 1801 an Frankreich und vermö e ber Wiener 
„Eongrepacte iM ii" ‚Sapı? taröaı an "das —— Uhr Heſſen. 





11,149; Ein — — wider Spann in (mungen ee. 
15) Ateeipimer am Rei. Mainz 1820. I. ine. Se 
‚upsgenien  — ,- FEAR 1 We LE 
16) Pauli a. a. vd 'e. i06. Dası Shatifif dep dinſen heie 
ufers. ©, 187. Schmidt Geſchichte Des Airafberingihums Heſſen. 
11. ©. 360. Bibder.n. aD, il, & B ausdigatadt (ül 
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Na Bene, annehmen, daß das urſprüngliche Wappen der 
Stadt Alzei eine. Fidel geweſen iſt, und daß nachher, ald die 
Stadt an bie Palzgrafſchaft Fam, ber Löwe, das Wappen der 
Pfalz, ihr als Hauptwappen gegeben wurde, wie man noch 
in neuerer Zeit ähnlich mit den heſſiſchen ſtandes⸗ und patri⸗ 
monialgerichtöherrlihen Wappen verfahren if: denn als im 
Jahre 1308 Bio reſpective Fuüͤrſten und Grafen mebiatifirt 
wurden, mußten fie bei ihren Juſtizkanzleien und Aemtern ein 
Siegel annehmen, in welchem der beffifche Löwe ald Haupt 
figur erfiheint, welcher bad reſpectioe fürſtliche und gräfliche x. 
Wappen in einem ovalen Schilde hält '"). 

Von ber Binctus des Wappens läßt fich weiter nichtd 
fagen, als daß dad Wappen ber Rbeinpfalz: io ſchwarzem 
Eelde ein zum Grimme geſchickter, rechtsgewendeter, goldene, 
rothgekroͤnter Lowe mit einfachem Schwarze iſt ’*). 


Bingen. 
($ig. 82.) 
Das alte, in dem XII, Zadrhunderte gebräuchlich geweſene 
Stadsfiegei ’?) Hi zirkeltund und 8'/, Zall groß: Es zeigt den 
Ku Mertinud, den Schugheiligen des Erzbisthumß und- der 
Domkirche zu Mainz, aber auch Potron des Stadt Bingen 
er, weiches einerlei iſt, der Hauntkirche ber Stadt Bingen). 
Er st .om front auf einem umthurmten Stuhle imt- weiten 
Wewanke, wit Stola und Biſchofsmütze, uum den Kopf einen 
Delligenſchein *); Wie Rechte zur Gegevettheilung aber ‚zum 
17) GSroßherzoglich heſſiſche Verordnungs⸗Sammlung. 1811. 
18 Heft. ©. 156. ° ————7 
18) Trier Wappenkunſt. S. 373, 
19) Bon .giner beferien Uckunde aus dem Japre 1246 abge 


zeichnet. Auch befindet ſich die Abbildung eines Susele aus dem 
Jahre 1254 in Schunk cod. diplomat. p- 2. 


20) Detter Wappenbelufigungen. Ill. ©. 41. 
21) Das Zeichen der Heiligkeit. 
Krhie d, bei. Wereind, 3. md. 3 9. 17 
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Schwören emporgeboben und In der Linken den Biſchofeſiab. 
Die auf beiden Seiten flebenden Thürme find durch eine hohe 
Zinne verbunden, fo daß der heil. Martin in einem Portale zu 
ſitzen fcheint. In der oberen Hälfte des Siegels ſteht um die 
Thürme und Zinne in bier Abfägen dad Wort MA RTINYVR. 
Diie Umſchrift des Siegeld lautet: 
-_ PINGVIA. MOGVNTINAE. SEDIS. SPECIALIS. 
CAMERA. 
Aud auf dem Gerichtöfiegel von Bingen erſcheint der 
heil. Martin in figender Stellung; in dem Stabtfiegel aus 
jüngfter Zeit aber zu Pferde. Dieſes letztere 22) (Fig. SS) iſt 
zirkelrund, 1'/, Zoll groß, und zeigt den Heiligen al6 Bitte, 
im Schritte von der Linken zur Mechten reitend, der lin 


rückwärts ſich wendend, mit dem Schwerte ein Stüd find 


Manteld abfchneidet und folches dem hinter Dem Pferde ſtehen 
den Lahmen gibt, der bekannten Legende entfpredhend *°). 
Die Tinctur ift nirgends angegeben; allein ohne Zweifl 
find die Hauptfarben roth und weiß, mainzifch, was auch eine 
alte Stadtfahne, welche die Frauen ber Stadt Bingen im 


Hijährigen Kriege ftidten, beflätigt**): denn fie hat drei ho 
zontale Streifen, die beiden äußeren roth, den mittleren weiß 


und in biefem daB Wappen, welches im weißen Felde einm 
farmoifinrotgen Ritter (den heil. Martinus) zu Pferde von 
der Linken zur Rechten reitend, in voller Aüſtung, wit offenem 
Helme, und mit dem Schwerte feinen Mantel theilend, deſſen 
Hälfte er dem auf der Erde Enieenden Armen gibt, darſtell. 
Den Helm fhmüdte eine goldene Mauerkrone **). 
Dielhelm ’*) gibt an, daß dad Wappen der Stabt Bir 
gen „ein Silberrad mit ſechs Speichen im rothen DM 


— — — — — — 2— — — 





22) Bon dem Origtnatfiegelaberuce abgezeichnet. 
23) Giche bei Mainz. 

24) Schriftliche Notiz. 

25) Siehe vie Einleitung. 

26) a. a: D. 11. ©, 655. 
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Führte Bingen dieſes Mappen, dad Wappen des Erzbiſchofs 


von Mainz noch neben Dem obigen, fo hat fie ed als eine 


mainzifhye Stadt geführt, weldhe dad Wappen ihrer Herm 
(haft annahm ?”), | 

Die Stadt Bingen, am linken Rheinufer, am Ausfluffe 
der Nahe in den Rhein, ift fehr alt und verdankt ihren Urs 
fprung einem von Drufuß angelegten Kaflell mit dem Namen 
„Bingium“. Im J. 70 wird Bingen zum erſtenmai erwaͤhnt. 
Späterhin wurde Bingen, welches ſchon im IV. Jahrhunderte 
neue Mauern erhielt, ein Eigenthum der fränkiſchen Könige 
(unter welchen ed fhon eine Stadt war) ?®) und det deutſchen 
Kaiſer, von denen ſie als ein Geſchenk an das Erzſtift Mainz 
überging. Im Jahre 83 beſtaͤtigte Kaiſet Otto I. dem Eris 
biſdof Willigis den Beſitz der Stadt. In ben Jahten 1434 
und 1438 wurde Bingen von dem Kurfürften dem Mainzer 
Domkapitel abgetreten, das bis zu dem Jahte 179% in deffen 
Beſitze blieb, in welchem Jahre die Stadt an Frankreich und 
dann im Jahre 1816 vermöge der Befchlüffe des Wiener Gons 
grefled an das Großherzogthum Heſſen kam. Sien wurde frũ⸗ 
herhin „Pinguia moguntinae sedis specialis camera“ genannt, 
weil fie im eigentlihen Sinne des Wortes die Vorrathskam⸗ 
mer der erzbiſchöflichen Einkünften war ?°): denn im früheren 
Rittelalter war bier ein Saalgericht und erzbifchöflicher Mei⸗ 
erhof, auch die Legeſtadt (fiscus dominicus camera) der Ein: 
fünften des Erzſtifts im unteren Rheingau. Daher biefer 
Name ’*), 

Bie ſchon angeführt, läßt ſich bie Tincur des Wappend 
nicht angeben, jedoch gehört Bingen zu jenen Städten, welche 
zu dem gemöhnliden Stäptewappenzeichen (gethürmte Mauer) 

ERGABEN 

27) Siehe die Einleitung. 

3) Schmidt a. a. O. II. G. 304. 357. 

29) Wagner a. a. O. 11. ©, 12, Dapiı a. 2.9. 1m. 

30) Pauli xheinifhe Alterihämer. I. ©. 153. .. SL 
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noch daB Bilbniß ihres Patrons nahmen °'), nur daß hin 
‚bie gethürmte Mauer in anderer als ſonſt gewöhnlicher Form 
ericheint, 
Ratte l. 
(Big. 84.) 

entbehrt eined alten Siegeld und ebenfowenig Tonnte eine 
Urkunde mit feinem alten Siegel aufgefunden werben. 

Sein Wappen ift am dortigen Gemeindehaufe, in Gten 
gehauen, befindlih: eine Mufchel (f. g. Pilgermufchel) in einem 
beutfchen Schilde ’?). Ueber feine Zinctur fehlen die Angaben. 


Kaftel liegt gerade Mainz gegenüber am rechten Rheinuit, | 


und if} waprfceinlih das von den Römern erbaute casteliig 
Drusi. Unter den Zranfen gehörte ed zu dem Kuniggefunkke 
Sau, und kam fpäterhin zum Erzftift Mainz. Im Jahre 128 


wurde es befeftigt; die Feſtungswerke mußten aber nu 


bes Sriedend von Campo⸗Formio (17. Oftober 1797) gef 
werden, und Tam dur den Lüneviller Frieden (1981) a 
Naffau, von diefem aber‘ im Jahre 1806 (13, Dftober). da 
Frankreich, und zuletzt vermöge der Wiener Congreßect⸗ u 
Sabre 1816 an dad Sroßherzogthum Heſſen ”°). 


Mainz; 
(Fig. 85.)- 

In einem zirkelrunden, 2?/, Zoll großen Siegel **) ſieht 
man ben heil. Martinus mit einem Heiligenfbein um den 
Kopf’), auf einem rechts fchreitenden Pferde, wie er linf 
rüctmärtd gewendet, mit dem Schwerte in der Rechten feinen 


® — — —— — — ç — e e er r— — — — —— — — — 
’ 


31) Siehe die Einleitung. 

32) Schriftliche Notiz. 

33) Bagner a. a. O. II. ©. 47. 

34) Bon dem veferten Siegel einer urbunde aus dem zant 
1400 abgezeichnet. 

35) Das Zeigen der Heiligkeit. 
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in feiner Linken hochgehaltenen Mantel zerſchneidet und mit 
dem (wegen defecter Stellung des Siegels nicht mehr ſichtbaren) 
lahmen Armen theilt. Das Pferd fchreitet auf wellenförmigem 
oder felfigem Boden, in deflen Mitte unter ded Pferdes Bauche 
ein Blumenftod niit fünf rofenartigen Blumen ſich befindet. 

Auch die Umfchrift des Siegels iſt defect und läßt nur 
Folgendes leſen: 

SB... 2.0... CIVITATIS. MOGUNTINE. 
Das Giegel hat keine Tincturbezeichnung. 

Ein anderes Siegel ’*) der Stadt Mainz (Big. 86) iſt 
41), 300 groß und zeigt einen en front fitenden Bifchof auf 
einem Stuhle, defien Armlehnen Hundsköpfe und defien Beine 
Vogelskrallen vorſtellen. Der Biſchof iſt im vollen geiſtlichen 
Ornate, in der Linken den aufgeſtlützten Biſchofbſtäb haltend, 
die Rechte zum Segnen oder zum Schwut erhoben, mit einem 
Helligenfchein um den Kopf. Auf jeber der beiden leiten ſteht 
ein viereckiger Thurm, oben mit einer großen Deffnung, im, 
weldyer man einen Menſchenkopf mit vollem Gefichte fiebt.: 
Beide Xhlirme find mit einer vielfach gethürmten Mauer ?”), 
welche in drei Bogen liber ben figenden Biſchof Pinweggehbt, 
miteinamider verbunden. nf der vechten Seite, zwifchen dem 
Zhurme und dem Biſchof lie man, ſeitwärts geſtellt, die 
Worte STMAR und ebenfo auf der linken Seite TINVS, 
Die Umfchrift des Siegels bat folgenden Inhalt: 

AVREA. MAGVNCIA. ROMANE. ECCLESIE. 
i *  8PECIALIS. FILIA. .- 

Diefes iſt das größte Siegel, welches die Diadi Mainz. 
geführt hat und wird in den Urkunden „ber Stadt großes 
und alfeb Inſiegel“ genannt. TI gibt die Mean 
nicht an; 





36) Bom Siegel einer Urkunde aus bem'S. 142% abgeeichnei. 
IT) Das gewöhnliche Wappenzeichen der Siavie. Siebe die 
Einleitung. : 
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In neueſter, Zeit iſt das Siegel ’*) ber Stedt ſolgended 
(Big. 82): zirkelrund, 12/, Zoll groß, barin ein ſpaniſcher 
Schild mit weißem (filbernem) Zelde, oben obngefähr '/, der 
ganzen Höhe horizontal getheilt mit rotbem Felde. In dem 
weißen Felde befinden fi zwei weiße (Riberne) ſechsſpeichigt 
Mäder, durch ein weiße Kreuz mit einander verbunden, in 
Diagonaler Richtung oben von der Rechten zur Linken. Auf 
bem Schilde liegt horizontal ein Mercuriusſtab, an welchem 
eine Quirlante von Eichen» und Korbeerlaub mit Band um 
wunden hängt, von einem Ende bed Stabed um ben Schib 
herum bis zum anderen Ende reichend. Ueber biefem Stabe 
befindet fi in der Breite de Schilded eine Mauerkrone *) 
Auf den Seiten des Schildes ſteht die Umfchrift: GROSHER- 
ZOGTHUM HESSEN and unten MAINZ. 

Rudolphi*) bezeichnet dad Siegel der Stadt Bein 
auf nachſteheude Weile: im rothen Felde zwei fülberne, ;Iräg 
oben von der Rechten nady ‚unten links übereinander geflellte, 
mit einem fübernen Kreuze verbundene fechdfpeichige Räder, 

Detter's *') Angabe zufolge findet man auf ben Siegel 
ber Stabt Mainz den heil. Martinud und dad Rad beifams. 
me. Die Stadt führte, wie.er gleichfalls angibt, breierki 
Siegel. Das guößere entfpricht jenem vorangeführten aud dem 
Sabre 1822. Das mittlere fielt den heil. Martinus, den Ps 
tron de Erzſtifts Mainz, als einen Lehrſchüler dar, welchem 
der Heiland gegenüber erſcheint und ihn mit ben Worten an 
sebet: O BONE MARTINE.. Das dritte hat zwei Räder, 
melde durch einen Balken oder durch eine Ar} mit einander 
verbunden find, mit der Umfebrift: 

SIGILLVM MINVS CIVITATIS: MAQVNTINAE, 





98) Bon dem Driginalfegefabbrnde abgezeichnet, 
. 3D Siehe Die Einleitung. . ; rn 
40) Heraldica II. ©, 62, 
Ne. D. Ilis Städ. ©. 42, 
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Bernd ").führt übrigens an, daß zu den Münzbilbern 
Roms auch ein fechöfpeichiges Rad, die Speichen an ben Eins 
den oft getheilt ober zweilelig, d. b. in zwei Theile audgehend, 
gehöre. — Das Rad, weilches ausſchließlich das Wappenzei⸗ 
chen der Stadt Mainz geworden ſei, fände man vielen in der 
Gegend dieſer Stadt (ehemaligen römifchen Pflanzſtadt) aufs 
gefundenen Legionfteinen aufgebrüdt *). 

Mainz (Moguntie, Mogontiacum, früher Magoutiecum) 
liegt dichte am linken Rheinufer, unterhalb des auf der rechten 
Seite einfallenden Mains. Wahrfcheinlich wurde bier ſchon 
38 Jahre vor Ehrifti Geburt von den Römern ein Kaſtell 
erbaut **): demn die Wermuthung, daß bereitd Bipſanius 
Agrippa bier eine Befefligung angelegt hat, ift wicht unmwahrs 
ſcheinlich ); aber allen Umfänden nach that Drufus fo viel 
für Mainz, daß er als defien Begründer angefehen werden 
kann *°). 

Sm Sabre 70 wirb Mainz zum erflenmal erwähnt”). Es 
wurbe mehrmals zerftört und wieder⸗ aufgebaut, bis es ber 
franzöfifhe König Dagobert L um das Fahr 633 wieder auf 
baute und bi8 zum Rhein hin ausdehnte. * iſt ſonach der 
eigentliche Begründer der jetzigen Stadt. Am Jahre 712 ums 
gab der Biſchof Sigibert die Stadt mit Mauern, welche nad) 

und nad) mit großen Freiheiten von den Kaifern begnavigt 
wurde, wodurch die Eiferfucht der Erzbifchöfe rege warb, was 
Streitigkeiten und fogar die Ermordung des Erzbifchofe Ar 
nolb von Seelenhofen veranlaßte. Die Stadt Verlor zur 
Strafe ihre Xhürme und Mauern, bie fich aber. bald wieder 





42) a. a. O. ©. 11. 

43) a. a. O. ©. 207. u 

44) Bagner au. D. ©. 8. 

4) Fuchs alte Geſchichte von Mainz. I. ©. 0. 
46) Sqchmidt a. a. O. 1. 357. 

47) Daſelbſt ©. 304. 
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erkoben. Kaifer Friedrich IE gab ihr im 3. 1845 große und 
ausgedehnte Gerechtſame, „die goldene Freiheit“ genannt. 
In der großen Fehde zwiſchen ben beiden Erzdiſchöfen 
dem abgelegten Diether von Iſenburg und Dem neuerwählten 
Adolph 11. von Naſſau, fam Mainz im ZYahre 1463 in vie 
Gewalt bes Lebteren, und biieb nun aud, nachdem Diether 
nad Adolphs Tode (1475) den embifhäflidhen Studl beflier 
sen hatte, im ihrer Unterwärfigleit zu demſelben. Schön im 
Jahre 1792 (19. Dftober) von ben Franzoſen einmal eis 
genommen, kam fie durch den Frieden von Campo⸗Formis 
(17. Oktober 1707) in deren Hände, und wurde in Felge Dei 
Lünevillee Kriedend (P. Zebruar 1901) fammt dem linken 
Rheinufer mit Frankreich vereinigt. Im Jahre 1814 kam fir 
in den Beſitz der Alliirten und im Sabre 1816 ganz au ab 
Großherzogthum Heſſen **). 

Der in den Siegeln von Mainz oorfommende Heitige, 
Martin, war sigentlich der Patron von der Domkirche zu 
Mainz, alfo auch von der Stadt, welches eins if“), obgleich 
JFeſus Chriſtus als der Hauytpatron von der Kinhe zu Mainz 
angenommen wird ). 

‚Die: Legende von dem heil. Martin if folgende: Dieſer 
Martinus war eines heidniſchen Soldaten Sohn aus Pan⸗- 
wien (das heutige Ungarn). gebürtig, welcher ſchon frůde Sob 
Dat werben mußte. Beteits in feinem 10, Jahre ging er wider 
ven Willen feiner Eitern in bie Häufer der Ghriften, wo fiz 
ihren Gotteddienft hielten, und wollte fi) in der chriſtlichen 
Lehre unterrichten laſſen. Im 12, Jahre wol er ein Ein 
fiedler werden, aber flatt defien zwang man ihn darauf, Sol 
dat zu werben. Als er drei Jahre lang Soldat geweien war, 
fieß er fi tanfen und war in feinem Spidgtenftande fo fromm . 

48) Demian, Beſchreibung des Großherj. beſen. 1, S. 125. 


49) Detter a. a. O. 118 Stüg. S. HA. ' 
S0) Confer. de Gudenus codex diplumat. 8. p. 327. 
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und fo ftille, daß man ihn mehr für einen Mönch, als für 
einen Soldaten halten fonnte Zu Amiens, wo er in Be: 
fagung lag, zeichnete er fih dur Brömmigfeit und Wohlthun 
aub und erwarb fich Dusch folgende. Haudlung einen, ewig 
verehrungswürdigen Namen. Ein armer, ganz nadter. Menſch 
fand einft unter dem Thore der Stadt Amiend und .het die 
Borfibergebenden um eine milde Gabe, damit er feine Bloöße 
bedecken könne. Aber alle gingen theilnahmlos an ibm nom 
über, nur Martinus erbarmte fi feiner. Da er aber-gar 
nichts bei fich batte, ‚road er ihm hätte geben können, fo ſchnitt 
er mit ſeinem Schwerte ein Stück von feinem Soldatenkleide 
ab und gab ed dem Armen. Einige der. Umftebeuben lachten 
ihn aus, weil er fein Kleid verdorben hätte, andere ſchämten 
ſich, daß der arme Soldat fie im Wohlthun übertroffen Hatte. 
In derfelben Naht erfhien ihm im Traume der Heiland, 
angetfan mit eben biefem abgefchnittenen Stüde Tuch, und 
ſprach zu den umftehenden Chriften: „Martin hat mich „, da 
er noch ein Schüler im Chriſtenthume gewefen, mit ‚biefem 
Gewande dekleldet.“ Diefes Geficht trieb ihn An, daß er fich 
kaufen ließ. Damald war er 22 Jahre alt. Er verließ nach 
einiger Zeit den Soldatenſtand und kam nach Rom, wo er 
dem heil, Hilarius bekannt wurde, welcher ihn mit nach Gala 
lien nahm Anfangs ſchlug er die ihm angebotenen Kirchen» 
dienfte aus, ließ ſich aber doc endlich zum Erorciften und 
keſer machen, was damals die geringften Bedienungen in der 
Kiche woren. Im Jahre III wurde er zum Bifhof von 
Zourd eingeweiht und ftarb ohngefähr um dad Jahr 400. 
Degen feines Abergroßen Eiferd für Ausbreitung der Krifli. 
Sn Religion und Austottung des Heidenthums nahmen ihn 
die Gallier zu ihrein Schutzpakron, was auch viele Kirtden in 
Sranten nachahmten, deßgleichen auch das Eyllift Mainz, 
bad Hochſtiſt Würzburg °') und die Stadt Bingen °°). 

— In 10T 


— — .n 
J n . .' * 


81) Detter a. a. O. tul. 6. 35: on. 
52) Daſelbſt ©. 41. ne 
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Ddbernbetm. 
(Big. 88.) 

In einem zirkeltunden, 2°/, Zoll großen Siegel ‘”) fieht 
man das geflägelte Bruſtbild eined Mannes, befien Haupt 
mit einer breiten Krone geſchmückt iſt. Des Siegeld Umfhnft 
bat folgenden Inhalt: 

S. ODERNHEIM. CIVITATIS. ROMANI. IMPERI. 
Eine Zinctur iſt auf dem Siegel nicht bezeichnet. 

Die Stadt führte auch ein zweites Siegel’*) (Big. 89). Es 
ift zirkeltund, 1 Zoll groß und zeigt den ungefrönten eintöpf 
gen Reichsadler in gewöhnlicher Stelung, mit der Umfchrift: 

ODERNHEIM. 8. INS, CIVIT. A, 1691. 
Dad Siegel hat Feine Tinctur. 

Nach der Angabe Widder’3) führt die Stadt Odern 
beim im Wappen den fhwarzen Reichdadler, wahrſcheinlich 
als vorhiniges kaiſerliches Tafelgut. 

Ddernheim, an der Selz, auch Gauodernheim genannt, 
weil es im ſ. g. Gau liegt (Gaviodurum), 1'/, Stunde von 
Alzei entfernt, ift ein fehr alter Ort, welcher als ein fränkiſch⸗ 
königliches Tafelgut von den Herzogen verwaltet und hernad 
an die Dynaften von Bolanden begeben wurde *0). Unter Kal 
fer Rudolph Fam es im Jahre 1280 an dad Neid wieder - 
zurück und wurde im Sabre 1286 mit der Freiheit der Stadt 
Oppenheim begnadigt °”). Sie war zweimal an Mainz ver— 
pfändet. Bon dem Jahre 1410 an blieb fie beftändig bei dem 
Churhauſe Pfalz, wurde jedoch in ber f. g. bayerifchen dehde 
— — — — — — — — — — 

.,. 38) Bon dem Sitgel einer Urkunde vom Jahre 1562 abgezeidert 
‚ ‚54 Bon einem Driginalfiegelabbrude copirt. 

30) a. a. O. 1 6, 4. 

56) Wagner a. a. O. II. S. 33. Pauli a. a. O. S. 118. 

ST) Diefe- Freiheit befand in der Marktigerechtigkeit und br 
Borzuge, fein Urtheil nal Siadtrect wu has, Siehe Vend 
a. a. O. I. ©. 173. 
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im Jebre 1504 einmal von dem Landgrafen von Heſſen, 
Wilhelm II., befebt. 

In Kolge bed Lüneviller Srieben& Fam fie im Jahre 1801 
an Sraafreih, und dann in dem Iahre 1816 vernöge der 
Beflimmungen der Wiener Congreßacte an dad Großherzog. 
thum Heſſen 

Ueber die Tinctur und die Bedeutung des erſtbeſchriebe⸗ 
nen Siegels läßt ſich in Ermangelung aller Notizen nichts 
fagen. Da aber bie alte Stadt Oppenheim in ihrem alten, 
Siegel das Bruftbild des Kaifers führte, fo wäre ed vielleicht 
moͤglich, daß auch dad Siegel der Stadt Odernheim in aͤhn⸗ 
licher Beziehung geftanden hätte, zumal fie ſich felbft eine 
Stadt ded römifhen Reichs nannte und mit Oppenheim 
gleiche Rechte genoß. 

Hinſichtlich des im zweiten Siegel und auch bei Widder 
im Stadtwappen vorlommenden Reichdadlers iſt zu bemerken, 
Daß derſelbe Schwarz, mit rothem Schnabel, Zunge und Füßen 
im goldenen Felde dargeftellt wird. 


Dppenhbeim. 
(Bis. 90.) 

Ein iirfetrundes, 1°), Zoll großes Siegel **), welche einen 
Manneskopf (halbes Bruſtbild) mit der Kaiferfrone*?) en front 
zeigt. Das Ende des Bruſtbildes Hat ale Beſatz des Kleides 
ein Band mit Roſen. Der Grund ded Siegels ift länglich 
carrirt 9), und in jedem Garreau ein fechdediged Sterndyen.- 
In der Umſchrift lieft man folgendes in deutfchen Lettern: 


% ecretum. sinitatis, im. oppenberm. 








58) Bon dem Drigtnalflegelobdrude abgezeichnet, 

59) Diefe Krone, von eigenthümlicher Gehalt, iR nad) gothiſcher 
Kt wrnitofbict, alfo eine folge, woran man. die Kaifer erkennt 
Siehe Ludwig von dem deuiſchen Münzwefen ©. 85. ur 

60) Wegen des casrirten Grundeg ſiehe bei Aſſenheim. 
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Schannat ee) liefert die Abbildung eines Siegels der 
Stadt und des Rathes von Oppenheim aus einer Urkunde 
von dem Jahre 1823, im welcher ed „der Stabt und Raths 
zu Oppenheim großed Infiegel” genannt wird (Fig. DI). ES 
iR zirkeltund, 3'/, Zoll groß und zeigt den en froat im wei 
ten Gewande und Mantel, in feiner Majeflät auf’ den chrome 
figenden, gekrönten Kaiſer, in der Rechten das entblößte 
Schivert aufrecht auf das rechte Bein geftüst, in der empor 
gehobenen, etwas ausgeſtreckten Linken den Reichdapfel hab 
tend *). Die Umſchrift, deren innerer Siegelrand eine Blu⸗ 
wienvergietung *) umgiebt, lautet: 
| SIGILLUM BURGENTIUM CIVITATIS 

OPPENHEIM. 

Man dat auch noch ein drittes, aber kleines Siegel") von 

der Stadt Oppenheim (Sig. 92). Es iſt zirkelrund und "nur 


2), Zoll groß und enthält einen en front mit ausgebreiteten 


Flügeln, aufrechtfiehenden, ungekrönten, ‚einföpftgen, rechte 
ſchauenden Adler, mit der Umſchrift in deutſchen Lettern: 
BIEN .. . „ Beim. 
Widder es) redet aud) von dem zweiten Siegel und fagt 
ausdrücklich: „vor Alters führte die Stadt in ihrem großen 





81) Fuldiſcher Lehnhof. S. 257. 

62) Der Reichsapfel oder die Reichskugel iR ein helonderes Zei⸗ 
chen (insiane) der Kaiſex. Die Kugel ſoll die Welt bebeuten, und 
durch das oben aufftehenbe Kreuz angedeutet werden, daß Chriſtus 
der Bere über die ganze Welt, und ihm alfe weltiihe Obrigkeit uw 
terworfen fel. Siehe: Trier a. a. O. ©, 1W. Wh bei On R% 
mern war bie Kugel befannt. Siehe Bernd a. a. O. L 204. 

63) Diefe Berzierung iſt ohne deraldiſche Bedeutung; ‚vielleicht 
eine Phantafie des Stempelſchneiders. 

64) Von dem Originalfiegelabbrude abgejeidnct. — Ahnen 
fing: Duß die Reihefäpte gewoͤhnlich meht als ein Siegei Jahn, 
iR in der Einleitung atıgegeben worden. 

65) a. a. O. iil. S. M5.. en 
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&isrgri den auf Dem Throne in feinet Majrſtät genden 
Kaifer“ und allegirt. auch die begeichnete Umſchrift des Sie⸗ 
geld, eriäusert aber auch das Mappen ber ta, inte ur 
fagt: „dab Wappen der Stadt befiebt in einem finwargen, 
einköpfigen Reichsadler mit einer rotben Bunge im goldenen 
Felde und über demfelben ein goldene® Band.” Dabei heruß 
er Ah auf Zeilerd topographis pelat, ©. 68. Dafeibf ift 
der Adler ſchwarz, linföfchauend.°°), ungelrönt und mit anf 
geſperrtem Rachen angegeben. - 
Rudolpbi°”) bezeichnet das Wappen Bang ung: „ain 
fhwarzer Adler im goldenen Felde.“ 
Dielbeim ‘*) giebt dad Mappen gerade fo wie Din 
Der.on. 

Oppenheim, am linken Ufer des Mpeing, zwifchen Bornf 
unb Mainz, 4 Stunden füdlich von letzterer Stadt, iſt das 
Boyconics (Baucopica) der Römer, ‚Kaifer Karl der Große 
ſchenkte das Dorf „Dbbenheim“ im Sabre 774, dem Kiofte 
Lorſch ). Kaifer Heinrich II. gab im Zahre 1008 dem Orte 
Marktrechte, welcher. un. Zabse.1199 van Eneih an den Kaifer 
Konrad IN. fam, und Kaiſer Ferpinand II. extheilte im Jahre 
1234 den Bürgern, die Freiheit bex Stadt Beankinrt ??),- 

ag ben Jahren 1252 und 1318 wurde Oppenheim an, dag 

Erfitt - — und im Jahre 1856 an die Stadt Mainz nerpfäng 
des. Aber Pfalzgraf Ruprecht der Jüngere Iälte fie im Jahre 
1376. mit Bewilligung des Kaiterb ein. Zulegt ‚verplänbefe fig 
König Ruprecht ‚im ‚Zapre. 3462 bem — kudwig dem 








u ee Der, adler mird, sähe woieſqauend mecheden, daß 
er bier Iintsfhauend angegeben iſt, entſcheidet nichts: Indem gar 


Yäuflg die Stempelfipnetver rs ſolche Breipeiten erlaubten. Siehe 
bei Trier a. a. O. ©. 19 


67) a. a. D 1. G. 83. 

AR => a. a. M 

69) Wagner q. 4. O. H.. G. 94, Amina. u. 289. 
70) Engelmann a. a. Q. G. 268. Vidpera. O. IN. © Ni. 
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Bärtigen, welchem fie auch im Jahre 1007 huldigte und fondt 
einen Beftandtheil der Ehurpfalz aubmiachte. Im franzöfffchen 
Revointiondfriege nahmen die Sranzoien die Stadt in Beſitz 
und behielten fie in Folge des Luneviller Friedens bis zum 
Fahre 1816, wo fie nah den Bellimmungen des Wiener 
Gongreffed an das Großherzogthum Heſſen kam. 

Das erſtbeſchriebene Siegel iſt eine Nachbildung ber Gies 
gel; wie ſolche die Kaifer anfänglich führten 2), und bürfte 
daher wohl als das ältefte anzufehen fein, da8 zweite, et 
förmliches Majeflätsfiegel "*); und beide find eine große Aus⸗ 
zeichnung für eine Stadt. Sie geben den Beweis, in meld 
hohem Anſehen Oppenheim ftand. Kür diefe beiden Giegel 
laſſen ſich aber Angaben ihrer Bappentincturen nicht anffim 
den; daßingegen dad dritte im goldenen Felde den ſchwarzen 
Adler mit rothem Schnabel’ und Füßen zeigt, fowie gewöhn⸗ 
Hd der Reichsadler als Wappen tingirt witd. Siegel md 
Wappen“ waren ' alfo bei Oppenheim von einander verfchieden. 


 Pfedbersbeim. 
(dig. 93.) j ou 
Das Ältefte Siegel”) ift zirkelrund, 2 Zoll groß, und zeige 
den en front figenden Kalfer in feiner Majeftät mit der Krone 
auf dem Haupte und in der ausgeſtreckten Rechten dad Scep⸗ 
ter, im der erhobenen Linken den Reichapfel ?*) haltend. Su 
der Umfgrift des Siegels lieft man folgendes: 
'  SIGILLVM. CIVITATIS. IN. PEDDERSHEIM. 
Die Stadt führte fpäterhin auch ein zirfelrundes 4'/, Zoll 
großes Siegel ’*) (Fig. 94), welches in einem beutfchen,' bad 





71) Siehe die Einleitung. u 
72) Deßgleihen. 

73) Bon dem Siegel einer Befunde ı aus dem 3. 1402 abgezeichnet. 
74) Neber deſſen Bedeutung fiche Het Oppenheim. 
15) Bon vemn Origfiat abgezeichnei. 
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Siegel ganz ausfällender:&chifoe einen en front mit aus⸗ 
gebreiteten Flůgeln flehenden, einköpfigen, rechtsſchauenden 
Adler mit ausgeſtreckter Zunge und mit einem Schein auf 
dem Kopfe (wie der Reichsadler) darftelt. Auf dem unteren 


Theile ded Bauches und dem Schwanze ſteht ein P. und 
unter den Flügeln befinden ſich auf jeder Seite zwei Bier 


von ber Jahrszahl 
23 97 


Dben auf der gefchweiften Mitte des Schildes iſt ein Engels⸗ 
lüpihen angebracht. Diefed- Eiegel im Kleinen, zirkelrund, 
P/, 300 groß, führt die Stadt noch jetzt mät der Umſchrift: 
GROSHERZOGTHUM. HESSEN. STADT ' 

PFEDDERSHEIM. " 

Bei Widder ') findet man folgende Angabe: „Die 
Stadt führt in ihrem Wappen und Siegel einen quer gettyeils 
ten Herzſchild, in deffen dberem Felde ein ſwwarzer Kot, {mM 


unteren aber ein P erfichtlich iſt.“ 


Pfedderbheim Phetersheim), auf beiden Seiten der Heim, 
10 Stunden füblih von Mainz und 1'/, Stunde non Word 
gelegen, iM febr alt und kommt unter König Pipin als, Pa; 
terai vella vor ”’). Der Ort wirb- auch Paternirille und 
Paternavilla genannt. Im Jahre 023 hatte:er, Befeitigungis 
werke, gehörte unmittelbar zum Reiche und zu ben kaiſerlichen 
Kaumergütern, und wurde an die Grafen von Falkenſtein 
und Münzenberg verpfändet. Kaiſer Karl VI. gab ihm im 
3. 1849 Stadtgerechtigkeit. Man findet, daß die neue Stadt 
(kon im I. 1365. zu den H. R. Reichsſtädten gezäplt wurde”"), 





76) a. a. O. 111. ©. 132, 

T) Wagner a. a. O. 11. ©, 101. Widder 8.0.0, 118. 126. 
Dieffenbach a. a. O. ©. M. 

78) Eſtor, Anmerkungen über das Simit- and Kiremeht, 
Rarburg 1750. ©. 625. 
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Mech dem Umbgasıge her Falferſteiner im Jahre 1419. Fi 
Dirkderöhrim an deren · Erben, Otto van Saims und. Rubeecht 
von Wimsug, an. indem zur Hälfte Der Erabiſchof von 
Mainz, Konrad III., (öfe 1834}. die Geiben :Häfften ei Zum 
Jahre 2468 kam die Stadt gänzlid an die Dfal; ’”) und is 
Folge bed frangöfi (chen Revolutiondfrieged an Frankreich, bei 
dem fie Bis ins Jahr 1818 blieb, im welchem Jahre we ein 
Beftandtheil ded Großherzogthums Heſſen wurde. 

Die Tinctur ift auf den Siegeln nirgends angegeben. — 
KE-Reihäfladt, welcher es erlaubt war, zwei Siegel zu baben, 
führse ſie den Meihöghler °*), aber einföpfig, im Wappen und 
Siegel, d.h. im goldenen Felde einen rechtsſchauenden Iwan 
zen Adler, mit rothem Schnabel, Zunge uud üben und mit 
einem goldenen Schein auf dem Kopfe. Daß Pfebderäheim 
dat erfipefchriabene Siegel, eine Nachbildung der Mejekätt- 
firart °'), hühren durfte, iſt ein Beweis, daß die Stakt Is 

awem Anſehen mt. in, kaiſerlicher Gunſt fland.. Zu RNeſen 
Siegel erſcheint, wie angegeben ˖ worden iſt, der Kaiſer in der 
Rechten mit dem Scepter, ſchon in früheſter Seit das Zeichen 
der HEchfert' Macht und Märde der Herrſcher, welches durch 
feine Ülfenärfige-Berziedung als ein Ginnbifd der Hoffnung 
für eine giächichere Regierung gift, indem im Mittelaflet die 
ERTe ein Simbild ded Friedens war‘). Jedoch ufb- Beine 
wahrfipeinlicher kalin man die Spite diefes Seeptet are Ke 
Franziska (auch Kleve genannt) anAthnien? denn’ fle nat U 
Angriffswaffe der Franken, welche auch als Ziercath imd 
Sinnbild, beſonders In der deutſchen Baukunſt, - eine: große 
Rolle fiteft. Dieſe Kleve nennen die Franzoſen aus Aliez 
finder‘ na in dem Wappen bed entfernten frunzbfiſchen: Her 


. | . . 
De 1 .. oo. . 


79 Demion,. a a..D. U. 97. on. 
80) Slehe die Einleitung. . em. 


- BI) hehe bie Finfeitung, ,.. N 
82) Bernd a. a. D. I. 209, J 
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ſcherſtammes und in vielen andern Berzierungen; hat fidh auch 
old Zeichen der Gewalt und Würde in dem merovingifchen 
Herrfcherbaufe im Srabmale Ehilderichd (436-491) gefunden. 
Diefe Lanzenfpige mit zwei Seitenhadlen nahm König Tube 
wig VII. von Frankreich wieber als fein Hauswappen auf, 
md Heinrich I. erhob ſie, für Immer zum Abzeichen des fran 
zöſiſchen Konigshauſes. 


Worm s. 
(Fig. 95.) 

Ein Siegel der Stadt Worms aus dem Jahre 1852 2) 
iſt von zirkelrunder Form, 2'/, Zoll groß, und ſtellt einen 
techtögewendeten, geflügelten Drachen dar, welcher in feinen 
Krallen einen deutfchen Schild Hält, in dem ein fchräg rechts 
liegender Schlüffel mit niederwärtd gefehrtem Ringe und 
Schließblatte befindlih if. Sn der oberen linken Ede fteht 
ein fünfftrahliger Stern. Die Umfchrift des Siegels lautet: 

SIGILLVM. SECRET. CIVITATIS. WORMA- 
CIENSIS. AD. CAVSAS. 

Alfo ein Gerichtöflegel, wa8 die Worte „AD. CAVSAS“ 
andenten. Sodann findet fi aus dem Jahre 1616 ein zir: 
felrundes, 1'/, Zoll großes Siegel®*) (Zig. 96), weldes einen 
franzöfifchen, damascirten ®) Schild mit einem folden Schlüf: 
fel, wie vorbemerft, jedoch ohne den Stern, gehalten von einem 
ähnlichen geflügelten Drachen zeigt, mit der Unfchrift: 

S. COLLEGIl. TREDECIMVIRALIS. LIBERAE. 

REIPVB. WORM. 
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83) Abgezeichnet von dem Gypsabdrucke in Harniers Samm⸗ 
lung von Giegelabdrüden, welche fi in ben Sammlungen bes Hif. 
Vereins für das Großherzogthum Heſſen befinde. — Wem follte 
bei dem Drachen nicht das Nibelungen- Lied einfallen ? 

84) Bon dem Originalfiegelabdrude genommen. 

85) Siehe bei Büdingen. 

Ari d. He. Vereins, 3. Wd. 3. 9. 18 





Aub aus bem Sabre 2091 hat man ein zirkelrundes, 1?/, 
Zoll großes Siegel (Fig. 97), welches in einem Blumenſchilde *) 
von beutfcher Korm, oben mit einem Engelölöpfchen verziert"”), 
ben vorbefehriebenen Schlüffel zeigt. Es hat folgende Umſchrift: 

AMBTE®. INSIG. D. H. REICHS. FREI. 
STADT. WORMBS. 
Die fämmtlihen Siegel haben Feine Aincturbezeichnung. 

Rudolphie), Siebmacher *) und auch Trier ?°) be 
zeichnen dad Wappen ber Reichsſtadt Worms auf nachbemerfte 
Meile: im rotben Felde ein filberner fchräg rechtd liegender 
Schlüſſel mit niederwärts gelehrtem Ringe und Schließblatte. 

Worms, Borbetomagus, am linken Rheinufer, an ber 
Chauſſee von Mainz nah Mannheim, 5 Stunden von letzterer 
Stadt entfernt, iſt fehr alt und ſchon zur Zeit der Römer alb 
Stadt bekannt"). Sie war im 3. 356 die „WBangionenftabt.‘, 
Auſtraſiſche und fränkifche Könige refidirten daſelbſt, unter 
ihnen befonderd Karl der Große, befien „civitas regin“ fie 
war. Kaifer Heinrich V. erhob fie über alle Städte ded Reis 
bed und Kaifer Marimilian H. nannte fie in feiner Urkunde 
von dem Sabre 1514 eine ‚‚freigefürftete Stadt” ®). 

Im Jahre 1794 kam die Reichsſtadt in die Hände ber 
Franzofen unb wurde im Jahre 1801 mit Frankreich verei⸗ 
nigt, bis fie im Jahre 1816 in Folge der Wiener Gongreßacte 
an dad Großherzogthum Heffen Fam, 


— — u 





86) Siehe bei Gruningen. 

FT) Eine Liebhaberei der Stempelſchneider, ohne heraldiſche 
Bedeutung. 

88) a. a. O. 11. ©, 56. 

89) Wappenbuch. Tafel V. 

9) a. a. O. ©. 726. 

NM) Wagner aa O. 11. ©, 154 Engelmann a.a.dD. 
©. 220. Schmidt a. a. O. II. S. 289, 358. 

92) Pauli Beiichte der Stadt Worms. S. 331. 





XII. 
Nachrichten — — 


über die ausgegangenen Orte Bergheim und Bor⸗ 
nigheim, fowie über eine neu aufgefundene Nömers 
ſtaͤtte „Heinhaus“ genannt, 
Ein Schreiben 
an Herrn Prof. Dr. Dieffenbach zu Friedberg 
von 


Pfarrer Deichert zu Gruͤningen. 
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Sn Ihrer Fürzlich erfchienenen Schrift: „Zur Urgefchichte der 
Betterau ıc.” werden &. 147 Anm. 252 und S. 228 Anm. 
888 die beiden audgegangenen Orte Bergheim und Bor; 
nigbeim erwähnt; ed follen nad Ihren Angaben &. 147 
beide Ortönamen identiſch fein und denjenigen Ort bezeichnen, 
welcher einft an der Straße von Srüningen nad Lang⸗ 
goͤns gelegen habe. Nach den urfundlichen Nachrichten eines 
alten Kirchenbaubuch8 der Pfarrei Srüningen vom Jahr 
1971 und nach allem, was ich fonft darüber weiß, unterliegt 
ed jedoch Feinem Zweifel, dag Bergheim und Bornig; 
beim zmei verſchiedene Orte gewefen fein müffen, fohne daß 
der erftgenannte Ort mit Bergheim bei Wölferöheim vers 
wechjelt wird. Denn 
18* 
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a) mit ben beiden Ortsnamen werden noch bis auf ten 
heutigen Tag zwei ganz verfchiedene Gemarkungen bezeichnet. 
Die von Bornigheim ift der Gemarkung Grüningen 
ganz einverleibt; bie von Bergheim eriflirt aber nod in 
ihren alten Grenzen, hat noch ihren eigenen Vorſtand (Bür 
germeifter und Räthe), und es ift noch nicht fehr lange ber, 
daß dad Beigheimer Zeldruge:Gericht vor dem fogenannten 
Bergheimer Feldrecht an derfelben Stelle, wo der Ort einfl 
geftanden bat, unter freiem Himmel gehalten wurde. Die 
Bergheimer Ländereien find jegt im Beſitz der drei Drtichaf: 
ten Grüningen, Holzbeim und Dorfgill, und mit °/, den 
Herrn von Belleröheim und mit '/, dem Großh. Cameralfi: | 
cus zehntbar. | 

b) Bon beiden Ortfchaften — alfo nicht nur von Ber 
nigbeim, fondern auch von Bergheim — find noh Spuren 
vorhanden. Bornigheim lag, wie Sie ganz richtig angegeben 
baben, an dem Weg von Grüningen nad Langgöns. Yür 
fein Dafein an biefer Stelle fprechen außer der Linde, dem 
Brunnen und einem Kreuz (wa ich jedoch eher für ein foge 
nannted Unglückskreuz, ald für eine katholiſche Station halten 
möchte), auch noch. die Manerüberrefte einer Kapelle und em 
‚erhöhtes Stuͤck Land neben, derfelben, welches den Namen 
„Schulgarten“ führt. — Die Spuren von Bergheim finden 
fih auf dem Weg, welder von Grüningen nad Eberſtadt 
führt. | ' 
c) Das Gefagte wird nun auch noch urkundlich befätigt 
durch dad oben erwähnte Kirchenbaubudy , worin beide Orte | 
ganz beflimmt von einander unterfchieben werden. Zür Bor _ 
nigheim findet fich darin der alte Name Birnkheim, auch Birng 
beim, und ſtatt Bergheim heißt es darin Berckheim; ambdere 
Schreibarten kommen aud früherer Zeit nicht vor, Am deut, 
lichften geht die Verſchiedenheit beider Drte aus einem im 
Kirchenbaubuch aufgeführten Zinspoften hervor, worin beide 
Drte neben einander vorkommen. Er lautet: 
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„Genßenhenn ein firtel was (Waizen) von eym pladen 
Weſen zu Berckheim zwiſchen anroder und Reyn Elſen 
by d' (der) Lynden daſelbſt und 10 pfennige uff fon 
hobe zwifchen Ebert fchadedler und bem dulden an der | 
muern — und 5 ß 3 Heller jerlich von eym ader hin. 
der Birngheim ane Hermann Emebden, und helt 6 
Morgen.” 

Ein anderer Zinspoften, worin Birnkheim allein vor: 
fommt, lautet: 

„Sonrat Smydt © heller uff dem garten d' (ber) da 
wad Kufe guntrams ſtoßet uff dy rechte gaffen durch 
daz Birnkheimer Dorf Iyt an Bybe bediern.” 

Aus diefer lehteren Stelle geht zugleich hervor, daß fi 
fhon dazumal (1471) innerhalb de8 Raumes, auf welchem 
Birnkheim geftanden hat, Aderland befand. 

Wenn nun die Eriftenz von Birnkheim gar. nicht geläugnet 
worden ift, fo ift es ebenfall& unmöglich, die von Bergheim 
in Abrebe zu ftellen, denn für die legtere fpricht, abgeſehen 
von allen übrigen Zeugniffen, dad Nochvorhandenfein ber 
Bergheimer Gemarfung. Die Verwechſelung, oder gar bie 
Sdentificirung beider Orte kann alfo nur auf einem Irrthume 
beruhen, welcher der Berichtigung bedarf. Aus der Schreib: 
art „Berckheim“ konnte begreiflicher Weife leicht Bergheim 
werden, und wad „Birnkheim‘ betrifft fo läßt fich aus den 
fortlaufenden Kirchenbaubüchern erfehen, wie dieſes durch bie 
Schreibarten Bürnkheim und Burnkheim allmählig in Bor⸗ 
nigheim überging. ') 

Daß MWürbtwein, ber meined Erachtens an ber ganzen 
Sprechverwirrung fchuld ift, den Namen „Bermkeim“ hat, 
welchen Wagner in feinem Volksbuch S. 180 auf Vergheim 
und Sie auf Bornigheim beziehen, ändert nichts in der Sache. 





%) Die Karte bes Generalſtabs — Section Gießen — hat bagegen 
Bonksheimer Wieſen, was wohl verfihrieben iſt. Ph. 0 


— 4 — 


Mürdtwein kann ſich geirrt haben. Beine Worte: Ibidem 
exira oppidum (Srüningen) capella St. Nazarii dieta 
zu Bermkeim paſſen auf Birnkheim, aber nicht auf Berg 
beim. Das Birnfheim eine Kapelle batte, dafür fprechen, 
außer den noch vorhandenen Mauerüberreften, auch die urfund’ 
lihen Nachrichten des mehrerwähnten Kirhenbaubuche, worin 
die Benennung „bei der Kapelle” und „Kapelleilant” zum 
Defteren vorlommt, während einer Bergheimer Kapelle weber 
im Munde des Wollt, noch in den Urkunden, die ich im 
. Händen babe, gedacht wird, auch in der Gemarkung Berg 
beim fich Feine Stelle findet, welche auf das frühere Vorbau 
denfein einer Kapelle fchließen ließe. Wenn daher die Worte 
MWürdtweind nur auf Birnkheim paflen, fo findet feine Angabe 
binfichtlich ded Parochialverhältniſſes auch ihre volle Beſtäti⸗ 
gung in ber noch lebenden Volksſage, fowie in dem Umſtand⸗ 
daß bie Pfarrei Grüningen in ber ehemaligen Gemarkung 
Birnkheim begütert ift und in den Kirchenbaubüchern eine 
Rubrik „Item Birnfheimer Golde“ vorkommt. Möglich, ja 

ſehr wahrſcheinlich iſt es, daß auch Bergheim zum Srüninger 
Kircchengebiet gehört bat, aber feine kirchlichen Bedürfniſſe im 
Grüningen befriedigen mußte — 

Wie und wann find beide Orte verfhwunden? — Nah 
dem älteften Kirchenbaubuch meiner Pfarrei läßt ſich nur .im 
Allgemeinen beflimmen, daß fie 1471 nicht mehr egiftirt haben 
dünnen. Ihr Untergang mag alfo in jene Zeit fallen, wo 
bie Nitter von Feiner imponirenden Macht in Schranken ge 
halten, oft mit unmenfchlicher Grauſamkeit bald aus Rad 
fucht, bald aus Habgier über harmlofe Dorffchaften berfielen 
und fie von Grund aus zerſtörten. Vielleicht maren grabe 
bie Ritter, welche bier in Grüningen eine fefte Burg hatten, 
von welder noch hohe Mauern mit Wal und Graben vor‘ 
banden find, ihre Zerftörer. Auch gebt im Wolke die Sage, 
daß es Raubritter gewefen, die, wenn fie ausgezogen feien, 
ihren Pferden die Hufeifen verkehrt aufgenagelt hätten (eine 
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Sage, bie übrigens öfter vorkommt). In den Mauern biefer 
Burg befindet fih jest ein Garten, welcher wie alle fürftt. 
braunfelfifhe Domainen zu Srüningen Kurheſſen verpfändet 
ft und „Burggarten“ heißt. — 

Mach dieſen Mittheilungen muß ich Ihre Geduld noch 
auf eine weitere Probe ſtellen und mir erlauben, noch Eini⸗ 
ge8 daran zu Enüpfen, wozu ich ebenfalld durch die Zeetüre 
Ihrer intereffanten Schrift veranlaßt wurde. Es betrifft den 
Pfahlgraben mit feinen Befefligungen (bier Land: 
heege — nicht Heeggraben — genannt). 

Seite 148, wo Sie die Richtung des Pfahlgrabens an 
der Srüninger Grenze ber beflimmen, maden Sie auf die 
Spuren eines alten römifhen Wachtthurms aufmerffam. Die 
Enge von dem Wartberg läßt auch darauf fließen. Ich 
babe zwar die Stelle nicht unterfucht, wobin Sie dieſen 
Wachtthurm verfegen, glaube jedoch, daß derfelbe ganz in 
der Nähe der Windmühle geftanden habe, an einer Stelle, die 
man heute noch bad fleinerne Haud mennt. Zu biefer 
Annahme berechtigt wohl der Umftand, daß, wo fonft die 
Benennung „dad fleinerne Haus” der Pfahlgrabenlinie vor⸗ 
kommt, ſich auch unverkennbare Spuren von römifchen Wacht⸗ 
fhürmen vorgefunden haben. KHöcft wahrſcheinlich iſt diefer 
Wachtthurm in dem Mittelalter als Warte benubt worden, 
wozu die Lage deffelben auch ganz geeignet erfcheint, vaher 
der Name „Wartberg” und die Benennung „Grüninger 
Barte”, womit man jegt noch zumwellen die Windmühlenruine 
beehrt. Freitich führt die von mir bezeichnete Stelle auch ben 
Namen Windmüllerhaus; allein grade ber Umffand, daß 
beide Benennungen vorkommen, iſt von Gewicht. 18 die 
Windmühle noch im Gange war, befand fi an der Stelle 
deb fteinernen Hauſes ein zu derfelben gehöriged Gebäude zu 
Stenomifchen Zwecken mit einem Seller verfehen, welcher nun 
eingeftärzt iſt und eine Keſſelfoͤrmige Wertiefung gebildet 


det. Demnach muß diefes Gebäude (Windmüllerhaud) auf 
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den Subflructionen des romiſchen Wachtthurmes geflanden 
haben und biefer da zu fuchen fein, wo jene Vertiefung fi 
vorfindet. 

Ferner babe ich da, wo ber Fußpfad von Srüningen nad 
Watzenborn den Pfahlgraben durdyfchneidet, eine Entdeckung 
gemacht, welche für den Alterthumdforfcher von großem In: 
terefie fein muß. Ungefähr 200 Schritte von diefem Durd» 
ſchnitt entfernt, ragt innerhalb des Pfahigrabens aus eintin 
Ackerland ein Steinhaufe hervor, welcher mit ſeiner nächſten 
Umgebung den bedeutſamen Namen „Hainhaus“ (Heunhaut) 
führt. Ein hieſiger Bürger erzählte mir einmal zufällig, daß 
ex bort einen Adler habe, in welchem er vor mehreren Jahren 
große behauene Sandſteine herausgebrochen habe; fie feim 
ibm aber entwendet und, wie er fpäter wahrgenommen babe 
zu einer Brunneneinfaffung bearbeitet worden. Ich verfügte 
mich fogleich an Ort und Stelle und fand bier eine Menge 
Scherben von römifchen Vaſen auf der Oberfläche des Aden 
landed, darunter auch ein Stüdchen von lemnifcher Erbe, 
außerdem Eleine Stüde von Badfteinen mit Brandfpure, 
aber nichtd mit einer Inſchrift verfehen. Es war bied im 
vorigen Herbft, wo ed fehr viele Mäufe gab und dieſe Heinen 
Mineurs hatten überall Mauerfpeiß zu Rage geförbert, fo 
daß fich nach diefen Aufmwürfen ohngefähr Seftalt und Umfang 
des Caſtells, wofür ich es halte, erfennen ließ. Bei genaue. 
ser Unterfuchung dürfte ſich ergeben, daß ed ein Oblongum 
bildete, welches mit einer Seite an den Pfahlgraben fih am 
lehnt. Wer die Karte des Generalftabs befigt, wird das 
fogen. Hainhaus leicht finden; wenn er von ber Stelle an, 
wo der von bier nach Gießen führende Weg den Pfahlgraben 
durchſchneidet, 134 Klafter Großh. Heſſ. Maaß an der Pfahl 
grabenlinie nach Oſten hin weiter mißt. Daß grabe hier ein 
Mömercaftel zu fuchen fei, haben Altertbumdforfcher ſchon vor 
der von mir gemadten Entbedung vermuthet, wegen ber aufı 
fallenden Luͤcke in der Reihe ber bereits aufgefundenen Pfahl 





— 1 — 


graben⸗Caſtelle; auch ſcheint mir die Stelle für eine ſolche 
Pofltion ganz geeignet, welche höchſt wahrfcheinlich dazu ber 
fimmt war, die Porta ber Wetterau nach Norden bin zu 
ſchützen ?). 

2) Diefem für jeden Geſchichts⸗ und Alterthumsfreund gewiß ſehr ins 
tereffanten Schreiben erlaube ic) mir noch Bolgendes beizufügen. 
“ Schon im Herbſte 1841 wurde ich durch ein Schreiben des Herrn 
Borkhaufen von Baumgarten an Hrn. Profeffor und Bibliothekar Dr. 
Klein zu Gießen, welches Eehterer mir zufendete, von bem Daſein ber 
Reſte eines römifchen Gaflrums an ber Stelle, welche man Hainhaus 
nennt, in Senntniß gefegt. Da ich aber damals meine Unterfuchungen 
des Pfahlgrabens bereits beendigt hatte, und mit anderweitigen Gefchäften 
Überbäuft war, fo Eonnte ich mich nicht mehr an Ort und Stelle verfüs 
gen. Erſt in dieſem Herbſte war es mir, wie ich an einem andern Orte 
wittheiien werbe, vergönnt, in Gefellfchaft bes Herrn Pfarrer Deichert 
diefe Stelle gu unterfuchen, und was ich bier fand, Überzeugte mich, daß 
oßne Zweifel Hier die Spuren einer Römerftätte zu finden find. Es ift 
biefes um fo merfwürbiger, als es von allen unbezweifelt römi⸗ 
(den Orten der nördlichſte unferer Gegend ifl. Obenerwähntes 
Schreiben enthält auch noch bie Nachricht, daß vor etwa 20 bis 30 Jah⸗ 
ven Steine von biefem Hainehaus nad Grüningen gefahren und dort 
verwendet worben feien. | Ph. Dieffenbach. 


XIV 
Mificellen 
"1. 


Vom 


Seheimen-Staatörath Dr. Knapp zu Darmſtadt. 





I, 


In Sommer ded Jahres 1842 wurde eine Vicinalſtraße von 
Eulbach in der Richtung nach Bielbrunn erbaut. 

Zwifchen Eulbach und der Lichtenplatte, hinter dr Mob 
fenwiefe, fanden die Arbeiter die Mauerüberrefte eines römis 
[den Grabes oder Wachtthurmes und brachen die Steine 
aus. 

Auf der Karte zu meinen römiſchen Denkmalen des 
Odenwaldes iſt dieſes Grab angegeben; es iſt nemlich 
das mächfte bei Eulbach in der Michtung nach dem Hain: 
hauſe. 

Unter den hier ausgebrochenen Steinen fand ſich auch ein 
Gragment eines Cohortenſteins von 1’ 4°/, Breite und 1‘ 
2" Hoͤhe, Frankfurter Maaß, mit folgender Juſchrift: 








Die Buchſtaben find 2'/,' hoch. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß biefe Infchrift von ber 
Cohors Brittonum Triputiensium herrührt, von welcher auch 
ein Denkftein zu Schloffau gefunden wurde. 

©. meine römiſche Denkmale des Dbenwalded ©. 3. 
ua $. 61. 

Sie mag wohl fo zu lefen und zu ergänzen fein : Jovi Optimo 
Maximo. Tribunus Numeri Brittonum Triputieneium ıc. 

Heren Archivrath Kehrer zu Erbach verdanke ich biele 
Mittheilung. 

1L 

Bei dem roͤmiſchen Gaftel zu Eulbach fand man den Faß 
einer Patera von terra sigilata, in welchem mit einem Stem | 
pel der Name des Toͤpfers Ur ſinus eingedrüdt ifl. j 

Ebendafelbft wurde auch ein Fragment eined Steines aus⸗ 
gegraben, dad, obgleich mit Feiner Infchrift verſehen, doch 





— 
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nicht ohne Intereſſe if. Der Stein ift zwifchen 3 und 4 
Zoll did, hat auf der oberen Fläche gerablinige, paralllau⸗ 
fende, ganz"nahe bei einander befindliche Riefen, die forgfältig 
eingehauen find wie bei unferen Müplfteinen. Die Maſſe 
des Steind ift augenfcheinlich ein Produkt des Feuers und 
wird von Mineralogen für ein Stüd von.ber Bafalt: Lava, 
welche fich in der Eifel und gwar In der Nähe des Kacherfee 
bei Niedermönig vorfindet und ihrer Härte wegen auch, jegt 
noch ‘in großer Menge zu Mühlfteinen verwendet wird, er 
kannt. | 

Das Fragment fcheint daher von dem Stein einer Hand» 
mühle herzurühren, und da die Römer Trier, Coblenz, Ans 
dernach und folglich auch die Eifel fo Tange Zeit beſetzt hiel⸗ 
ten,_fo läßt ſich wohl annehmen, daß fie die dortige Lava» 
brüche und deren Brauchbarkeit zu Mühlfteinen kannten und 
fie den weicheren Sandfteinen vorzogen. Dad Fragment 
des Mühlſteins ift in der Sammlung ded Vereins aufbewahrt ; 
Herr Archivrath Kehrer zu Erbach bat daffelbe aufgefunden 
und bierher gefendet. Auch bei den in’ diefem Jahre an der 
Heunenburg zu Butzbach vorgenommenen Audgrabungen fand 
fi die volftändige Hälfte eined Handmühlen » Steind von 
derfelben äußeren Befchaffenheit und Maffe, mit dem Loch 
für die Are, womit der Stein bewegt wurde; er beftätigt die 
Befiimmung und Herkunft des Eulbacher Fragments. 


IL 


Audzüge aud des Chronik der Stadt Frankenberg 
| in Heffen. 


Rach einer im Gräflichen Archiv zu Schlig befindlichen alten Abſchrift. 


Der Verfaſſer diefer Chronik, Wiegand Gerftenberger, 
genannt Bubdenbender, war no. 1495 mit Landgraf Wil 


— 4 — 


beim von Heſſen als deſſen Kaplan auf dem Reichstag zu 
Wormb.) 
Er ſagt S. 170: 
„Kaiſer Carolus magnus gab auch der Stadt (Franken 
berg) diefe Sreiheit, daß man Feine Ingeſeſſenen Burger 
oder Burgerd Kind, wie viele der gethan hätte, außer 
der Stadt in Gefängnuß legen fol, fondern biefelben 
Mißthätigen follte man in der Stadt verwahren mit 
Gefängnuß und nad ihrer Uebelthat fie an Hals und 
Haupte bafelbft richten, und deß zur Urkunde gab ber 
Kaifer dad Halögerichte uff drei Säulen zu fegen, darzu 
gab er der Stadt ein Schwerbt darumb daß fie über 
‚dad Blut richten follten, wie die von Aldfeld 
thbun” ic. 
Die Stabt Alöfeld befigt noch ein altes Schwerdt, das 
ihr der Sage nach von Kaifer Carl dem Großen geſchenkt 
worden feyn fol und führt dieſes Schwerdt in ihrem Wappen. 


Iſt es ihr nicht ebenfalls als Symbol ber peinlichen Ge 
richtsbarkeit, die ihr verliehen war, gegeben worden ? 


Kaifer Conrad I. hatte der Stadt Sranfenberg viele Privt 
legien verliehen, und dieſes veranlaßte einen bedeutenden Zu, 
drang zur Erlangung bed dortigen Bürgerrechts. 


Um dieſem Zudrange zu feuern, warb, wie der Chronift 
S. 176 erzählt: „Die Gerechtigkeit der Bürgerſchaft hoc 
uffgefest, nemblihen alfo, wer Burger werden wollte und 
feinen Aidt that, der mußte den Seren ein Frankiſch Fuder 
Weins geben, der uff dem Stein bei Würzburg? gewachfen 


1) In Wenk Heſſiſcher Landesgefchichte 1. Bd. & XV. u. XVI. 
findet ſich Näheres über dieſe Shronit und deren Berfaffer. 
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war, dem GSchultheißen eine Ohm, jeglihem Schoͤpfen ein 
Eimer vol, mit vier Meiffen gebunden, dem Schreiber und 
Knechten jeglibem einen Kalben Eimer voll.” 


Füärwahr ein reichliche& und köſtliches Trankopfer! DB e8 
wohl Sfterd im Fahre dargebracht morben iſt? — 


2. 
Zur Geſchichte des Orts Gräfenhauſen. 
Mitgetheilt 


vom Pfarrer Wagner daſelbſt. 





— 


Kundt vndt zur wießen Seye Jedermann, Nach deme die 
Ziglihe Erfahrung vndt Leidiger Augenfchein, Gott erbarme 
8, genugfamblich mit ſich bracht, wa8 maßen nuhn viel Zahr, 
abfonderlihen aber de anno 1634 hero, nicht allein die Veldt, 
gütter, Als Aecker, Gärten, Wießen vndt dergleichen, durch 
binweg flerbung der Leuth, in diefem Flecken Grebenhauffen 
vndt deßen zugehörigen Bemarkung, mehrertheild gank wüſt 
vndt Odt liegen verplieben, vndt verdorben, ſondern auch bie 
Heußer, weillen fie nicht gedecket noch gehandthapt worden 
gaͤnzlich zerfallen, vndt wo dem nicht bei Zeiten vorgebawet, 
vollendt alles zur ruin gebracht würdte, welchen undergang, 
dann auch fehr Causiret, weillen eines theild fich zwar vor 
tehtmeßige Erben anmelden, doch biöhero der gütter nicht 
recht annehmen wollen, biß fo lang vndt viel, fie eigentlich 
wißen mögten, was vor fchulden oder anforberungen barauff 
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etliche, fo zu fordern vermeinen, befinden, vndt ſich doch nicht 
der gebür nach noch zur Zeit eingeſtellet haben; Demmach 
nunmehr aber durch die hertzliche Barmhertzigkeit Gottes, der 
fo lang mit feufftzen gewünfchte Frieden, fich fo weit fehen 
leffet, daB allem dieſem vbel wieder fouil ab, vndt einen ieden 
nach Jetzigen Zeiten tbunlichen bingen zu recht gebolffen wer: 
den muß, Alßo Iſt vor daß befte, gut vndt Rathſam ange 
ſehen worden, durch diefen offenen anſchlagk, allen ondt Jeden 
wießent zu machen, baß ein Jeder fo allbie etwad zu Erben, 
oder zu praetendiren vermeint, von dato an vber Sechs 
Wochen vndt drei tagen, welcher fein wirdt bdienflag ber 
2Ote October tiefes lauffenden Jahrs, allhie im Schloß zue 
Grebenhaußen, bey gutter tages zeit, entweber in ber Perfohn, 
oder durch feinen gevollmädhtigen zue erfcheinen, feine Erb, 
fchafft oder fchuldtforderung gebürlicd vor vndt bey bringe, 
oder in verpleibungsfall, ohnfehlbarlich gewärtig fein folle, 
daß Obrigfeittwegen, aus oberzehlten vrſachen, handt einge 
ſchlagen, teiner hinfuro nicht mehr zu gelaffen, noch ihme 
etwas geftattet, noch geflanden werben folle, Dornach fi 
männiglih zu richten vndt vor ſchaden zue hütten wießen 
wirdt, So Beſchehen Srebenhaußen den „% Ybris auno 1658, 


(Sig.) Johannes Afthbeimer 
Keller bafelbften, mp. 


| 
| 
ſtehen, andern theild aber fich zwar feine Erben, aber bed 
| 


a 
, 


J XV. 
Die Erfolge 


der Nachgrabung nach römiſchen Alterthümern auf dem 


Altenbutgsfelde bei Arnsburg, 
von 
Rentamtmann Fabricius. 


(Mit Abbildungen.) 





Die iin vorigen Jahre entdeckten, und im Archiv für heſſſſche 


Geſchichte und Altertyumstumde (f. III. Band; Heft Nn. unter 


VII.) näher bezeichneten Spuren des Castrum Agnilae mach⸗ 


ten es wünſchenswerth eine Nachgrabung auf dem Altenburgs⸗ 
felbe vorzunehmen. Der Anfang biefer Arbeit wurde inners 
halb der auf der Höhe dieſes Feldes befindlichen Umfangs: 


mauer des Kaſtells, füblich des Hügel, auf welchem die 


Einde ſteht, gemacht. 


Die Eröffnung des Bodens in einer Ränge von dreißig 


Schritten zeigte nebeneinander abmechfelnde Schichten von, 


jufamntengeworfenen Steinen, und von dunkler Erde mit. 


Scherben, Nägeln und Kohlen vermifcht, bis zu einer Tiefe 

von 6 —7 Zuß. Da hier die Mauern ausgebrochen waren, 

und ber Moden von: bemetkenswerthen Gegenſtaͤnden ausge: 

beutet zu fein ſchien, machte man einen andent. Verfuch in 

der Mitte diefed Feldes. Aber auch bier fanden fich, außer 

den Mauerreften in ber Erbe, nur Tünch von Wänden und 
Archiv d. heſſ. Bereind , 3. Bd. 3. D. 19 


r 
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einzelne Scherben von roͤmiſchen Gefäßen, Nägel u. ſ. w., 
jedoch nichts Werthvolles, vor. Nach perfönlicher Mitthei⸗ 
Iung des Ichten Prälaten von Arnsburg, ſtand dad von 
Conrad v. Hagen und Arndburg 1152 geftiftete Klofter Al: 
tenburg auf diefem Felde, und die Kirche auf der Stelle, 
welche jest die Linde bezeichnet. Die weiteren Nachgrabungen 
begannen nun rechts außerhalb des füdlichen Thores, in 


welches bie von Friedberg herziehende Römerſtraße führte, . 


Hier waren ebenfalls die Spuren eined großen Gebäudes vor, 
banden. Die Erbe dieſes Feldes iſt mit Trümmern von Bad; 
fteinen und Mörtel gemifcht, und kaum einen Fuß tief unter 
der Oberfläche ftehen die Reſte 2'/, Zuß dider Mauern eines 
Gebäudes von 105° Länge und 70’ Breite. (ſ. Abbildung). 

Die von den Mauern eingefchtafienen Räume wurden zur 
Erfparung größerer Koften nur tbeilweife unterfucdht, und da 
bei folgende Entdeckungen gemacht: 

An dem Raum: 

a. in einer. Tiefe des Bohn. von 1'/, Fuß fanhen fid 
Spriß non Wänden und. einzelne Pflofterfteine, als fei bir 
ein Feiner Hafraum geweſen. 

b. Hier fand ſich ein ähnlicher inhalt. 

c. Ein theilmelfe mit Badfleinen von 1 Fuß und mit 
Qußmörtel aus Kalk und zerklopften. Badfteinen belegter 
Raum, deſſen Bodenfläche nach der Außenfeite bes Gebaͤudes 
bin, um 6 Zoll gefenkt erfcheint, und 'hier eine runde Def 
nung von. 4 Zoll Durchmeffer zum Abfluffe. hat, Die Bin 
Tel, welche der Boden und die Wände bilden, find. auf & Zoll. 
Breite fhräg. ausgefült. Dem Abflug gegenühr iſt @ m 
5 zoͤllige Erhöhung von 4 Zuß Länge, mie, ein Breppey' . 


Diefer fowohl, al& die Mefte von ben Wänden bed Germain! 


find mit. einem feinen Mörtel aus Kalk, zerflopften Bad. 
nen und Kies zwei Zoll die überzogen; dieſer Mörtel "r H 
trodnem Zuflande klingend und feſt. In 

d. fanden fih Bautrümmer und Erde. Der Gfrihbee 


l 
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beſteht aus vorbemerktem Mörtel, der etwa 8— 4 Zoll hoch auf: 
getragen ift. Auch größere Stüde bis zu 1'/, Kub. Fuß eines 
feften Gemifches and zerfhlagenen Backſteinen und Kalkeigten 
ſich häufig im diefem und den benachbarten Räumen. In 

e. entdeckte man einen Feuerherd, auf welchem fih Koh, 
im und Afche befanden. Hieran grenzte um 1 Fuß erhöht, 

f. ein Raum von 20 Fuß Länge und 12 Fuß Breite, 
welcher größtentheild mit Backſteintrümmern bededt war. Nach 
der Entfernung von Schutt und Erde zeigte ſich die Stelle 
als eine ebene Kläche, auf welcher eine große Anzahl, 3 Fuß 
hoher und 7 Zoll im Viereck baltender berußter Säuldhen aus 
Badfteinen, in Reihen von 1 Fuß Weite flanden. Ein Theil 
der auf diefen Trägern ruhenden Dede, weldhe aus großen, ° 
1"), Fuß breiten und langen, 2 Zoll dien Badfteinen, und 
einem auf diefem befindlihen 3— 4 Soll hohen Guß von bes 
fagtem Mörtel befteht, war noch gut erhalten; die darunter 
befindlichen hohlen Räume find ſtark mit Muß angefült. 
Außerdem fanden fih hier Badfleine von 5 — 7 Zoll Länge 
und 4 Zoll Breite, beren Rand an den beiden längeren Sei: 
tem 8 300 Hoch rechtwinklich umgebogen war. Diefe Steine 
haben in der Mitte 1 Zoll große Deffnungen, und bildeten 
wahrſcheinlich Kanäle zur Leitung ber Wärme aus diefer Heiz 
anflalt in ein Schweißbad, oder die benachbarten Gemächer. 

g. Iſt ein gerundeter Behälter, hat gleiche Bodenhoͤhe mit 
dem Vorigen, und enthält Erbe, Steine und Bautrümmer. 

h. Der Boden dieſes Gemaches ift 3 Fuß höher, als der 
boranliegende, und mit dem bei d bemerften Mörtel belegt. 
8 Rer oberen Ede ift ein 4 Zuß langer Eintritt. 
Ariel ber theilweiſen Unterfuchung biefed wieder 3 Fuß 
eſer Megenden Raumes kamen abermals viele Backſteine, 
Mirtel und Sand zum Vorſchein. | 

3, Der Boden dieſes länglihen, am oberen Ende runden 
Jo aches, welches 20 Fuß lang und 12 Fuß Breit iſt, liegt 
8 Juß tiefer als h, und iſt gleich den Wänden‘ mit Mörtel 
19* 
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ſehr egal gearbeitet. Die Farbe derſelben erſchien blau⸗grün. 
Der Fuß der Wände hat einen ſehr ſchön gerundeten Sockel. 

1. In dieſer Abtheilung fanden ſich wieder viele Backſteine 
und andere Baurefle, wie in den andern Gemächern, welde 
Mefte jedoch mehr oder weniger befchäbigt waren. Dieſe bier 
meiftend vorfommenden Steine find an 2 Fuß hoc, 1'/, Fuß 


breit und '/, ZoQ did, haben auf ben 2 langen und einer 


ber kürzeren Seiten 2 Zoll hohe Ränder, und bilden bei ihrer 
Zufammenfeßung länglich vieredige Gefache, welche mit Speiß 
von Kalt und Sand angefüll, find. Auf vielen Diefer gut 
gebrannten Steine, fanden ſich Stempelabdrüde, wie Fig. 6 
und Fig. 7. 
m. Ein tiefes Gemach mit einer etwa 5 Kuß breiten im 
Innetn des Gemaches ber Breite nach aufgeführten Mauer, 
worauf viele der gedachten Backſteine fich befinden. 
n. 0. enthielten Erde und Steine und Trümmer. 
Außerdem fanden fi in den Abtheilungen I, m und h 
mehrere gut geformte und gut erhaltene Badfteine von 8-10 
Zoll im Quadrat und 2 Zoll Dide, auf welden Stemyel 


abdrüde find, welche die XXI. Legion und bie Cohors Agsi- 


tanorum bezeichnen (f. Fig. 1— 5, 8, 9) Diefe, eine ber 
der berühmteften Zegionen, führte die Ehrennamen Primigenis, 
Pia, Fidelis; welche auch durch die entſprechenden Buchflaben 
"auf den Stempelabdrüden angedeutet find. 

Die berühmten Krieger der XXII. Legion haben hiernach 
ohne Zweifel ald Beſatzung in unferem Castram Aquilae 
geftanden, und diefe äußerfte Station der römifchen Nieder: 
laffungen, an weldyer der Pfahlgraben faum '/, Stunde in 
nördlicher und oͤſtlicher Richtung vorüberzieht, befchäßt. 

Nach dem gegenwärtigen Zuftande diefes Gebäudes ſcheim 
ed, daß daffelbe, nachdem es feine Bewohner verlaffen, von 
allen nüslichen Gegenfländen geleert worden ſei; im Laufe 
der Zeit wurde bad Baumaterial weggeichafft, vr 
Stelle der Erde gleich gemacht, und dad Ganze der Berge 
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ſenheit uͤberliefert. Durch Feuer iſt daſſelbe nicht zerſtoͤrt 
worden; es finden ſich hiervon keine Spuren. Die Pflug: 
ſchaar hat endlich ihre fruchtbringenden Furchen Über die ver⸗ 
witterten Trümmer gezogen, und nur ein günftiger Zufall 
führte zu ihrer Entdedung — Zu welcher Zeit, und wie 
lange dieſe römifche Niederlafjung beftanden hatte, möge ber 
Beurtbeilung unferer erfahrenen Sefchichtöforfcher überlaflen 
bleiben. — 


\ 


Anmertfung. 


Unter den audgegrabenen Badfteinen fanden ſich 8 ganze, 
und 9 Bruchſtücke, auf welchen Inſchriften mit Stempeln | 
eingedruͤckt find. 

Neun diefer AInfchriften nennen die Legio XXI. und drei 
die Cohors Aguitanorum. | 

Bemerkenswerth ift, daß die Formen aller diefer Stempel 
unter fich verfchieden find, und daß auch die Backſteine, wos 
tauf fie fich befinden, die drei ganze ausgenommen, binficht: 
ih der Dide, Größe und Geftalt von einander abweichen. 

Nicht jeder Backſtein pflegte von ben Römern mit einem 
Stempel bezeichnet zu werden, fondern wohl nur von jeder 
Gattung einige. Ob nun jeber Werkmeiſter, oder jede Werks 
fett für Verfertigung von Backſteinen, einen befonberen 
Stempel führte, ſteht dahin. Das erftere Fönnte man darum 
für das wahrfcheinlichere halten, weil bie auf ber angehefteten 
Tafel Fig. 1. abgebildete Infchrift der 22. Legion, in der 
Querlinie den Namen SEMPERON enthält. 


, | XVI. 
Chronik des Vereins.“ 
Protokoll 
der achten Generalverfammlung bes hiſtoriſchen Vereins für 
bad Großherzogthum Heſſen. 
Geſchehen, Darmſtadt, den 23. October 1843. 


Anmefend: Der Herr Praſident, Geh. Staaterath Dr. Knapo, ber 
unterzeichnete erſte Secretäͤr und 23 andere Mitglieber des hiſteri⸗ 
ſchen Vereins. 





Die heutige Generalverſammlung, in welcher ſich auf Ein⸗ 
ladung des Herrn Präfidenten die neben bemerkten Mitglieder 
eingefunden hatten, wurde mit dem ſtatutenmäßigen Vortrage 
des Herrn Geh. Staatsraths Dr. Knapp über bie Ereigniſſe 
des verfloffenen Jahreslaufs eröffnet. 

Diefer Bortrag wirb feinem ganzen Inhalte nach hier in 

Anlage 1 beigelegt. 
Hierauf 'verlad der Here Pröfident einen Aufſatz, als 
Nachtrag zu dem Auffage: Die Halneburg, ein germanifcher 
Ringwall, bei dem Schloſſe Lichtenberg (Archiv für heſſiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde 8. Bo. 2, Hefth. 

Dieſer Aufſatz ſoll in der Reihenfolge der Abhandlungen 
der gegenwaͤrtig im Drucke befindlichen Vereinszeitſchrift ers 
ſcheinen. 
| (Anlage 2.) 

Das Vereinsmitglied, Herr Dr. Duller theilte mehre Urs 

kunden Ppilipps des Großmütbigen mit, und zwar eine 
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Driginalconſtruction an feinen Oberamtmann, Johann Milch⸗ 


ling von Schoͤnſtätt, aus welcher ſich, in Bezug auf die 

franzoͤſiſche Reformation, feine, des Landgrafen, Stellung, 

und das Verhältniß zwiſchen England und Frankreich ergiebt, 

ſodann eine Verordnung von 1565, fremde Werbungen betr. 

Herr Dr. Duller verlas aus dieſen erhebliche Stellen, und 

gab, als Gnleitung hierzu, erläuternde Bemerkungen. 
(Anlage 3.) 

Nächſtdem wurde auf den Wunſch bed erſten Secretärb⸗ 
feinen Offizialbericht nach den zur heutigen Tagesordnung 
gelommenen Vorträgen der Herten Br. Duller und Profeffor 
Dr. Dieffenbady erflatten zu wollen, von Iegterem ein Theil 
feined Tagebuches verlefen, welches berfelbe auf feiner, in Aufs 
trag bed Ausfchuffes, in bie nördlichen heile Oberhefſens 
im September 1845 unternommenen Forſchungsreiſe gefchrier 
ben hatte, fofort an den Herrn Profefior dad Erfuchen geftelit, 
aus demfelben die bemerkfenswertheften Stellen ziehen und fie 
gu einem befonderen. Auffage für die Zeitfchrift verarbeiten zu 
sollen, wozu fich berfelbe unter dem allgemeinen Anerfennt, 
niffe der Verſammlung, wie nüßlich ſolche Reiſenotizen als 
Anhaltspunkte zum Weiterforſchen ſeyen, bereit erllärt hatte. 

Da bei dem Worlefen aller dieſer Vorträge bie Zeit ber 
Sitzung faſt verlaufen war und die Verſammlung ſich trennen 
mußte, konnte der erfie Sekretär vor Aufhebung der Sigung 
nur einen Zheil feined Dffizialvortraged halten, welches er 
um fo mehr entfchuldigen zu koͤnnen glaubte, ald diefer Bor 
rag, welcher ald Anlage des heutigen Protocolls gebrudt er 
feine (Anlage %), zur allfeitigen Kenntniß der Bereindmif 
glieder kommen würbe, 


' Dr. Steiner, 


Anlage 1. 


Hochzuverehrende Herren! 


In bem Jahre, welches feit der legten Hauptverfammlung 
verfloffen ift, haben wir fünf ehrenwerthe Mitglieder durch den 
Tod verloren und leider zählen wir darunter ein Mitglied 
des Ausfchuffes, den Heren Oberpoftmeifter Nebel und den 
Rechner des Vereins, Herrn Schulinfpector Ritfertz zwei 
Männer, die fletd das lebhafteſte Intereffe an dem Gedeihen 
unferes Vereins bethätigten und wovon ber lebtere dad mühs 
fame Amt eined Rechners des Vereines mit der lobendwerthes 
fen Genauigkeit, und wahrer Aufopferung feit dem Beſtehen 
des Vereines begleitet bat. 

Laſſen Sie uns den Verftorbenen ein ehrenvolles und dank⸗ 
hates Andenken an ihre Verdienſte weiben. 

Durch Außdtritt verloren wir 8 Mitglieder. 

Neu aufgenommen wurden: 
ald ordentliche Mitglieder . . 2.200. 19 
als correſpondirende Mitglieder , nr... 4 


Bufammen 21 





Der Berein zählt dermalen: 
Ehrenmitglieder . . . a 23 
correſpondirende Mitglieder FE > 
ordentliche Mitglieder . » » 2 2 2 134 


Zufammen 178 

Im Vergleich mit dem Beſtand des vorigen Jahrs ergiebt 
N eine Vermehrung: 

der correfpondivenden um - » 2 2 220. 8 

und der orbentlihen Mitglieder um . , . . . . 10 








Zuſammen 18 
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Steben wir auch hinſichtlich der'Zahl der Mitglieder noch 
ſehr gegen viele gleichartige Vereine zurück, fo zeigt doch die 
ftete Zunahme der jährlichen Aufnahmen, daß die Wirkſam 
Peit unfered WBereined immer mehr Theilnahme und Boden 
im Baterlande gewinnt; und walteten nicht dermalen befondere 
Berbältniffe ob, die wir bier nicht näher berühren wollen, 
da fie ohnehin bekannt find; fo hätten wir hoffen köpnen, 
noch mehrere achtbare Freunde und Kenner der Geſchichte und 
Alterthumskunde in unferen Reihen erbliden zu. dürfen. 





Unfere Verbindungen mit anderen in Deutfchland beſtehen⸗ 
den Vereinen für Forſchungen im Sache der Geſchichts⸗ wid 
Alterthumskunde find inzwifchen wefentlich erweitert worden. 
In der legten Hauptoerfammlung hatte ich die Ehre zu 
bemerfen, daß die Bearbeitung eined fyftematifch geordneten 
Katalogs oder Meyertoriumd über die in unferer Bibllothek 
vorhandenen Schriften der mit und correfpondirenden Wereiue, 
fo nöthig als wuͤnſchenswerth erſcheine, und daß zu Hoffen 
flünde, unfer verehrte Mitglied, Herr Bibliotheks Gerretät 
Dr. Walther dahier, werde die Gefälligkeit haben, die Leis 
tung biefer Arbeit übernehmen zu wollen. | 

Die Berfammlung gab diefem Borfchlage ihren Beifall 
und Herr Bibliothek « Secretär Dr. Walther erflärte feine 
Bereitwilligkeit zur Uebernahme des ihm zugebachten Sefchäftes. 
. AB man aber die Ausführung diefed Planes in nähere 
Weberlegung zog; fo konnte man fich zweierlei nicht verbergen. 
Nemlich: daß man bei der Aufnahme der Schriften anderer 
Vereine in das Mepertorium auch für diefe arbeite und alfo 
wohl eine Mitwirkung berfelben in Anſpruch nehmen förne, 
und daß, würden nur die in unferer Vereins » Bibliothek be 
findlihen und nicht alle von ſämmtlichen deutſchen hiſtoriſchen 
Vereinen berausgebenen Schriften berüdfichtigt, daB Reper⸗ 
exinm.mupelfiändig bleiben und an gemeinnüglicher Braud: - 
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barkeit fo wie an innerem Werthe vearlienn müſſe, waͤhrend 
man hoffen könne, die unſerer Bibliothek. fehlenden Schriften 
von. benachbarten und non den betreffenden Vereinen ſelbſt 
mitgetheilt zu sbaltıen 

Der Avußſchuß baſchlaß daher, den Plan zu erweitem und 
ſamnntliche dentſche Vereine zur Theilnahme einzuladen. 

Das an 47 NWereine gleichlautend eslafiene Schreiben des 
Ausfhuffes wird Shnen über diefen erweiterten Plan und die 
beabfichtigte Art der Ausführung desfelben vollftändige Kennts 
niß geben, weshalb ich mir die Werlefung desfelben erlaube. 

Auch an da& Joanneum zu Grätz, diefe, unter den Aufpis 
cien Sr. Kaiferlichen Hobeit bes in allen beutichen Gauen 

als erleucbteten Kenners und Beſördererßz der Wiſſenſchaftan 
hochverehrten Erzherzogs Johann blühende Anſtalt, wurde in 
einem beſonderen Schreiben von unſerer Abſicht in Kenntniß 
geſetzt und um Mittheilung der von ihr herausgegebenen hiſto⸗ 
riſchen Schriften, oder eined Inhaltéverzeichniſſes derfelben, 
gebeten. 

Diefer Bitte wurbe alöbald auf die freuntlichfie und zu 
vortommendfle Weile entfpsochen; wir erhielten 25 ‚Hefte der 
Stepermärfifchen ‚Zeitfchrift, weichen deu Arcivar des Jaan- 
neums, Herr Wartinger, die von ihm herausgegebener 
VDrivilegien der Städte Gratz und Bud und der Märkte 
Eifenenz, Vordernberg und Züffen als freiwillige Gabe beir 
fügte, und in dem Begleitungsfchreiben fubfcribirte das Cura—⸗ 
torium des Joanneum’s zugleich auf I) Eremplare des frag» 
lichen Repertoriums. - 

Daß hierauf unſerer Seits die dankbarlichſte Erwiederung 
wit Beiſchluß eines vollſtaͤndigen Exemplars unfered hiſtoriſchen 
Archivs ungeſaͤumt erfolgte, werden Sie, hochverehrteſte Gens, 
‚ nicht begweifeln. - 

In gleich feeundlicher Weiſe beantwartete dab Mon 
Franeisgg - Garalinupa zu Linz unfere Aufchrift, fubferihirte 
auf I Gremplare bei Reopptpriums und- ſchickte Die von ihm 
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herausgegebenen Schriften mit Buchhändlergelegenheit an uns 
ab, die jeboch bis jeßt noch nicht angekommen finb. 

Die Geſammtzahl aller bis jegt angezeigten Subferiptienen 
belauft ſich auf 181 Eremplare. Da aber von der Mehrzahl 
der Wereine, an welche wir geſchrieben haben, bie Antworten 


noch zu erwarten find, fo dürfen wir wohl auf ein Zuflande . 


kommen bed Unternehmens hoffen. 





Seit der im vorigen Jahre flattgehabten Hauptverfamms 
Tung find zwei Hefte unfere® Archivs, nemlich das 2. Heft 
8. Bandes und bad 1. Heft 4. Bandes erfhienen und an 
die Wereindmitglieder ausgegeben worden. 

Das erſte diefer «Hefte enthält unter anderem von bem 
Werke des Heren Geh. Oberfinanzraths Günther dahier: 
„Die Wappen ber Städte bed Großherzogthums Heften“ 
diejenige Abtheilung, welche die Städte der Provinz Oberheſ⸗ 
fen betrifft; jene, welche die Städte: Wappen von Starten 
burg und Rheinheſſen berührt, wird in dem Fünftigen Jahrs 
erfcheinenden 8. Hefte des 8. Bandes unfered Archivs abge 
drudt werden, und die erfte Abhandlung in demſelben Bilben, 
fo daß fi in dem 8. Bande beide Abtheilungen unmittelbar 
an einander anfcließen und fich wieder zu einem Ganzen 

vereinigen. 

Diefe von der gewöhnlichen Anorbnung abweichende einft, 
weilige Ueberfpringung eined Hefted war burdh die vorhande, 
nen Materialien, deren eigenthümliche Befchaffenheit, und 
um die Hefte in der Bogenzahl mögfichft gleich zu halten, 
zur Nothwendigkeit geworden. Zudem hatte der Druck ded 
2. Heftes 8. Bandes bereitd begonnen, bevor der Ausſchuß 
boffen durfte, das fo intereffante, in Hiftorifcher und heraldi⸗ 
ſcher Beziehung hoͤchſt Ichrreiche Werk des Herrn Oberff 
nanzratdd Günther in das Archiv aufnehmen zu Pännen. 
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Es war nemlich hierzu die Summe von 10 fl. nöthig, 
zu deren Aufbringung die Kräfte unferer Vereins⸗Kaſſe nicht 
binreichten. 

Kaum aber hatten unfer erhabener Ptoteltor unſeres 
innigſt verehrten Großherzogs königliihe Hoheit von 
dieſem Hinderniſſe Kenntniß erhalten, als Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben geruhten, jenen Betrag aus Allerhöchſtdero Cabinets⸗ 
kaſſe auszahlen zu laſſen. 

Ich weiß, hochzuverehrende Herren, daß ich nur Ihren 
allerſeitigen Empfindungen Worte verleihe, wenn ich bier -für 
diefen Beweis Allerhöchfter Gnade, für diefe huldvolle Unter 
ſtützung und Beförderung unferer Zwede und unferes Strebens, 
bie Gefühle des tiefempfundenen allerunterthänigften Dankes 
auszuſprechen wage. 

Das zweite im Laufe diefed Jahres ausgegebene Heft ent» 
hält nur die treffliche Schrift unſeres verehrten Mitgliedes des 
Herrn Profeflord Dr. Dieffenbach, welche den Titel führt: 

„Zur Urgefhichte der Wetterau, zugleich ald Beitrag zur 

Alterthumskunde. | 

Diefed Werk, das fich durch Klarheit der Darſtellung, 
die gründlichfien Studien, die mit Sorgfalt, Umficht und 
keitifcher Prüfung aufgefaßten Thatſachen, Beobachtungen und 
Eriheinungen, nicht.minder durch logiſche Schärfe des Urtheild 
fo vortheilhaft audzeichnet, ift eine wahre Sierde unferes 
Archivs und der Herr Verfaſſer hat ſich dadurch den vollgük 
tigften Anfpruch auf Anerfennung und. Dank nidyt nur von 
Seiten unfered Vereines, ſondern auch von Seiten aller 
Breunde und Kenner der Gefchichte und Alterthumskunde, 
erworben; fein Name wird unter ben vaterländifchen 
Hiftorifern auch von der Nachwelt noch fletd mit rühmlichfier 
Außzeichnung genamat: werden; aber unfere Pflicht iſt es vor 
Alben, ibm bier in dieſer Werfammiung den Tribut unferes 
innigften Daukes, und den aufrichtigſten Glückwunſch zu dem 
16 wohl gelungenen Werke darzubringen. 
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Unferer : Wereinsbibietge® und unſerer Sammlung von 
Alterthuͤntern find fett Jahredfriſt wiederum ehrenwerthe Ge 
ſchenke zugelommen. Nemlich 


⸗ 


I: für bie Bibliethehr 


1) Bon Herrn Revierförfter Mabler zu Miltenberg, beffen 
neuefte Schrift: „Das Kloſter auf dem Engelberg.” 

2) Bon Herrn Mayer, Bibliothefar der Weſtphäliſchen 
Geſellſchaft zur MBeförberung der vaterländifchen Gultur, 
deffen: 

„Beiträge zur Geſchichte der vormaligen Benebictiner 
Abtei Tegernſee und beren Verbindung mit anderen 
Klöſtern.“ 

2) Bon Herrn Abbe Santerre zu Beauvais, feine: 

„Dissertation sur les ossemenis de cheval que Yon 
rencontre ordinairement pres des antels et des tom- 
beaux Gaulois.“ 

4) Bon Herm Dr. Wolf zu Gent, defien: 


„Wodana, museum voor nederduitsche Ogudheide 
fande,* 


5). Von Herrn Goheimen Mebicinalrath Dr. Stesmeier 
dahier: 

„Sichere Nachrichten vom Zeiedberg vom Mader, 
5 Bände." ' — 

@) Von Herrn Dr. Malten zu Mainz: 
„Die Erzichungdanſtalt auf dem Schloffe venbung 
„Die kitvichen Berhaltuigte der Ketholiken im: Kanton 
St: Gall 
„Stönig Enpio, au Quellen bearbeitet mit * Beylagen 
von Emft v. Münch⸗ ' ä 
„Die Berfaffung. ber vereinigten Staaten Narameritae,” 
„Kurzer Abriß der Lebensbeſchreibung Gutenbergs:“ 

7) Von Herrn Marrer Lohmann zu Kerzenheim⸗ 2 
Geſchichte der unteren Pfalz.‘ } 
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8) Von dem Herrn Legationdrath Freiheren von. Rer nhatdi 
zu Frankfurt: 24 

„Das Auſtraͤgchvperſfahren bed Deuiſchen Bundes5 und 
"Etwas über die goldene Bulle, Beides Bat bed 
Dun Gefchendgehens, u 

9) Von Herm Dr. Rathgeber zu Gothe: 
„Hekete epipyrgidie d’alsamene mil ‚seropoli d’- 
Atene“* und 


„Sopra il simulacro del Mareurio sedente conservate 


nel real Museo Borbonico in Napoti.“. | 
I. Für die Sammlung von Aiterthämern: 
1).Bou dem hiſtoriſchen Verrin zu Bantberg, 


Sechs aus dam Jahr 1485 herrührende mit Holz gefter 


berte Pfeile, welche bei Aufräumung eines Kellerge⸗ 


mölbed zu Bamberg im Jahr 1842 mit eirca 20,000. 


folcger Pfeile gefunden wurben. 

Ueber daB Gefchichtliche dieſer Pfeile giebt das Begleitangs⸗ 
ſchreiben, womit und das Geſchenk zukam, folgende fehr in: 
tereſſante Aufſchlüſſe. Die Stadt hatte im Jahr 1435 ihren 
duͤrſtbiſchof verjagt, befürchtete eine Belagerung, und unter 
den Rüſtungen zu ihrer Vertheidigung, war auch Die Berfen. 


tigung eined großen Vorraths von Pfeilen begriffen. Die 


Fehde wurde aber beigelegt, die Pfeile wurden nicht gebraucht, 
mb gerietben in dem Gewölbe, in welchem fe aufgehäuft. 
waren, in Vergeſſenheit. 
2). Bon Herrn Poftmeifter Neber zu Worms: 
Zwei bei dem Palatiom zu Niederingelheim 1839 ger 
fundene Pfeilipigen. 4 
3) Bon Herrn Landgericht. Aſſeſſor Beder zu Lorſch: 
Zwei bei Lampertheim in einem Torfbruche gefundene 
Halligen. J 
9 Mon Herrn Pfarrer Seriba zu Mefel: on 
Eine gut erhaltene ber Urberach. grundene rer Sam 
nadel. 
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6) Bon Herrn Dr. Duller dadier: 

Drei römiſche bei Trier gefundene Münzen. 
6) Von Heren Bürgermeifte Orb zu Weſthofen: 

Zwölf fogenannte Donnerkeile oder Streitärte nebſt vier 

Umen und Stüden von Umen und Schäbellnocken. 

Ueber die Auffindung dieſer Gegenflände bat mir der 

Herr Bürgermeifter ſehr intereffante Aufſchlüſſe gegeben, bie 
ich bier wörtlic aufnehmen zu müffen glaube. Cr ſchreibt: 
„Weber die zufällige Auffindung und bie örtliche Lage der 
Gegenftände, vermag ich nur Folgendes mitzutheilen. Noͤrd⸗ 
lih von dem Flecken Weftbofen und der Gauftraße, erhebt 
fih, von NO. nach W. ziehend, eine nicht unbeträchtliche 
Anhöhe, der Kloppberg genannt, an deren füblichen Abda⸗ 
hung das Terrain bis bicht vor unferen Drt, fehr hügelicht und 
mannichfach von tiefen Sohlen durchfchnitien if. Am Zuße 
diefer Anhöhe, Faum 100 Schritte von ber nordöftlichen Seite 
des Orts, beſitze ich ein Srundflüd, welches in ſchwacher Auf: 
fteigung von Süden nad Norden binziehend ſuͤdlich auf die 
Bauftraße, die einige Schub: tiefer Liegt, anftößt. Am diefew 
Grundftüde ließ ih Fürzlich, von der Gauſtraße anfangenb 
in einer Strede von etwa 10 — 15 Schritten dir Erde von 
4 — 8 Futz tief abgraben und verbringen. Die ganze obere 
abgegrabene Schichte war fchwarzer Leimen, fogenannter Bau 
grund, worin. ſich weber Steine, noch fonft Bemerlenswerthed 
vorfand. Auf dieſe erfte Lage folgte ein ganz heller Leimen, 
und gerade wo der ſchwarze Grund aufhörte, und ber belle 
Leimen anfing, wurden die fraglichen Gegenftände aufgefun’ 
den. Es lagen jedesmal zwei Urnen, in deren Mitte ſich ein 
menfchlicher Kopf befand, und zwei Steine — ein durchloͤcher 
ter, oder eine Streitart und ein anderer, in regelmäßigen Ent: 
fernungen von 5— 6 Zug — beifammen ; andere Ueberreſte 
von menfchlihen Gebeinen wurden feine entbedt. Die Urnen 
waren mit ſchwarzer Erde angefült.“ 

Es mag aljo diefe Stelle zu einer germanifcheti Begruͤb⸗ 
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nißflätte auserfehen gewefen ſeyn; es fiheint jedoch aus der 
Gleihförmigkeit der Entfernungen und der bei jeder Ume ge: 
fundenen Gegenftände hervorzugehen, daß die Beilegung nicht 
in verfchiedenen Zeiten, fondern gleichzeitig erfolgte und bes 
fondere Aufmerffamkeit muß der Umftand erregen, daß fich 
außer Schäden, fonft durchaus Beine Knochenreſte auffinden 
ließen. Die Donnerkeile oder Streitärte find Tauber gearbeitet 
und von ben verfchiedenen Formen wie ähnliche: auf af. J. 
im 1. Heft 8. Bd. unſeres Archivs abgebildet erſcheinen. 


N Bon Herrn Dberfinanztammer - Secretär" Lan g8dorf 
dahier: 
Mehrere in früher von Salinenrath Langsdorf eröffne: 
ten, im Walde zwifchen Borsdorf und dem Bergwerk‘ 
bei Salzbaufen, in der Richtung nah Biſſes gelege::en,. 
(zur Urgefbichte der Wetterau S. 76), germanifden 
Srabhügeln gefundene Gegenflände und zwar: 

a. Stüde von irdenen Gefäßen. 

b. Knochenreſte. 

e. Ein Stück von einer Maffe, in welcher Eindrüde von 
Ringen ſichtbar find. 

d. Bruchftüde von verſchiedenen Ringen von Bronze, 
theils hohl und rund, theils maſſiv und ad. 

e. Ein Stüd einer Mefferflinge von Bronze. 

f. 5 Stüde von Hohlinöpfen von Bronze. 

8. Zwei zufammengehötende Stüde eined gegoflenen gro: 
Ben mafliven Ringes von Bronze, an weldem ſich 
ein Zapfen befindet. 

Leber die näheren Umſtände, unter welchen dieſe Gegen⸗ 
Rände gefunden wurden, hat der Herrr Oberfinanzkammer⸗ 
Secretär Langsdorf die denſelben beiliegende ſariuche 
Nachricht gegeben. 

Für dieſe vielfachen und (6 ſqatbaren Geſchenk derf ich 
wohl im Namen dieſer hochachtbaren Verſammmlung den 

Archid d. heſſ. Wereins, 3. Mb. 3. H. | 20 | 
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verehrten Bebern laut: und Öffentlich ben verbindlichnen Dant 
erftatten. 


In der Hauptverfammlung ded vorigen Jahres wurde am 
erlannt, wie wünfchenöwertb ed wäre, wenn bie verehrten 
Mitglieder des Vereins in Betreff ſolcher Gegenſtände, bie 
fie zwär nicht ſelbſt bearbeiten wollten, beren Erforſchung, 
Aufllärung, Befchreibung oder Bearbeitung fie aber für die 
Zwede ded Vereins für wichtig und intereflant erachteten, 
dem Ausfhuß Mittheilung machen würden; damit alddann 
in Weberlegung gezogen werben Tönne, durch welche Mittel 
und Wege die Realifirung folder, und hierzu für geeignet 
befundener Anträge, zu bewirken fein dürfte. 

Eine unter dem 15. Dec. v. 3. von dem Ausſchuſſe an 
fämmtliche WBereindmitglieder gerichtete Einladung, dieſem 
Wunſche zu entfprechen, hat bis jegt leider die gehoffte Folge 
nicht gehabt; nur Ein verehrlihed Mitglied dat davon Ber: 
anlaffung genommen, ſich in Bezug auf diefe Einladung zu 
äußern. Ich erlaube mir Ihnen aus dem mir deßfalls zuge 
tommenen Schreiben dad Weſentliche mitzutheilen. 

DaB verehrlihe Mitglied geht von der Anficht aus, daß 
der biflorifche Verein, neben anderen Aufgaben, vornehmlich 
auch die habe, einem künftigen Gefchichtfchreiber des Gtoßs 
herzogthums die Materialien und felbft die Bearbeiturgen 
einzelner Gegenftände zu liefern, deren Serbeifchaffung und 
Ergründung, bei den heutigen Anforderungen der Hiſtorio⸗ 
graphie die Kraft und Lebenszeit eines Einzelnen weit über 
fteigen würde. Zu biefen Anfsrderungen der neueren Zeit 
fei zu zählen: vor Allem die Darfiellung der inneren 
Buftände des Landes oder Stadtes in Ihrer Ent: 
widelung und Kortbildung — ber verfchtedenen Stände 
eines jeden einzelnen in feiner Beſonderheit und Eigenthüm⸗ 
lichkeit und alles in ihren gegenfeitigen Beziehungen und 
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Rechten — des Entſtehung und Jortbildung der Gemeinden 
und Städte, ihred Mechtzuflanded und ihrer Verwaltung, des 
in ihrem Schooße ſich regenden Gewerbfleißes und Verfehrs 
— des Verhältniſſes der Gemeinden und Stände zum Lan⸗ 
desherrn, der Ausbildung der Landeshoheit, der Fortſchritte 
dee Geſetzgebung, des Mechtöverfahreng, der Nechtsgewohn⸗ 
heiten u. ſ. w. Des Abgabenwefend, der kirchlichen Verhält⸗ 
niffe, befonderd in den Theilen des Großherzogthums, welche 
ein Biöthümer u. f. w. bildeten. 

Sie werden gewiß die Nichtigkeit und die Gewichtigkeit 
der in dieſem Schreiben niedergelegten Anſichten erkennen und 
jede Abhandlung, welche dieſe Anforderungen ber Zeit exfchöpft, 
oder Beiträge dazu liefert, wird uns willlommen fein. Allein 
wenn der Ausſchuß die ihm zu Gebote ftehenden Geldmittel 
und die Arbeitöfräfte, die zur Erledigung diefer Anforderungen 
erforberlich feien, in Erwägung zog, fo. mußte er fich über: 
zeugen, daß die Vortbeile, welche er zu bieten vermöchte, durchs 
aus unzureichend feien, um nur bie Bearbeitung einer dies 
fer Anforderungen zu einer Preißaufgabe zu machen. 

Die Vorfchläge, welche der Ausſchuß zu erhalten wünſcht 
und um deren Mittheilung er wiederholt bittet, müſſen ſpe— 
ciellerer Art, auf einzelne Momente der Gefhichte, auf Mos 
nographien und dergleichen. gerichtet fein, wenn fie durch die 
Mittel des Vereins realifirt werden follen. 

AMlein ganz biefen Wünfchen entſprechend ift die Abficht 
ded Herrn Archiv, Secretärs Baur, aus dem reichhaltigen 
Großh. Archiv eine Sammlung noch ungedrudter, intereffanter, 
nad) den einzelnen Landgrafen georbneter Urkunden nach und 
nach in unferem Archiv erfcheinen zu lafjen. 





In dem Auffage: 
„Kurze Nadrichten von dem ehemaligen Kloſter Alten 
burg. | 
20* 
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bemerkte der Herr Verfafler, daß der Name „Altenburg von 
dem zerflörten Mömercaftell berzuleiten fein dürfte, welches 
nach der Sage der Mönche Castrum aquilae gebeißen babe, 
wonach auch Arndburg benannt worden fein möchte. Er be 
merkte ferner, daß im verfloffenen trodenen Sommer an dem 
Stand der Zeldgewähfe der Zug der Umfangsmauern der 
Altenburg zu erkennen und bie Aufnahme des Grunbrifles, 
welcher dem Aufſatze beigefügt ift, möglich geworden fei. Der 
Ausfhuß erachtete ed für zweckmäßig, nun dafelbfi Nadıgras 
bung anftellen zu laffen, um beflimmtere Auffchlüffe über die 
in der Erde verborgenen Mauerrefte, ihre Zwecke und ihre 
Erbauer, zu erhalten. 

Herr Rentamtmann Fabricius zu Arndburg hatte bie 
Gefälligkeit, die Leitung diefer Unterfuchungen zu übernehmen. 
Es wurde ein Theil der Umfangdmauer und der in der Mitte 
derfelben fichtbaren Mauerüberrefte unterfucht. Dan fand nur 
Schichten ausgebrochener Mauern, Lagen fetter ſchwarzer 
Erde, in welchen fi große Nägel, Knochen und einzelne 
Scherben, darunter von römifchen Gefäßen, zum Theil von 
feiner rother Erde mit Verzierungen befanden. Die größeren 

Mauerfteine fehlten. 
| Herr Rentamtmann Fabricius fließt daraus, daß die 
hier geftandenen Gebäude ded Klofterd Altenburg, von und 
auf den Trümmern bed römifchen Caftelld erbaut und auch 
fpäter ale im Boden befindlide Steine zur Erbauung der 
Kirche zu Arndburg, fo wie der nahe gelegenen Höfe und 
Mühlen verwendet worden feien. 

Auch an der Hainenburg bei Kichtenberg find weitere Aus: 
grabungen vorgenommen worden, deren Ergebniffe ich in 
einem befonderen Vortrage mitzutheilen die Ehre haben 
werde. 

‚ Ueber eine antiquarifche Unterfuchungßteife, welche Herr 
Profeffor Dieffenbah in die nördlichen Theile von Öbers 
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befien unternommen bat, wird derfelbe Ihnen felbft zu be⸗ 
ribten die Ehre haben. 


Die von unferem verewigten Mitgliede, Herrn Schulin⸗ 
fpector Ritfert, geftellte Rechnung nebft Belegen für das 
Jahr 1842 lege ich Ihnen hiermit vor. 

Dem neu beftellten Rechner, Herrn Realfhullehrer Sch äfs 
fer dahier, gebührt für die Bereitwilligkeit, mit welcher er 
dieſes für und wichtige, aber an fich läftige Amt übernommen 
bat, unfer allerfeitiger verbindlichfier Dante. 





In der Gefchäftsführung find Feine Rüdflände aufgewach⸗ 
fen; die unermüdete Xhätigkeit unfered verehrten zweiten 
Serretärd und Confervatord, Herrn Archiv⸗Secretärs Baur, 
bat auch bei täglichen, anſtrengenden fonfligen Berufdarbeiten 
noch Zeit gefunden, die Gefcäfte des Vereins iin lobens⸗ 
werthefter Drdnung und Präcifion zu beforgen. Der Verein 
und indbefondere der Worftand desfelben kann diefe Leiflungen 
nicht dankbar genug anerkennen. 


Anlage? 


Nachtrag 
zu dem Aufſatze: „Die Hainenburg'“, 
ein germaniſcher Ringwall, bei dem Schloß Lichtenberg in 
der Großh. Heſſiſchen Provinz Starkenburg. 
(Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterıhumsfunde, 3. Bb. 2. Heft.) 


‚ Unter der Leitung des Herrn Decan Willenbücher von 
Brensbach, ded Herrn Pfarrers Benator von Werſau und 
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- des Herrn Revierförfterd Schmidt von Großbleberau wurden 

am 12. Zuli 1848 nochmals Nachgrabungen in ber Hainen⸗ 
burg angeftellt. 

Man begann an derjenigen Stelle, an welcher früber 
Trummer voh Steinen, die zu Handmühlen gehörten, zum 
Vorfchein gefommen waren. | 

Es fanden ſich daſelbſt abermald einige dergleichen und 
‘ferner zwei Hälften von verfchiedenen Zauffteinen, nebft meh 
teren Scherben ſehr roher flacher Gefäße, deren reifartige Um 
randungen gegen 1'/, Zoll did ober breit find; fodann ein 
Fleined Scherbchen von feinem rothem Thon, faft der terra 
sigillata ähnlich, von welcher es aber nicht iſt; endlich ein 
Meltieß eiſernes, einer Spatel ähnlicheß, 4 Zoll langes, aber 
meiſt nur noch aus Roſt beftebended Werkzeug. 

Die Tiefe des Nachgrabens, bis man zum feſten Boden 
gelängte, betrug an dieſer Stelle in der Regel 2 Fuß. In 
ber tunden Vertiefung, die man ſchon bei der früheren Neib⸗ 
grabung in Betrachtung gezogen hatte, fand man Kohlen, 
Scherben, ein Stüdchen Eifn ven einer Waffnung herüf 
rend und ein Stückchen in Feuer zufammengeflofienen Metal 
von ungeregelter Form und grüner Farbe. 

Auch der Wal wurde abermald und zwar jebt an der 
- Süpdfeite unterfuht. Man fand die an der Außenfeite des 
Walls auf einander gewälzten Steine etwas mehr in ber 
Ordnung liegend, als an der bei der erflen Nachgrabung er 
öffneten Stelle; auch an der inneren Seite des Walls lagen 
einige Steine. Das Steingeröle war etwa einen Fuß tief 
mit Erde überlagert. Einige Scherben der befchriebenen Art, 
eine kleine herzförmige NWerzierung von mit grünem Roſt 
‘überzogenen Metall, dabei ein Stückchen Glas in der Form 
einer Bohne und von der Größe eines Maifäfers, ein eifen 
ner Nagel von derber Form und einige Theile Heiner eiferner 
Ringe, wurden in der eröffneten Stelle des Walls ge 
funden, 
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Beitere Nachgrabungen innerhalb des Ringwalls, an er 
ſchiedenen Stellen angeflellt, blieben ohne Erfolg. 





Stellen wir bie Ergebniffe dieſer zweiten ‚Srtlihen Mutgrs 
ſuchung mit jenen ber erſten zufommen, fo ergieht fich eine 
völige Webereinkimmung unter ‚denfelben, und alles, was 
gefunden wurde, fpricht nicht für römifchen, fonbern für ger⸗ 
manifchen Urfprung. 

In vielen. für heidniſche Opferſtätten anerfannten Ring⸗ 
wällen find, mehr ober weniger, dieſelben Gegenſtände aus⸗ 
gegraben worden. 


Herr Rentamtmann Preusker zu Großenhain ſagt in 
ſeiner vortrefflichen Schrift: 

„Blicke in bie vaterländiſche Vorzeit“ (2. Edochn. 1648.) 

Zahlreiche heidniſche Ringwaͤlle und Opferfelſen gehören 
zu den hauptſaͤchlichſften Merkwürdigkeiten aus der oberlaus⸗ 
ſtziſchen und überhaupt Hftlich-fächfifchen Vorzeit. Erwieſen 
ift ed, daß, völlig abweichend von ber neueren Schangenform, 
dee ihnen beigelegte Namen Huffitens und Schweden; Schan⸗ 
zen eine völlig fälfchliche Bezeichnung iſt, daß fie vielmehr 
offenbar dem Heidenthum angehören, obwohl mandye davon 
im früheren Mittelalter, zur Anlegung von Burgen und :fon.. 
fligen MWBertheibigungen, felbft in neuesen Kriegszeiten zum 
ſichernden Berbergen der Ummohnenden, wie ihres Viehes, 
Hab und Gutes, benugt worden find. 

In dem Bingwalle auf dem Hainberge bei Brlig 
fand man Gefäßzbruchſtücke, Kohlen: und Afchenlagen, auch 
verkohltes Getraide. Der Burgberg von Melaune enthielt 
im Keffel bedeutende Schichten von Afchen und Koblen in 
unermeßlicher Menge und ſtets mit Erd» und Sandlagen abs 
werhfelnd, dabei Urnenfcherben, verlohlte® Getraide, unges 
forte, meift geſchmolzene Eiſenſtücke, Thierkochen, gebrannte 
Lehm⸗ und Thonftüde. — Ohne Zweifel brannte das heilige 


⸗ 
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Jeuer ununterbraihen darauf, wobei zugleich Opferung von 
Getraide und Thieren erfolgen, von Zeit zu Zeit aber die 
Oberfläche mit friſcher Erde überſchüttet und mit neuem 
DOpferfeuer begonnen werben konnte. — An eine durch Ring’ 
wälte gebildete Sränzlinie it bei ihrer Ausbehnung in Länge 
und Breite micht zu denken. — Gie find den älteften Be 
wohnern, nemlich Bermanen zuzufchreiben — wie im weft» 
tihen Deutfhland und Belgien. 

Der Anfiht Schreiberd, (in deſſen Taſchenbuch 1841), fie 
rührten von Kelten ber, wird, unter Bezug auf meine 
Abhandlung über die Ringwälle, fernet entgegengefcht, daß 
fie fib in Gegenden, z. B. an der Weichfel, in den rufſiſchen 
Oſtſee Provinzen finden, wo Kelten nie binfamen, was 
in gleicher Weiſe von der Anficht gelte, daß fie allein Glas 
viſchen Urfprungs feien. 

Dr. Wagner zu Schlieben in der Schrift: 

‚Die Tempel und Byramiden der Urbewwohner auf bem 
rechten Elbufer, unweit bem Außfluß der fchwarzen 
Eifter. 1828.” 
ſpricht von 13 dafelbfi gelegenen beidnifden Tempeln umter 
dem Namen Burgwälle befannt. Größtentheild find e8 Rund 
oder Ringwälle. Der Wall ifi von verfchiedener Höhe uud 
Durchmeſſer. 

Bei Nachgrabungen fand ſich folgendes: Die oberfte ‘/, 
bis, 1 Ele ſtarke Erdſchicht befand aus Moorerbe; die Ze 
ebenfo ſtarke aus gemengter Erde mit Eichen» und anberen 


- Kobten und Afche vermifcht; die Ste weniger ſtarke, aus einem 


feh aufammengedrüdten Bemenge von Aſche. In allen Schich⸗ 
ten fand man eine Menge Scherben von irdenen, mannich⸗ 
faltig geftalteter Gefäßen; alle lagen bunt durdeinanber. 
Ebenfo Knochen von Dehfen, Pferden, Schweinen, Hirfchen u. 
. w; Pfeilfpigen, Nadeln von Knochen, Eifen, Bronze, 
Meſſer, Sicheln, gebrannter Weizen, Erbſen, Eicheln, mit 
viel Aſche vermengt. — Zumeilen fließ man in eine Tiefe 
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von 2'/, — 2 Ellen auf. einen gepflafterten Heerd. Henkelftüde 
fanden fich unzählige. Aus biefen Xhatfachen fiellt der ger 
Iehrte Herr Verfaſſer folgende Refultate auf: 

1) Es wurden einft in diefen Werken gottesbienfiliche Ver⸗ 
richtungen vorgenommen und Opfer gebreht. Es find 
Tempel vorchriftlicher Zeit. 

3) Diefe Tempel waren wahrfcheinlih Jahrhunderte lang 
im Gebrauch. 

8), Die Opfer wurben. nicht auf, fonbern in der Erde ges 
geben. 

4) Man bediente fidy beim Opfern eined gewaltigen Feuers. 

5) Das Opferfener wurde gleich mit Erde verfchüttet, wenn 
daB Opfer hineingeworfen und verbrannt war. 

6) Setraibearten, Eicheln, Fleiſch, Haudgeräthe, Schmudk, 


Waffen, Spielfahen und einige Feldſteine wurden ge⸗ 


opfert. 

N) Menſchenopfer fielen wahrfcheinlih nicht vor. . 

Der Ringwall auf der Houbirg im Nordgau, an dem 
füdweftlichen Abhange ded Fichtelgebirgd hat Alterthümer ders 
felben Arten, wie die vorbemerkten, geliefert.’ ) 

Die Webereinfimmung in den Gegenftänden, die in aner» 
Tannt germaniſchen Opferftätten ausgegraben wurden, mit in 


der Hainenburg gefundenen, muß die Anficht beflärken, daB 


auch diefe ein der Götterverehrung geweibter beiliger Hain 

geweſen fei. u 
Allerdings bleibt zwar die Hainenburg in der Quantität 

der aufgefundenen Alterthümer noc hinter jenen anderen 


Opferftätten zurück, auch ift eine fchichtenweife Aufeinander: . 


folge von Erde, Koblen und Afche mit Knochen vermifcht 
noch nicht entdedt worden. Allein man muß in Betrachtung 
sieben, daß der innere Raum der Hainenburg noch zur Zeit 





2) Die kelto⸗ germaniſche Götterburg der Houbirg. Won MWörlein, 
Rurnberg 1838. S. 57 u. folg. 
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in feiner ganzen Aukdehnung nicht umerſucht worden iſt, und 
fi bei .fortgefebten Nachgrabungen vielleicht die eigentlüdhe 
Opferftelle noch finden dürfte. 

Hierzu kommt ferner, daß der ganze Innere Raum auf 
einem, nur mit einer dünnen Schichte vun Dammerde bebed: 
ten Felſen ruht, weßhalb die Opferftätte vielleicht nicht tief 
gegraben werden Tonnte ‚und bie Meberbleibfel der Opfer nur 
leicht bebedit, der Verwitterung, Verbringung durch Xhiere 
und andere Umftände ſehr ausgeſetzt waren. 

At endlich die in ber erſten Abhandlung über Bie Hai 
nenburg geäußerte Wermuthung, daß fie ihren Urfprung den 
Markomannen verdanke, begründet, fo läßt ſich auch Daraus 
erflären, warum der Spuren von Opfern bier weniger gefuns 
den werben, als amderwärtd. Der Abzug der Markomannen 
aus diefen Begenden, bie Belegung derfelben Durch ‚römifche 
Heere und die Einwanderung einer Bevölkerung, bie Tacitus 
als ein Gemiſch von allerkei Volkbſtämmen bezeichnet, konnte 
und mußte wohl Unterbrechungen und Gtörungen in bem 
Dpferdienfte bewitken; und fo mag vielleicht die Hainenburg 
nach dem Abzug der Markomannen hauptſächlich als Gerichts: 
fätte und als der Ort, wo bie MWolköfefle gefeiert wurden, 
benutt worden fein. 

Die ‚alten Deutfchen ‚feierten bekanntlich drei wiederkehrende 
Hauptfefte: die beiden Juel⸗ oder Jolfeſte vom kimbriſchen 
ul, die Sonne, und dad Opferfeft, von Ostara, agf. 
Bästere, Utftand, Auferſtand der Natur. 

Diefe großen Jahredfeſte :berührten fich mit Volksverſamm⸗ 
‚tungen ‘und ungebotenen Gerichten. *) 

Die Ankunft des Sommers, bed Mai’d, oder wie wir 
"test fagen, ded Frühlings, wurde vor Alterd feſtlich begangen, 
und :biefe Sitte lebt noch, fagt Brimm?) hauptſächlich in 

2) Wörlein, a, a. D. ©. 4. 

s) Grimm, beutfche Mythologie. &. 438 u. 440, 
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Gegenden bed Mitterheind und namentlich im Odenwalde; 
und fo erfcheint dann das Welföfeft, weiches noch jährlich 
im Frühjahr auf der Hainenburg gefeiert wird, als ein wit: 
licher Nachklang ded altgermanifchen Osturä s Befteb. 

Dienten die germanifchen Opferftätten auch zu fröhlichen 
und genwfreichen Volksfeſten, bei denen die Mahlzeiten gleich 
in der Verſammlung gehalten wurden, wie Srimm *) bemerft, 
fo verbreitet ſich daraus auch einiged Licht über Urfprung und 
Zweck der in der Hainenburg gefundenen Bruchſtücke von 
Müuhlſteinen, rüdfihtlih deren Dahinkunft und Beftimmung 
ich in der früheren Abhandlung keinen Aufſchluß geben zu 
Binnen erflärte, was ich aber jest verfuchen will. 

In anderen Opferftätten find ebenfalls Trümmer von 
Handmühlſteinen audgegraben worden, z. B. auf der erwälm: 
ten Houbirg.*). Klamm*) befchreibt eine Hantmühle von 
Sranit, welche auf dem Opferplage des WBroidfchenberges bei 
Bautzen gefunden wutbe. Sie befiebt aus zwei Stäcken, 
deren untered 18 Bol Länge, 5 Zoll Höhe oder Dicke 
and 8 Zoll Breite bat. Diefer centnerfchwere Stein war 
beſtimmt, feflzuliegen. Der obere, 18 Zoll lang, 8 Zoll 
breit und 8 Zell did, wurde bin und wieder bewegt 
und auf diefe Weile dad aufgelegte Getraide zermalmt und 
geſchroten. Andere Handmühlen, auf der großen Opferflätte 
zwifchen Sclieben und Malizſchenkendorf (nah Wagner a. a. 
D. in dem heiligen Hain der Semmnonen) und in mehreren 
Srabhügeln der Gegend von Schlieben gefunden, beleben . 
aus Granit. Die eine war 15 Zoll lang, 9'/, Zoll breit 
und 2 Zoll did; der Reibftein verhältnigmäßig kleiner. 

Vergleichen wir mın damit die Dimenfionen und Befchafs 
fenheit der in der Hainenburg gefundenen. 


— — 





*) Deutſche Mythologie. S. 43. 
 Mörlein, a. a. O. ©. 58. 
*) Handbuch der gekmaniſchen Alterthumskunde. S. 49. 
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Sämmtiihe 5 Bruchſtücke beſtehen aus röthlichem Granit. 
Sie rühren von 3 verfchiedenen Handmühlen ber; denn 3 
diefer Stüde gehörten zu Bodenfteinen und paflen nicht ans 
einander, und die beiden übrigen find Stüde von Lauf 
fteinen. 

Die Bodenſteine find 8°/, Zoll und die. Laufſteine 2 Zell 
did. Ale bildeten volllommene Kreife mit einem Durcmefie 
von 12 — 14',, Zollen. 

Die zmei größeren Stüde von Bobenfteinen find. Hälften 
der ganzen Steine, ebenfo dad größere Stüd eines Laufſtei⸗ 
nes. Die Stüde von Bodenſteinen zeigen, daß in ihrer Mitte 
ein Loch, in Geſtalt eines länglichen Bieredd, durchgebauen war; 
in dem größeren Laufflein ift ein Centrum, ein rundes Loc 
von 1'/, Bol Durchmeſſer fihtbar, in welchem wohl eine 
Stange, mit weiterer Vorrichtung, zum Umdrehen des Stei⸗ 
ned in horizontaler Richtung befeſtigt geweſen fein mag. 
Durch dab vieredte Loch in den Bodenfleinen wurbe wahr 
fcheintih ein Pfahl in die Erde getrieben um den Stein feſt⸗ 
zubalten, und die Pfanne, in welcher ſich die vertical ſtehende 
Are ded Lauffteined bewegte, mag auch in der Oberfläde 
ded Pfahls eingefenkt gewelen fein. Form und Materie zei⸗ 
gen übrigend, daß jedes der beiden Lauffteinflüde zu einem 
der größeren Stüde von Bodenſteinen gehörte. 

Diefe Uebereinftimmung in der Beichaffenheit und in den 
Dimenfionen zeigt und deutlich, daß diefe Steine mit jenen 
in anderen Opferflätten gefundenen, zu gleichen Zwecken dienen 
folten, daß diefe Zwede fi) auf die Beflimmung der Hainen 
burg felbft bezogen und daß das Erfcheinen der Steine das 
ſelbſt nicht, wie ich früher glaubte, ein rein zufälliges ift. 

Dazu kommt noch die Bedeutung ded Namend Quern: 
bergk, welden ber Berg, worauf fich die Hainenburg befin 
det, in den älteften Zeiten führte. 

Sleib nad dem Erfcheinen der erſten Abhandlung über 


‚biefen Gegenftand, machte mich unfer verährtes correfpondirende& 
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Mitglied, Herr Legationsrath von Meyer, darauf aufmerk⸗ 
fam, daß Quern im Althochdeutfchen und jebt noch im Enge 
liſchen eine Handmübhle bezeichne. 

Schmitthenner“), Schwenk!) und Radolph?) Rimmen 
damit überein. Erfterer bemerkt, Dern, goth. quarinus, bie 
Mühle, komme nur noch in Eigennamen, z. B. Quernbach ıc. 
ver. Nach Radolph hieß die Mühle, befonders die Hands 
mühle, Duern, der Müller ſelbſt Querner; welde Worte 
von dem veralteten queren, Pehren, d. i. umdreben, 
wovon auch der Quirl abflammen und offenbar mit dem 
perſiſchen quarani · den mahlen zufammenhängen. 

als die Waßermühlen auffamen und die Handmühlen 
nicht mehr gebraucht wurden, verlor fi dad Andenken an 
die Mäblen auf dem Berge, man fah fie nur an Bächen, 
und fo ift es leicht erflärlih, daß in der Volksſprache fich 
Quern almählih in Duirn und Küm, Bergk in Bach, 
und fomit endlich Quernbergk in Kürnbach umgeftaltete. 

Die ſprachlichen Forſchungen geben alfo hier Aufklärung 
über die Ergebniffe der Nachgrabungen, und der fprachlihe 
Zuſammenhang, der fich zwifchen dem althochdeutfhen Quern 
und dem perfifchen quarani-den findet, deutet auch darauf hin, 
daß der Volksſtamm, welcher unfere Gegend in den früheften 
Zeiten bewohnte, in Abflammungsverhältniffen zu dem arifcben 
Volksſtamme fand. Aus allen diefen Betrachtungen gebt 
endlich hervor, daß die Hainenburg altgermanifchen Urfprungs 
ft, daß fie zu religiöfen Zweden und Bolköfeften beſtimmt 
war, daß die dort gefundenen Mübhlfteine der Hainenburg 
eigendd angebörten und zum Mablen oder Schroten der 
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) Kurzes deutfches Wörterbuch. 
®) Wörterbuch der deutfchen Sprache. 


9) Grundzlige einer WVildungsgefchichte der Germanen nach den Urs 
denkmalen der Sprache und der Gefchichte. 1825. ©. 156. 


Seüchte für die Mahlzeiten, oder für Opfer, an Ort und 
Stelle gebraucht wurden. 





Haben wir nun dab Vorhandenſein eines ummallten 
heiligen Hained im Odenwalde durch die neueren Unterfuchun: 
gen vollkommen beftätigt gefunden, fo wirb man zu der Frage 
geführt, eb nicht noch mehrere in diefer Gebirgsgegend auf: 
zufinden fein folten 

Grimm giebt in der „Vorzeit und Gegenwart an der 
Bergſtraße, dem Nedar und dem Odenwalde“ in diefer Be 
ziehung einige Winke. '°) Bei dem Dorfe Weihnig ficht 
nemlih auf einer Anhöhe eine Feine Kapelle, der 5. Wall: 
burgis geweiht, nach welcher felbft der Berg der Wallburgis. 
berg genannt wird. Diefe Stelle fol einft ein wundervolle 
Drt gewefen: und von häufigen Wallfahrten befucht worben 
fein. Die Pfälzifche Reformation fol alles verheert haben, 
mas auf die Heiligkeit des Orts deutete. Später warb bie 
Kapelle von den Anmohnern wieder nothdürftig hergeſtellt 
und im Jahr 1677 eine Proceſſion dahin geführt. ab 
Innocenz X. ertheilte im 3. 1004 auf Witten eined daba 
wohnenden Eremiten, der Kapelle einen volllommenen Ablaß, 
den Clemens XI. im 3. 1704 erneuert. „Stellt man”, bes 
merkt Grimm hierzu, „die Sage von der wundervollen Hei⸗ 
ligfeit des Drtes mit den Namen zweier ganz nahe gelegenen 
Dörfer, Ober⸗ und Unteroftern, zufammen, bie dieſen 
Namen obne Zweifel von ber Oſtera, der deutfchen Früh 
Iingögöttin, erhielten; felbft der Umftand, daß der Wallbur⸗ 
giötag auf den aus alter Heidenzeit noch immer bedeutung: 
vollen 1. Mai fällt, Alles leitet auf die Vermuthung, daß 
diefe Stele fhon vor der Ausbreitung des Chriſtenthums, 
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ı0) S. 356 u. 357. 
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vielleicht ſelbſt ehe die Römer ihre Altaͤre in den Hainen des 
Odenwaldes auffiellten, ein heilig geachter Ort geweſen.“ 

Bon dem Otzberg bemerkt Grimm!): „Nicht ganz vers 
werflich fcheint die Meinung, daß er vor Audbreitung des 
Chriſtenthums in den dichten Hainen ded Odenwaldes dem 
‚ Vögendienfte geweiht gewefen, und daher nah Odin ur 
ſprünglich Odiusberg gebeißen. Auch bieß dad Dorf He 
ing, dad heutiged Tags meift noch der Hering genannt 
wird, wohl urfprünglid Höhering, weil hier der Wall oder 
Ring um die Höhe gewefen.” 

Ferner in Bezug auf den Kabenbudel'?): „Es iſt wohl 
möglich, daß die Sage von ehemaligen deutfchen Gößendienfte 
auf diefer Stelle nicht ganz ohne Grund iſt.“ 

Möchten die verebrliben Mitglieder unfered Vereins, 
welhe in der Nähe diefer Gegenden wohnen, durch diefe 
Binfe veronlaßt werden, genaue Unterfuhungen anzuflellen 
und zu erforfchen, ob ſich noch Spuren vorfinden, weldye jene 
Bermuthungen betätigen. Bei oberflächlichen Beſichtigungen 
fonate ich dergleichen nicht entdecken. 

Scbließlich erlaube ich mir bier noch einer Mittbeilung zu 
erwähnen, welche der Audfchuß von Herin Holle, Secretär 
des hifloriſchen Vereins von Oberfranken zu Bayreuth, ers 
balten hat. Derſelbe fchreibt nemlich unter dem 4. Aug. 1848; 
er glaube im ſüdweſtlichen Theile des Fichtelgebirgs und zwar 
in der Nähe des Weilerd Neubaus im E. Landgericht Weiden: 
berg einen Ringwall entdedt zu haben, welder ber von mir 
befihriebenen Hainenburg fehr aͤhnlich fei, und aud dad alte 
Schloß genannt werde, ohne daß jedoch die Gefchichte ein 
Schloß an diefer Stelle kenne, die keine Spuren von Mauer 
wert, im inneren Raum, aber gleichfals eine bedeutende 
Bertiefung zeige. 





an. S. 405 
") Grimm, a. 0. D. ©. 384. 
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Ein anderer, in Oberfranken befindlicher Ringwall if von 
Herrn Pfarrer Höhne zu Bank im 1. Heft 2. Bob. beb 
Archivs des hiftor. Vereins von Oberfranken befchrieben werben. 


Anlage 3. 


Noch einige Reliquien 
Philippd des Großmüthigen. 


Bekannt iſt der Antheil, welchen die Heſſen während jener 
Zeit der Partheikäͤmpfe in Frankreich, die als Vorſpiel der 
Bartbolomäusnacht betrachtet werden fönnen, an der Sad 
der Meformirten nahmen. Wir vwoiflen, wie Philipp der 
Großmäthige, dem die Aufrechthaltung des Evangeliums au 
in Sranfreih am Herzen lag, mit Würtemberg, Baden und 
Dfalz zu jenem Zwecke nicht geringe Geldhülfe fhaffte. © 
ift ein herzerbebender Anblick, diefen edlen Heffenfürften, noch 
den härteften Prüfungen, die er für die große deutfche Sache, 
für die Sache der Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreiheit, für bie 
ungebinderte Entwidelung der neuen politifhen Geftaltung 
Deutfchland& gegen das Streben eined Karl V. zur Wieden 
berftellung des alten Kaiſerthums beftand, — dieſen Zürften 
in der vollen Friſche feines Wollens, wie in ber vollen Klau 
beit des Erkennens fort und fort wirken zu ſehen; zu beobade 
ten, wie er, ohne Verabfäumung feiner Herrfcherpflichten im 
eigenen Lande und ohne einen Augenblid die Sorge für ma 
terielles und geiftiged Wohl feined Volkes bei Seite zu feben, 
noch immer Zeit genug übrig fand, um feine vermittelnde 
Stimme im Rath auswärtiger Mächte zu geben, wenn eb 
fih darum handelte, den Principien ded Rechtes Geltung zu 
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verſchaffen und daB Kleined der Gewiſſensfreihelt auch außer 
halb Deutſchlands ſchützen und bewahren zu helfen. 

Bon dieſem Geſichtspunkt aus wird es nicht unintereſſant 
fein, noch einige Reliquien Philipps des Großmüthigen kennen 
zu lernen, welche ſich nachträglich im Großberzogi. Heſſ. Geb. 
Staatsarchiv zu Darmſtadt gefunden haben und unferes Wifs 
ſens bis jeßt ungebrudt geblieben waren. Die & erſten Stüde, 
wovon 3, 2 und 4 von Vbilpp eigenhändig unterzeichnet und 
geſtegelt fin, ergänzen die Geſchichte der Verhandlungen mit 
Würtemberg, Baden und Pfalz in Betreff gemeinſamen Bir 
tens in Frankreich, welche uns Rommel (ſowoͤhl im’ Text 
ſeiner Geſch. Phil. bes Großm. I. Bd. 8. Haupiſtück &.568 
—561, als auch im U. Bde. (Anmerkungen), 387, ®. 8 
—582 aus arhivalifchen Quellen) mittheite 


Nro. 1. 


Instruction was vnſer Philipſen von Gottes gnaden 
kandtgrauen zur Heſſen Grauen zu Catzenellnpogen, Diet, 
Biegenhayn, und Nidda, Oberamptman Rath und lieber. Ges 
ttewer Zohan Milchling von Schonſtat zue Heidelbergk von 
vnferntwegen außrichten und f % gehalltenn fol. 

‚Er fol feinen weg bafin cichten, und den alfo anſtellen, 
daB er ben zweitten tagf ſchitſtkunftige Monats Auguſti zue 
Heidelbergk einkhomme, vnd ſoll mit ſich haben, was der 
Pfaltzgraue Churfürft vnd der Hetzogk zue Württenderg an 
und, einer ſchickung halben an Frankreich und Engellant, ges 
ſchrieben, und wir daruf geantwort; baraus wirbet er befins 
den, was zue Heibelbergk tractirt und verhandlet werdenn ſoll⸗ 


Nemblichen, daB er vnd der andern Chur und Füurſten 
Reihe dafelbft Yaruon reden vnd fich eines ſampt Inſtruction 
vergleichen, wie end ‚welcher maſſen bie guthlicheyt zwiſtcheu 
Franckreich vnd Gugellant vorzunhemen, dergleichen der Zrh⸗ 

Kia d. heſſ. Berelas, 3 Mb. 3 9. 21 
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zung halbenn vnd wer bie Gefanten fein fallen. Auch anbeın 


mber nottwendigenn Punsten. 


Vff daB nun ermelter vnſer Dberamptman vnſer gemuth 
In deme wiffen vnd fich In der Tractation darnach richterm 
muge. 

Sso iſt bag vnſer meinung dad wir und nachmhals gefab 
ken. lafien und und fürs Pete anfehe, dad In unfer fünf Chur 


ond Fürſten namen ein anfehenliche Bottſchafft, Wie dan sh 


Ihnen bie vertroſtung dermaſſen gefchehen, In Frankreich ge 
ſchickt, dem Konige vnd ber Konigin Mutter zue gratulire 
nk ermelten Konig, vnd die Konigia mutter zunermhauen 
Den. vfgerichten vertrag. nicht allein In Prophan, ſondern auch 
Religion Sachen zue halltenn. 

Zum andern das auch ſolche Botſchafft zwiſchen den bei 
den Konigen, und Konigin, Frankreich, und Engellanbt gab 
lihe vnderhandlung fürgenommen vnd es vf einen ſolchen 
wegk gerichtet das Hauel de Gras dem Konigk zue Stand 
reich gegen erlegung der Summa gelts welche bie Konigh 
zue Engellandt den Condiſchen vorgefegt, wider wurde, dit 
genugfam verfichert Inwendig Jardfriſt zue geben und zue 
bezalen und der Wertrag der vor Jarn zwiſchen Engellant vud 
Srandreich Cales halben vffgerichtet, ernewert und wan nit 
genugfam Giefeln da wehren, das alsdan folder vertrag mit 
mberern Giefeln nach netturft verſehen. 


Wie dan folheß er vnd der andern Chur vnd Birk 
Nethe weitter bebendien werben, 


Er fol auch den: Chur end furftlichen Rethen anteigen, 
das wir von vnferntwegen ein Doctor wit In Frankreich 
ſchicken wolten, 

Was nun ermelter onfer Obennaiptman fih alfo ber Se 
ſtruction vad anderer Puncten halben baruon. oben: gemeldet 
mit der aubern Chur vnd Zurfien Rethe zus Heidelberg wer 
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gleichen wirbet, Bol er un. jum Anbertichften verwharich 
zueſettigen. 

Shen zn Belöotonf am 2m Tal Ann demia 
2683, 


| a — J een 0 


De "Ne. 3. 

Inſtruction was vnnſer Philipſſenn von Gots gnadenn 
Karndegrauenn zu heſſen Grauenn zw Catzenelnpogen x. 
Bberamptman Johann Milchling von Sqhonſtadt vonn vn⸗ 
ſerntwegen thun vnnd verrichtenn foll. 





Er fol fi gein Bormbs verfugen, Alſo vas er defin 16, 
dieſſes Monats Decembris jegenn abenth gewißlich alda as 
Ivan vnnd ſoll wir ſich hadenn Copicen was der pfalgraue 
Churfurſt milt vberſchickung enicher beklagen am vnnß ge⸗ 
rlebrun vnnd wir Inte darauff geantwort, daraus wirdet &e 
vernemen waß bie vrſach ſey derhalbenn ber pfaltzgraue Chut⸗ 
fe, Herzog Wolffgang Pfaltzgraure, der Hertzog zw Wur⸗ 
tenderg, wir, vnudb Marggraff Carll zu badenn vnſere erche 
vff berientenn Seihtzehraden tag Decembris gein Wormbs zu 
hauff zuſchickenn fur gut angeſehenn vnd wos alda tractirt 
vmd gehandlett werdenm ſoll 

So er nun bemelts Sechtzehendenn Decembris m Bornds 
nlommen-ift, Soll er ich bey denn Pfaltzgrauiſchenn Chur 
farklichenn vund denn andernn gefantenn angeberm, vund fein 
Erebentz vbergebenn, 

Warm. eß dann fernner zur tractstion und zu. der. be 
rathſchlagung kompt, Sol er vonn vnnſerntwegenn autzeigen 
dad wir vnns Hertzog Ghriftoffd zw Wurtenbergs gutt achten 
gefallen ließenn. Das die Inftruction nunmehr dahin gerich⸗ 
tet, daß der Könn. Mat. zu Srandrei zu antrettung Irer 
Regirung Congratulirt und fich barnebenn erbottenn wurde, 
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wo noch etwas mißuerſtandts zwiſchen Seiner Konniglicherm 
Maieſtadt vnnd Engellandt vorhandenn, das wir vunß ber 
vnderhandlung ‚angebottenn habenn wolteun, vnd meiter, bad 
Sein Konnigliche Maieftabt erinnert wurde der alten Freumt- 
ſchafft fo zwiſchenn Seiner Koen. Mat. voralternn vnnd teub 
fcher Nation geweflen, dad Sein Koen. Mat. die erbalten 
vnnd darin beftendig pleibenn Auch mit den Stendenn dieſſer 
Religion gute Eorrefponbeng baltenn vnnd Im fall Ymandts 
durch dad Goncilium die Stende dieſſer Religion. kiugenn 
molte, daB Sein Koen. Dat. fi Jegenn bieffe Stennde nicht 
allein nit bewegenn laſſenn, Sondernn Inenn die bil ffüch⸗ 
hanndt mittheilenn, 

Das auch darbey meldung geſchee, dad wir famptlichenn 
dem pringeng. vonn Condi vnnd feinenn ‚mituerwansen: gelbt 
gelichenn Auch furderung mitt krigſſpolck gethann Sey feine 
Koenn. Mat. und derfelbigenn Mutter zum beſten geſcheheen, 
vnnd ſolchs, Sonderlich aus zweien vrſachenn, Erſtlichenn dab 
wir herichtet, das Sein: Koen. Mat. vnnd derſelbenn frap 
Mutter beſtrickt vnnd nicht frey, Zum anderun dos das Ediet 
fo Im Januario ‚Anno 1562 durch denn gemeinenn rach 
gemacht vnnd publicirt, nicht gehaltenn, Mit mehrerm 14... 
Was fi nun alfo der. Inſtructian halb vnnd ſonnſt das 
feibft zu Wormbs verglishenn wirdet. Sol vnns unnfer Ober⸗ 
amptman vffö furberlichfi zuerkennen weben⸗ vnns darnach wiſ⸗ 
fon zusihten, 

‚Geben zu Spangenberg. am GBten Decembrib- Anne 1508, 

- Ermelter. onfer Oberamptman ſoll vns aud zuerkennen 
geben, warn vnnd wo bie geſchickten follenn zuſammen khom 
men vnnd wieviel gettt wir zu ae ſchicung :erlegen 
ſollenn 


Gig.) Dis l Heſſen mp. 
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Dee Drrdienchis hochgebornne Fuirſt vnnd he pm 
Philipb Landgraf zu Heben, Graue zu Catzenelnpogen x. 
men 6. f. vnd d. hatt: guitter maßen verkanden, was bed 
Pringen von Conde Abgefantter, der Herr’ de le fontaine, 
vff vbergebne Credentzſchriſſt ann + f. g. fo munbtlich ſo 
ſchriftlich geworben, - - 

Bund anfenglien, Thun T. . 9. fih Segen hochermelten 

denn Printzen des freundtlichen begruißens vnd zuentpieteng 
freundlichen bedancken, vnd wunſchen feinen f. g. bimmwibber 
von gott dem Almechtigen alle ewige vnd zeittliche wolfarth. 
Sdo viel dann die gethane entfhultigungen anlangt, war 
tumb der Print hochgedachten meinen g. f. vnd b. In eins 
ner guiten Zeit biöhero voedder mit fchrifften noch einer 
ſchidung nicht erfucht hette, warumb aud die hundert thaus 
ſeint guſden, fo f. f. : 9. neben andem Chur vnd Furſten 
Jen Bettern vnd freunden, dem bern Dringen In Anno x. 
Gechtzig Zwey zu dem damals gewefennen krig gelauen, bis 
Wro nicht widder betzahlet feyenn, Konnen gleichwol f. f. g. 
ben bern Pringen des nicht ſchreybens vnd ſchickens halber, 
aus angetzzeigten vrſachen freundlichen wohl entfchuftigt halten. 
” && tagen auch f. f. g. mit dem Pringen Irer In gott 
vöftorbenen geliebten gemahls halber, ein freundtlich vnd 
chriſtliches mittleyden, Und dieweyl ed Bott dem Almechtigen, 
In deſſen handen vnd gewalt wir alle fein, Alfo gefallen, 
vnd dan feinen f. g. ro ber verflorbenen gottfeligkeyt und 
Wiftlich -Iebenn, weſen vnd wandelt dabenor zu mehrmahlen 
geruimpt worden, So zweineln f. f. g. gabe nicht, ed werde 
Ir abſchidt von dißer welt Irem Chriftlichen leben gemees 
geweſen, vnd fie alfo gewislichen ein kind vnd Erbe der ewi⸗ 
gen Freude vnd ſeligkeit wordenn ſeynn, Darumb ſich auch 
der Herr Printz dahero Ires abſterbens ſouiel deſto mehr zu 
troiftenn, 

Was aber die vor geſtreckten vnd noch vnbetzahlten hun⸗ 
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dert thauſent gulden belange, Wißen ſich f. f. g. freundtlich 
zu innen, was ber herr Printz vor vugeferlich einem Ser, 
ber Betzelung halber, geſchriben und ſich auch erbotten. 

- Wiewol nun ff. 9. verhofft hette, Es wurde demſelben 
damals beſcheenen · erpieten uachgefeht fein, Jedoch weil es 
bis dahero verplieben, vnd gleichwol der Herr Priatz Ite 
abermals ſich freundtlichen erpeut, bie. gewiſſe verfebung 
zuthun, das ſolch geit zum fuirberlichfien volkoͤmlich erlegt 
werden ſolle, So nemen f f. g. ſolch abermals erpietten 
ſreuadtlich an, Wollen ſich auch gentzlichen verſehen, es wende 
day ber Printz, In freundtlicher erwegung, bad nicht ollein 
fi 6 9. vnd die andern Chur vnd Furſten folhe Summa 
gelts dem bern Bringen dero Beit In vorgeweßnen nöten fo 
guitwilig vosgefeht, Sondern auch nunmehr eine gute zei 
ber. hezablung halber getult gebapt, dißem Itzo wibbergeiten 
erpieten Im wergl vfs ehrſte nachſetzen, dan auch f. f. g. dem 
bern Bringen freundtlich nicht verhaltenn will, dab eb £ 4 
biebeuor zu erlegung Ires Antheild an ben bundert thanfen 
gulden eine gute Summe bey einem Andern fuirfen uf Dax 
fion entnommen, Wilche Penſion fi f g. bis babere entridkt 
vnd nachmald entrichten muißen, 

Zu dem, bad auch f. f. g fonflet von andern funflen 
ſolchs vorgefirediten gelts halben, aller hant verweiglidde wab 
hönifche nachrede hören muißen, Darumb f. f. g. vmb fo wiel 
defto mehr die zuuor ond Itzo abermals angebattenne widder 
hetzahlung gern gefordert ſehen wolten, 

Mas dann weytter das Edict des vertrag betrifft vnd 
wilcher geſtalt daßelbig In vielen Articuln vnderm ſchein 
eynner declaration deprauirt vnd Sn ſeinnem Rechten verſtant 
verfelſcht wirdt, das auch darbeneben etzliche Sted In Franck 
reich geſchleift Inn etzliche aber veſtenungen gebauet vnd ſon⸗ 
ſtet hin vnd widder krigsvolck gelegt wirdet, Solchs alles 
vernemen ſ. f. g. mit ſonderlicher beſchwehrung, vnnd ob wohl 
ſ. f. 9 vorforg tragen, Wo fern ber konnig, die Fonsigin 


wmäb. Die Yenigin, fe Inn der Regierung: fein,. vff ſolchem 
vorbemen zu uerharen, vnnd zu audrettung ' der wahren 
GEbtiſtlichen Religion etzwas beſchwehrlicherb vorzunemen ger 
meint, (Wie gleichwohl ſ. f. g. Bu gott dem Almechtigen 
wicht hoffen wollen) Es werde In ſolchem fhall ein Bottſchafft 
vie J. f. g. neben andern Chur vnd Fuirſten ſchiden mochte; 
wenig frucht ſchaffen, So bat es gleichwol ſolcher befchickung 
halben bis hero an ſ. f. g. niemals gemangelt, Spt, auch 
dinfuiro fo ſernn alleyn die andern Chuir vnnd Fufcſtenn 
dartzu willigk ſeindt, an feiner f. g. gahr nichts erwindenn, 

- Die weyll aber eynnmahl der vertrag? vnd das daruf 
eruoigte Ediet offentlich darchs gantze Tonnigrei® publlcirt 
worden, Dahero ſich pillig alle des konnigreichs vnderſaßen 
ſolchs publicirten Editts zuerfreuen, und dan daßelbige Ediet 
Im Buchſtaben vnd ſeinem wahren verſtant klar vnd nicht 
diſputiclich iſt, So bedechten ſ. f. g. vnd ſehen vor gut an, 
das nichts defid Weniger der ber Printz vnd Andere hern, 
au) vom Abel und Stedte, fo der wahren Religion zugethan 
ſeynn, Immertzu Ire deſchwehrungen was Inen deten dem 
Edict zu widder begegnen, dem konnig als Irem baupt aufs 
fuirlich vnd mit Peſtem gelimpff angetzeigt und zu erkennen 
gegeben, vnd neben erinnerung, was Iter Kon. Wiur. und 
berfelben konnigreich of dißem handel vor ewiget vnd zeitlicher 
wolfart, auch ber widder vnheyls, vndetgangs vnd verderbens 
ſtunde, mitt Peſtem vleys angehalten hetten, das der eyn 
mal hewilligte uud Publicirte vertrag creftiglich gehalten 
vnd dem zuwidder vnderm ſchein einicher declaration oder 
ſonſtet nimants beſchwehrett werden mochte, Wann auch des 
halben die Rom. kay. Mait vom bern Printzen vnd andern 
hern vmb vorbittliche ſchrift an den konnig angelangt vnd 
erſucht wurde, das ſolte ſ. f. g. erachtens diße ſachen nicht 
wenig befnitdern, Vnd ſonderlich wan etwo Ire kay. Mait. 
In kurtzem einen Reichskag hielte, wie vielleicht geſcheen 

kann, Da dann der herr Printz auch Imants dahin ſchicke, 


— 34 — 


wolte f. f. g. neben andern ber Augſpurgiſchen Cosliesnien 
vervautten Chur und Furſten demfelbigen. In. dißer ſachen 
bey hochſtgedachter kay. Mait. vnd fonft, alle mogliche befor 
derung gern ertzeigen laßen, 

Vnnd weyll dad vornemlich Gottes ſach vnd wergk iR, 
So mus man ſich das Creutz vnd verfolgung, Wilchs der 
wahren vnd rechtſchaffnen Chriſten Prob iſt, nicht abſchrecken 
noch zu vertzagung, viel weniger zu verleugnung der Warheit 
darmitt Pringen laſſen, Sondern vilmehr got vmb verleyhung 
gnediger gedult, und darbeneben emſiglich bitten vnd anruffen, 
das er diße ſeinne ſelbſt ſach, zu einem guten vnd ſolchen 
ende richten wolte, das ed. ſeynnen Chriſten zu JIrer ferien 
heyl, vnnd zu erweiterung ſeinner kirchen In alle wege ge 
reicheo, Wie auch der- guitige gott feinner trofilichen zufage 
vnd verheißungen nad, gewißlichen thun wirdet, | 

Letzlichen thun fih auch f. f g. der vertzeulichen angel | 
des gefprechd fo ber Gardinal von Kottringen mit dem bean 
Dringen gehalten freundlich bedanken, Bnb wisd ber her 
Print ſich deffalld wohl Ehriftlih vnad alfo zu ergeigen wif 
fen, dad ed der Chriftliden Religion nicht nachtheilig fey, | 

Solchs wolten f. f.g. dem bern de Ia fontaine uf feine 
beſchenne werbung zu Antwort vnangetzeigt nicht laflen, Wit | 
begeren er daßelbig an feinen bern ben Printzen bin wibder 
Pringen und daneben Ime dem Pringen f. f. g. freuddtlich 
dinſt vnd alles guits mit vleis permelben wolle. 


Siguat. Zapffenburg® ‘den 10 Janaarlj Anno demiei | 


ro. A. 


Infteuction, Was fich vnſer Philipßen von gotd graben 
Landigrauen zw Heßen, Grauen zu Caßenelnpogen ıc. Ober: 
amptman, der Obergraueſchafft Catzenelnpogenn, Rath vnd | 
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lieber getreuer, Johan Miichling von Schonſtadt, zu Laden 
burg? ‚verhalten vnnd außrichtenn folle. 





Nachdem kurtzverruckter zent der Pring von Conde ein 
Bottfchafft zu dem Chuirfurſten Pfalggrauen, Hertzogen zw 
Wirtenbergk, und vns, geſchickt, mitt ounderfchibtlicher, doch 
gleihformiger Werbung, Wie ab beyligender Copey zuuers 
nemen, vnnd wir baruff den Geſandten, lauth der Copey 
beantwortet, bahero dan zwiſchen Pfaltz, Wirtenbergk, vnd 
v8, allerhandt ſchrifften ergangen vnd vor guit angeſehen 
iſt, das wir vnſer allerſeyts Rethe zuſammen ſchicken, vnnd 
beraihſchlagenn laßen folten, welcher geſtalt vnd mit was In- 
ruetion vnd werbungen wir eyn Legation vff ermelt des 
von Conde ſuichenn, Inn Francreich ſchickenn mochtenn, zu 
wilcher berathſchlagung der Churfurſt Pfaltzgraue den ehrſten 
Martij zu Ladenburgk erfcheinen, ſich bey den Churfuirfilio 
hen, Pfältziſchenn, vnnd den andern Befandtenn angeben, 
vad volgentd, von vnfernt wegen, zu beratbichlagung fchrey« 
ten beiffen, 

Bnnd weyl die Legation vornemlich dißer zweyer Puncten 
vnd vrſachen halber wirdt vorgenommen werden, 

Erſtlich, damit bey dem Konnig, vnnd ſeinner Fraw 
Butter der Konnigin eynn fuigliche vorbitt, vor die betrang⸗ 
ten Chriſten, das dieſelben dem vfgerichten vertrag, vnd daruf 
eruolgtem koniglichem Edict zu widder, durch die declaration 
aber In Andere wege, nicht beſchwehret werben mochten, bes 
fee, vnd zum Andern, dad man auch bei dem Prinken von 
Gonde, vnd fonfl, der vorgefiredtenn Ein hundert thaufent 
gulden halber, vmb forberliche widder :betalung anhalte, So 
bedechten wir, das die Instruction vnd werbung an ben 
Konnig, des ehrſten Punsten halber vngeuerlichen dahin zus 
richtenn, 

Nemlich das man eittich, nach beſcheenem gewonlichem 
zuentpietenn ter Kon. Wür. Congratulirte vnd gluck wunſchte, 
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. Das fie durch verfebung und ſchickumg des Almechtigen, zum 
Konniglicher Dignitet vnd hecheit kommen und erhähet, Auch 
fih felbft numehr der Konniglihen Regierung unbernommenn 
hette, Vnd wen! die vorigen Konnige zu Franckreich mil ben 
Teutſchen Fuirſten Iderzeit guite vertrauliche nachparſchafft 
vnd freundtſchafft gehabt und gehalten, Auch Ihr bisweyienm 
eyn theyl dem andern In vorfallenden noͤthen guits ertzeigt⸗ 
So wolt man fich nicht weniger. ſolcher beſtendigen freundt⸗ 
ſchafft zu Ihrer Kon. Wür. verhoffenn vnnd verſehenn, Auch 
Ah Jegen Irer Kon. Wür. dergleichenn hin widder erpotten 
haben, Vors ander, Als auch Irer Kon. Wür. Komigreich 
Im verlauffennen G2ten Jahr, durch Innerliche krige wand 
enpoörung Ian nicht geringe gefahr geſegzt, Ob wir dan wohl 
zu eblichem krigsvolk wilchs dero Zeit In Fraunckreich kom 
wen, beforberung gethan hettenn, So wehre doch ſolchs, micht 
allein Irer Kon. Wür. Im aller geringſten zu einigem nach 
tbeil, nicht nihtem, Sondern vielmehr berfeiben Iter Kom 
Wür. zu guitem, vnd fie bey Foniglicher freybeit vnd hochelt; 
Aub ob Irem Pöniglichen Edict, fo Im Januario dei G2y 
Jars der Meligion halben, ausgangen, zu haltenn, gemein 
worden, wie wir dann In keynnen zweyuel flelletten, Ihre 
Son. Wür. ſolchs anders nit Im wergk befunden habenn 
werdenn, Wiewol nun ſolche entpörung vnd krigsweſen, nach⸗ 
nolgents durch eynen getroffenen vertragk, vnd Irer Kon. 
Wuür. daruff eruolgtes vnd allenthalben Publicirtes Edict, 
hingelegt, vnnd dardurch die BGobliche Cron Franckteich widder 
zu guitem friede vnd ruhe kommen, deſſen wir zwaht Ihrer 
Kon. Wür. und derſelben loöͤblichen konnigteichs halber zum 
böchflenn erfreuet worden, So wehre und doch Itzo neulicher 
Zeit angelangt dad vnderm ſchein einer of ermelt konniglich 
Edict gemachter, vnd Inn offennen truck gegebener declaration, 
vnd ſonſt In andere wege obgedachtem Vertrage vnd koönnig⸗ 
lichem Edict, an feinem Inhalt vnd rechten wahren verftandt, In 
viel wege derogirt, vnd abgebrochen, vnd dem zu widder a6 
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lechant befihmehrung vorgenommen werben foltenn, Milde 
wir warlich ongern hörten, Auch nicht wohl glauben koentenn, 
dab es rer Kon, Wür. gemuit vnd meynung wehrte, Dann 
was vos vnruhe mißtrauen, vnd dergleichen vnrichtigkeiten 
aus dem, wan man die gewißen Inn Religion vnd glaubens ſa⸗ 
chen nicht frey laßen will, zu erfolgen, was auch ſolche miß⸗ 
tranen vor vnheyl mitt ſich zu pringen pflegenn, dad geben 
bie Eyempel, vnd heitens Ire Kon. Wür. nicht allein aud 
umgemeltee In Irem Konnigreich geweßenner entpoͤrung 
Sondern auch aus denen In Teutſchlandt bei vnſern Zeytten 
verlauffennenn handtlungen vnnd geſchichtenn genungſam ver⸗ 
nommen, 

Wie aber In Deutfchlandt das mißtrauen vnd vnruhe, fo 
dabenor eyn guite Zeit gewehret, entlich durch Feinen andern 
wegk, als dur den Auno 55. gemachten Religion friden, 
und freylaßung eined Iden Confcienz vfgehaben vnd beſtendi⸗ 
ger frid vnd einigkeit wider hette angerichtet werdenn muigen, 
Alto bielten wis® auch barfuir, dad In Irer Kon. Wür. 
konnigreich, under deßelben Stenden vnd vnderthanen In 
Itziger gelegenheit durch keynn ander fuiglicher vnd bes 
quemlicher mittel, fried, ruhe vnd einigkeytt angerich⸗ 
tet vnd erhalten werden konte, dan das Ire Kon, Wür. 
ob dem vertrage, vnd Irem daruf eruolgten konniglichen 
Edict ſtracks vnd mitt ernſt hieltenn, vnd kein theill 
demſelben zuwidder mit Ichtes beſchwehren ließen, Bir wir 
dan Ire Kon. Wür. deshalben freundtliches fleyßes erſucht 
vonb gepethenn habenn wolten, Das wurde nicht allein Ih, 
se_Kon. Wür. ruimlichenn ſeynn, Sondernn auch derſelbenn 
Ihrer Kon. Wür. bey Ihrenn vnderthanen fo viell deſto 
beßernn willenn vnnd gehorſam machenn, 

Bf dieße vngeuerliche meynung, mochte vnſers erachtens 
die Werbung an den konnig vnd auch die konnigin zurichten 
ſeynn, vnd was darbeneben zu derſelben effect vor weyttera 
Persussiones fuiglichen zu geprauchen, Solchs werben vnſer 
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allerſeits gefantten In ber beratbfchlagung wohl zu bebenden 
wißenn, Allein dad die Werbung nicht zu lang? vnd ” 
weytlaufftig, und dahero dem konige verbriestih fen, baB 

auch dbatinnen nichts eingefuiret vnnd erregt werde, das den 
konig offendiren muige, 

Was dan die widderbetzahlung der Einhundert thauſent 
gulden belangt deshalben wird vornemlichen der Pring von 
Conde vnd darbeneben auch der Amiral, vnd ber von Ande- 
koth angeredt werdenn muißenn, vnd hatt man fie zu eriu⸗ 
nen, dad fol anlehnen Inen In vorgeweßenen nöthen, 
nicht allein von und guitwillig gefcheen, Sondern wad auch 
darbeneben der von Andeloih vor fidy felbfi, und dan In 
crafft feiner vbergebenen Volmacht von des Pringen von 
Conde vnnd feinner adhaerenten wegen, ber wibder be&alung 
halben, damald verfprochen vnd zugefagt, desgleichen wa 
bernachmald der Pring von Conde In fchrifften, vnd Itzo 
leglich abermals durch feinen’ gefandten der betzahlung halben 
fih erpotten hette, vnd das daruf mitt vleys angehalten 
wurde, das entwebter bie be&alung two nicht ald balt Idoqh 
San kurtzer frift, vnnd da ed Ihr nicht eher gefcheen koente, 
vffs lengſt Inn der Srandfurter Herbfimeße dießes Jegen 
wertigen Jahrs gewislich gefcheenn muige, 

Was fonftet zu Verrichtung dißer Legation weytter von⸗ 
nöten, Als nemlich, wieuil Perfonen gefchidt, Auch vollcher 
geftalt Zrandreih onnd Lothringen vmb gleibt erfucht werben 
folle, Darku wie ed mit verlegung der Zehrung zubaltenn, 
vnd dergleichen Dinge, Weyl ſollchs vor einem Jahr durch 
vnſere allerſeyts Rethe, Als man dero Zeit auch eynn Lege 
tion zuſchicken vor hatte, allbereit berathſchlagt worden, Lauth 
des damals gemachten abſchiets, daruon hirnebenn Copey zu 
befindenn, So kann man vnſers erachtens daßelbig Itzo aber⸗ 
mals ann die handt nehmenn, vnnd es vff dieſelbige meynung, 
mitt abfertigung dißer Legation auch richtenn, 

Was nun Pfaltz, Wirtenbergk vnnd die andernn hier 
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Znnenn allenthalbenn weytter bedenckenn, und vor guit ange⸗ 
ſehenn werden, Sollichs hatt vnnſer Ober Amptmann von 
ben Geſandienn zu uernehmenn, vnnd ſich Inn deme vonn 
vnſertwegenn mitt Ihnenn zu nergleichenn, dan was Inn 
gemeynn vonn denn andern Chur vnd Fursten vor guit an 
geſehen wirdt, daruon gedencken Wir vns nicht abzuſondern, 
vnd ſol vns vnſer Ober Amptman von ſeiner ausrichtung vnd 
was allenthalben wird verhantelt werden vnuertziglich In 
ſchriften berichten. 

Signatum Caßel den 16ten Februarij Anno domini 
1568. 

(Sig) Philip & 53 Helen mp. 


An diefe 4 Stüde reihen wir noch einen Erlaß Philipps 
des Großm. (dat. Eaffel, 15. März 1565) an den Landſchrei⸗ 
ber zu Dornberg Johann Senfenfhmibt. Er lautet: 


„Philips der Elter von Gots gnaden Landtgrafe zu 
Heſſen, Srafe zu Eagenelnpogen ıc. 
„Lieber getreuer,. Wiewol wir bir hiebeuor ernftlichen 

f&reiben laſſenn, das fich Feiner vnſerer Vnderthanen in 
frembtte beftallunge begeben folte, wir ons auch verfehen, es 
werde fi ein Jeder Deffelbigen vnſers beuelchs alfo gebon 
fanıblich verbaltten, Jedoch weil ſich die Leuffte dieſſer Zeitt 
Ze lenger Je geferlicher forglicher, vnd beſchwerlicher ereugnem, 
dahero wir und dan beforgen müſſen, das wir, vund vaſere 
uuderthanen Landt vnd Beutihe befchwerbt, und betrangt wen 
den. möchten, vnd. onferer fach fo nielmehr in befler achtung 
haben wuͤſſen, So wollen wir Dich vorbemeltd unfers außs 
gangenen fchreiben® hiermit abermals erinnert haben, Vaud 
iR nachmals vnſer gan ernfier beueldh, dad Da Im Ambt 
deiner Verwaltung offentlich vnder der Glocken verkundigeſt, 
das ſich feiner vnſer vnderthanen bey vermeibnng vnſe⸗ 
rer hochſten vngenadt vnd leibſtraffe in einiges frembt⸗ 
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tenn Herren dinſt begebe, Sonden ein Jeder in gutter 
süftung, Bnd reidtſchafft ſich enthaltte, Bf dad fie ums 
fa dero notturfft vffd ſterckeſte vnd mol gerüft zu ziehen 
Vnd vns vnd bad vatterlandt erretten belffen mögen. Solchs 
verſehen wir Bno alfo gewißlich vnnd ſeint Dir mit Gnaden 
geneigt. Dat. Caſſel am 15. Marti) Ao. 1666 


Anlage 4 


Bericht des erflen Gecretärd an die Generalverſamm⸗ 
lung des biftorifhen Vereins für dad Großherzogthum 
Heſſen am 23. October 1843. 


Hochgeehrtefte Herren! 

An Mannicfaltigkeit und Menge des Stoffs, welcher im 
Jahreslaufe 1842/43 bei unferm Vereine zur Bearbeitung 
fam, zeichnen fi bie, im Drude erfhienenen, zwei Hefte 
(bed Sten Bandes 2ted Heft und bed Aten Bandes Ites Heft 
der Zeitfchrift) vorzüglich aus, fo daß es bei fol’ fruchtbaren 
Arbeiten, und bei der Ausfiht auf ähnliche und zableriche 
Mittheilungen arbeitenber Mitglieder nicht fehlen wird, daß 
nach meinem, in ber vorjährigen Generalverfammlung vorge: 
legten Plane, wonac die Berichte des erflen Secretäͤrd an 
wechſelnd Zeitabfchnitte von drei odes mehren Jahren, und 
wieder von einem Jahre umfafſen werden, ein Bericht erſte 
rer Art an die bochverehrlihe Verſammlung vielleicht ſchon 
tim nädften Sabre erftattet, und zum zweitenmal auf größere 
Reſultate unferd gemeinicaftlichen Strebens zurucgereict wen 
ben kann. . 

Bir boeſchtänken und daher dießmal auf Det, was als 
Inhalt der genannten zwei Hefte Mei vargeſtaut WER 
ben fol. 

Zuerſt vorsömifche Zeit. 


- 41 — 


In dem Auffege bed Herrn Geh. Staatsrat Dr. Knapp 
über bie „Hatneburg bei Lichtenberg” wurde die Gewißheit 
geliefert, daB auch im Fürſtenthume Starkenburg germanifche 
Bingmälle zu fuchen find, und es läßt ſich nunmehr an diefe 
wichtige Entdeckung Das Inlipfen, was ich längft von dem 
Detberg umd dem babei liegenden Städtchen Hering geglaubt 
babe, daß hier nemlich ebenfalls ein Ringwall müffe befind, 
lich gemefen fein, der da, wo jetzt dad Städtdyen Hering 
nächft gebachter Burg liegt, feine Lage möge gehabt haben, 
bei Erbauung dieſes Städtchend verſchwunden und bavon ber 
beheutungsvolle Name „Hering db. i. Höhering” übrig geblie 
ben wäre, wie denn auf ähnliche Art ein Peiner Bach auf 
dem Taunus näcft dem, mit einem Ringwalle umgärteten 
Atönig „der Höheringdbach”, und ein bei Waſſerlos, zwei 
Stunden von Seligenfladt liegender Ringwallberg der „Rin⸗ 
gelberg” genannt werben. 


Dab, road der Herr Profeffor Dr. Dieffenbady in feiner 
Schrift „Zur Urgefchihte der Wetterau” über Ringmwälle die 
fee und der umliegenden Gegend gefagt bat, ift zur Fuflößung 
der Frage „über Beichhaffenheit und Beflimmung ber germas 
niſchen Ringmwälte” erheblich, theild, weil der Herr Verfaſſer 
mehre derfelben felbft gefehen und genau befdyrieben, theils, 
Weil er zugleich im Allgemeinen alles hierüber Gelefene einer 
erweiterten Kritik unterworfin und neue Anregungen zum 
Weiterforſchen gegeben hat: 

Die fd eben angeführte Schrift ded Herrn Prof. Dieffens 
bad, welche In Bezug auf Gelten, Germanier und Römer 
den Standpunft ded Wiffend andeutet, knüpft daran nene 
Entdelungen und Forſchungen, ganz vorzüglich hinſichtlich 
des Syſtems der römifhen Wehren, wie ſolches in meiner 
Särift „daB Maingebiet unter den Römern” zum erflenmal 
aufgeftellit und mit Vergleichung des mainländifhen Bodens 
beſchrieben worden if. 
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Auch haben wir dur Herrn Dieffenbachs ſo eben ge 
nannte Schrift: über Römerſtraßen und Mömerflätten ber 
Wetterau neue Anhaltöpunfte gewonnen, namentlich werben 
nunmehr in der fo fleißig colonifirten römifhen Wetterau bie 
biöher ebendeßhalb fo ſchwer aufzufinden geweienen Straßen 
züge deutlicher werben, wozu auch Herr Reutamtmann Fabrik 
cius einen ebenfalld auf Augenſchein fi gründenden Beitros 
geliefert hat. : 

Was der Herr Profeſſor Dr. Knapp über antike Münzen 
und Geräthichaften, auf ihre Beſtandtheile chemiſch geprüft, 
im zweiten Hefte geliefert hat, ift als ein bis jetzt noch wit 
zur Sprache gekommener Gegenfland von Intereſſe * 
Nutzen. 

Für Erfotſchung der mittelalterlichen Geſchichte eh 
Vaterlanded wurden dießmal mehre Gegenftände - bearbeite, 
zum heile in der Sphäre der höheren Kritit, wohin bie 
Auffäpe des Herrn Geh. Staatörathd Dr. Knapp über die 
Frage „war Eginharb aud dem Odenwalde gebürtig?” umb 
„Bemerkungen über Benutzung ber Rechnungen bei geſchicht 
lihen Sorfchungen‘ gebören. 

Derfelbe Herr Verfafler hat auch über dab Klofter Stein 
bach bei Michelſtadt Nachrichten geliefert. 

Die Deutungen bed Reliefs am Portale der Kirche zu 
Großlinden von Herrn Dr. Schäfer, des alterthumsforſchenden 
Bereins zu Dresden Secretär, haben für uns einen großen 
Werth, und die Aufforderung des Herrn Verfaſſers, daß AI 
terthumsforſcher Heſſens, in Verbindung mit heſſiſchen Geo⸗ 
logen und Geognoſten, dem Grunde der ſo verbreiteten Sage 
vom Lindwurm durch Paralleſirung des Vorkommens dieſer 
Sagen mit den Fundorten der Rieſeneidechſe nachſpuͤren 
möchten, erſcheint demnach höchſt beachtenswerth. Uebrigenß 
hat auch unſer verehrtes Mitglied, Herr Profeſſor Dr. Kſein 
zu Gießen, die von dem Herrn Präfidenten in der vorjährigen 
Seneralverfammlung (f. Protocol 2. Bd. 3. Heft ©. 15) 


angekunbigtr Brllärung der Sculpturen dieſes Pottals, ge 
fertige, und iſt bereit, ſolche durch unſere Zeitſchrift gu ver: 
affentlichen. 

Zu ben ſehr willkommenen Arbeiten unſerer verehrten 
Herrn Collegen gehören Mittheilungen erheblicher ungedruckter 
Weluuben, zumal, wenn ſte commentirt und mit diplomatiſcher 
Genauigkeit gegeben werben. Dieſes that Herr Prof. Dr. 
Klein zu Gießen mit fechd Urkunden Intereffanten Inhalts. 

Es ift erfreufih, daß faſt Fein: Heft unferer Zeitfchrift 
ehne ſolche Mirtheilungen an uns werübergegangen iſt. 

Zum Städteweſen lieferte Herr Oberfinanzrath Günther 
forgfälfig amfgeluchte Wappen und deren Befreibungen, eine 
Acbeit, durch welche man wegen der damit verbundenen & 
teratur und Gefchichtönotizen fo recht deuttich erfährt, welche 
Ehen in den Stäntegefichten noch auszufüllen find. 

- Bel der Wielfeitigleit des Strebens unſers Vereins ging 
auch aus dem Kreiſe der Sagen zum Erſtenmal ein Beitrag 
vs Herrn Prof. Dr. Dieffenbach in feinem oben angeführten 
Werke Hervor. Allerdingd gehören Sagen in den Kreis bis 
ſtoriſch kritiſcher Unterfuchungen, wie in der kürzlich erſchiene⸗ 
. en Schrift „Sagen im Medarthale, Odenwald‘ von Baader 
gezeigt worben iſt, und ed kommt der Belletriſtik nicht allein 
zu, dieſes Stoffes fi zu bemächtigen. Wie Sagen der Se: 
ſqichtdorſchung nutzen, zeigt Dr. Zalkenhainer in der Zeit 
ſchrift des Vereines für heſſiſche Geſchichte und Landskunde 
M. I. Heft 3 mb in dem Aufſagze „über die Sage 
ou den Ausgange des Mannsſtammes der Dynaſten von 
Schöneberg bei Hofgeismar“, worauf ich meine Herrn Golle 
yon der Kürze halber verweiſe. 

Die neneften Arbeiten, welche ich für die Zwecke des Ber: 
emb wmternommen habe, betseffen, was ich Ihnen in der 
Generaiverf. von 1842 vorzulegen die Ehre hatte, die Ge 
ſchichten der fämmtlidhen großh. befliichen Patrimonialgerichts⸗ 
herren umd ihrer WBefigungen. Die Geſchichte der Treibern 
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von Nordeck zur Mabenan und ihrer Befigungen im landen 
fer Grunde ift im Laufe des verflofienen Jahres, nachdem ib 
dahin eine Reiſe unternommen und dad Archiv auf Burg 
Rabenau, deſſen urkundliche Schaͤtze und von der hohen frei, 
berrlihen Familie mit großer Liberalität zur Benutzung dad 
geboten wurden, eingefehen hatte, nunmehr zu Stande gekou—⸗ 
men, und wirb, da für biefe der Raum im nächften Hefte zu 
eng äft, in einem darauf folgenden, ober als befondered eige⸗ 
ned Heft baldmöglichft erſcheinen, worauf die Geſchichte einer 
andern oberhefliichen Patrimonialgerichtsherrſchaft zur Hand 
genommen werben wird. 

Auf diefer meiner Reiſe nach Oberbeflen hatte ich Ges 
gendeit, durch Einfiht alter Flurbücher, Güterbefchreibungen 
u. wm. auf mande Namen zu floßen, die mir wichtige 
Auffchlüffe gaben und beim Anblid der Gegenftände dad Raͤth⸗ 
felbafte oft ſchnell lößten — ganz befonderd in Bezug auf 
römifches Alterthum, da8 in ber Gegend von Londorf und entge 
gen tritt, und worüber ich fpäter in einer Abhandlung „bes 
Spitem der römifchen Wehren mit Rüdfiht auf Heſſen“ N 
bered berichten werde. 

Schließlich habe ich noch der rhein⸗ und mainlandiſce 
Urkunden in Schweden zu gedenken. 

Ich habe dieſem Gegenſtande, deſſen Ausführung ich im 
mer, als von Heſſen ausgehend, eifrigſt gewuͤnſcht und mit 
vieler Mübe und Koſten betrieben hatte, auch im verfloſſenen 
Sabre meine unausgeſetzte Thätigkeit gewidmet. Nachdem ih 
auf Zufage mehrer auswärtigen öffentlichen gelehrten Anſtal⸗ 
ten, hiſtor. Vereine u. f. w., die Entdedung, Einfichtänahme 
diefer an verfchiedenen Orten Schwedens befindlichen Urkur 
ben unterflüßen und eine von mir projectirte Reife ausführen 
beifen zu wollen, mih an S. Mai. ben jeßt regierenden 
König von Schweden und Norwegen bittweife . gewendet 
hatte, wurde mir durch die koͤnigliche Gefandtfchaft zu Berlin 
Folgendes bekannt gemacht: Sa Mejests vous aecerde are 
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plalsir l’autorisatioa de prendre connalssance et de tirer 
copies des manuscripts concernant l’Allemagne a l’epoque 
de la guerre des trents an’s, qui se tronvent dans les 
Archives et bibliotheques royales en Suéde, et que vous 
serez sur, de trouver dans les depots l’accueil, et les 
facilites, qui meritent les honerables recherches sur 
P’histoire de votre patrie, auxquelles vous vous dies 
lvre. Diefe Verfügung habe ic nunmehr den betheiligten 
Staatsbehoͤrden, öffentlichen gelehrten Anftalten und biftori- 
fchen Vereinen mitgetheilt, und ed hängt von benfelben bie 
Ausführung - diefer wichtigen Angelegenheit im gemeinfamen 
Zuſammenwirken lediglich ab. 


Dr. Steiner. 


Berseihuih 
der 
Mitglieder des hiftorifchen Vereine 


für >. 
das Großherzogtum Heffen. 


(Die mit dezeichnete And coxreſpoadirende Meitsliider.) 





Februar 1844. 





Se. Hoheit der Erbgrofsherzog von Heſſen und bei Rhein ıc., 
Ehrenmitglied. | 

Se, Hoheit der Prinz Earl von Heſſen a. b. Rhein ıc., Ehrenm. 

Se. Hoheit der Prinz Emil von Heflen u. b. Rhein zc., Chreum. 

Se. Durchlaucht der Herr Fürft Sudwig zu Solms ⸗Lich. 

Ge. amalangt ber Herr Erbprinz Ernſt Caſimir zu Yfenburg- 
übingen. 

Se. Erlaucht der Herr Graf Gtts zu Solms-⸗Laubach. 

Se. Erlaucht der Herr Graf Albert zu Erbach⸗Fürſtenau. 

Se. Erlaucht der Herr Graf Sudwig zu Erbach⸗Fürſtenau. 

Se. Eauqt der Herr Graf Potho zu Stolberg⸗Wernigerode⸗ 
edern. 


Herr Abit, Pfarrer zu Gemünden bei Simmern, Regierungsbe- 
zirk Koblenz. * 

Baumann, Becan, zu Lorſch. 

Baur, Geheimer Arhivar, zu Darmfladt (zweiter Gecretär). 

Baur, Gpmnaflallehrer, dafelbf. 

Bed, Geheimer Secretär, daſelbſt. 

Beder, Hof- und Eabinetsbuchdruder, daſelbſt. 

Berhelmann, Landrichter, zu Seligenfladt. 

Bernbed, Eandidat, zu Altenbufed. 

Dr. son Ber abard, Freiherr, K. Baieriſcher Hofrath zu 
nchen. 

„Ur. Bernhbardi, Kurheſſ. Bibliothekar, zu Kaffel.* 

„Beper, K. Preuß. Archivar, zu Eoblenz. * 

„ Bichmann, Pfarrer, zu Lich. 

„ Bierfad, Geh. Oberfinanzrath, zu Frankfurt a. M. 

» Bindernagel II., Geometer zu Friedberg. 

„ Dr. Bod, Sanbaerihteafiefior, zu Langen. 

„ Dr. Böhmer, Bibltothelar, zu Frankfurt a. M. 

„ Dr. Braun, Hofrath und Phpficatsarzt, zu Schlitz. 

„ von Braunmüpl, 8. Bayer. Regierungsratp, g DMüncen.* 

„ don Breidenflein, Freiherr, Geh. Rath, zu Breidenflein. 

» Briegleb, Rector, zu Lauterbach. 

„ Brumhard, Revierförfter, zu Schotten. 

»„ Dr. Buchinger, K. Balerifher Rath und erfier Adſunkt des 
allgem. Reichs⸗Archivs, zu München. * 
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Den Dr. Coremank, zu B 
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el, 
Dr. Ereuzer, Or. ar Rat, zu Heibelberg. « 
Dr. Eurtmann, Seminerdirentor, gu Yriebberg 
von Dalwigk, Freiherr, Excellenz, Genrreliichtenant, Gou⸗ 
verneur der Reſiden 
Debus, Steucrrath da eb. 
Deichart, Pfarrer, zu Grüningen (Kr. Hung 
Dr. bon De ge ee Domprabk und —2 General⸗ 
vikar zu Mün 
Dr. Dieftenda ch, Rath und Profeffor, zu Eriebberg (Mit- 
glied des Ausſchufſes). 
Dr. een f Oberitubienrath und Gymnaſialdirecter, zu 
armſtad 
von Dorth, Seifert, Nittmeifter a ta suite, zu Redarfieinarp. 
Dubots, Notar, zu Oberingelhetm. 
Br. Dümge, Br. Babifder Archisrath, zu Rarlerupe.* . 
Dr. Dulier, zu Darmfladt. 
Ederich, Beaiztefgulfonmiflär, zu Obererlenbach. 
Eigenbrodt, —* ter, zu Wimpfen a. B. 
Engel, Rentmeifier, zu Londorf. 
Ewen, Gutsbefißer, gu. Algesheim. . 
—W us, Rentamimann, zu Krashnig. 
eher, Nentamtmann, zu Lampertheim 
Dr. Eh ? * „prime ah, in Dormpabt (Mitglied des 
usfchufle 
Dr. Feiſt, Medizinalrath, zu Mainz - 
Ferchel, Lehrer der oriental. Sprache, zu änden.* 
von Firnhaber⸗Vordis, —— uf Reapofbe@ichen 
Frank, Hofgerichterath , au Rene 
von Sreyberg, Br 8. Bayerifiher Staatsraih und 
Borfland des allg. — — Ranchen 
—V— Steuertommiflär, zu Off 
Ritpredlge , —— 
Gachard, K. Belg. ettor der Archlve, zu Bräfel.* 
von Gehren, Rentamtmann, zu Umfladk. 
Glaſer, Rector, zu Grünberg. 
von Grolman, Gehbeimer — au Darmſtadti. 
Grüninger, —— — „a Gteinpeim, 
Günther, —— ‚ ja Da mflad 
Baden ‚, Herz. NRaffauifcher ser, au Wieababen.“ 
appel, —— zu Umſtadt. 
Heckler, Obereinnehmer, * Bensheim. 
Dr. Pr Dem er, K. ayeriſcher Spiunaßaiprofeflor, zu 
en. * 
Heim, Kreisraih, zu Gofgnen.. 
Helbig ‚ gu. Lüttich. “ 
Herrmann, Pfarrer, } u Bürth. 
—— zu Darmfadt, Rise des 
usſe chu ſſe 
eper, —* ee rebur. 
eyer ( aten), iverfitaͤts⸗⸗ Vnchhoͤndler, zu Gießen. 
offmann, NRNevierförſtar, zu Ganbernhauſen. 
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Derr Dr. Hügel, Oberſinanzrath, zu Darmſtadt. 
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undbhaufen, Notar, zu Algesheim 
unfinger, Ötenertommiffär., zu Düngen. 
edel, in; ermeifter, zu Büdingen. 
33333 Diſtriktseinnehmer, zu —— 
onghaus, —— — su Darmſta 
Dr. Juſti, Kurheſſiſcher ——— Superintendeni 
und Profeflor, zu Marburg.* 
Dr. Kaifer, Landesbiſchof, zu Malnz.: 
Kaifer, Kammerbireltor, zu Erbach. 
Kehrer, Archivrath, dafelbf. 
Klausner, Ma (imaterath., zu Münden, * 
Dr. Klein, Profefior, zu Bießen 
gi AA Landrichter, zu Zwing enberg. 
Zi⸗ 109, Datier des Schleifelder or, Kr. Nidda. 
napp, Geheimer Staatsrath, zu Darmfabt (Präflvent). 
00. 209- „Sternfets, 8. Baterifcher Regationsratp, zu 


Dr. Köhler, Prälat, zu Darmfadt ae des Ausſchuſſes). 

Köfter, Harrer, zu Haufen (Kreis © 

Dr. von Kopp, Finanzminiſter, reellen, u u Darmfabt. 

von Kopp, Ritimeifter im Garberegiment Chevaurlegers, daſ. 

Krämer, Stadtpfarrer, daſelbſt. 

Krahmer, Privatdocent, dermalen zu St. Petersburg. 

Kraus, Stadtpfarrer, zu Erbach. 

Kraus, Landrichter, zu Zwingenber 

Krie von Bonfelben, @. da Diiper Mafor und Zlägel- 
adyutant, zu Karlsruhe, * 

Krißler, areeren zu Dieburg. 

von Krug, Oberſinanzrath, zu Sieden. 


Ur. Külb, Stadtbibliothekar, Mainz. 


Kümmich, —— zu —æE 
Dr. 833 er a“ an der Real» und höheren Gewerb- 
ule, bafelb 

Kunkel, Säullandidat, zu Heppenheim 

Kurz. Pfarrer, zu Hofheim (Kreis Bensheim). 

Landau, Kurdeſſiſcher Archivar, zu Kaffe. * 

gan sborf, Dberknonzlammer-© Feer, zu Darmfabt. 
anz, Spuinalalichrer Ad 

8 udhard, Lehrer an der — *** zu Briebberg. 

Lehmann, Pfarrer, zu Sergenpeim in der Pfalg.* 

Gennig, Parse, zu Seligenftabt. 
Lerch, —— zu —— 

Pa Levita, Ober torath, zu 

Dr. von Linde, mer —* zu Darmfadt. 

Dr. von Löhr, Geheimer Rath, 3 

Lud 3 ‚ayeheimer Rath, zu Dermfndt (Mitglied des Aus⸗ 


— ‚Bean — u Dieb 

Dr fi D6 — 2 — Sen. Miltenberg. * 
r. Mabdler, 8. en 

Dr. alten, au Kai A 

Mangold, Höfgeripienhnnnt, m Darmflabt. 
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Herr von Maurer, 8. Baleriſcher Siaate⸗ und Neichsrath, zu 
n 


” 
” 
” 


u yywızyıy 38 ss za se u zz x ® 


en. 

Mayer, 8. Baieriſcher Archivſerretär, zu Nürnberg. * 

Dr. Menninger, prakt. Arzt, ir algeopeim. 

von. De 3 ‚Br. Meckleuburgiſcher Legationsrath, zu Franl⸗ 


furt a. M. 
Mittermater, Kreisbanmeiſter, zu Bensheim. 
Möbtus, Pfarrer, zu Traishorloff. 
Dr. Moller, Geheimer Oberbaurath, zu Darmſtadt (Mit⸗ 
alte des Auoſchuſſes). EEE 
Dr. Mone, Er. Badiſcher Geheimer Archivrath, Director des 
General⸗Landesarchivs, zu Karlörupe. * 5 
Müller, Oberappellationsgerichtsrath,, zu Darmfabdt. 
Dr. Müller, Friedensrichter, zu Oberingelheim. 
Dr. Rebel, Geheimer Rath, zu Gießen. 
Nomwal, Gerichtsbote, zu Oberingelpeim. 
Defer, Pfarrer, zu Lindpeim. 
— ofrath, zu Darmfladt. 
faff, Forſtinſpector, zu Erfelben. 
vr. Vittſchaft, Obergerichte-Präfident, zu Mainz. 
von n> s ei, Graf , 8. Baterifiher Oberceremonienmeifter, au 
n en. 
von aen au, Breiperr, Geheimer Regierungsrath, gu 


m d [2 

von Raifer, K. Balerifcher Regierungspirector, gu Augsburg.* 

Rang, Buisbefiger, zu Lorenziberg. 

Neidelberger, Stabtpfarrer, gu Heppenheim. 

von Reiffenberg, Baron, zu Brüfiel.* 

von Riedefel, Freiherr, Oberforſtmeiſter, gu Lauterbach. 

Dr. 9. von Ritgen, Profefior, zu Gießen. 

Dr. von Rommel, Kurhefl. Archivdirector, zu Kaflel.* 

Dr. Roth, Oberſchulrath, zu Friedberg. 

von Rüding, Kreisrath, zu Benspeim. 

Santerre, Abbe, Canonikus und Bilar an der Kathedral⸗ 
Üirche zu Beauvais, * 

Dr. Schaab, Kreisgerichie-Bicepräfldent, zu Mainz (Mitglied 
des Ausſchuſſes). 

Dr. Scharold, 8. Baterifcher Legationsraty, zu Würzburg. 

Dr. Schäfer, Profeffor, zu Gießen. 

Shäffer, Lehrer an ber Real» und höheren Gewerbſchule, 
zu Darmfladt (Redner). 

Schatzmann, Hofrath, daſelbſt. 

Schenk, Geheimer Siaatsratb, daſelbſt. 

von Schenk, Freiherr, Miniſterialrath, daſelbſt. 

Schmitt, Domkapitular, zu Main, 

Dr. Schmitthenner, Gcheimer egierungsrath, zu Gießen. 

Dr. en ider, Kurheſſiſcher Geheimer Nedizinalraih, zu 

ulda 


Schulz, Landrichter, zu Biebentopf. 

Sceriba, Pfarrer, zu Meffel (Mitglied des Ausſchuſſes). 

von Seinsheim, Graf, K. Baterifher Staatsrath und Fi⸗ 
nanzminiſter, Ercellenz, zu München. * 

Dr. Gtegmapyer, Geh. Medizinalrath, zu Darmkabt. 
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Gert ie; Bela, en, blaoriogravd, u Mrbatsopenburg 


zur. 


ee ee ee 


ı an, en gen. 
[3 torath 
Fe It 35 — ——— Gnaktı 
dafeihkt (‘ lieb des Ar Ausldufes 


Dr. von Thier 9 8 28*8 Hofenip, zu ER * 
von Kürtheim, reiben, — Beprimer Raid und 
u Darmflabt, 


Dr. Bfener, Senator, zu Frankfurt a, Mr 

Bölter, Pfarrer, zu Sielnbach (Kreis Birdn). 

Bogel, Pfarrer, gu Rusban im Berpgtpum Raflau. * 
Bagner, Hofrath, zu —— Ge ic des Kuigefies). 
Lic. Wagner, Pfarrer, za Gräfe: 

Bagner, Notar, au Ra 

Dr. ägnen Pfarrer, zu Een 


Dr. Walther, Hofbil u Darmſtadt. 

Bis, DOberappellatiomsgerichtsratp, di Kr 

Dr. Bigandı & Preih, Ctebkerigisnieeetei, zu Bepiar. 
r. an IE 

Brent @ &. A Sahoiane, m Shan. 

a nen fi 


m Immermann, Drinit 5 ah, dr Darmfadt. 
mmermann, do er, 

vi . 31 N Borms. 
— en, 
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j 

















SIESSRN. Tu Fig. 















































FRÜNEERB. 








FRTENBER®. 




































































VEBEFNERFATIH. 


4 


SETENBBEB. 





wi u ee DL 2 EEE 


#1 












































———— 8 




















Fig. 07. 
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Fig. 68. 
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Fig. Tl. 
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Fig. 83. 


Fig. 85. 
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Fig. 88. 
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